... 
n 
. „ 


953 Te 


— 


THE UNIVERSITY 
OF ILLINOIS 


LIBRARY 
* 


8 From the collection of 
Julius Doerner, Chicago 
Purchased, 1918. 


. 
ee 


* 


5 / J 
* | 
7 


* 


r b, N, 


Joh. Heinr. Kurtz, 


Dr. der Theologie und ordentlichem Profeſſor zu Dorpat. 


Achtzehnte Auflage.“ 


„ eingebunden 10 Sgr.; in Partien von 1 1 25 Exe 
10 Wet egen baar en 6 Thlr. 20 Sgr. (à 8 Sgr.) 


Berlin, 1870. 


A. . verlagsbuchhandlung. 
| A Herbig.) 


ar Alan eee ü 
Ne ces. 1 e ＋ 
n e 
r 8 ante 8 8 

PN j u 
12 K 

2 6 f 


Inhalt. 


Erſte Abtheilung. 
Die Vorbereitung des Heils. 


Erſter Abſchnitt. 


Die Urgeſchichte. Seite 
ß y 
JJJJJJJ%JJ%%%V dd 
JJVV%%%%%%%% , ᷣ c ¼ 


Kain und Abel. Die Kainiten und Sethiten 8 
Die Sündfluth VVV 

Noah's Nachkommen FVV 

Zweiter 1 
Die Geſchichte der eis a 

7. Das heilige Land „ 
8. Abram's Berufung und Einen; C 
9. Kedorlaomer und Melchiſeden .. N 
10. Abram's Glauben und Gottes Bund mit den F 
aha, der Freund Gottes ee 
Gomorra ee ve 
13. Iſaak's Geburt, Iſmael's Austreibung und Iſaak's Opferung 20 
14. Sarah's Tod. Iſaak's Heirath. . Todd 


Eʒĩiir 8 ]“, 
— 
D 


15. Iſaaks Söhne VV 
Jakob's Flucht nach Meſcpotenten JC 
eiii bei ahe n 
hl! er 
ii und ſeine Brüder ei 
f h bDienſt und Gefängnijßßßßß 
21. Joſeph's Erhöhung i 
22. Erſte Reiſe der Brüder Joſephs 20 Aegypten . 
Reise der Brüder Joſeph s. 0. En 
g 24. Joſeph giebt ſich feinen Brüdern zu erkennen . 36 
8 . 25. Jakob's Ueberſiedlung nach Aegypten 38 
ii Joseph's letzte Tagge er 


s'à dio; Geſch iche 


rr 
2 

N 

-] 


703405 


ar 
8 — . 


128 * n * - 4 
r e a 
SEE WE £ 4 E. * . ee = 
* 222 ]ð§V DE RE Rah LER 
3 8 — en = 


* 


R 
— 
BET 

vr 


4 
Be nV 
a 635 


— 


7 


es Berufnng Rn", 
Poſe bor Pharag , n 


Die vierzig Jahre in der Wüſ eee 
ae e e 


Der Einzug in's gelobte fand. . . . EN 


Der Fürſt über das Heer des HErrn. Jerich. 


Noſua's letzte Tage:: 


. Saul wird König. N N 9 9 


Moses Geburt 19 Flucht. | 


Die ägyptiſchen Plagen 
Das Paſſah und der Auszug PACK 1 
Die Reiſe bis AR: Sina. Ra ñ ñʒ́ 
Die Geſetzgeb ung „ ! 
Die Bundſchließun gg 
Das goldene Kaaal kk 
Die Stiftshütte 
Dpf err RR 

Die Prieſte rr! 
Die feſtlichen Zeiten. 

Gbbſſegeſetze.— Gelibngeeee ũ ee 1 
Weitere Ausführung des Geſetzeswsnt- . 
Abreiſe vom Sinai tine ein,, 
Die Kund ſchaſters ni ee e e,, 
Die Notte Koran \ 


* 
* 
. 
* 
. 
. 


Moſe's letzte Tage e . e in 
Vierter Abſchnitt. a 
Die Geſchichte Joſua's und der Richter. 


Achan. 
Segen und Fluch Be 
Joſna's fernere Siege ee 


Die Richterzeit. Deßborr ggg ar 
Gideonßnß CCC 
Abimelech. dep ENT ARD ,, EN 
Sul es VV 
Ruth 77 Din RE N 
Eli und Samue!ltt RD ma 
. Fünfter Abſchnitt. 5 

Die „ d ee ME 


Saul's Verwerfung. — Dudes Saisung - 


3. 8 Sole”. 


Saul's Tod 


David's Verheißung 


7. David's Sünde und 
Abſalom's und Seba's Empörung 


David's letzte Tage. 


Salomo's Regierungsantritt . 


65. David's Neaſlerungsantritt 


Buße 


Salomo's Tempelbau | 
Salomo's Herrlichkeit und Fall. 


Theilung des Reiches. 


Elias, der Thisbiter 


Ahab's Haus 
Eliſa, der Nachfolger des Elias 


Fortſetzung 


Das Gericht über Ahab's 1 KR 
Die Propheten Hoſea, Joel, Amos und Obadja 8 


Der Prophet Jonas 


Die Propheten Jeſaia und Micha a 
Untergang des Reiches Iſrael 


Ahas und Hiskia 
Manaſſe und Joſia. 


Die Propheten Nahum, Habakut, Sabel: äh Jeremia 
Untergang des Reiches Juda . 


Sechſter Abſchnitt. 


. 


Jerobeam . 


* * 220 


Die Gefangenſchaft und die „ 


Die Weggeführten. 


Ezechiel. 


® 0 


Der. Prophet Daniel unter Nebukadnezar. 
Daniel unter Belſazar und Darius . 


Die Königin Eſther. . 
Die Rückkehr aus der Gefangenschaft . 


Eſra und Nehemia 


0 0 . 0 . 


Die letzten Propheten des te a; 9 5 
Siebenter Abſchnitt. 


ER 2 Von Maleachi bis auf 

94. Die Aufgabe dieſer Zeit ; 

95. Die Juden unter der dritten Weitgerigaft 
6. N und die Kr Brüder 


U 


Johannes den Täufer. 


27 R en \ L 
N u ee re 


gen Fe a ee 


a 
f 
* 


Sr 


der 


| ER NE U TER, a 9 b 


5 5 Die Maltaber eee 
. 98. Die Römer und Hebe e RENNEN RER N 
99. Der religiöſe Zuftand der Juden in 1 Zeit 
. 100. Ein Blick auf die Heiden 


D c e ee 


55 | Zweite Abtheilung. 
Die Ausrichtung des Heils. 


Erſter Abſchnitt. 
Das Leben Jeſu. 


91. Die Erlöſung durch Jeſum Chriſum 
5. 102. Zacharias, der Vater des Vorläufern... 
F. 103. Maria, die Mutter des Erlöſers KR, 15 16 
F. 104. Die Geburt Johannis des Täufers ee e 
S. 105. Die Geburt Jeſu Chriſti, des Weltheilandes .. 


8 


8. 106. Jeſu Darſtellung im Tempel e 
es 107. Die Weiſen aus dem Morgenlande . 
8. 108. Die Jugend Chriſti . N 
8. 109. Johannis des Täufers Predigt 5 Jenn Rn. 
-8, 110. Jeſu Taufe und Verſuchung e 

$. 111. Vorläufige Berufung der erſten Niger . 
§. 112. Die Hochzeit zu Kana. Die Reinigung des Tempels 
uns. 
8. 114. Die Samariterin 
S. 115. Jeſus in der Synagoge zu Nazareth 0 
WWdie Junge uuns N 
die Bergpredigt 

7 §. 118. Die Bergpredigt. Fortſetzunng | 

S. 119. Der Ausſätzige, Gichtbrüchige und der Hauptmann zuskaperd ran 
. Der Meeresſturm. Die Gergeſ ener ans 
121. Jairus Tochter und das kranke Wei 
8. 122. Der Jüngling von Nain und die Sünderirirnn 

§. 123. Der Kranke am Teiche Bethesda e 


0 


600 600 m 60 um 


* 


124. Der Mann mit der verdorrten Hand. Die Sünde wider d. h. Geiſt | 
125. Die ſieben Gleichniſſe vom Himmelreich. . 17 
126. Johannis des Täufers Gefängniß und Tod . 178 
127. Speiſung der 5000 Mann. Petrus im Meeresſtum 

128. Das Brot des Leben W 


* 


* 


* 


N ir U 
| a e 
n FFF 
‚ ( „€ 1 1 ih 
ER n eib ö Taubſtumme BE 
4 r Blindgeborne „* er. Re . . . 5 . 


a Te Ra ee. een 
2. Petri Bekenntniß. Chriſti Verklärung 
33. Der mondſüchtige Knabe. Der Zinsgroſchen „ 
Die Schuld von zehntauſend Pfund . . h 
Der barmherzige Samariter. Maria und Martha 9 
Gleichniß vom reichen Mann und vom Feigenbaum. 
Gleichniſſe von der ſuchenden und vergebenden Sünderliebe Jeſu 
Der reiche Mann und der arme Lazarus 1 
Stermuie dom Gebete an sign 
e “KFinderfeun dd 


eie Weinber ge 
Die Auferweckung des Lazarus... s 
Der Blinde zu Jerichdo. Zachäuns 

Die Salbung Jeſu zu Bethanien ie 

Der meſſianiſche Einzug in Jeruſalemme 
Der verdorrte Feigenbaum DON 
Drei Gleichniſſe von der Verwerfung 19 Bundesvolkes und 
von der Erwählung der Heiden . 5 2 
Verhandlungen mit den Phariſäern und Sadduchern 
Chriſti Weiſſagung von Seiner Zukunft. 

Gleichniſſe vom jüngſten Geridt . . 2» 2... 

Das Paſſahmahl { 

Die letzten Reden Jeſu „ ee 

Jeſu Leiden im Garten Gethſenmann 
nnen g. re 
Jeſus vor dem Hohenprieſter. Petri Verleugnung 
Jeſus vor dem Hohenrathe. Des Judas Ende. 
Jeſus vor Pilatus und Herodes 

Die Verurtheilung Jeu ah 

I IE a ee N ce 

e ee as ra | 

Jeſu Begräbniß „%%%ͥͤ (( 1: 
r.. ee 
eiſten Erſcheinungen Jeu os 
don Emmanmnmmm 
Thomas eee PREN A OB 

am See Diberas Ne Fe 


reihe nt ne ea 


2 0 


+ 


* 


mM m Un 60 0 m . m eh m 


* 


m 000 005 


* 


* 


+ 


000 


* 


168. 


169. 


BR der e 15 der e W 4 22 
Die Himmelfahrt Chriſti . e e 
Zweiter Abſchnitt. 105 


Die Verkündigung des Heils durch die ue. 


170. 


l. 

172. 
173. 
174. 


175, 
176. 


177. 
178. 


179. 


180. 


181. 
182. 
183. 


184. 


185. 
186. 
187. 
188. 
189. 
190. 
191, 


192. 


193. 
194. 
195. 


196. 
ode 
198. 


199. 


200. 


Die Wirkſamkeit des heiligen Geiſtes 1 a 5 
Die Ausgießung des heiligen Geiſtwess. 227 
Die Selma des men ie 229 


Ananas und Sapphire 230 
Gamaliel's Rath e e ee e,  n 


Stephanus, der erſte Blutzeuge ER en, a 239 
Simon, der Zaubrer . ee , 
Der Kämmerer aus Mohrenberd VVV 
Die Bekehrung des Sau ls. na 
Aeneas. Tabitha. Korneliun s a 
Verfolgungen unter Herodes Agrippa JI. 238 
Erſte Miſſionsreiſe des 0 Pauls Se 127 
Fortſetzung. 0 I 
Verſammlung der Apoſtel zu Sernfelehr ADS 
Zweite Miffionsreife des 1 Paulus 

N. 
Portſetzung RE eee, 


Fortſetzung e 245 
Dritte Miſſionsreiſe des Apoſtels Paulus e ee 


Pauli Gefangennehmung zu Jeruſale n 247 
Pauli Gefangenſchaft in Cäſare nn. Ca 
Pauli Reife nach nom | 249 
Außerbibliſche Nachrichten über das ſpütere Lebe 05 Apoſtel 251 
Die Schriften des Neuen Teſtamenet ss 252 


Fortſetzunng FCC 
Das Gericht über das Bundesvolk , 
Die chriſtliche Kirche.. e 256% 
Dritter Abſchnitt. 1 3 

Die ſchließliche Vollendung des Held. ER 
Bedingungen und Vorboten der letzten a 2 257 
Die Wiederkunft Chriſtt. 258 
Die Auferſtehung der Todten. Die Verklärung ber henden 5 . 


und die Erneuerung des Himmels und det Erde 
Das jüngſte Gericht | 
17 95 ewige Leben und der ni Tor 


—— U 0 —— 


5 LErſte Abtheilung. 
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®% Die Urgefchbichte. 
# Bon der Schöpfung bis zur Erwählung Abraham's. 
85 (1. Moſ. 1—11.) 


| §. 1. Die Schöpfung. (1. Mof. 1.) 
. (4000 J. v. Chr.) 


J.. Anfang ſchuf Gott“) Himmel und Erde. — Und die Erde 
war wüſte und leer, und es war finſter auf der Tiefe; und der 
; Geiſt Gottes ſchwebte auf dem Waſſer. — Und Gott ſprach: „Es 
werde Licht!“ — und es ward Licht. Und Gott ſahe, daß das 

Licht gut war. Da ſchied Gott das Licht von der Finſterniß und 

nannte das Licht Tag, und die Finſterniß Nachtk x). Da ward 
aus Abend und Morgen der erſte Tag. — Und Gott ſprach: „Es 

werde eine Veſte zwiſchen den Waſſern!“ Und Er ſchied 
das Waſſer unter der Veſte von dem Waſſer über der Veſte “ ), 
Hund nannte die Veſte Himmel. Da ward aus Abend und Mor— 

gen der zweite Tag. 
) Gott iſt er Ewigkeit her ohne Anfang und Ende, ein einiger 

Gott in drei Perſonen: Vater, Sohn und heiliger Geiſt. Wie dieſe 
drei Perſonen vollkommen gleichen Weſens find und nur perſönlich von ein- 

ander unterſchieden, jo find auch alle drei bei der Schöpfung betheiligt. 

Gott der Vater, welcher die ewige Urquelle alles Lebens und aller Gü— 
| ter ift (denn „alle gute Gabe und alle vollkommene Gabe kommt 

von oben herab, vom Vater des Lichtes,“ Jak. 1, 17.), hat die Welt 

erſchaffen durch den Sohn, „welcher iſt das Eb enbild des unſicht⸗ 
baren Gottes, der Erſtgeborne von aller Kreatur, denn durch 

Ihn iſt Alles geſchaffen, das im Himmel und auf Erden ft, das 
4 Sichtbare und das Unſichtbare“ (Kol. 1, 15. 16.). Der Sohn wird 

auch das Wort Gottes genannt, weil der Vater fi immerdar durch den- 
. felben offenbart. Darum ſagt Johannes 1, 1—3.: „Im Anfange war 
f das Wort, und das Wort war bei Gott und Gott war das Wort. 
Alle Dinge ſind durch Dasſelbige gemacht und ohne Dasſelbige 
iſt nichts gemacht, das gemacht iſt.“ — Die Mitwirkung des h. Gei⸗ 
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ſtes iſt ausgeſprochen in den Worten: „der Geiſt Gottes ſchwebte auf 
dem Waſſer,“ d. h. gleichwie der Vogel brütend über dem Ei, ſo ſchwebte 
der h. Geiſt Leben mittheilend und Leben hervorrufend über der anfangs 
noch unbelebten, wüſten und öden Maſſe, aus welcher dann im Sechstage⸗ 
werk durch das allmächtige Wort Gottes die Erde mit ihren Bewohnern 
geſchaffen wurde. e 
*) Das Licht war das erſte Geſchöpf Gottes, weil es die nothwen⸗ 
digſte Bedingung alles Lebens iſt. | a 
Ku) Die Veſte, die Himmel genannt wird, ift der Aetherhimmel, oder 
die Luftſchicht, die unſre Erde umgiebt, und auf welcher die obern Waſſer, 
oder die Wolken ruhen. Das eigentlichſte und wichtigſte Werk des zweiten 
Tages iſt alſo die Bildung der Atmoſphäre und die Feſtſtellung ihres 
Verhältniſſes zur Erde. Die Atmoſphäre iſt aber eine ebenjo nothwendige 
Bedingung alles Lebens auf Erden, wie das Licht, und mußte ſchon vorhan⸗ 


T 


den ſein, ehe die Pflanzenwelt am dritten Tage geſchaffen wurde. 


2. Und Gott ſprach: „Es ſammle ſich das Waſſer 
unter dem Himmel an beſondere Oerter, daß man das 
Trockene ſehe!“ Und es geſchah alſo. Das Trockene nannte 
Gott Erde, und die Sammlung der Waſſer nannte Er Meer. 
Und Gott ſahe, daß es gut war. Und Gott ſprach: „Es laſſe 
die Erde aufgehen Gras und Kraut, das ſich beſame, 
und fruchtbare Bäume!“ Und es geſchah alſo. Und Gott 
ſahe, daß es gut war. Da ward aus Abend und Morgen der 
dritte Tag. — Und Gott ſprach: „Es werden Lichter (eigentlich 
Lichtträger, Leuchter) an der Veſte des Himmels, die da ſcheinen 
auf die Erde und ſcheiden Tag und Nacht und Zeichen ſeien für 
Zeiten, für Tage und Jahre!“ Und Gott machte zwei große Lich⸗ 
ter, ein großes Licht, das den Tag regiere, und ein kleines Licht, i 
das die Nacht regiere, dazu auch Sterne. Und Gott ſahe, daß 
es gut war“). Da ward aus Abend und Morgen der vierte Tag. 
— Und Gott ſprach: „Es errege ſich das Waſſer mit le⸗ 
bendigen Thieren, und Gevögel fliege auf der Erde un⸗ 
ter der Veſte des Himmels!“ Und Gott ſchuf große Wall 
fiſche und allerlei Thiere, die da leben und weben im Waſſer und 
allerlei Geflügel, ein jegliches nach ſeiner Art, und ſegnete ſie und 
ſprach: „Seid fruchtbar und mehret euch!“ Da ward aus Abend 
und Morgen der fünfte Tag. | 

*) Die erften drei Schöpfungstage über war das Licht noch gleichmäßig 
über die Schöpfung ausgegoſſen; erſt am vierten Tage, au welchem die Him⸗ 
melskörper zur vollen Ausbildung gelangten, wird die Erleuchtung der Welt 
ſo angeordnet, wie ſie jetzt beſteht. an 

3. Und Gott ſprach: „Die Erde bringe hervor Leben= 
dige Thiere, Vieh und Gewürm, ein Jegliches nach ſeiner 
Art!“ Und es geſchah alſo. Und Gott ſahe, daß es gut war. — 
Und Gott ſprach: „Laſſet uns Menſchen machen, ein Bild, 
das uns gleich ſei, die da herrſchen über die Fiſche im 
Meer und über die Vögel unter dem Himmel und über 
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das Vieh und über die ganze Erde.“ Und Gott ſchuf den 
Menſchen Ihm zum Bilde, zum Bilde Gottes ſchuf Er ihn, 
und Er ſchuf ſie Mann und Weib. Und Gott ſegnete ſie und 
ſprach: „Seid fruchtbar und mehret euch und füllet die Erde und 
machet ſie euch unterthan und herrſchet über alle Thiere auf Erden. 
Sehet da, Ich habe euch gegeben allerlei Kraut und allerlei frucht— 
bare Bäume zu eurer Speiſe.““) Und Gott ſahe an Alles, was 
Er gemacht hatte, und ſiehe da, es war ſehr gut. Da ward aus 
Abend und Morgen der ſechste Tag. — Alſo ward vollendet Him— 
mel und Erde mit ihrem ganzen Heere. Und Gott ruhete am fie= 
benten Tage von allen ſeinen Werken und ſegnete den ſiebenten Tag 

und heiligte ihn!“). 
| *) Das Sechstagewerk jchreitet ſtufenweiſe immerdar vom Niedern zum 
Höhern fort. Der Menſch iſt das letzte und edelſte Geſchöpf, das 
Herrſcher der Erde beſtimmt iſt. Um ihn zu dieſer Herrſchaft zu“ 
wird ihm das Ebenbild Gottes anerſchaffen. Als Sto 
Gottes auf Erden wird er mit göttlichem Anſehen, m’ 
und Weisheit, Heiligkeit und Seligkeit begabt und >“ 
er deſſen zu feiner hohen Aufgabe und Stellun- 

kek) Der irdiſche Sabbath, an wer“ 
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wahrete “). Und er gebot ihm und ſprach: „Du ſollſt eſſen von 
allerlei Bäumen im Garten, aber von dem Baum der Erkenntniß des 
Guten und Böſen ſollſt du nicht eſſen, denn welches Tages du 
davon iſſeſt, wirft du des Todes ſterben.“ ) 


*) Der Menſch iſt alſo zwiefacher Herkunft. Nach Leib und Seele 
iſt er irdiſcher Abſtammung, aber durch den Odem Gottes oder den Geiſt 
iſt er „göttlichen Geſchlechtes“ (Apoſtelgeſch. 17, 28. 29.) und Gottes 
Ebenbild. Darum eignet er ſich zum Mittler zwiſchen Gott und der Natur, 
zum Stellvertreter Gottes und Beherrſcher der Natur. 

z) Das Paradis oder der Garten im Lande Eden muß alſo in der 
Gegend gelegen haben, wo der Tigris und Euphrat entſpringen, alſo auf 
dem armeniſchen Hochlande in Aſien. Die beiden andern Flüſſe laſſen 
ſich nicht mit Sicherheit beſtimmen. | 

k) Der Menſch war alſo gleich von vorn herein zur Thätigkeit be- 
nur daß die Arbeit, die früher eine Luſt war, durch die Sünde zur 
den iſt. Das Ziel ſeiner Aufgabe war, die ganze Erde zu be⸗ 
Paradiſe ſollte er damit anfangen, und dann allmählig von 

“aft über die ganze Erde ausdehnen, und die ganze Erde 


hen zu göttlicher Heiligkeit und Seligkeit ge⸗ 
'rnhftiges Geſchöpf war, mußte er ſich 
Gottes Abſicht und Willen.“ 
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(Apoſtelgeſch. II, 26.) ſollen. Durch die Abſtammung von einem einzigen 
Menſchenpaare bilden alle Menſchen auf dem ganzen Erdboden Eine große 
Familie, find Alle Brüder und Blutsverwandte. | 


ut: S. 3 Der Sündenfall. (1. Moſ. 3.) 


1. Aber die Schlange war liſtiger, denn alle Thiere auf dem 
Felde und ſprach zu dem Weibe: „Ja ſollte Gott geſagt haben: 
Ihr ſollt nicht eſſen von allerlei Bäumen im Garten?“ Da ſprach 
das Weib: „Wir eſſen von den Früchten der Bäume im Garten; 
aber von den Früchten des Baumes mitten im Garten hat Gott 
geſagt: Eſſet nicht davon! rührt's auch nicht an, daß ihr nicht ſter⸗ 
bet!“ Da ſprach die Schlange zum Weibe: „Ihr werdet mit nichten 
des Todes ſterben. Sondern Gott weiß, daß welches Tages ihr da— 
von eſſet, ſo werden eure Augen aufgethan und werdet ſein 
wie Gott, und wiſſen, was gut und böſe iſtk).“ Und das 
Weib ſchaute an, daß von dem Baume gut zu eſſen wäre, und 
lieblich anzuſehen, und daß es ein luſtiger Baum wäre, weil er 
klug machte; und nahm von der Frucht und aß, und gab ihrem 
„Manne auch, und er aß! ). 
Nicht umſonſt hatte Gott den Menſchen gewarnt, er ſolle den Gar— 
ten in Eden bewahren, denn ſchon hatte ſich einer von jenen erſtgeſchaf⸗ 
fenen Engeln nebſt andern ſeines Gleichen gegen Gott empört, und trachtete, 
auch den Menſchen zur Empörung zu verleiten und in das eigene Verderben 
hineinzuziehen. — Von den gefallenen Engeln überhaupt heißt es Jud. 6.: 
„Auch die Engel, die ihr Fürſtenthum nicht behielten, ſondern 
verließen ihre Behauſung, hat Er (Gott) behalten zum Gericht 
des großen Tages mit ewigen Banden in Finſterniß,“ — und 
Chriſtus jagt von ihrem Haupte, dem Teufel, Joh. 8, 44.: „Derſelbige 
iſt ein Meuchelmörder von Anfang an und iſt nicht beſtanden 
in der Wahrheit, denn die Wahrheit iſt nicht in ihm. Wenn er 
die Lügen redet, ſo redet er von ſeinem Eigenen, denn er iſt ein 
Lügner und ein Vater derſelben.“ Dieſer mißbrauchte die Schlange 
zum Werkzeuge ſeiner Verführung, darum heißt es Offenb. 12, 9.: „Die 
alte Schlange, die da heißt der Teufel und Satanas, der die 
ganze Welt verführet hat.“ | 
) So lange das Weib „das Schwert des Geiftes, welches ift das Wort 
Gottes“ (Eph. 6, 17.), führt, vermag der Verſucher nichts über ſie, — ſo— 
bald ſie aber des Wortes Gottes vergißt und hinſchaut, hat er gewonnen 
Spiel. Aus dem Hinſchauen erwächſt die Luſt in ihrer dreifachen Geſtalt, 
als: „Fleiſchesluſt, Angenluſt und hoffärtiges Leben“ (1. Joh. 
2, 16.) und „die Luft, wenn ſie empfangen hat, gebiert fie die 
Sünde und die Sünde, wenn fie vollendet iſt, gebiert ſie den 
Tod“ (Jak. 1, 15.). 

2. Da wurden ihrer beiden Augen aufgethan, und wur⸗ 
den gewahr, daß ſie nacket waren, und flochten Feigenblätter und 
machten ſich Schürzen). Und Adam verſteckte ſich mit feinen Weibe 
vor dem Angefichte Gottes unter die Bäume im Garten. Und Gott 
3 der HErr rief Adam und ſprach zu ihm: „Wo bift du?“ Und Adam 
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ſprach: „Ich hörte Deine Stimme im Garten und fürchtete mich, un ER 
ich bin nadet, darum verſteckte ich mich.“ Und Gott ſprach: „Wer 


hat dir's geſagt, daß du nacket biſt? Haſt du nicht gegeſſen von dem 
Baume, davon Ich dir gebot, du ſollteſt nicht davon eſſen?“ Da 
ſprach Adam: „Das Weib, das Du mir zugeſellet haſt, gab mir 


und ich aß.“ Da ſprach Gott der HErr zu dem Weibe: „Warum 


haſt du das gethan?“ Das Weib ſprach: „Die Schlange betrog 2 
mich alſo und ich aß.“ Da ſprach Gott der HErr zur Schlange: 


„Weil du ſolches gethan haſt, ſeiſt du verflucht vor allem Vieh und 


vor allen Thieren auf dem Felde. Auf deinem Bauche ſollſt du 


gehen und Erde eſſen dein Leben lang. Und Ich will Feindſchaft 
ſetzen zwiſchen dir und dem Weibe und zwiſchen deinem 


Samen und ihrem Samen. Derſelbige ſoll dir den Kopf 
zertreten, und du wirſt ihn in die Ferſe ſtechen.“ ) | 


) Was der Verſucher in ſataniſcher Zweideutigkeit verheißen hatte, ge- 2 


ſchah: Ihre Augen wurden aufgethan, aber fie ſahen nur ihr Elend 


und ihre Blöße und ſchämten ſich. Die Scham iſt ein Zeichen der Schuld, 


aber auch ein Zeichen der Erlöſungsfähigkeit. 


), Der Menſch hat ſich durch die Sünde gegen Gottes Willen für 
Satans Willen erklärt. Aber von der Schöpfung her iſt auch noch Etwas 


in ihm, das gegen den Verführer iſt und ihn erlöſungsfähig macht. Darum 


hat Gott, der den Fall vorausſah, auch eine Erlöſung zuvorverſehen. Dar⸗ 
auf weiſt nun der Fluch über die Schlange, welcher eine tröſtende Verheißung 
für den Menſchen (Protevangelium) iſt, hin. Das Menſchengeſchlecht 


iſt nicht rettungslos in die Gewalt des Verführers dahin gegeben, vielmehr 


FTP 


ſoll kraft des göttlichen Rathſchluſſes der Erlöſung Feindſchaft und fortwäh⸗ f 
render Kampf zwiſchen beiden fein und mit der völligen Beſiegung des Ver⸗ 


führers endigen. Das ganze Menſchengeſchlecht (der Weibesſame) ſoll 
dieſen Kampf mit dem Urheber der Sünde kämpfen und ſein Reich, das er 
eben aufgerichtet hat, zerſtören. Aber weil der Menſch in ſich ſelbſt nicht 
die Kraft dazu hat, will der Sohn Gottes ſelbſt in der Fülle der Zeit Menſch 
werden, um als Haupt und Stellvertreter der Menſchheit für den Menſchen 
und mit dem Menſchen zu kämpfen, zu leiden und zu ſiegen. Er iſt 


erſt der rechte Weibesſame, der dem Schlangenſamen den Kopf zertritt. — 


(1. Joh. 3, 8.: „Dazu iſt erſchienen der Sohn Gottes, daß Er 
die Werke des Teufels zerſtöre.“) — : 


3. Und zum Weibe ſprach Er: „Du ſollſt mit Schmerzen 5. 


Kinder gebären, und dein Wille ſoll deinem Manne unterworfen 


ſein, und er ſoll dein Herr fein.” Und zu Adam ſprach Er: „Die⸗ N 
weil du gehorchet haſt der Stimme deines Weibes: „Verflucht ſei 


der Acker um deinetwillen, mit Kummer ſollſt du dich 
darauf nähren dein Leben lang; Dornen und Diſteln foll 
er dir tragen. Im Schweiße deines Angeſichtes ſollſt du 
de in Brot eſſen, bis du wieder zu Erde werdeſt, davon 
du genommen biſt. Denn du biſt Erde und ſollſt zu Erde 
werden.“ Und Adam hieß ſein Weib Eva, darum daß ſie eine 


Mutter iſt aller Lebendigen. Und Gott der HErr machte Adam und N 


r 
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3 ſeinem Weibe Röcke von Fellen und zog ſie ihnen an. — Und 

Gott der HErr ſprach: „Adam iſt geworden als Unſer Einer 

und weiß, was gut und böſe iſt“ x). Nun aber, daß er nicht aus⸗ 
ſtrecke ſeine Hand und breche von dem Baum des Lebens und 
eſſe und lebe ewiglich!“ Da ließ ihn Gott der HErr aus dem 

Garten Eden, daß er das Feld bauete, und trieb ihn aus und lagerte 

vor dem Garten Eden die Cher ubim mit bloßem hauenden Schwerte, 
zu bewahren den Weg zum Baume des Lebens). 


*) „Der Tod (der leibliche wie der geiſtliche) iſt der Sünde 

F Sold! (Röm. 6, 23. ), denn wahres, bleibendes Leben ift nur in der Ge— 

meinſchaft mit Gott, der ewigen Urquelle alles Lebens. — Die Arbeit im 

Schweiße des Angeſichtes, ſo wie alle Noth, Angſt und Mühe des Le⸗ 

bens iſt ein Fluch, der zugleich Segen und Heil in ſich ſchließt, denn 
ſiee iſt ein Gegengift gegen die böſe Luſt, und bewahrt vor vielen Sünden. 


) Der Verführer hatte dem Menſchen verheißen: er werde ſein wie 
5 Gott, und er wurde es in gewiſſem Sinne: er hörte auf, Gottes Bild und 
Stellvertreter zu ſein, wurde Etwas auf eigene Hand, er machte ſich ſelbſt 
zu ſeinem Gott; aber dieſe Gottgleichheit machte ihn nicht ſelig wie Gott, 
ſondern höchſt unſelig und armſelig. Er erkannte auch das Gute und 
Böſe, aber nicht wie Gott es kennt, ſondern wie Satan es erkannt hat, 
im unſeligen Mangel des Guten, in qualvoller Erfahrung des Böſen und 
ſeiner Folgen. 
8 kin) Auch die Vertreibung aus dem Paradiſe war Strafe und 
Gnade zugleich. Der Genuß vom Baume des Lebens würde des Menſchen 
fluchbeladenes Leibesleben verewigt, und die Befreiung deſſelben von allen 
Folgen der Sünde unmöglich gemacht haben. Der leibliche Tod, der ohne 
eine Erlöſung nur Fluch und Strafe geweſen wäre, iſt durch die Erlöſung 
zugleich auch eine Wohlthat für den Menſchen geworden. Denn nur durch 
den Tod kann er zur Auferſtehung und nur durch die Verweſung 
zur Verklärung ſeines Leibes gelangen. 


Anmerkung. Die Sünde mit ihren Folgen hat die ganze Natur des Men⸗ 
ſchen innerlichſt vergiftet; und dieſe alſo vergiftete Natur erbt ſich von 
Adam auf alle ſeine Nachkommen fort (Erbſünde). Joh. 3, 6.: „Was 
vom Fleiſch geboren iſt, das iſt Fleiſch.“ — Pſalm 51, 7.: „Siehe, 
ich bin aus ſündlichem Samen geboren, und meine Mutter 
hat mich in Sünden empfangen.“ — Römer 5, 12.: „Durch Ei⸗ 
nen Menſchen iſt die Sünde gekommen in die Welt und der 
Tod durch die Sünde, und iſt alſo der Tod zu allen Menſchen 
durchgedrungen, dieweil ſie Alle geſündigt haben.“ — Eph. 
2, 3.: „Wir waren Kinder des Zornes von Natur.“ — Die 
Einheit und Blutsverwandtſchaft des Menſchengeſchlechts brachte es alſo 
mit ſich, daß wenn der erſte Menſch fiel, alle ſeine Nachkommen mit in 
das Verderben hineingezogen wurden, aber eben dieſelbe Einheit und Bluts⸗ 

5 verwandtſchaft macht es auch möglich, daß Chriſtus durch ſeine Menſch⸗ 
werdung mit einem Jeden von uns in Blutsgemeinſchaft und Weſensgleich⸗ 

heit eintreten und uns erlöſen konnte. — Röm. 5, 18 und 19.: „Wie 
durch Eines Sünde die Verdammniß über alle Menſchen ge- 
kommen iſt, alſo iſt auch durch Eines Gerechtigkeit die Recht⸗ 
fertigung des Lebens über alle Menſchen gekommen, denn 
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8 8. 4. Kain und Abel. Die Kainiten und Sethiten. 5 
gleichwie durch Eines Menſchen Ungehorſam viele Sünder 
geworden ſind, alſo auch durch Eines Gehorſam werden 
Viele gerecht.“ Vergl. §. 113, 1. Erläutr. | 15 


§. 4. Kain und Abel. Die Kainiten und Sethiten. N 
(1. Moſe 4, 5.) 


1. Als Eva ihren erſten Sohn gebar, ſprach fie: „Ich habe 
einen Mann, mit dem HErrn!“ und nannte ihn Kain (d. i. Waffe). 
Aber ihren zweiten Sohn nannte fie Abel (d. i. Hauch) ). Und 
Abel war ein Schäfer, Kain aber ein Ackermann. Kain brachte 
dem HErrn Opfer von den Früchten des Feldes und Abel von den 
Erſtlingen ſeiner 1 8975 Und der HErr ſahe gnädiglich an Abel und 
ſein Opfer, aber Kain und fein Opfer ſahe er nicht gnädiglich an). 
Da ergrimmete Kain über feinen Bruder und ſeine Gebehrden ver- 
ſtelleten ſich. Und der HErr ſprach zu ihm: „Warum ergrimmeſt 
du, und warum verſtellen ſich deine Gebehrden? Iſt's nicht alſo, 
wenn du fromm biſt, ſo biſt du angenehm, biſt du aber 
nicht fromm, ſo ruhet die Sünde vor der Thür. Aber 
laß du ihr nicht ihren Willen, ſondern herrſche über ſie.“ 

*) Eva glaubte, in Kain ſchon den verheißenen Weibesſamen zu ha⸗ 
ben, die Waffe, durch welche der Verführer beſiegt werden ſollte. Aber 
bald ſchon wird ſie ihres Irrthums inne, und nennt kleinmüthig den zweiten 
Sohn Abel, denn ihre voreilige Hoffnung war zerronnen wie ein Hauch. 
Jer. 17, 9.: „Das Herz des Menſchen iſt ein trotzig und verzagt 
Ding; wer kann es ergründen?“ | 

*r) Die Röcke von Fellen, mit welchen Gott Adam und Eva nach der 
Sünde bekleidete, deuten vielleicht darauf hin, daß Gott ſelbſt das Thieropfer 
zur einſtweiligen, vorbildlichen Sühnung der Sünden eingeſetzt hat. — Hebr. 
11, 4.: „Durch den Glauben hat Abel Gott ein größeres Opfer 
gethan, denn Kain.“ 

Anmerkung. Zwei Richtungen, gläubige Hingebung an Gott und ſein 
Heil, und hartnäckige Entfremdung von Gott — gehen durch die ganze 
Geſchichte des Menſchengeſchlechtes hindurch, bis dereinſt am Tage des 
Gerichts das Unkraut, das der Feind geſäet, geſchieden wird vom Weizen, 
den der HErr gepflanzt hat. Dieſe beiden Richtungen treten ſchon in den 
beiden erſten Söhnen Adam's beſtimmt hervor. 3 

2. Und Kain redete mit ſeinem Bruder, und da ſie auf dem Felde 
waren, erhob ſich Kain wider ſeinen Bruder, und ſchlug ihn todt. 
Da ſprach der HErr zu Kain: „Wo iſt dein Bruder Abel?“ Er 
ſprach: „Ich weiß nicht; ſoll ich meines Bruders Hüter ſein?“ Der 
HErr ſprach: „Was haſt du gethan? Die Stimme von deines Bru⸗ 
ders Blut ſchreiet zu mir von der Erde. Wenn du den Acker bauſt, 
ſoll er dir ſein Vermögen nicht geben; unſtät und flüchtig ſollſt 
du ſein auf Erden.“ Kain aber ſprach zu dem HErrn: „Meine 
Sünde iſt größer, denn daß ſie mir vergeben werden möge, und 
wird geſchehen, daß mich todtſchlage, wer mich findet.“ Aber der 
HErr ſprach zu ihm: „Nein, ſondern wer Kain todtſchlägt, das ſoll 
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ſtebenfältig 1 werden.“ Und der Herr machte ein Zeichen an 
Kain, daß ihn Niemand erſchlüge, wer ihn fände. 

3. Und Kain's Weib gebar den Hanoch, und Kain baute eine 
Stadt und nannte ſie nach ſeines Sohnes Namen: Hanoch. Von 
Hanoch ſtammte Lamech, der nahm zwei Weiber: Ada und 
Zilla; Ada gebar Jabal, von dem ſind hergekommen, die in den 
Hütten (Zelten) wohnten, und Vieh zogen (Nomaden). Und ſein 
Bruder hieß Jubal; von dem ſind hergekommen die Geiger und 
Pfeifer. Zilla gebar den Thubalkain, den Meiſter in allerlei 
Erz und Eiſenwerk, und ſeine Schweſter war Naem a. Und Lamech 
a. zu Seinen Weibern: „Ada und Zilla, höret meine Rede; ihr 
Weiber Lamech's, merket, was ich ſage: Ich habe einen Mann erſchla⸗ 
gen für meine Wunde und einen Jüngling für meine Beule. Kain 

ſoll ſiebenmal gerochen werden, aber Lamech ſiebenundſiebzigmal *). 

*) Kain's Nachkommen wandeln in ihres Stammvaters Wegen, und 
entfremden ſich immer mehr von Gottes Wegen. Vielweiberei gegen Gottes 
Ordnung, — Gewaltthat, Uebermuth und Blutrache, — Städtebau und 
weltliche Herrſchaft, — Künſte und Genüſſe des Lebens, — darnach allein 
ſteht ihr Sinn, darin ſuchen ſie das Heil. 

4. Als Adam 130 Jahre alt war, gebar Eva abermals einen 
Sohn, den hieß fie Seth (d. i. Erſatz), denn Gott hat, ſprach fie, 
mir einen andern Sohn geſetzet für Abel. Adam ſtarb 930 Jahre 
alt. Seth's Sohn hieß Enos; zu deſſelbigen Zeit fing man an, 
zu predigen von des HErrn Namen. Der ſiebente von Adam war 
Henoch, der verkündigte der abgefallenen Welt Gottes bevorſtehende 
Zorngerichte: „Siehe, der HErr kommt mit vielen Tauſend Heiligen, 
Gericht zu halten über alle Gottloſen“ (Judä 14.). Und dieweil er 
ein göttliches Leben führte, nahm ihn Gott hinweg, daß er den Tod 


nicht ſähe. Henoch's Sohn war Methuſalah, der wurde 969 Jahre 


alt. Deſſen Sohn hieß Lamech, der nannte ſeinen Sohn Noah 
und ſprach: „Der wird uns tröſten in unſerer Mühe und 
Arbeit auf der Erde, die der HErr verflucht hat.“ Noah 
war der zehnte von Adam * 

*) Die Sethiten bilden den Gegenſatz zu den Kainiten. Sie ſind das 
Salz der Erde. Unter ihnen erhielt ſich Gottesfurcht, Gottesdienſt und 
Glauben an die Verheißung. Davon zeigt auch Lamech's voreilige Hoffnung, 
die er bei Noah's Geburt faßte. 


§. 5. Die Sündfluth. (1. Moſ. 6—9.) 


1. Da aber die Menſchen ſich mehrten auf Erden, da ſahen die 
Söhne Gottes nach den Töchtern der Menſchen, wie ſie ſchön waren, 
und nahmen zu Weibern, welche ſie wollten. Dadurch kam das 
Verderben auch in die Familien der Sethiten und die Gottloſigkeit 
wurde allgemein. Da ſprach der HErr: „Die Menſchen wollen 
ſich durch meinen Geiſt nicht mehr ſtrafen laſſen, denn ſie ſind 
Fleisch Ich will 8555 ne Friſt geben 120 Jahre.“ Da aber 
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der HErr ſah, daß der Menſchen Bosheit groß war auf Erden 


und alles Dichten und Trachten ihres Herzens nur böſe immerdar, 
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da reuete es Ihn, daß Er die Menſchen gemacht hatte. Noah aber 


fand Gnade vor Gott, denn er war ein frommer Mann und ein 


Prediger der Gerechtigkeit (2. Petri 2, 5.), und er führte ein gött⸗ 
liches Leben zu ſeinen Zeiten. Darum ſprach Gott zu Noah: „Alles 
Fleiſch hat verderbet ſeinen Weg auf Erden, und ſiehe, Ich will 


ſie verderben mit der Erde. Mache dir einen Kaſten mit vielen 


Kammern darinnen, und mache ihn alſo: 300 Ellen lang, 50 Ellen 
breit und 30 Ellen hoch, mit 3 Stockwerken. Denn ſiehe, Ich 


will eine Sündfluth kommen laſſen auf Erden. Aber mit dir will 


Ich meinen Bund aufrichten, und du ſollſt in den Kaſten gehen mit 


den Deinigen und ſollſt mitnehmen von allerlei Thier, das da lebet 


im Trockenen, je ein Paar, und von den reinen Thieren (d. i. die 
zum Opfer dienten) je ſieben, daß ſie lebendig bleiben bei dir. Auch 
ſollſt du allerlei Speiſe bei dir ſammeln, daß ſie dir und ihnen zur 


Nahrung ſei.“ Und Noah that Alles, was der HErr ihm gebot, f 


und hat durch den Glauben Gott geehret (Hebr. 11, 7.). 
Anmerkung Hatte Noah früher durch Wort und Wandel gepredigt, ſo 


war jetzt der Bau der Arche eine noch kräftigere, aber ebenſo vergebliche 


Bußpredigt. „Gleich wie ſie waren in den Tagen vor der 
Sündfluth: ſie aßen, ſie tranken, fie freieten und ließen 
ſich freien, bis an den Tag, da Noah zur Arche einging; und 
ſie achteten es nicht, bis die Sündfluth kam, und nahm ſie 
Alle dahin, aljo wird auch fein die Zukunft des Menſchen⸗ 
ſohnes.“ Matth. 24, 38-39. 


2. Noah war 600 Jahre alt, da das Waſſer der Sündfluth 


auf Erden kam. Und er ging in den Kaſten mit ſeinen drei Söh⸗ 
nen: Sem, Ham und Japhet, mit ſeinem Weibe und ſeiner Söhne 
Weibern. Und allerlei Thiere gingen zu ihm in den Kaſten bei 


Paaren. Und Gott ſchloß hinter ihm zu. Am 17. Tage des zweiten 


Monats, das iſt der Tag, wo aufbrachen alle Brunnen der großen 


Tiefe und thaten ſich auf die Fenſter des Himmels und kam ein Re⸗ 
gen auf Erden 40 Tage und 40 Nächte. Und das Gewäſſer nahm 


ſehr überhand auf Erden und ging 15 Ellen hoch über die Berge, 


und der Kaſten fuhr auf dem Gewäſſer. Alſo ward vertilget, was 


einen lebendigen Odem hatte im Trockenen. Allein Noah blieb 
über und was mit ihm in dem Kaſten war. Und das Gewäſſer 
nahm überhand auf Erden 150 Tage. Da gedachte Gott an Noah, 
und ließ einen Wind auf Erden kommen, und verſtopfte die Brun⸗ 
nen der Tiefe ſammt den Fenſtern des Himmels, und dem Regen 


vom Himmel ward gewehrt. Und das Gewäſſer verlief ſich. um 


17. Tage des 7. Monats ließ ſich der Kaſten nieder auf dem Ge⸗ 


birge Ararat im Lande Armenien. Am erſten Tage des 10. Monats 


ſahen die Spitzen der Berge hervor. Nach 40 Tagen that Noah 


das Fenſter auf und ließ einen Raben ausfliegen, der flog hin und 


. 


wieder 
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her, bis das Gewäſſer vertrocknete auf Erden. Darnach ließ 


er eine Taube ausfliegen, und da fie nichts fand, da ihr Fuß ruhen 


konnte, kam ſie wieder, und Noah that die Hand hinaus und nahm 
ſie zu ſich in den Kaſten. Da harrete er noch andere ſieben Tage 


und ließ abermal eine Taube fliegen. Die kam zu ihm zur Abend— 
zeit und trug ein Oelblatt in ihrem Munde. Und er harrete noch 
andere ſieben Tage und ließ eine Taube ausfliegen, die kam nicht 


wieder zu ihm. Da that Noah das Dach vom Kaſten und ſahe, 
daß der Erdboden trocken war, am 27. Tage des zweiten Monats 


im andern Jahre. 


3. Da redete Gott mit Noah und ſprach: „Gehe aus dem Ka— 


ſten du und deine Söhne und alles, was bei dir iſt.“ Alſo ging 


Noah heraus und baute dem HErrn einen Altar und opferte Brand⸗ 


opfer. Und der Err roch den lieblichen Geruch und ſprach in ſei⸗ 


nem Herzen: „Ich will hinfort nicht mehr die Erde ver- 
fluchen um der Menſchen willen, denn das Dichten des 
menſchlichen Herzens iſt böſe von Jugend auf. Fort⸗— 
hin, fo lange die Erde ſtehet, ſoll nicht aufhören Saat 


und Ernte, Froſt und Hitze, Sommer und Winter, 


Tag und Nacht.“ Und Gott ſegnete Noah und ſeine Söhne und 


ſprach: „Seid fruchtbar und mehret euch und füllet die 


Erde. Eure Furcht und Schrecken ſei über alle Thiere auf Erden. 
Alles, was ſich reget und lebet auf der Erde, ſei eure Speiſe; 


wie das grüne Kraut habe Ich's euch Alles gegeben. Aber eſſet 


das Fleiſch nicht in (mit) ſeinem Blute. Wer Menſchenblut ver⸗ 


gießt, deß Blut ſoll wieder vergoſſen werden, denn Gott hat den 
Menſchen zu ſeinem Bilde gemacht.“ Weiter ſagte Gott zu Noah: 
„Siehe, Ich richte mit euch Meinen Bund auf und mit allem 
lebendigen Thiere, das bei euch iſt, daß hinfort nicht mehr alles 
Fleiſch ausgerottet ſoll werden mit dem Waſſer der Sündfluth. Mei⸗ 
nen Bogen habe ich geſetzet in die Wolken, der ſoll das Zeichen ſein 
des Bundes. Und wenn es kommt, daß Ich Wolken über die Erde 
führe, ſo ſoll man den Bogen ſehen in den Wolken. Alsdann 


will Ich gedenken an Meinen Bund.“ — 


Anmerkung. Der Bund Gottes mit Noah gründet ji auf den göttlichen 


Rathſchluß der Erlöſung und auf Noah's Opfer, in welchem das Bekeunt— 

niß der Sündhaftigkeit und die Hoffnung der Erlöſung ausgeſprochen iſt. 
Kraft des Bundes wird die Sünde unter die göttliche Geduld und Laug— 
muth geſtellt, bis Der erſchienen ſein wird, der fie ſühnen und tilgen ſoll. 


5 5 8. 6. Noah's Nachkommen. CR Moſ. 95 


1. Noah ward ein Ackermann und pflanzte Weinberge. Und da 
er des Weines trank, ward er trunken und lag in ſeiner Hütte auf⸗ 


gedeckt. Da das ſahe Ham, der Vater Kanaan's, verſpottete er feinen 


Vater; Sem und Japhet aber nahmen ein Kleid, gingen rücklings 


6 AN 6. Noahs Möchten 


hinzu und delten ihres Vaters Blöße zu. Als nun Noah e Er a 


und erfuhr, was ihm fein jüngfter Sohn gethan hatte, ſprach 3 
„Verflucht ſei Kangan, und ſei ein Knecht unter fen 


Brüdern! Gelobt ſei der HErr, der Gott Sem's, und 
Kanaan ſei ſein Knecht! Gott breite Japhet aus, er wohne 
in den Hütten Sem's und Kanaan ſei ſein Knecht!) 
Und Noah lebte nach der Sündfluth noch 350 Jahre, daß ſein gan⸗ 
zes Alter ward 950 Jahre. 

Ii prophetiſchen Blicke erkennt Noah, daß Sem der Auserwählte 
Gottes iſt. Aus Sem's Hütten ſoll das Heil der Menſchheit hervorgehen, 


” 


und Japhet ſoll in die Gemeinſchaft dieſes Heils aufgenommen werden. 


Aber Ham hat durch ſeinen Frevel einen ſchweren Fluch auf ſich und ſein 
Haus geladen, der noch lange auf ſeinen Nachkommen haften wird. Doch 


auch Ham's Nachkommen ſollen nicht vom Heile ausgeſchloſſen bleiben, denn 


auch „die Fürſten aus Aegypten werden kommen und Mohrenland wird ſeine 
Hand ausſtrecken zu Gott.“ (Pſ. 68, 32. vergl. Jeſ. 19, 1825.) 


2. Es hatte aber alle Welt einerlei Sprache. Da ſie nun weiter 


zogen, fanden ſie eine Ebene im Lande Sinear (zwiſchen Euphrat 


und Tigris) und wohnten daſelbſt, und ſprachen unter einander: 


„Wohlauf, laſſet uns eine Stadt und Thurm bauen, deß Spitze bis 
an den Himmel reiche, daß wir uns einen Namen machen, daß wir 


nicht zerſtreuet werden in alle Länder!“ Da fuhr der HErr hernie⸗ 
der, daß Er ſähe die Stadt und den Thurm, den die Menſchenkinder 
baueten. Und Er ſprach: „Siehe, es iſt einerlei Volk und einerlei 
Sprache unter ihnen Allen, und ſie werden nicht ablaſſen von Allem, 
das ſie vorgenommen haben zu thun. Wohlauf, laſſet uns hernieder 


fahren und ihre Sprache daſelbſt verwirren, daß Keiner des Andern 


Sprache vernehme.“ Alſo zerſtreute ſie der Err von dannen in alle 


Länder, daß ſie mußten aufhören die Stadt zu bauen. Daher heißet 


ihr Name Babel (d. i. Verwirrung)! ). 


*) In der Vereinigung aller Menſchenkräfte meinen ſie Gott entbehren 


und ſeinen Gerichten Trotz bieten zu können. Aus dieſer falſchen Einigung 


zwingt ſie Gott zur Trennung und Zerſtreuung. Nun gehen die Völker ihre 


eigenen Wege (Heidenthum), noch immer in eigener Kraft und Weisheit das 


Heil ſuchend, bis ſie zur Erkenntniß ihrer Ohnmacht und Hülfsbedürftigkeit 


gekommen ſein werden, damit Gott ſie dann zur rechten Einigung und Ge⸗ 


meinſchaft bringe. Am Kreuze auf Golgatha ſammeln ſich wieder die Völ⸗ 


ker, die beim Thurm zu Babel zerſtreut wurden, und am Pfingſtfeſte führt 
der HErr wiederum herab, um die getrennten Sprachen zu einen. 


3. Solches geſchah aber im vierten Geſchlechte von Sem, zu 


Peleg's Zeiten, der davon ſeinen Namen hatte, daß zu ſeiner Zeit 


die Welt zertheilet ward. Nimrod aber, der Enkel des Ham, 
fing an, ein gewaltiger Herr zu ſein auf Erden, und war ein ge⸗ 
waltiger Jäger vor dem HErrn. Der Anfang feines Reiches war 


Babel. Dann baute er Ninive in Aſſyrien und noch viele andere 


große Städte. — Und die Nachkommen der drei Söhne 1 brei⸗ 


teten ſich aus und beſetzten alles Land!). 
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Hammes Nachkommen bevölkerten die ſüdlichen Länder der Erde, 

nämlich die ſüdlichen Halbinſeln Aſiens, Indien und Arabien, und ganz 

Afrika. Sem's Geſchlecht bewohnte Mittelaſien, und Japhet's Nachkommen 
breiteten ſich aus über das nördliche Aſien und ganz Europa. | 


5 Zweiter Abſchnitt. 
Die Geſchichte der Patriarchen. 


§. 7. Das heilige Land. 


1. Während nun Gott die Heidenvölker ihre eigenen Wege 
gehen läßt (Apoſtelg. 14, 16.) und ihnen Ziel geſetzt und 
zu vor verſehen, wie lange und wie weit fie wohnen 

ſollen, daß ſie den HErrn ſuchen ſollten, ob ſie doch 
Ihn fühlen und finden möchten (Apoſtelg. 17, 26. u. 27.), hat 
Er zur Aufrechterhaltung und Ausrichtung ſeines Heilsrathſchluſſes 
einen Mann auserwählt, aus deſſen Nachkommen das Heil für 
alle Völker hervorgehen fol, — und zugleich für dies fein aus— 
erwähltes Volk ein Land ausgeſucht, in welchem fie von den an⸗ 
deren Völkern abgeſondert wohnen und erzogen werden ſollen. Dies 
Land war Paläſtina, damals noch von Kanaan's Nachkommen be⸗ 
wohnt. Im Weſten iſt es begränzt vom mittelländiſchen Meere, 
im Norden vom Gebirge Libanon, im Oſten von der ſpyriſchen 
Wiüſte und im Süden von der arabiſchen Wüſte. So nach allen 
Seiten abgeſchloſſen, hatte dies Land eine inſelartige Lage, und lag 
doch auch zugleich in der Mitte der damals bekannten Welt, mit⸗ 
ten zwiſchen Aſien, Afrika und Europa. So war es vor allen 
andern Ländern der Erde geeignet, zuerſt die abgeſchloſſene Pflegſtätte 
des Reiches Gottes, und dann der Mittelpunkt zu ſein, von dem 
aus das vollendete Heil ſich über alle Völker und Länder leicht aus⸗ 
breiten konnte. 

2. Paläſtina wird vom Jordan der ganzen Länge nach in 
zwei Hälften, das Weſtjordanland und Oſtjordanland, getheilt. Der 
Jordan entſpringt am Fuße des Libanon, fließt dann durch den 
See Merom und drei Meilen durch den See Gennezareth 
(das galiläiſche Meer, oder der See Tiberias) und ergießt ſich end- 

lich in's todte Meer oder Salzmeer, welches keinen Abfluß hat. 
Der See Gennezareth iſt ein Bild und eine Stätte des Segens: 
überaus fiſchreich, mit den lieblichſten und fruchtbarſten Umgebungen; 
dagegen iſt das todte Meer ein Bild und eine Stätte des Fluches 

und Todes: eine Salzfluth, in welcher kein Fiſch leben kann, in 
einem engen Keſſel, umgeben von ſteilen und nackten Felſen, die un⸗ 
mittelbar vom Ufer zu einer ungeheuren Höhe emporſteigen und eine 
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det es einen ungemein jähen Abfall. Ungefähr in der Mitte wird 
es durch die große Ebene Jeſreel, die vom Meere bis zum Jor⸗ 
dan reicht, durchſchnitten. Die nördliche Hälfte oder das galiläi⸗ 

ſche Hochland iſt etwas einförmiger als die ſüdliche, welche das 
Gebirge Ephraim (Samaria) und das Gebirge Juda (Judäa) 
umfaßt. Durch die Ebene Jeſreel fließt der Kiſon, der ſich am 
Fuße des Vorgebirges Karmel in's Meer ergießt. Die Meeres⸗ 
ebene nördlich vom Karmel heißt die Ebene von Akko; ſübdlich 
vom Karmel erſtreckt ſich längſt dem Meere die Ebene Sa ron 
und die Ebene Sephela. — Das öſtliche Hochland wird 
durch die faſt ſenkrecht eingeſchnittenen, tiefliegenden Flußbetten des 
Jarmuk, Jabbok, Arnon und Säred durchbrochen, iſt aber viel gleich- 
förmiger als das weſtliche Hochland, und reich an fetten Viehweiden. 

Die nördliche Hochebene des Oſtjordanlandes führt den Namen Ba⸗ 
ſan, das ſüdliche Oſtjordanland heißt Gilead. | 


8. 8. Abram's Berufung und Einwanderung. 
(1. Mof. 12. 13.) 

5 1. Tharah, der im neunten Geſchlechte von Sem abſtammte, 
wohnte mit ſeinen Söhnen Abram, Nahor und Haran zu Ur in 
Chaldäa, wo Haran auch ſtarb. Tharah wanderte aber aus mit 
ſeiner Familie, und ſie kamen gen Haran (in Meſopotamien) und 
wohnten daſelbſt. Tharah aber dienete ſchon anderen Göttern 
(Joſ. 24, 2.). Da ſprach der Herr zu Abram: „Gehe aus dei⸗ 


nem Lande und von deiner Freundſchaft und aus deines 


Vaters Hauſe in ein Land, das Ich dir zeigen will. Und 
Ich will dich zum großen Volke machen, und will dich ſeg⸗ 
nen und dir einen großen Namen machen, und in dir 
ſollen geſegnet werden alle Geſchlechter auf Erden.“ Da zog 
Abram, 75 Jahr alt, aus mit ſeinem Weibe Sarai, die war un⸗ 
fruchtbar und hatte kein Kind. Und Lot, ſeines Bruders Haran's 
Sohn, zog mit ihm. Und als ſie kamen an den Hain More, bei 
der Stadt Sichem, da erſchien der HErr dem Abram und ſprach: 


ar 
| 


| „Deinem Samen will Ich dies Land geben.“ Und Abram 
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baute daſelbſt einen Altar und predigte von dem Namen des Herrn. 
2. Aber Lot hatte auch viele Heerden und das Land mochte es 


nicht ertragen, daß ſie bei einander wohnten. Auch war Zank zwi⸗ 
ſchen den Hirten Abram's und den Hirten Lot's. Da ſprach Abram 


zu Lot: „Lieber, laß nicht Zank ſein zwiſchen mir und dir, denn wir 


ſind Brüder. Stehet nicht alles Land offen? Lieber, ſcheide dich von 
mir. Willſt du zur Linken, ſo will ich zur Rechten, willſt du zur 
Rechten, ſo will ich zur Linken.“ Da erwählete ſich Lot die ganze 
Gegend am Jordan, die war waſſerreich als ein Garten Gottes, ehe 
der HErr Sodom und Gomorra verderbete; und ſetzte ſeine Hütten 
bis gen Sodom. Aber die Leute zu Sodom waren böſe und ſündig⸗ 


ten ſehr wider den HErrn. Da nun Lot ſich von Abram geſchieden 


hatte, ſprach der HErr zu Abram: „Hebe deine Augen auf und ſiehe, 
denn alles das Land, das du ſieheſt, will Ich dir geben und deinem 
Samen ewiglich.“ Und Abram ließ ſich nieder im Hain Mamre, 


der zu Hebron iſt, und baute daſelbſt dem HErrn einen Altar. 


§. 9. Kedorlaomer und Melchiſedek. (1. Moſ. 14.) 
1. Und es begab ſich, daß Kedorlaomer, König von Elam 


5 (Perſien), Krieg führte mit den Königen von Sodom und Gomorra. 
Denn dieſe waren 12 Jahre dem Kedorlaomer dienſtbar geweſen und 


im 13. Jahre waren fie von ihm abgefallen. Darum fiel Kedor⸗ 
laomer in ihr Land ein, ſchlug ſie, nahm alle ihre Habe und viele 


Gefangene, darunter auch Lot, mit ſich. Da das Abram hörte, 


wappnete er ſeine 318 geübte Knechte, die ihm in ſeinem Hauſe ge⸗ 


boren waren, verbündete ſich mit feinen Nachbarn, den Amoriterfür⸗ 


Er Er 


ſten Mamre, Aner und Eskol, jagte den Siegern nach, überfiel fie 


bei der Nacht, ſchlug ſie und brachte alle Gefangenen und auch Lot 
mit ihrer Habe zurück *). 

*) Nicht nur in der Theilnahme an Lot's Schickſal, ſondern auch darin, 
daß das Land ihm zum Beſitz beſtimmt war, findet Abram den Beruf zu 
dieſer Kriegsthat. 

2. Als er nun wiederkam, ging ihm entgegen Melchiſedek, 
der König von Salem (Jeruſalem), der war ein Prieſter Gottes 


des Höchſten. Und er trug Brot und Wein hervor und ſegnete 
den Abram und ſprach: „Geſegnet ſeiſt du dem höchſten Gott, 


der Himmel und Erde beſitzt, und gelobet ſei Gott der Höchſte, der 


deine Feinde in deine Hand beſchloſſen hat.“ Und demſelben gab 


Abram den Zehnten von der eroberten Beute *). — Da ſprach 


der König von Sodom zu Abram: „Gieb mir die Leute, die Güter 
behalte dir.“ Aber Abram antwortete: „Ich hebe meine Hände auf 
zu dem HEren, dem höchſten Gott, der Himmel und Erde beſitzet, 
daß ich von Allem, was dein iſt, nicht einen Faden noch Schuhrie⸗ 


men nehmen will, daß du nicht ſageſt, du habeſt Ahtam eich. 
2 
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ben und Gottes Bund mit ihm. 
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macht. Aber die Männer Aner, Eskol und Mamre, 
gezogen ſind, die laß ihr Theil nehmen.“ | 5 

*) Pſalm 110, 4. wird der Meſſias angeredet: „Du biſt ein Prie⸗ 
ter ewiglich nach der Weiſe Melchiſedeks,“ und Hebr. 7 wird dieſe 
vorbildliche Aehnlichkeit Melchiſedeks mit Chriſto weiter ausgeführt. Melchi⸗ 
ſedek iſt Prieſter und König zugleich, ſein Name bedeutet „König der 
Gerechtigkeit“ und Salem heißt „Friede.“ So weiſt Alles, Name, Perſon, 
Amt und Reſidenz des merkwürdigen Mannes vorbildlich auf Chriſtum, den 
ewigen König und Hohenprieſter, den Fürſten des Friedens und König der 
Gerechtigkeit hin. Abram giebt dem Melchiſedek den Zehnten und beugt ſich 
vor ihm, denn Melchiſedek beſitzt ſchon (Königthum und Prieſterthum), was 
dem Abram erſt in ſeinem Samen zu Theil werden ſoll, dann freilich auch 
in unendlich höherem Maße (nämlich in Aaron das Prieſterthum, in Da- 
vid das Königthum, und in Chriſto Beides in vollkommenſter und einheit⸗ 
licher Fülle). — Melchiſedek aber huldigt dem Abram und ſegnuet ihn, weil 
er den hohen und herrlichen Beruf Abram's erkennt oder ahnt. . 
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§. 10. Abram's Glauben und Gottes Bund mit ihm. 
(I. Moſ. 15—17.) ag 


1. Nach dieſen Geſchichten begab ſich's, daß zu Abram geſchah 
das Wort des HErrn im Geſicht: „Fürchte dich nicht, Abram: 
Ich bin dein Schild und dein ſehr großer Lohn!“ “)) 
Abram aber ſprach: „HErr! HErr! was willſt Du mir geben? Ich 
gehe dahin ohne Kinder, und ſiehe, der Sohn Elieſer's, meines Haus⸗ 
voigtes, wird mein Erbe ſein.“ Und der HErr ſprach zu ihm: „Er 
ſoll nicht dein Erbe ſein, ſondern dein eigener Sohn ſoll dein Erbe 
ſein.“ Und Er hieß ihn hinausgehen und ſprach: „Siehe gen Him⸗ 
mel und zähle die Sterne! Kannſt du ſie zählen? Alſo ſoll dein 
Same werden.“ Abram glaubte dem HErrn und das rech⸗ 
nete Er ihm zur Gerechtigkeit“). 7 

*) Abram hatte die Rache des mächtigen Kedorlaomer zu befürchten. 
Und zu dieſer Furcht geſellte ſich noch die Betrübniß um ſeine Kinderloſig⸗ 
keit. Darum bedurfte er ſo kräftigen Zuſpruches. | 

**) Seit dem Sündenfalle kann der Menſch nicht mehr durch ſich ſelbſt 
und ſeine Werke gerecht werden; aber vermöge des göttlichen Heilsrathes 
kann er nun durch Gottes Heil und ſeinen Glauben, der das darge⸗ 
botene Heil Gottes ergreift, gerecht werden. Das Heil war jetzt erſt noch 
als Verheißung vorhanden, und weil Abram dieſer Verheißung glaubte, 
iſt ſein Glaube ihm zur Gerechtigkeit gerechnet, und er ſelbſt zum Vater 
der Gläubigen geworden. En 
2. Sarai, Abram's Weib, blieb noch immer unfruchtbar. Dar 

um forderte ſie von Abram, er ſolle ihre ägyptiſche Magd Hagar 
zum Kebsweibe nehmen, damit fie durch ihre Magd ſich baue). 
Da aber nun Hagar ihre Frau gering achtete gegen ſich, wollte Sarai 
fie demüthigen, und fie floh von ihr. Und der Engel des HErrn n) 
fand ſie in der Wüſte und ſprach zu ihr: „Kehre um zu deiner Frau 
sand demüthige dich unter ihre Hand. Siehe, du wirſt einen Sohn 
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Sarai 
will ſich nun durch ihre Magd bauen, d. h. der Magd Kinder als ihre eige— 
nen annehmen. — Die Vielweiberei war gegen Gottes Ordnung, und von 


cher Er nicht nur bleibend menſchliche Geſtalt, ſondern auch Natur und 
Weſen des Menſchen für alle Ewigkeit annehmen will. 

3. Als Abram 99 Jahre alt war, erſchien ihm der HErr und 
ſprach zu ihm: „Ich bin der allmächtige Gott, wandle vor 
Mir und fei fromm! Und Ich will Meinen Bund mit dir machen, 
und du ſollſt nicht mehr Abram (hoher Vater) heißen, ſondern 
Abraham (Vater der Menge), denn du ſollſt ein Vater vieler Völ⸗ 
ker werden und ſollen Könige von dir kommen. So halte nun 
Meinen Bund, du und dein Same nach dir.“ Und Gott ſprach 
weiter zu Abraham: „Du ſollſt dein Weib Sarai nicht mehr Sarai 
(Fürſtin), ſondern Sarah (d. i. die Fruchtbare) nennen, denn von 
ihr will Ich dir einen Sohn geben, und Völker ſollen aus ihr wer— 
den und Könige über Völker.“ Da ſprach Abraham: „Ach, daß 
Ismael leben ſollte vor dir!“ Und Gott ſprach: „Ja, Sarah, dein 
Weib, ſoll dir einen Sohn gebären, den ſollſt du Iſaak heißen. 
Dazu um Ismael habe Ich dich auch erhöret. Siehe, Ich habe ihn 
geſegnet und will ihn mehren ſehr. Aber Meinen Bund will Ich 
aufrichten mit Iſaak, den dir Sarah gebären ſoll um dieſe Zeit im 
andern Jahr.“ 


8 11. Abraham, der Freund Gottes. (1. Moſ. 18.) 


1. Und der Err erſchien dem Abraham im Haine Mamre, 
da er ſaß vor der Thür ſeiner Hütte, da der Tag am heißeſten war. 
Und da er ſeine Augen aufhob, ſtanden drei Männer vor ihm, und 
er lief ihnen entgegen und bückte ſich nieder auf die Erde und 
ſprach: „HErr, habe ich Gnade gefunden vor Deinen Augen, ſo 
gehe nicht vor Deinem Knechte über. Man ſoll euch ein wenig Waſ— 
ſers bringen und eure Füße waſchen; und lehnet euch unter den 
Baum. Und ich will euch einen Biſſen Brot bringen, daß ihr euer 
Herz labet; darnach möget ihr fortgehn. Sie ſprachen: „Thue, 
1 2 


1 
. 23 . 
RER 


e 


un: 4 N l n 0 3 27 TR 5 5 e SVERIGE EEE EN OP NE Bär 
18 S8. 11. Abraham, der Freund Gottes. 
\ * 0 85 a 88 


wie du geſagt haft.“ Abraham eilte in die Hütte zu Sarah, und 
ſprach: „Eile, nimm drei Maaß Semmelmehl, knete und backe Kuchen.“ 
Er aber lief zu den Rindern und holte ein zart gut Kalb, und gab's 
dem Knaben; der eilte und bereitete es zu. Und er nahm Butter 
und Milch, und von dem Kalbe, das er zubereitet hatte, und ſetzte 
es ihnen vor, und trat vor ſie unter den Baum, und ſie aßen. 
Da ſprachen ſie: „Wo iſt dein Weib Sarah?“ Er antwortete: 
„Drinnen in der Hütte.“ Da ſprach Er: „Ich will wieder zu dir 
kommen um dieſe Zeit über's Jahr; ſiehe, fo ſoll Sarah einen Sohn 
haben.“ Das hörte Sarah hinter der Thür der Hütte, und 
lachte bei ſich ſelbſt. Da ſprach der HErr zu Abraham: „Warum 
lachet Sarah? Sollte dem HErrn etwas unmöglich fein?" 
Da leugnete Sarah und ſprach: „Ich habe nicht gelacht.“ Er aber 
ſprach: „Es iſt nicht alſo, du haft gelacht.“ “) Re 
*) Der Beſuch gilt zunächft der Sarah. Denn auch ſie muß, ehe 

fie die Mutter des verheißenen Samens werden kann, zum Glauben an 
die Verheißung geführt werden. 
2. Da ſtanden die Männer auf und wandten fi gen Sodom. 
Abraham aber ging mit ihnen, daß er fie geleitete. Und der HErr 
ſprach: „Wie kann Ich Abraham verbergen, was Ich thue; 
ſintemal alle Völker auf Erden in ihm geſegnet werden 
jollen; denn Ich kenne ihn, daß er wird befehlen ſeinen 
Kindern, daß ſie des HErrn Wege halten, und thun, was 
recht und gut.“ Und der HErr ſprach: „Es iſt ein Geſchrei von 
Sodom und Gomorra, das iſt groß, und ihre Sünden find ſehr ſchwer.“ 
Und die zween Männer gingen gen Sodom; aber Abraham blieb 
ſtehen vor dem HErrn, und ſprach: „Willſt Du den Gerechten mit 
dem Gottloſen umbringen? Es möchten vielleicht fünfzig Gerechte 
in der Stadt ſein; wollteſt Du dem Orte nicht vergeben um fünfzig 
Gerechter willen?“ Der HErr ſprach: „Finde Ich fünfzig Gerechte zu 
Sodom, ſo will Ich um ihrer willen allen den Orten vergeben.“ 
Abraham antwortete und ſprach: „Ach ſiehe, ich habe mich unter⸗ 
wunden zu reden mit dem HErrn, wiewohl ich Erde und 
Aſche bin; es möchten vielleicht fünf weniger denn fünfzig Ge 
rechte darinnen ſein; wollteſt Du denn die ganze Stadt verderben 
um der fünf willen?“ Er ſprach: „Finde Ich darin fünfundvierzig, 
ſo will Ich ſie nicht verderben.“ Und er fuhr fort, und ſprach: 
„Man möchte vielleicht vierzig darinnen finden.“ Er aber ſprach: 
„Ich will ihnen nichts thun um der vierzig willen.“ Abraham ſprach: 
„Zürne nicht, HErr, daß ich noch mehr rede; man möchte vielleicht 
dreißig darinnen finden.“ Er ſprach: „Finde ich dreißig Darinnen, 
ſo will Ich ihnen nichts thun.“ Und er ſprach: „Ach ſiehe, ich habe 
mich unterwunden mit dem HErrn zu reden; man möchte vielleicht 
zwanzig darinnen finden.“ Er antwortete: „Ich will fie nicht ver⸗ 
derben um der zwanzig willen.“ Und Abraham ſprach: „Ach zürne 
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N, Herr, SE ich nur 05 einmal rede: Man möchte vielleicht 
zehn darinnen finden.“ Er aber ſprach: „Ich will ſie nicht ver⸗ 
derben um der zehn willen.“ Und der HErr ging hin, da Er mit 
Abraham geredet hatte; und Abraham ging wieder hin an ſei— 
nen Ort *). 
ER *) Kraft des geſchloſſenen Bundes ift Abraham der Freund Gottes 
Jak. 2, 23.), der erbliche Beſitzer des Landes und der Heils vermitt— 
ler für alle Völker geworden. Darum offenbart Gott ihm, wie ein 
Freund ſeinem Freunde, was Er vorhat; aber eben darum fühlt Abraham 
auch Beruf und Freudigkeit, BERND. und kühn zugleich Fürbitte einzulegen 
für die bedrohten Städte. 


8. 12. Sodom und Gomorra. (1. Moſ. 19.) 


1. Die zween Engel kamen gen Sodom des Abends. Lot aber 
ſaß unter dem Thor. Und da er ſie ſah, ſtand er auf, bückte ſich 
und ſprach: „Kehret doch ein zum Hauſe eures Knechtes, und bleibet 
über Nacht,“ und nöthigte ſie ſehr und ſie kehrten bei ihm ein. 
Aber ehe ſie ſich legten, kamen die Leute der Stadt, umgaben das 
Haus, jung und alt, und ſprachen: „Wo ſind die Männer, die zu 
dir gekommen ſind dieſe Nacht? Führe ſie heraus.“ Lot ging hin⸗ 

aus und ſchloß die Thür hinter ſich zu, und ſprach: „Ach, liebe 
Brüder, thut nicht ſo übel.“ Sie ſprachen: „Komm hierher! Du 
biſt der einzige Fremdling hier, und willſt regieren?“ Und ſie 
drangen hart auf Lot, und da ſie wollten die Thür aufbrechen, 
griffen die Männer hinaus, und zogen Lot ins Haus, und ſchloſſen 
die Thür zu. Und die Männer vor der Thür wurden mit Blind⸗ 
heit geſchlagen, daß ſie die Thür nicht finden konnten. Und die 
Männer ſprachen zu Lot: „Haſt du noch Jemand, der dir angehört 
in der Stadt, den führe weg aus dieſer Stätte, denn der HErr hat 


uns geſandt, ſie zu verderben.“ Da ging Lot hinaus und redete mit 


ſeinen Eidamen, die ſeine Töchter nehmen ſollten: „Machet euch auf, 
und geht aus dieſem Ort, denn der HErr wird dieſe Stadt verder— 
ben.“ Aber es war ihnen lächerlich. 
2. Da nun die Morgenröthe aufging, hießen die Engel den 
Lot eilen, und ſprachen: „Mache dich auf, nimm dein Weib und 
deine zwei Töchter, daß du nicht auch umkommeſt!“ Da er aber 


verzog, ergriffen die Engel ihn und ſein Weib und ſeine Töchter bei 


der Hand und führten ſie hinaus. Und draußen vor der Stadt ſprach 
der HErr zu ihm: „Errette deine Seele und ſiehe nicht hinter dich, 
| auch ſtehe nicht in dieſer ganzen Gegend. Auf das Gebirge rette 
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5 dich, daß du nicht umkommeſt.“ Und Lot ſprach: „Ach Herr! ſiehe, 


ich kann nicht auf das Gebirge fliehen, es möchte mich ein Unfall 
* daß ich ſtürbe. Siehe, da iſt eine Stadt nahe, darein 
ich fliehen mag, und iſt klein. Dahin will ich mich retten. Iſt ſie 
a klein!“ Da ſprach Er zu ihm: „Siehe, Ich habe dich auch in 
5 er 
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dieſem Stiick eee daß Ich die Stadt nicht uni 


du geredet haſt. Eile und rette dich dahin, denn Ich kann en 
thun, bis du hineinkommeſt.“ Daher iſt dieſe Stadt genannt Zoar 


(d. i. klein). Und die Sonne ging auf, da Lot zu Zoar einfam. 
Da ließ der HErr Schwefel und Feuer regnen auf Sodom und Go⸗ 
morra und kehrte die Städte um und die ganze Gegend n). Und 


Lot's Weib ſah hinter ſich und ward zur Salzſäule !). Abraham 


aber machte ſich des Morgens frühe auf und wandte ſein Geſicht N 


gegen Sodom, und ſiehe, da ging ein Rauch auf vom Lande, wie 
ein Rauch vom Ofen. — Von Lot aber ſtammten ab die Moabiter 5 


und Ammoniter. — 


*) Vier Städte gingen unter: Sodom, Gomorra, Adama und Zeboim a: 
(5. Moſe 29, 23.), und an ihre Stelle trat das todte Meer, ein fortwäh⸗ 


render Bußprediger für die Bewohner des Landes. 


) Lot's Weib wurde nicht in eine Salzſäule verwandelt, ſondern wahr⸗ 
ſcheinlich von der raſch um ſich greifenden Zerſtörung der Gegend übereilt, 


Hund dann von Salzmaſſen umhüllt. Ihr Herz hing an den Lüſten Sodom's, 


von denen ſie ſich nicht trennen mochte. Sie iſt ein Warnungsbeiſpiel für 
die letzte Zeit; wovon Chriſtus ſagt (Luk. 17, 32.): „Gedenket an Lot's Weib.“ ua 


§. 13. Iſaak's Geburt, Ismael's Austreibung und 
Iſaak's Opferung. (1. Moſ. 21. 22.) 


1. Abraham hatte Mamre verlaſſen und wohnte in Berfeba. 8 
Da ſuchte der HErr Sarah heim und ſie gebar dem Abraham, da 
er 100 Jahre alt war, einen Sohn, den hieß er Jſaak. Und dass 


Kind wuchs und ward entwöhnet. Und Sarah ſah den Sohn der 


Hagar, daß er ein Spötter war, und ſprach zu Abraham: Treibe 5 
dieſe Magd aus mit ihrem Sohne; denn der Magd Sohn ſoll nicht 


erben mit meinem Sohne.“ Das gefiel dem Abraham ſehr übel, um 
ſeines Sohnes willen. Aber Gott ſprach zu ihm: „Laß dir's nicht 
übel gefallen des Knaben halber. Denn in Iſaak ſoll dir der 


Same genannt werden. Doch will Ich auch der Magd Sohn 
zum großen Volke machen, darum, daß er deines Samens it. a 


entließ Abraham die Magd mit ihrem Sohne ). Und fie ging irre 


in der Wüſte. Und da das Waſſer im Schlauch alle war, legte ſie 5 
den Knaben unter einen Strauch, und ſetzte ſich gegenüber von ferne 


und ſprach: „Ich kann nicht zuſehen des Knaben Sterben,“ und 
weinte. Da erhörte Gott die Stimme des Knaben, und that ihr die 


Augen auf, daß ſie einen Waſſerbrunnen ſah. Sie ging hin und 


tränkete den Knaben. Und Gott war mit dem Knaben; der wuchs = 
und wohnete in der Wüſte und ward ein guter Schütze. Von 1 


ſtammten 12 Fürſten ab, und ſeine Nachkommen, die Araber, ae 
ten von Aſſyrien bis gen Aegypten. 5 


*) Ismael war damals 15 Jahre alt. 
2. Nach dieſen Geſchichten verſuchte Gott den dualen und 


Sl 
N RE 
AAN, 
“ X 
Ye 
* 


| E 


mit ſeinen Hörnern hangen; und ging hin, nahm den Widder und 
opferte ihn an ſeines Sohnes Statt. Und der Engel des 
HErrn rief abermal vom Himmel und ſprach: „Ich habe bei mir 
ſelbſt geſchworen, dieweil du Solches gethan haft, und haft deines 
einigen Sohnes nicht verſchonet: daß Ich dich ſegnen und deinen 
Samen mehren will, wie die Sterne am Himmel und wie den Sand 
am Ufer des Meeres. Und durch deinen Samen ſollen ge— 
ſegnet werden alle Völker auf Erden.“ Alſo kehrte Abraham 
wieder zu ſeinen Knechten, und zogen mit einander gen Berſéba ). 


Abraham ſoll in der Selbſtverleugnung die höchſte Stufe er- 
reichen. Erſt mußte er Vaterland und Freundſchaft dahingeben; dann den 
Sohn der Magd aus dem Hauſe vertreiben, und nun endlich ſoll er auch 
den Sohn der Verheißung, an deſſen Leben ſo viele theure Verheißungen 
hängen, in den Tod zu geben bereit ſein. Als Abraham das Meſſer über 
dem Sohne zuckte, da hatte er ihn im Herzen bereits geopfert und darauf 
kam es ja an. Und als der Engel des HErrn ihm wehrte, da erhielt er den 
bereits im Herzen geopferten Sohn gleichſam aus den Todten wieder. 
„Durch den Glauben opferte Abraham den Iſaak, da er verſuchet ward, 
und gab dahin den Eingebornen, da er ſchon die Verheißung empfangen 
hatte, von welchem geſagt war: In Iſaak wird dir dein Same geheißen 
werden; — und dachte: Gott kann auch wohl von den Todten er⸗ 
wecken; — daher er ihn zum Vorbilde wiedernahm“ (Hebr. 11, 17—19.). 
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Iſaak ift alſo ein Vorbild Chriſti. Was Abraham blos im Herzen und in 
der Geſinnung zu thun brauchte, hat Gott zum Heil der Menſchen in der 
Wirklichkeit gethan; welcher auch ſeines einigen Sohnes nicht hat verſchonet, 


ſondern hat Ihn für uns Alle dahingegeben (Röm. 8, 32.). Und wie Iſaak, 


ſo iſt auch Chriſtus, der eingeborne Sohn vom Vater, den der Vater lieb 


hatte, gehorſam geweſen bis zum Tod, ja bis zum Tod am Kreuze (Phil. 
2, 8.), trug ſelbſt das Holz des Kreuzes, auf welches Er gefeſſelt wurde, und 


da Er geſtraft und gemartert ward, that Er ſeinen Mund nicht auf, wie ein | 


Lamm, das zur Schlachtbank geführet wird (Jeſ. 53, 7.). — Der Berg 


auf Morija war derſelbe Berg, auf welchem ſpäter der Tempel gebaut 


wurde. Dadurch, daß Gott dem Abraham einen Widder darſtellt, den er 


ſtatt ſeines Sohnes opfern ſoll, erklärte Er die vorbildlichen und ſtellver⸗ 


tretenden Thieropfer für gültig und Ihm angenehm, bis das rechte, ewig 
gültige Opfer für die Sünden der ganzen Welt dargebracht werden würde. 


§. 14. Sarah's Tod. Iſaak's Heirath. Abraham's Tod. 


(1. Moſ. 23. 24.) 


1. Sarah war 127 Jahre alt, da ſie ſtarb, und Abraham be⸗ 


weinete ſie und kaufte von dem Hethiter Ephron einen Acker bei Heb⸗ 


ron mit der Höhle Machpelah um 400 Sekel Silbers vor den Augen 


der ganzen Verſammlung der Kinder Heth zum Erb-Begräbniß 


und begrub daſelbſt feinen Todten *). 


*) Der Ankauf des Erbbegräbniſſes ging hervor aus dem Glauben 
Abraham's an die göttliche Verheißung, daß ſein Same das Land beſitzen 


ſolle. Wo einſt ſeine Nachkommen wohnen werden, da ſollten ſeine und 


ſeiner Gattin Gebeine ungeſtört ruhen und denſelben während ihrer 400 jäh⸗ 
rigen Fremdlingsſchaft in anderem Lande eine Mahnung und Erinnerung an 


das verheißene Land ſein. 


2. Um die Zeit wurde dem Abraham angeſagt, daß auch ſei⸗ 


nem Bruder Nahor in Haran viele Kinder geboren ſeien. — Da 


nun Abraham alt und betaget war und vom HEren gefegnet allent⸗ 


halben, ſprach er zu dem älteſten Knechte ſeines Hauſes, der allen 
jeinen Gütern vorſtand (Elieſer): „Schwöre mir bei dem HErrn, 


dem Gott des Himmels und der Erde, daß du meinem Sohne kein 
Weib nehmeſt von den Töchtern der Kanaaniter, ſondern daß du 


zieheſt in mein Vaterland und zu meiner Freundſchaft und nehmeſt 


meinem Sohne Iſaak ein Weib.“ Der Knecht ſprach: „Wie, wenn 


das Weib mir nicht wollte folgen in dies Land, ſoll ich dann dei⸗ | 


nen Sohn wiederbringen in jenes Land, daraus du gezogen bift?“ 
Abraham antwortete: „Da hüte dich vor, daß du meinen Sohn 


nicht wieder dahin bringeſt. Der HErr aber, der mich aus mei⸗ 
ner Heimath geführt hat und mir geſchworen: Dies Land will Ich 
deinem Samen geben, — der wird ſeinen Engel vor dir her ſenden, 
daß du meinem Sohn von dannen ein Weib nehmeſt. So aber das 


Weib dir nicht folgen will, ſo biſt du deines Eides ledig.“ Da 


ter ſeines Herrn und zog gen Meſopotamien zu der Stadt des Nahor. 


ſchwur ihm ſolches der Knecht, und nahm zehn Kameele und allerlei Gü⸗ 
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3. Vor der Stadt bei einem Waſſerbrunnen ließ der Knecht 
ſeine Kameele ſich lagern des Abends um die Zeit, wann die Wei- 
ber pflegten Waſſer zu ſchöpfen; und ſprach: „HErr, Du Gott 
meines Herrn Abraham, laß mir's begegnen heute und thue Barm— 
herzigkeit an meinem Herrn Abraham. Siehe, der Leute Töchter 
in dieſer Stadt werden kommen, Waſſer zu ſchöpfen. So geſchehe 
es nun, wenn eine Dirne kommt, zu der ich ſpreche: Neige deinen 
Krug und laß mich trinken; und ſie ſprechen wird: Trinke, ich will 
deine Kameele auch tränken, — daß fie die ſei, die Du Dei- 
nem Diener Iſaak beſcheeret haſt.“ — Und ehe er ausgeredet hatte, 
ſiehe, da kam heraus Rebekka, Bethuel's Tochter, der ein Sohn 
war Nahor's, und trug einen Krug auf ihrer Achſel. Und ſie war 
eine ſehr ſchöne Dirne von Angeſicht. Die ſtieg hinab zum Brun⸗ 
nen und füllete den Krug. Da lief ihr der Knecht entgegen, und 
ſprach: „Laß mich ein wenig Waſſer aus deinem Kruge trinken.“ 
Und ſie ſprach: „Trinke, mein Herr.“ Und da ſie ihm zu trinken 
gegeben hatte, ſprach ſie: „Ich will deinen Kameelen auch ſchöpfen.“ 
Und lief abermal zum Brunnen und ſchöpfete allen ſeinen Kamee⸗ 
len. Der Mann aber wunderte ſich ihrer, und ſchwieg ſtille, bis 
er erkennete, ob der HErr zur feiner Reiſe Gnade gegeben hätte, 
oder nicht. Da nun die Kameele alle getrunken hatten, nahm er 
eine goldene Spange und zween goldene Armringe, und ſprach: 
„Weß Tochter biſt du? Haben wir auch Raum, in deines Vaters 
Hauſe zu herbergen?“ Sie ſprach zu ihm: „Ich bin Bethuel's 
Tochter; es iſt auch viel Futter bei uns, und Raum genug zu 
herbergen.“ Da neigte ſich der Mann, und betete den HErrn an, 
und ſprach: „Gelobet ſei Gott, der mich den Weg geführet hat zu 
meines Herrn Bruders Hauſe.“ Und Rebekka lief, und ſagte ſolches 
Alles an in ihrer Mutter Hauſe. 


4. Und Laban, Rebekka's Bruder, als er ſahe die Spangen 
und Armringe an ſeiner Schweſter Händen, und hörete die Worte 
Rebekka's, lief er zu dem Manne, und ſprach: „Komm herein, du 
Geſegneter des HErrn, warum ſteheſt du draußen?“ Alſo führete er 
den Mann ins Haus, und zäumete die Kameele ab, und gab ihnen 
Stroh und Futter, und dem Manne gab er Waſſer, zu waſche 
ſeine Füße, und ſetzte ihm Eſſen vor. Er ſprach aber: „Ich will 
nicht eſſen, bis daß ich zuvor meine Sache vorgebracht habe.“ Sie 
antworteten: „Sage her.“ Da erzählete er Alles, und ſprach: „Seid 
ihr nun die, jo an meinem Herrn Freundſchaft beweiſen wollt, fo 
ſaget mir's.“ Da antwortete Laban und Bethuel: „Das kommt vom 
SeErrn. Da iſt Rebekka vor dir, nimm fie, und ziehe hin, daß fie 
deines Herrn Sohnes Weib ſei, wie der HErr geredet hat.“ Da er 
dieſe Worte hörete, bückte er ſich dem HErrn zu der Erde, und zog 
hervor filberne und goldene Kleinode und Kleider, und gab fie Re⸗ 
bekka; aber ihrem Bruder und der Mutter gab er köſtliche Geſchenke. 
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Des Morgens aber ſtand er auf, und ſprach: „Laſſet mich ziehen; 
haltet mich nicht auf.“ Und fie riefen Rebekka, und ſprachen zu ihr: 
„Willſt du mit dieſem Manne ziehen?“ Sie antwortete: „Ja, ich 
will mit ihm.“ Alſo ließen ſie Rebekka ziehen mit ihrer Amme; und 
fie ſegneten fie und ſprachen: „Wachſe in viel tauſendmal taufend!“ 
— Iſaak aber war ausgegangen zu beten auf dem Felde um den 

Abend, und hob ſeine Augen auf und ſahe, daß Kameele daher 

kamen. Und Rebekka hob ihre Augen auf und ſahe Iſaak. Da 
ſprach ſie zu dem Knechte: „Wer iſt der Mann, der uns entgegen 
kommt auf dem Felde?“ Der Knecht ſprach: „Das iſt mein Herr.“ 
Und er erzählete Iſaak Alles. Da führete fie Iſaak in die Hütte 
ſeiner Mutter Sarah, und ſie ward ſein Weib, und er gewann ſie 
lieb. Alſo ward Iſaak getröſtet über feine Mutter. — Und Abra⸗ 
ham's Alter war 175 Jahre und er nahm ab und ſtarb in einem 
ruhigen Alter und ward zu ſeinem Volke geſammelt. Und es begru⸗ 
ben ihn ſeine Söhne, Iſaak und Ismael, in der Höhle Machpelah. 


§. 15. Iſaak's Söhne. (1. Moſ. 25—27.) 


1. Iſaak aber war 40 Jahre alt, da er die Rebekka zum Weibe 
nahm. Und da ſein Weib unfruchtbar war, bat er den HErrn für 
fie. Und der HErr ließ ſich erbitten, und ſprach zu Rebekka: „Zwei 
Söhne wirſt du bekommen und der Größre wird dem Kleinern 
dienen.“ Da nun die Zeit erfüllet war, ſiehe da gebar ſie Zwil⸗ 
linge. Der erſte war röthlich, ganz rauh, wie ein Fell und fie 
nannten ihn Eſau, und den jüngern hießen fie Jakob. Da nun 
die Knaben groß wurden, ward Eſau ein Jäger und Feldmann; 
Jakob war aber ein frommer Mann und blieb in den Hütten. Und 
Iſaak hatte Eſau lieb und aß gern von ſeinem Waidwerke; Rebekka 
aber hatte Jakob lieb. Einſt kochte Jakob ein Linſengericht. Da 
kam Eſau vom Felde und war müde, und ſprach zu Jakob: „Laß 
mich koſten des rothen Gerichtes da.“ Aber Jakob ſprach: „Ber 
kaufe mir heute deine Erſtgeburt!““) Eſau antwortete: „Siehe, ich 
muß doch ſterben, was ſoll mir die Erſtgeburt?“ Jakob ſprach: „So 
ſchwöre mir heute.“ Und er ſchwur ihm und verkaufte alſo dem 
Jakob die Erſtgeburt. Da gab ihm Jakob das Linſengericht, und 
er aß und trank, und ſtand auf, und ging davon. Alſo verachtete 
Eſau, der auch Edom heißt, ſeine Erſtgeburt. — Und als er 40 Jahre 
alt war, nahm er zwei Weiber aus den Hethitern, die machten JIſaak 
und Rebekka eitel Herzeleid. 4 
Die gewöhnlichen Vorrechte der Erſtgeburt beſtanden in doppe- 
tem Erbtheil und im Anrechte an das Prieſterthum und Fürſtenthum in der 
Familie (1. Moſe 49, 3.). Hier handelte es ſich aber noch um etwas Hö⸗ ; 

| 
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heres, das mit der Erſtgeburt verbunden gedacht wurde, nämlich um die | 
Erbſchaft des Verheißungsſegens, der dem Abraham verliehen war, wofür 
freilich der rohe Eſau keinen Sinn hatte. . 5 


ih habe gethan, wie du gejagt haft; ſetze dich und iß von meinem 
Wildpret, auf daß mich deine Seele ſegne.“ Iſaak aber ſprach: 
„Mein Sohn, wie haſt du ſo bald gefunden?“ Er antwortete: „Der 
- HErr, dein Gott, beſcheerte mir's.“ Da ſprach Iſaak: „Tritt herzu, 
mein Sohn, daß ich dich betafte, ob du ſeiſt mein Sohn Eſau oder 
nicht.“ Und da er ihn betaſtet hatte, ſprach er: „Die Stimme iſt 
Jakob's Stimme, aber die Hände ſind Eſau's Hände — und fragte 
ihn abermals: „Biſt du mein Sohn Eſau?“ Er antwortete: „Ja, 
ich bin's.“ Und Iſaak aß und trank, und ſprach: „Komm her und 
küſſe mich, mein Sohn!“ Und er küſſete ihn. Da roch er den Ge- 
ruch ſeiner Kleider und ſegnete ihn und ſprach: „Gott gebe dir vom 
Thau des Himmels und von der Fettigkeit der Erde und Korns und 
Weins die Fülle! Völker müſſen dir dienen und Leute müſ⸗ 
ſen dir zu Fuße fallen! Sei ein Herr über deine Brüder 
und deiner Mutter Kinder müſſen dir zu Fuße fallen! 
Verflucht ſei, wer dir fluchet, geſegnet ſei, wer dich 
ſegnet!““) | 
9 Iſaak fündigte, denn er wußte, daß Gott gejagt hatte: „Der 
Größre ſoll dem Kleinern dienen!“ Rebekka ſündigte, weil ſie dem 
SeErrn nicht zutraute, daß Er die Sache nach ſeinem Willen auszuführen ver- 
möge. Eſau fiindigte, weil er den Segen der Erſtgeburt, die er doch ſchnöde 
verachtet und verkauft hatte, ſich dennoch aneignen will. Jakob endlich fün- 


26 §. 16. Jakob's Flucht nach Meſopotamien. e 


Nicht blos Nebekta's Kunſtſtücke und Jakob's Kift bewirkte es, daß Isaak den 


Jakob nicht kannte. Auch der Finger Gottes war dabei. — Der Segen 
Iſaak's über Jakob hat ſeine höchſte und herrlichſte Erfüllung in Chriſto ge⸗ 
funden, „welchen Gott erhöhet hat und hat Ihm einen Namen gegeben, der 
über alle Namen tft; daß in dem Namen Jeſu ſich beugen ſollen 
alle Derer Kniee, die im Himmel und auf Erden und unter der Erde 
ſind, und alle Zungen bekennen ſollen, daß Jeſus Chriſtus der HErr ſei, zur 
Ehre Gottes des Vaters“ (Phil. 2, 9—11.). 


3. Als nun Jakob hinausgegangen war, kam Eſau und ſprach 5 
zu feinem Vater: „Stehe auf, mein Vater, und if von dem Wild⸗ 


pret deines Sohnes, daß mich deine Seele ſegne.“ Da antwortete 
ihm ſein Vater: „Wer biſt du?“ Er antwortete: „Ich bin Eſau, 
dein erſtgeborner Sohn.“ Da entſetzte ſich Iſaak über die Maße 
ſehr, und ſprach: „Wer? wo iſt denn der Jäger, der mir gebracht 
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hat, und ich habe von Allem gegeſſen, ehe du kameſt, und ich habe 


ihn geſegnet? Er wird auch geſegnet bleiben.““) Als Eſau 


dies hörte, ward er ſehr betrübt, und ſprach: „Haſt du denn nur 


Einen Segen, mein Vater?“ und hub auf ſeine Stimme, und weinete. 


Da antwortete Iſaak: „Siehe da, deines Schwertes wirſt du dich 


nähren, und deinem Bruder dienen. Doch es wird geſchehen, daß 
du auch ein Herr, und fein Joch von deinem Halſe reißen wirſt.“ “*) 


Und Eſau ward Jakob gram um des Segens willen, und ſprach: 


„Es wird die Zeit bald kommen, daß mein Vater Leid tragen muß; 
denn ich will meinen Bruder Jakob erwürgen.“ Da ſprach Rebekka 
zu Jakob: „Mache dich auf, und fliehe zu meinem Bruder Laban, 
und bleib eine Weile bei ihm, bis ſich der Grimm deines Bruders 
wende; ſo will ich darnach ſchicken und dich von da holen laſſen.“ 
Und Iſaak ſegnete ihn auch, und ſprach: „Der allmächtige Gott 


ſegne dich, und mache dich fruchtbar, und mehre dich, und gebe dir 
den Segen Abraham's.“ Alſo fertigte Iſaak den Jakob ab, daß 


er in Meſopotamien zog zu Laban, und ſprach zu ihm: „Nimm nicht 
ein Weib von den Töchtern Kangan's, ſondern in Meſopotamien nimm 
dir ein Weib von den Töchtern Laban's.“ 


*) Jetzt erſt erkannte Iſaak wohl, wie eigenwillig und gottwidrig er hatte 
handeln wollen, und daß durch Gottes Walten feine Abſicht vereitelt worden ſei. 


*) Eſau's Nachkommen, die Edomiter, ließen ſich nieder auf dem Ge— 


birge Seir, das vom todten Meere bis zum Meerbuſen von Afaba reicht. er 
Dort führten fie ein räuberiſches Jägerleben, und wurden von David unter- 


jocht, machten ſich aber ſpäter wieder unabhängig. 


8. 16. Jakob's Flucht nach Meſopotamien. (1. Mof. 28.) 


1. Und Jakob zog aus von Berjeba und reiſte gen Haran; und 


gelangte an einen Ort, da blieb er über Nacht, und nahm einen Stein, 


den legte er zu ſeinen Häupten und legte ſich ſchlafen. Und ihm träumte, 


und ſiehe, eine Leiter ſtand auf Erden, die rührte mit der Spitze an 
den Himmel und die Engel Gottes ſtiegen daran auf und nieder. Und 


fiegeft, will Ich dir und deinem Samen geben, und dein 
Same ſoll werden wie der Staub auf Erden, und durch 
dich und deinen Samen ſollen alle Geſchlechter auf Er— 
den geſegnet werden. Und ſiehe, Ich bin mit dir und 
will dich behüten überall, wo du hinzieheſt, und will dich 
wieder herbringen in dies Land.“ “) Da nun Jakob aufwachte, 
ſprach er: „Gewißlich iſt der HErr an dieſem Orte und ich wußte 
es nicht. Wie heilig iſt dieſe Stätte! Hier iſt nichts anders, denn 
Gottes Haus und hier iſt die Pforte des Himmels.“ Und Jakob ſtand 
des Morgens auf und richtete den Stein auf zu einem Mal, und goß 
Oel darauf und hieß die Stätte Bethel (Gotteshaus). Und Jakob 
that ein Gelübde und ſprach: „So Gott wird mit mir ſein und mich 
behüten auf dieſem Wege und mir Brot zu eſſen geben und Kleider 
anzuziehen, und mich mit Frieden wieder heimbringen, ſo ſoll der 
Herr mein Gott fein und dieſer Stein ſoll ein Gotteshaus werden.“ 
9) Die Himmelsleiter, die Jakob im Traume ſah, iſt eine Brücke zwi⸗ 
ſchen Himmel und Erden, ein Bild der Offenbarungen Gottes unter dem 
Bundesvolke. Daß der HErr ſelbſt auf der oberſten Sproſſe ſteht, zeigt an, 
daß Er ſelbſt bereit iſt, herabzuſteigen, und deutet auf die dereinſtige Menſch⸗ 
werdung Gottes in Chriſto. 
er 2. Da nun Jakob weiter zog in das Land, das gen Morgen 
liegt, kam er an einen Brunnen auf dem Felde und ſprach zu den 
Hirten, die dort mit ihren Heerden warteten, damit ſie getränket 
würden: „Lieben Brüder, wo ſeid ihr her?“ Sie antworteten: 
„Von Haran.“ Er ſprach: „Kennet ihr auch Laban, den Sohn 
Nahor's?“ Sie ſprachen: „Wir kennen ihn wohl, und ſiehe, da 
kommt ſeine Tochter Rahel mit den Schafen.“ Da trat Jakob 
hinzu, wälzte den Stein von dem Loch des Brunnens, tränkte die 
Schafe Laban's, küſſete Rahel und weinte laut, und ſagte ihr, daß 
er ihres Vaters Bruder wäre und der Rebekka Sohn. Da lief ſie 
und ſagte es ihrem Vater an. Und Laban lief ihm entgegen, herzete 
und küſſete ihn und führte ihn in ſein Haus. 


8. 17. Jakob's Dienſt bei Laban. (1. Mei. 29— 31) 


5 1. Als Jakob nun einen Monat bei Laban geweſen war, ſprach 
er zu ihm: „Wiewohl du mein Bruder biſt, ſollteſt du mir darum 
umſonſt dienen? Sage an, was ſoll dein Lohn ſein?“ Laban aber 

hatte zwei Töchter, die älteſte hieß Lea und die jüngſte Rahel, 
aber Lea hatte ein blödes Geſicht und Rahel war ſchön von Geſtalt 
und Ausſehen. Und Jakob hatte die Rahel lieb gewonnen, und 
ſprach: „Ich will dir 7 Jahre um Rahel dienen.“ Alſo dienete Jakob 
um Rahel 7 Jahre lang, und däuchten ihn, als wären es einzelne 
Tage, ſo lieb hatte er ſie. Da die ſieben Jahre um waren, machte 
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Laban ein Hochzeitmahl, gab ihm aber ſtatt der Rahel die Lea). 


Und als Jakob ſich über dieſen Betrug beklagete, antwortete Laban: 
„Es iſt nicht Sitte in unſerm Lande, daß man die Jüngſte verhei⸗ 
rathe vor der Aelteſten. Ich will dir aber auch die Jüngſte geben 
um den Dienſt, daß du bei mir noch 7 andere Jahre dieneſt.“ Ja⸗ 
kob that alſo, und Laban gab ihm auch die Rahel zum Weibe. Da 
aber der HErr ſahe, daß Lea unwerth war, machte Er ſie fruchtbar. 
Rahel aber ward unfruchtbar. e 
*) Die Braut wurde dem Bräutigam verſchleiert zugeführt. — La⸗ 
ban täuſchte hier übrigens den Jakob ganz auf dieſelbe Weiſe, wie er feinen 
Vater Iſaak betrogen hatte. Und wie Iſaak den ſegnete, den er nicht ſeg⸗ 
nen wollte, und doch den Rechten ſegnete, ſo heirathete auch Jakob die, 
welche er nicht wollte, und doch war es die Rechte; denn nicht die geliebte 
Rahel, ſondern die verſchmähte Lea war die Mutter des Sohnes, durch wel- 
chen die Verheißungslinie fortgeſetzt wurde. 0 
2. Da Jakob's Dienſtjahre um waren, ſprach er zu Laban: „Laß 
mich ziehen in mein Land, und gieb mir meine Weiber und meine 
Kinder, darum ich dir gedienet habe.“ Laban ſprach zu ihm: „Laß 
mich Gnade finden vor deinen Augen. Ich ſpüre, daß mich der 
Herr ſegnet um deinetwillen. Beſtimme du den Lohn, den ich dir 
geben ſoll.“ Und Jakob forderte zum Lohn alle Schafe und Ziegen, 
die bunt und fleckig geboren würden in der Heerde. Alſo diente 
Jakob noch 6 Jahre um Heerdenlohn. Und wiewohl ihm Laban den 
Lohn wohl zehnmal änderte, ſo ward er doch über die Maaßen reich 
an Mägden und Knechten, Schafen, Kameelen und Eſeln. — Und 
Lea gebar dem Jakob ſechs Söhne: Ruben, Simeon, Levi, Juda, 
Iſaſchar, Sebulon. Die Mägde ſeiner Weiber gebaren ihm den 
Dan, Naphtali, Gad und Aſſer. Endlich gedachte auch der 
HErr an Rahel und erhörte ſie und machte ſie fruchtbar. Und ſie ge⸗ 
bar den Joſeph, und ſpäter im Lande Kanaan noch den Benjamin. 


i 3. Laban aber und ſeine Söhne beneideten Jakob um ſeines 
Reichthums willen. Und der HErr ſprach zu Jakob: „Ziehe wieder 
in deiner Väter Land, Ich will mit dir ſein.“ Da ließ Jakob Rahel 
und Lea aufs Feld rufen und ſprach zu ihnen: „Ich ſehe eures Va⸗ 
ters Angeſicht, daß es nicht gegen mich iſt, wie geſtern und ehegeſtern; 
und ihr wißt, daß ich aus allen Kräften eurem Vater gedienet habe; 
und er hat mich getäuſcht und nun zehnmal meinen Lohn verändert; 
aber Gott hat ihm nicht geſtattet, daß er mir Schaden thäte.“ Da 
antwortete Rahel und Lea: „Alles, was Gott dir geſagt hat, das 
thue.“ Alſo machte ſich Jakob auf, und lud ſeine Kinder und Weiber 
auf Kameele, und führte weg alle ſeine Habe, daß er käme zu Iſaak, 
ſeinem Vater, ins Land Kanaan. Und am dritten Tage ward Laban 
angeſagt, daß Jakob flöhe. Da jagte er ihm nach, und ereilte ihn 
auf dem Berge Gilead. Gott aber ſprach im Traume des Nachts 
zu Laban: „Hüte dich, daß du mit Jakob nicht anders redeſt, denn 
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* freundlich. 2 Und Laban nahte ſich zu Jakob, und ſprach: „Warum 
biſt du heimlich geflohen, und haſt mich nicht laſſen meine Töchter 


küſſen? Und ich hätte wohl ſo viel Macht, daß ich euch könnte Uebles 
thun; aber eures Vaters Gott hat zu mir geſagt: „Hüte dich, daß 


du mit Jakob nicht anders, denn freundlich redeſt.“ Und Jakob und 


Laban machten einen Bund miteinander. Jakob aber zog ſeinen 


Weg, und es begegneten ihm die Engel Gottes, und da er ſie 
ſahe, ſprach er: „Es ſind Gottes Heere,“ und hieß die Stätte Ma⸗ 


hanaim (Doppelheer). *) 


*) Die beiden Engelheere ſind gleichſam eine Geſandtſchaft Gottes, die 


den Jakob bei der Wiederkehr in das ihm zum Beſtitz verheißene Land be— 


willkommnen und ihn des göttlichen Schutzes und Beiſtandes verſichern ſollen. 


8. 18. Jakob's Heimkehr. (J. Mof. 32—35.) 


1. Jakob aber ſchickte Boten vor ihm her zu ſeinem Bruder 
Eſau und ließ ihm ſagen: „Laß mich Gnade finden vor deinen Au— 
gen.“ Die Boten kamen wieder zu Jakob und ſprachen: „Wir kamen 
zu deinem Bruder Eſau, und er zieht dir auch entgegen mit 400 
Mann.“ Da fürchtete ſich Jakob ſehr und theilte ſein Volk und ſeine 
Heerden in zwei Heere, und dachte, ſo Eſau kommt auf das eine 


a Heer und ſchlägt es, ſo wird das übrige Heer entrinnen. Weiter 
ſprach Jakob: „Gott meines Vaters Abraham und Gott meines Va⸗ 


ters Iſaak, HErr, der Du zu mir geſagt haſt: Zeuch wieder in dein 


Land, — ſiehe, ich bin zu geringe aller Treue und Barm⸗ 
herzigkeit, die Du an Deinem Knechte gethan haſt, denn 


& ich hatte nicht mehr als dieſen Stab, da ich über den Jordan ging 


und nun bin ich zwei Heere geworden. Errette mich von der Hand 
meines Bruders Eſau. Du haſt ja geſagt: Ich will dir wohlthun 
und deinen Samen mehren.“ Darauf ſonderte er Geſchenke aus für 
Eſau und zog in der Nacht an die Furth des Jabbok. Und führte 
ſeine Weiber und Kinder und ſeine Habe über den Bach, und blieb 
allein übrig. Da rang ein Mann mit ihm, bis die Morgenröthe an— 
brach. Und da er ſah, daß er ihn nicht übermochte, rührte er das 
Gelenk ſeiner Hüfte an, und das Gelenk ward über dem Ringen 
mit ihm verrenket. Und der Mann ſprach: „Laß mich gehen, denn 


die Morgenröthe bricht an.“ Aber er antwortete: „Ich laſſe Dich 
nicht, Du ſegneſt mich denn.“ Er ſprach: „Wie heißeſt du?“ 


Er antwortete: „Jakob.“ Er ſprach: „Du ſollſt nicht mehr Jakob 


heißen, ſondern Iſrael (Gotteskämpfer). Denn du haft mit Gott 
und mit Menſchen gekämpfet und biſt obgelegen;!“ — und Er ſeg⸗ 


nete ihn daſelbſt. Jakob nannte die Stätte Pniel (Angeſicht 


3 Gottes) und ſprach: „Ich habe Gott von Angeſicht zu Ange— 
ſicht geſehen und meine Seele iſt geneſen.“ Da ging die 


Sonne auf und er hinkte an feiner Hüfte). 


*) Der Mann, mit dem Jakob kämpfte, war der Engel des HErrn. 


ur 
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Der Prophet Hoſea jagt davon: „Er hat mit Gott gefämpfet, er 
kämpfte mit dem Engel und ſiegte, denn er weinte und bat Ihn“ 
(K. 12, 4. 5.). Jakob's bisheriges Leben war voll Lug und Trug, voll Hin⸗ 
terliſt und Ränke, voll Eigenwerk und Eigenhülfe geweſen. Dadurch hat er 


Gottes Zorn auf ſich geladen, und Gott ſelbſt tritt ihm jetzt als ſein gefähr⸗ | 


lichſter Gegner entgegen. Jakob kämpft anfangs noch mit den fleiſchlichen 
Waffen der eignen natürlichen Kraft gegen Gott. Als aber in der verrenk⸗ 


ten Hüfte dieſe Kraft gebrochen iſt, da greift er zu den Waffen, mit denen 


allein Gott ſich beſiegen läßt, zu Gebet und Thränen. Mit dieſen Waffen 
beſiegt er Gottes Zorn, und wird vom KErrn geſegnet, ftatt des Verderbens, 
mit welchem Er ihn anfangs bedroht hatte. — Wie mit einem neuen Na⸗ 


men, ſo geht er auch mit einem neuen Herzen aus dieſem Kampfe hervor, 
— wie die Kraft ſeiner Hüfte äußerlich, ſo iſt auch das ſündliche Vertrauen 


auf ſeine eigene Kraft innerlich gebrochen. — Und da er den Kampf mit 
dem Engel beſtanden, jo kann er auch getroſt dem Kampfe mit Eſau ent⸗ 
gegengehen. | Be 
2. Jakob hob feine Augen auf und fahe feinen Bruder Cjau 
kommen mit 400 Mann. Und er ging ihm entgegen und beugete 
ſich ſiebenmal zur Erde. Eſau aber lief ihm entgegen, fiel ihm 

um den Hals und küſſete ihn und fie weineten. Und Jakob ſprach: 


„Habe ich Gnade gefunden vor dir, ſo nimm ein Geſchenk von mei⸗ 


ner Hand.“ Und Eſau wollte nicht; da nöthigte er ihn, daß er's 
nahm. Und Jakob ließ ſich nieder bei Sichem, und kaufte das Stück 
Ackers, wo er ſeine Hütte aufſchlug und erbaute daſelbſt einen Altar. 
Darnach ſprach Gott zu Jakob: „Mache dich auf und zeuch gen Be⸗ 
thel und mache daſelbſt einen Altar dem Gott, der dir erſchien, da 
du floheſt vor deinem Bruder Eſau, wie du gelobet haſt.“ Und Jakob 


that alſo. Darnach kam Jakob zu ſeinem Vater Iſaak gen Mamre. 


Und Iſaak war 180 Jahre alt, und nahm ab und ſtarb und ward 
verſammelt zu ſeinem Volk, alt und lebensſatt. Und ſeine Söhne 
Eſau und Jakob begruben ihn. 0 


§. 19. Joſeph und feine Brüder. (1. Moſ. 37.) 


1. Joſeph, Jakob's Sohn, war ſiebenzehn Jahre alt, da er ein 
Hirte des Viehes ward mit ſeinen Brüdern; und brachte vor ihren 
Vater, wo ein böſes Geſchrei wider fie war. Jakob aber hatte Jo⸗ 


ſeph lieber, denn alle feine Kinder, darum, daß er ihm in feinem 
Alter geboren war; und er machte ihm einen bunten Rock. Da das 
ſeine Brüder ſahen, waren ſie ihm feind, und konnten ihm kein 


freundlich Wort zuſprechen. Dazu hatte Joſeph einmal einen Traum, 
und ſprach zu ſeinen Brüdern: „Höret, was mir doch geträumet hat. 
Mich däuchte, wir bänden Garben auf dem Felde, meine Garbe 
richtete ſich auf und ſtand, und eure Garben umher neigeten ſich ge⸗ 
gen meine Garbe.“ Da ſprachen ſeine Brüder zu ihm: „Sollteſt du 
unſer König werden, und über uns herrſchen?“ Und wurden ihm 
noch feinder. Und er hatte noch einen anderen Traum, den erzählte 
er ſeinen Brüdern und ſprach: „Siehe, ich habe noch einen Traum 
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ehabt; mich däuchte, die Sonne, der Mond und eilf Sterne neige- 


ten ſich vor mir.“ Und da das ſeinem Vater geſagt ward, ſtrafte 
ihn ſein Vater, und ſprach zu ihm: „Was iſt das für ein Traum? 


Soll ich, und deine Mutter, und deine Brüder kommen, und dich 
anbeten?“ Und ſeine Brüder neideten ihn. Aber ſein Vater behielt 


dieſe Worte. 


2. Da nun ſeine Brüder hingingen, zu weiden das Vieh ihres 


Vaters in Sichem; ſprach Jakob zu Joſeph: „Gehe hin, und 
ſiehe, ob es wohl ſtehe um deine Brüder und um das Vieh.“ Als 
dieſe ihn nun ſahen von ferne, ſprachen ſie: „Sehet, der Träumer 


kommt daher. So laſſet uns ihn nun erwürgen, und jagen, ein bö— 


ſes Thier habe ihn gefreſſen; fo wird man ſehen, was feine Träume 
ſind.“ Da das Ruben hörte, wollte er ihn aus ihren Händen er⸗ 
retten, und ſprach: „Vergießet nicht Blut, ſondern werfet ihn in die 


Grube (Ciſterne), die in der Wüſte iſt.“ Er wollte ihn aber aus 


ihrer Hand erretten, daß er ihn ſeinem Vater wiederbrächte. Als 


nun Joſeph zu ſeinen Brüdern kam, zogen ſie ihm ſeinen bunten Rock 


aus, und warfen ihn in eine Grube; aber es war kein Waſſer drin⸗ 
nen. Und fie festen ſich nieder zu eſſen. Indeſſen hoben ſie ihre 
Augen auf und ſahen einen Haufen Iſmaeliter kommen, mit ihren 


Kameelen, die trugen Würze und Balſam, und zogen hinab nach 


Aegypten. Da ſprach Juda: „Was hilft es uns, daß wir unſern 
Bruder erwürgen. Kommt, laßt uns ihn den Iſmaeliten verkaufen, 


daß ſich unſre Hände nicht an ihm vergreifen; denn er iſt unſer Bru⸗ 


der.“ Und ſie gehorchten ihm. Da zogen ſie ihn heraus aus der 


Grube und verkauften ihn um zwanzig Silberlinge. Als nun Ru⸗ 
ben wieder zur Grube kam, und fand Joſeph nicht, zerriß er ſein 


Kleid, und kam wieder zu ſeinen Brüdern, und ſprach: „Der Knabe 


iſt nicht mehr da, wo ſoll ich hin?“ Da ſchlachteten ſie einen Ziegen⸗ 


bock, und tauchten den Rock ins Blut, und ſchickten ihn ihrem Vater, 
und ließen ihm ſagen: „Dieſen haben wir gefunden, ſiehe, ob es 
deines Sohnes Rock ſei?“ Er kannte ihn aber, und ſprach: „Es 
iſt meines Sohnes Rock; ein böſes Thier hat ihn gefreſſen, ein 


reißend Thier hat Joſeph zerriſſen.“ Und trug Leid um ſeinen Sohn 


lange Zeit. 
Anmerkung. Merkwürdig iſt, daß die Geſchichte Joſeph's jo viel Aehnlich⸗ 
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keit mit der Geſchichte Chriſti hat, — daß namentlich in dem Verhältniſſe 
Joſeph's zu ſeinen Brüdern das Verhältniß der Juden zu Jeſu, der ihr 
Bruder dem Fleiſche nach war, ſo deutlich abgeſchattet iſt. Er war vom 
Vater zu ihnen geſandt, ſie haßten Ihn ohne Urſach, hielten einen Rath 
über Ihn, daß ſie Ihn tödteten. Judas verkaufte ihn für 30 Silberlinge, 
worauf Er den Heiden überantwortet wurde ꝛe. 


8. 20. Joſeph's Dienſt und Gefängniß. (1. Mof. 39. 40.) 


1. Die Iſmaeliter aber verkauften den Joſeph in Aegypten an 


PURE Re 
Potiphar, des Pharao Kämmerer. Und Alles, was Joſeph that, da 
gab Gott Glück zu. Darum ſetzte ihn Potiphar über ſein Haus und 
that Alles, was er hatte, unter feine Hände. — Joſeph aber war 


ſchön von Angeſicht. Und es begab ſich, daß ſeines Herrn Weib 
ihre Augen auf ihn warf und wollte ihn verführen. Er weigerte 
ſich's aber und ſprach: „Siehe, mein Herr nimmt ſich nichts an und 
hat Alles unter meine Hände gethan. Wie ſollte ich denn ein 


ſo groß Uebel thun und wider Gott ſündigen?“ Es begab 
ſich aber darnach, daß Joſeph in das Haus ging, ſeine Geſchäfte zu 
thun, und war kein Menſch vom Geſinde darinnen. Da hielt fie 


ihn feſt an ſeinem Kleide, daß er bei ihr bliebe. Aber er ließ das 


Kleid in ihrer Hand und floh. Da rief ſie dem Geſinde und ſprach: 
„Sehet, er hat uns den hebräiſchen Mann hereingebracht, daß er un⸗ 

ſerm Hauſe Schmach bringe. Er kam herein zu mir und wollte mir 
Gewalt anthun. Ich aber ſchrie laut; da ließ er ſein Kleid bei mir 

und floh.“ Und als ihr Herr heim kam, ſagte ſie ihm dieſelbigen 
Worte. Der ward ſehr zornig und legte ihn in's Gefängniß, da des 
Königs Gefangene innen lagen. Aber der HErr war mit ihm und 


ließ ihn Gnade finden vor dem Amtmann über das Gefängniß, daß 
er ihm unter ſeine Hand befahl alle Gefangene und ſah nach nichts; 


denn der HErr war mit Joſeph, und was er that, dazu gab der 
HErr Glück. . 
2. Und es begab ſich darnach, daß ſich der oberſte Schenke 


des Königs in Aegypten und der oberſte Bäcker verſündigten an ihrem 


Herrn, und der König ließ Beide ins Gefängniß werfen. Nach etlicher 
Zeit träumte Beiden in einer Nacht, einem Jeglichen ein eigener 
Traum. Des Morgens ſah Joſeph, daß ſie traurig waren und fragte 
ſie: „Warum ſeid ihr ſo traurig?“ Sie antworteten: „Es hat uns 
geträumet und wir haben Niemand, der es uns auslege.“ Joſeph 
ſprach: „Auslegen gehöret Gott zu. Doch erzählet mir's!“ Da er⸗ 
zählete der oberſte Schenke: „Mir hat geträumt, daß ein Weinſtock 
mit drei Reben vor mir grünete, wuchs und blühete und ſeine Trauben 
wurden reif. Und ich nahm die Beeren, zerdrückte ſie in Pharao's 
Becher und gab den Becher Pharao in die Hand.“ Joſeph ſprach 
zu ihm: „Das iſt die Deutung: Drei Reben ſind drei Tage. Nach 
dreien Tagen wird Pharao dein Haupt erheben und dich wieder in 
dein Amt ſtellen. Aber gedenke meiner, wenn dir's wohlgeht, daß 
du meiner erwähneſt bei Pharao und bringeſt mich aus dieſem Hauſe, 

denn ich habe nichts gethan, daß ſie mich eingeſetzt haben.“ Da der 
oberſte Bäcker ſahe, daß die Deutung gut war, ſprach er: „Mir 
hat geträumt, ich trüge drei Körbe mit Gebackenem für Pharao auf 
meinem Haupte. Und die Vögel fraßen davon.“ Joſeph antwortete: 
„Das iſt die Deutung: Drei Körbe bedeuten drei Tage. Und nach 
dreien Tagen wird Pharao dein Haupt erheben und dich an den 
Galgen henken.“ — Und am dritten Tage darnach beging Pharaos 


burtstag und ſetzte den bete Senn ee in fein 
t und den oberſten Bäcker ließ er henken. Aber der oberſte Schenke 
Frage, nicht an Joſeph, ſondern vergaß ſein. 
Anmerkung. Auch in Joſeph's Dienſt und Gefängniß findet ſich manche 
5 8 Aehnlichkeit mit Chriſti Leben. Auch Er diente in Niedrigkeit, ſiegte in 
der Verſuchung, ward auf falſch Zeugniß verurtheilt, mit Ihm zwei Uebel—⸗ 
1 deren Einem Er Begnadigung verkündigte. 


35 Si. 21. Joſeph's Erhöhung. (1. Mof. 41.) 
I. Nach zwei Jahren hatte Pharao einen Traum, wie er ſtünde 
am Fluß (Nil) und ſähe aus dem Fluſſe ſteigen ſieben ſchöne fette 
Ae und darnach ſieben magre und häßliche Kühe, die fraßen die 
fee, aber man merkte es ihnen nicht an, daß ſie die gefreſſen hatten, 
und waren häßlich gleich wie vorhin. Da erwachte Pharao. Und er 
ſchlief wieder ein und ſah im Traume ſieben dicke Aehren aus einem 
. wachſen; darnach gingen ſieben dünne und verſengte Aehren auf 
und ſie verſchlangen die vollen Aehren. Da erwachte Pharao, und als 
es Morgen ward, war ſein Geiſt bekümmert und er ließ rufen alle 
Ballen und Wahrſager in Aegypten. Aber da war keiner, der ſeine 
Träume deuten konnte. Da redete der oberſte Schenke zu Pharao: 
5 gedenke heute an meine Sünde. Als Pharao zornig war über 
ſeine Knechte und mich mit dem oberſten Bäcker ins Gefängniß legte, 
1 träumte uns Beiden, und war da bei uns ein hebräiſcher Jüngling, 
der deutete unſre Träume und wie er uns deutete, ſo iſt es er⸗ 
gangen, denn ich bin wieder in mein Amt geſetzt und jener iſt gehenkt.“ 
3 2. Da ſandte Pharao hin und ließ Joſeph aus dem Gefängniß 
holen. Joſeph ließ ſich beſcheeren, zog andere Kleider an und kam 
hinein zu Pharao. Der ſprach zu ihm: „Mir hat geträumet und iſt 
Niemand, der mir's deuten kann. Ich habe aber von dir gehöret: 
wenn du einen Traum höreſt, jo kannſt du ihn deuten.“ Joſeph 
antwortete: „Das ſtehet bei mir nicht; doch wird Gott ja Pharao 
Gutes weiſſagen.“ Da erzählte der König ihm ſeine Träume. Joſeph 
a „Beide Träume ſind einerlei. Gott verkündigt Pharao, 755 
was Er vorhat. Siehe, ſieben reiche Jahre werden kommen in ganz 
Aegyptenland; nach denſelben werden ſieben Jahre theure Zeit kommen, 
da wird man vergeſſen der Fülle im Lande vor der theuren Zeit. 
Das aber dem Pharao zum andernmale geträumt hat, bedeutet, daß 
2 Solches Gott gewiß und eilend thun wird. Nun ſehe Pharao nach 
einem verſtändigen und weiſen Manne, den er über Aegyptenland 
e und nehme den Fünften in den ſieben reichen Jahren, und ſammle 
an übrige Speiſe der guten Jahre in Kornhäuſer zum Vorrath für 
die ſieben theuren Jahre.“ 
3. Die Rede gefiel Pharao und allen ſeinen Knechten wohl, 
er ſprach: „Wie könnten wir einen ſolchen Mann finden, in dem 
et Gottes ſei? Well Gott dir Solches Alles Bl kund gethan, 
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iſt keiner jo verftändig und weiſe wie du. Du ſollſt über n 
ſein und deinem Worte ſoll alles Volk gehorchen; allein des 
lichen Stuhles will ich höher ſein, denn du.“ Und Pharao that de 
Ring von ſeiner Hand und gab ihn Joſeph an ſeine Hand und kleidete 
ihn mit weißer Seide und hing ihm eine goldene Kette an den Hals, 
und ließ ihn auf feinem Wagen führen und vor ihm her ausrufen: 
„Abrech!“ (d. h. „Beuget die Kniee!“), und nannte ihn Pſomtom⸗ 
phanech (d. i. Heiland der Welt). Joſeph war aber 30 Jahre 
alt, da er über ganz Aegyptenland geſetzet ward. Und Joſeph zog 
aus durch ganz Aegypten und ſammelte die Früchte der ſieben guten 
Jahre, und ſchüttete Getreide auf über die Maßen viel, wie Sand 
am Meere. Darnach kamen die ſieben theuren Jahre, und es war 
Theurung in allen Landen. Da nun alles Volk zu Pharao um Brot 
ſchrie, ſprach er: „Gehet hin zu Joſeph, was der euch ſagt, das 
thut.“ Und alle Lande kamen nach Aegypten, zu kaufen bei Joſeph. 
— Und dem Joſeph wurden zwei Söhne geboren: Manaſſe und 
Ephraim. 5 
Anmerkung. Auch Chriſtus gelangte durch Niedrigkeit zur Hoheit, durch 
Dienen zum Herrſchen und wurde ein Heiland der Welt, der da ſitzet 
zur Rechten Gottes und ſpeiſet mit dem Brot des Lebens Alle, die nach 
Gerechtigkeit hungern; vor dem ſich auch Aller Knie beugen ſollen. 


8. 22. Eiſte Reife der Brüder Joſeph's nach Aegypten. 
5 (1. Moſ. 42.) e 


I. Auch im Lande Kanaan war theure Zeit. Da nun Jakob 
ſahe, daß Getreide in Aegypten feil war, ſprach er zu feinen Söh⸗ 
nen: „Ziehet hinab, und kaufet uns Getreide, daß wir leben und 
nicht ſterben.“ Aber Benjamin, Joſeph's Bruder, ließ Jakob nicht 
mit ihnen ziehen; denn er ſprach: „Es möchte ihm ein Unfall be⸗ 
gegnen.“ Alſo kamen die Kinder Iſrael, Getreide zu kaufen, und 
fielen vor Joſeph nieder. Und er ſahe ſie an und kannte ſie, und 
ſtellte ſich fremd gegen fie, redete hart mit ihnen, und ſprach: „Wo⸗ 
her kommt ihr?“ Sie ſprachen: „Aus dem Lande Kanaan, Speiſe 
zu kaufen.“ Aber ſie kannten ihn nicht. Und Joſeph gedachte an 
die Träume, die ihm von ihnen geträumet hatten, und ſprach zu 
ihnen: „Ihr ſeid gekommen zu ſehen, wo das Land offen iſt.“ Sie 
antworteten: „Nein, mein Herr, deine Knechte find gekommen, Speiſe 
zu kaufen; wir ſind redlich, und ſind nie Kundſchafter geweſen. Wir 
ſind zwölf Brüder, Eines Mannes Söhne im Lande Kanaan, und 


der jüngſte iſt noch bei unſerm Vater; aber der eine iſt nicht vor⸗ 
handen.“ Joſeph ſprach zu ihnen: „Das iſt's, was ich euch geſagt 
habe: Kundſchafter ſeid ihr. Ihr ſollt nicht von dannen kommen, es 


käme denn her euer jüngſter Bruder. Sendet einen unter euch 
der euern Bruder hole; ihr aber ſollt gefangen ſein. Alſo will 


r 


yrüfen eure Rede, ob N mit Wahrheit umgehet, oder nicht.“ Und 
ee ließ ſie zuſammen verwahren drei Tage lang.“ 5 
5 Joseph gab ſich ſeinen Brüdern nicht ſogleich zu erkennen, um ſie 
| vorher zu verſuchen, ob ſie noch ſo harten Herzens ſeien, wie früher, und 
ob fie auch jetzt noch gegen Benjamin jo lieblos handeln würden, wie fie 
18 gegen ihn gehandelt hatten. 
Am dritten Tage ſprach er zu ihnen: „Wollt ihr leben, fo 
ahnt ai laſſet eurer Brüder einen gebunden liegen im Gefängniß; 4 
ihr aber ziehet hin, und bringet heim, was ihr gekauft habt für den 
Hunger. Bringet euren jüngſten Bruder zu mir, ſo will ich euren 
Worten glauben.“ Sie aber ſprachen untereinander: „Das haben 
wir an unſerm Bruder verſchuldet, daß wir ſahen die Angſt 
ſeiner Seele, als er uns flehete, und wir wollten ihn nicht erhören; 
darum kommt nun dieſe Trübſal über uns.“ Sie wußten es aber 
nicht, daß es Joſeph verſtand; denn er redete mit ihnen durch einen 
Dollmetſcher. Und er wandte ſich von ihnen und weinete. Da er 
ſich nun wieder zu ihnen wandte, nahm er aus ihnen Simeon, 
und band ihn vor ihren Augen. Und er gab Befehl, daß man ihre 
Säcke mit Getreide füllete, und ihr Geld wieder gäbe, einem Jeg⸗ 
lichen in ſeinen Sack. Und ſie zogen von dannen. Als ſie nun heim 
kamen zu ihrem Vater Jakob, ſagten ſie ihm Alles, was ihnen be⸗ 
gegnet war. Und als ſie die Säcke ausſchütteten, fand ein jeglicher 
ein Bündlein Geld in ſeinem Sack. Da erſchraken fie, und Jakob 
ſprach: „Ihr beraubet mich meiner Kinder! Joſeph iſt nicht mehr 
vorhanden; Simeon iſt nicht mehr vorhanden; Benjamin wollet ihr 
hinnehmen; es geht Alles über mich!“ 


8. 23. Zweite Reiſe der Brüder Joſeph's (1. Moſ. 43.) 


1... Die Theuerung aber drückte das Land. Und da fie ihr Ge⸗ 
treide verzehret hatten, ſprach ihr Vater zu ihnen: „Ziehet wieder 
hin und kaufet uns ein wenig Speiſe!“ Da antwortete ihm Ju da: 

„Der Mann band uns das hart ein: Ihr ſollt mein Angeſicht nicht 
ſehen, es ſei denn euer Bruder mit euch. — Iſt es nun, daß du 
unſern Bruder mit uns ſendeſt, jo wollen wir hinabziehen und dir zu 

eſſen kaufen; iſt es aber nicht, fo ziehen wir nicht hinab.“ Iſrael 
ſprach: „Warum habt ihr ſo übel an mir gethan, daß ihr dem Manne 
anſagtek, wie ihr noch einen Bruder habt?“ Sie antworteten: „Der 
Mann forſchte ſo genau nach unſerer Freundſchaft. Wie konnten wir 
ſo eben wiſſen, daß er ſagen würde: Bringet euren Bruder mit her⸗ 
nieder!“ Da ſprach Juda zu ſeinem Vater: Laß den Knaben mit 
iehen! ich will Bürge für ihn ſein; von meinen Händen ſollſt du 
hn fordern. Wenn ich ihn dir nicht wiederbringe, will ich mein 
Leben lang die Schuld tragen.“ Da ſprach Iſrael: „Muß es denn 
o fein, jo nehmt euren Bruder. Bringet dem Manne Geſchenke 
* Landes . Wien; Balſam und a und Würze, 


1 2 


man ein Urtheil über uns fälle und mache uns zu leibeigenen Knech⸗ 


Männern ihre Säcke, ſoviel fie führen mögen, und lege Jeglic 


e Datteln En Mandeln. Nehmet 11 andres G 
euch zu dem Gelde, das euch in euren Säcken wiedergeworde 
ielleicht ift ein Irrthum geſchehen. Aber der allmächtige Gott g 
euch Barmherzigkeit vor dem Manne, daß er euch laſſe euern ander x 
Bruder und Benjamin!‘ 55 


2. Da zogen ſie nach Aegypten und traten vor Joseph. a 1 

Joſeph befahl ſeinem Haushalter, daß er ſie in ſein Haus führe, 
und ein Mahl zurichte, denn ſie ſollten zu Mittag mit ihm eſſen. 
Sie aber fürchteten ſich und ſprachen: „Wir ſind hereingeführt, daß er 


ten um des Geldes willen.“ Darum traten fie zu dem Haushalter 
und wollten ihm das Geld wiedergeben. Er aber ſprach: „Fürchtet 
euch nicht. Euer Gott und eures Vaters Gott hat euch einen Schatz 
gegeben in eure Säcke. Euer Geld iſt mir geworden.“ Und er führte 
Simeon zu ihnen hinaus. Da nun Joſeph zum Haufe einging, brach⸗ 
ten ſie ihm das Geſchenk und fielen vor ihm nieder zur Erde. Er 
aber grüßte ſie freundlich und ſprach: „Gehet es eurem Vater, dem 
Alten, wohl? Lebet er noch?“ Sie antworteten: „Es gehet deinem 
Knechte, unſerm Vater, wohl.“ Da ſah er ſeinen Bruder Benjamin, 
ſeiner Mutter Sohn, und ſprach: „Iſt das euer jüngfter Bruder, : 
davon ihr mir ſagtet?“ und ſprach weiter: „Gott ſei dir gnädig, 
mein Sohn!“ Und Joſeph eilte, denn fein Herz entbrannte ihm ge 
gen ſeinen Bruder, und ging in ſeine Kammer und weinte daſelbſt. 
Und als er ſein Angeſicht gewaſchen hatte, kam er wieder heraus, 
hielt ſich feſt und ſprach: „Leget Brot auf!“ Und man trug i 1 
und den Aegyptern mit ihm beſonders auf, denn die Aegypter durften 
nicht Brot eſſen mit den Hebräern, denn Viehhirten waren ihnen ein 
Gräuel. Und man ſetzte ſie gegen ihn nach ihrem Alter. Deß ver⸗ 
wunderten ſie ſich. Und man trug ihnen Eſſen vor von ſeinem Tiſch, 1 
aber dem Benjamin ward fünf Mal mehr, denn den Andern. Bi 


: §. 24. Joſeph giebt fich feinen Brüdern zu etennen. 
| (1. Mof. 44. 45.) 


1. Joſeph befahl ſeinem Haushalter, und pprach: 7 a 


ſein Geld oben in ſeinen Sack, und meinen ſilbernen Becher 3 5 
des Jüngſten Sack.“ Der that alſo; und Morgens, da es Licht 
ward, ließen fie die Männer ziehen mit ihren Eſeln. Da fie aber 
zur Stadt hinaus waren, ſprach Joſeph zu ſeinem Haushalter: „Au 
und jage den Männern nach!“ Und als er ſie ergriff, ſprach 
ihnen: „Warum habt ihr Gutes mit Böſem vergolten? Iſt 
alſo? Ihr habt meines Herrn Becher geſtohlen?“ Sie ar 
ihm: „Siehe, das Geld, das wir e oben in e 


ee 
Brüdern zi eatennen. . 


wir e und ie e wir akt haben Silber 75 
und Gold? Bei welchem der Becher gefunden wird, der ſei des 
Lobes, dazu wollen auch wir meines Herrn Knechte ſein.“ EE ( 
8 ich: „Ja, bei welchem er gefunden wird, der ſei mein Knecht.“ 
5 ind Jeglicher legte feinen Sack ab auf die Erde, und that ihn auf. 
Und er ſuchte, und hub am Größten an bis auf den Jüngſten; da 
fand ſich der Becher in Benjamin's Sack. Da zerriſſen ſie ax 5 
Kleider und zogen wieder in die Stadt. 


a 2. Und Juda ging mit feinen Brüdern in Joſeph's Haus; und 5 
fie fielen vor ihm nieder auf die Erde. Joſeph aber ſprach zu ihnen: Be 
„Wie habt ihr das thun dürfen?“ Juda ſprach: „Was follen wir 
Tagen? Gott hat die Miſſethat deiner Knechte gefunden. Siehe, wir 
ſind meines Herrn Knechte.“ Joſeph aber ſprach: „Das ſei ferne; 
der, bei dem der Becher gefunden iſt, ſoll mein Knecht ſein; ihr aber 
ziehet mit Frieden zu eurem Vater.“ Da ſprach Juda: „Mein Herr, 
laß deinen Knecht ein Wort reden! Des Vaters Seele hanget an 
dieſes Knaben Seele. So ich nun heimkäme, und der Knabe wäre 
nicht mit uns, ſo würden wir die grauen Haare unſers Vaters mit 
Herzeleid in die Grube bringen. Auch bin ich Bürge geworden für 
den Knaben gegen meinen Vater. Darum laß deinen Knecht hier 
bleiben an ſeiner Statt, und laß den Knaben mit ſeinen Brüdern 
a Denn wie ſollte ich hinaufziehen ohne den Knaben? 
Ich würde den Jammer ſehen müſſen, der meinem Vater begegnen SR 
malte!” 


3. Da konnte ſich Zoſeph nicht länger enthalten, und er weite 
. und ſprach: „Ich bin Joſeph. Lebt mein Vater noch?“ 
Und ſeine Brüder konnten ihm nicht antworten, ſo erſchraken ſie. 
Er aber ſprach: „Tretet doch her zu mir! Ich bin Jofeph,5 e 
Bruder, den ihr nach Aegypten verkauft habt. Denket nicht, daß 
ich darum zürne, daß ihr mich hierher verkauft habt, denn um 
eures Lebens willen hat mich Gott vor euch hergeſandt. 
Denn es ſind noch fünf Jahre, daß kein Pflügen noch Ernten ſein 
wird. Nun, ihr habt mich nicht hergeſandt, ſondern Gott. Eilet 
nun zu meinem Vater, und ſaget ihm: Das läßt dir Joſeph, dein 
Sohn, ſagen: Gott hat mich zum Herrn in ganz Aegypten geſetzet; 
komm zu mir, fäume dich nicht; ich will dich verſorgen, denn es ſind 
noch fünf Jahre der Theuerung. Eilet und kommt mit meinem Vater 
ur erher.“ Und er fiel feinem Bruder Benjamin um den Hals und 


8 Eis und küſſete alle feine Brüder. 


4. Da es nun Pharao angeſagt war, daß goſephs Brüder 
an wären, gefiel es Pharao wohl, und er ſprach zu Joſeph: 
Sage deinen Brüdern alſo: Ziehet hin in's Land Kanaan, und 
nehmet euren Vater und euer Geſinde, und kommet her zu mir. 

t mit an aus: e Wagen für eure Weiber und 


- 
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Kinder, und febet e euren enen nicht an, denn das Beſte 
zen Landes Aegypten ſoll euer ſein.“ Als ſte nun kamen zu 
Vater Jakob und zu ihm ſagten: „Joseph lebt noch und iſt ein He 
im ganzen Aegyptenlande,“ — blieb ſein Herz kalt, denn er glaubt h 
ihnen nicht. Aber da er fahe die Wagen, die ihm Joſeph geſandt 
hatte, ward der Geiſt Jakob's lebendig, und er ſprach: „Ich habe 
genug, daß mein Sohn Joſeph noch lebet. Ich will hin und AR 
ſehen, ehe ich ſterbe.“ 2 


Anmerkung. Wie Joſeph's Brüder nach langer Hartherzigkeit, uach eben 


Prüfungen und Züchtigungen ſich endlich demüthig und reuig vor Joſeph i 

beugen, — jo werden auch dereinſt nach langem Unglauben, nach viel 5 

Prüfung und Demüthigung die Juden ſich zu Chriſto bekehren, in der letz⸗ 
ten Zeit, und von Ihm in Gnaden aufgenommen werden zu ihrem Beil, 5 


§. 25. Jakob's Ueberſiedlung nach Aegypten. Er 
(2. Moſ. 46 und 47.) 


1. Iſrael zog nun hin mit Allem, was er hatte. Und da el 1 
gen Berſéba kam, opferte er, und Gott ſprach zu ihm des Nachts 
im Geſicht: „Ich bin der Gott deines Vaters! Fürchte dich nich, 
in Aegypten hinabzuziehen, denn daſelbſt will Ich dich zum großen 
Volke machen. Und Ich will mit dir hinabziehen und will dich auch 
wieder heraufführen.“ Alle Seelen aber des Hauſes Jakob's, die 
nach Aegypten kamen, waren 70, ohne das Geſinde und ohne die? 
Weiber ſeiner Söhne. Und Jakob ſandte Juda vor ihm hin zu Jo⸗ 
ſeph. Da zog Joſeph hinauf feinem Vater Sfrael entgegen gen Gelen N 
Und da er ihn ſahe, fiel er ihn um den Hals und weinte lange an 5 
ſeinem Halſe. Da ſprach Iſrael: „Ich will nun gerne ſterben, nach⸗ 
dem ich dein Angeſicht geſehen habe, daß du noch lebeſt.“ 15 
20. Da kam Joſeph und ſagte es Pharao an, daß fein Vater ; 
und ſeine Brüder gekommen feien. Und er nahm fünf ſeiner Brüder 
und ſtellete fie vor ihn. Da fragte fie Pharao: „Was iſt euer Ge 
werbe?“ Sie ſprachen: „Deine Knechte ſind Viehhirten, wir und 
unſere Väter,“ und baten ihn, daß er ſie wohnen ließe im Lande = 


ö * 5 Er) 
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Sofen*). Pharao ſprach zu Joſeph: „Es iſt dein Vater und es 1 
find deine Brüder. Das Land Aegypten ſtehet dir offen, laß fie ar 0 

beiten Orte des Landes wohnen; laß fie in Goſen wohnen. Und 
du weißt, daß Leute unter ihnen ſind, die tüchtig ſind, ſo ſetze 
über mein Vieh.“ — Joſeph brachte auch ſeinen Vater Jakob him 
und ſtellete ihn vor Pharao. Pharao fragte Jakob: „Wie alt 
du?“ Er ſprach: „Die Zeit meiner Wallfahrt iſt 130 Jahre, ı 
und böſe iſt die Zeit meines Lebens geweſen, und langet nicht 
die Zeit meiner Väter in ihrer Wallfahrt. Und Jakob ſegn 
Pharao. 
*) Das Land Goſen iſt der öſtliche Theil Aegyptens 1 
ige Nilarme bis zum Bach n 5 an der 


| be fe | 3 era. in Kanaan geblieben, fo ftand zu befürchten, daß 
Be ſich mit 422 Kanaanitern vermiſcht hätten und in ihnen aufgegangen 
5 wären. Das war aber in Goſen gar nicht zu befürchten, weil den Aegyp⸗ 


5 hl und Prüfung für 5 werden. 


x 8. 26. Jakob's und Joſeph's letzte Tage. (. Diof. 4850.0 


1 und wuchſen und mehrten ſich ſehr. Und Jakob lebte noch 17 Jahre, 
ſo daß ſein ganzes Alter ward 147 Jahre. Da nun ſein Ende her⸗ 
annahte, nahm er von Joſeph einen Eid, daß er nicht in Aegypten, 
He bei ſeinen Vätern in ihrem Erbbegräbniß begraben werde. 
ar ward Joſeph geſagt: „Siehe, dein Vater iſt krank“ und 

er ging mit feinen beiden Söhnen Manaſſe und Ephraim zu ihm. 
| Da” machte ſich Iſrael ſtark und feste ſich im Bette und ſprach: 


„Siehe, deine beiden Söhne, die dir geboren ſind in Aegyptenland, 


ausgedehnte ganöftzede ı mit t vielen u eiten Bieh⸗ = 


tern die Hirten ein Greuel waren. Auch ſollte Aegypten eine Schule der | 


Bi ; 1. Alſo wohnete Iſrael im Lande Goſen und hatten es inne 


ehe ich herkam, ſollen mein ſein, gleich wie Ruben und Simeon.“ 


And Iſrael ſtreckte ſeine beiden Hände aus, und legte die Rechte auf 
3 Ephraim’s, des Jüngſten, Haupt, und ſeine Linke auf Manaſſe's, 
des Erſtgebornen, Haupt, und that wiſſend alſo und ſegnete ſie und 
ſprach: „Der Gott, vor dem meine Väter Abraham und Iſaak ge⸗ 


wandelt haben, der Gott, der mein Hirte war bis hieher, der 


Engel, der mich erlöſet hat von allem Uebel, der ſegne die Knaben, 
daß ſie ſich mehren und viel werden auf Erden!“ Und Jakob ſprach 
weiter zu Joſeph: „Siehe, ich ſterbe, und Gott wird mit euch ſein, 
und wird euch wieder bringen in das Land eurer Väter.“ 


Joſeph hatte für ſeine Söhne etwas Beſſeres zuvorverſehen, als 
* ägyptiſche Ehrenſtellen, als er ſie in die Niedrigkeit des Hirtenſtandes ſeiner 
Brüder zurückkehren, ließ. — Dadurch, daß Jakob die beiden Söhne Joſeph's 
an Kindesſtatt annahm, entſtanden 13 Stämme; als aber ſpäter der Stamm 
Levi zum Dienft am ieee ausgeſchieden wurde, ward die Zwölfzahl 
wieder hergeſtellt. in Kanaan begraben zu werden, zeugt 


von demſelben Glauben, der den Abraham veranlaßt hatte, das Erb⸗ 


5 begräbniß daſelbſt zu errichten. 
2 Und Jakob berief ſeine 12 Söhne an fein Bette und ver⸗ 
kudete einem Jeglichen von ihnen, was ihnen begegnen werde in 
FR zukünftigen Zeiten. Und als die Reihe an Juda kam, ſprach er: 
„Juda, du biſt es! Dich werden deine Brüder loben; und 
9 or dir werden deines Vaters Kinder ſich neigen. Juda 
iſt ein junger Löwe. Du biſt hoch gekommen, mein Sohn, 
durch große Siege. Es wird das Scepter nicht von Juda 
weichen, noch ein Meiſter von ſeinen Füßen, bis der Held 
komme und demſelben werden die Völker anhängen“ ). Und 
Jakob ſeine Weiſſagmg vollendet ee verſchied er. Da fiel 


N 
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= 
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of 0 Er f ine 3 Bals Angeſicht 
ihn. Darauf befahl Joſeph feinen. Knechten den Aerzte 
ſeinen Vater ſalbeten. Das dauerte 40 Tage. 1 bewein 
ihn die Aegypter 70 Tage. Dann zog Joſeph hinauf, feinen Vat 
zu begraben. Und es zogen mit ihm alle feine Brüder und 1 
Knechte Pharav’8 mit viel Wagen und Reiſige. Und ſeine Kinde 
begruben ihn in der Höhle Machpelah. a 
3 1 ) Das iſt die dritte ausdrückliche Verheißung von KERNE Bis 


denz ende aus Abraham s Samen (8. 8. 1.95 und nun wird die Er⸗ 
5 wartung auf Juda's Stamm beſchränkt. 1 
x 3. Die Brüder Joſeph's fürchteten ſich nach ihres Vaters Tot er 
daß Joſeph ihnen age möchte alle Bosheit, die fie an ihm ge 
than hatten, und ließen ihm 9 7 „Dein Vater befahl vor feinem 
Tode: Alſo ſollt ihr zu Joſeph ſagen: Lieber, vergieb deinen Brü⸗ 
dern die Miſſethat. — Lieber, ſo vergieb nun uns, den Dienern des 
Gottes deines Vaters, die Miſſethat!“ Aber Joſeph weinte, da ſie FRE 
Solches mit ihm redeten und ſprach: „Fürchtet euch nicht, denn 
ich bin unter Gott. Ihr gedachtet es böſe mit mir zu ma⸗ 
chen. Gott aber gedachte es gut zu machen, daß Er thäte, 
wie es jetzt am Tage iſt, zu erhalten viel Volks.“ Und er 
tröſtete ſie und redete freundlich mit ihnen. — Und Joſeph nahm 
einen Eid von ſeinen Brüdern, und ſprach: „Wenn euch Gott heim: 
ſuchen wird, daß Er euch zurückführe in das Land, das Er Abraham 
Iſaak und Jakob geſchworen hat, To führet meine Gebeine mit v 
dannen.“ Und Joſeph ſtarb, da er 110 Jahre alt war, 1 
ſalbten ihn und legten ihn in eine Lade in Aegypten. 8 


§. 27. Anhang. Hiob's Geſchichte. 


1I.̃. Es war ein Mann im Lande Uz (wahrſcheinlich nord ſtli 
2 vom Edomitergebirge), der hieß Hiob; derſelbe war gottesfürd): 
und mied das Böſe. Er hatte 7 Söhne und 3 Töchter, und über 
die Maßen viel Knechte, Mägde und Heerden und er war herrliche 
denn Alle, die gegen Morgen wohneten. Und ſeine Söhne macht 
x Wohlleben, ein Jeglicher auf feinen Tag und luden ihre Schweſter 
mit ihnen zu eſſen und zu trinken. Und wenn ein ſolcher Tag u 
war, opferte Hiob Brandopfer für ſie. Denn er gedachte: 2 
Söhne möchten geſündigt haben.“ — Es begab ſich aber, da die 
Kinder Gottes (die Engel) vor den HErrn traten, kam ki © 
tan auch unter ihnen. Der HErr ſprach zu ihm: „Wo kommſt 
her?“ Der Satan ſprach: „Ich habe das Land umher durchzogen 
Der HeErr ſprach: „Haft du auch Acht gehabt auf meinen 
Hiob? Denn es iſt ſeines Gleichen nicht im Lande.“ Sata 
„Meineſt Du, daß Hiob umſonſt Gott fürchte? Haft : 5 
en und I Gut ae 7 5 ich der HE: 


N Er 


a8 er hat, Se Hand, allein an ihn f elbſt 179 
d nicht 1 2 Da ging der Satan aus von dem HErrn. 
1 8 Eines Tages aber, da ſeine Söhne und Töchter aßen und 
berker, kam ein Bote zu Hiob und ſprach: „Die Rinder 
Pflügten und die Eſelinnen gingen an der Weide, da fielen die aus 
dem Reich Arabien herein, nahmen ſie, ſchlugen ſie mit dem Schwert, 
g und i ich bin allein entronnen, daß ich dir's anſagte.“ Da er noch 
redete, kam ein Anderer, und ſprach: „Das Feuer Gottes fiel vom 
85 Himmel, und verbrannte Schafe und Knaben; und ich bin allein 
* entronnen, daß ich dir's anſagte.“ Da er noch redete, kam Einer, 
und ſprach: „Die Chaldäer nahmen die Kameele, und ſchlugen die 
| Knaben mit der Schärfe des Schwerts; und ich bin allein entron⸗ 
= nen, daß ich dir's anſagte.“ Da er noch redete, kam Einer, und 
ffrach „Deine Söhne und Töchter aßen und tranken; ſiehe, da kam 
ein großer Wind von der Wüſte her, und ſtieß auf das Haus, und 
warf es auf die Knaben, daß ſie ſtarben. “ Da ſtand Hiob auf und 
zerriß ſein Kleid, und raufte ſein Haupt, und fiel auf die Erde, und 
betete an, und ſprach: „Ich bin nackt von meiner Mutter Leibe ge⸗ 
kommen, nackt werde ich wieder dahin fahren. Der HErr hat es 
ben, der HErr hat es genommen; der Name des 
DErrn ſei gelobet!“ 


55 3. Und es begab ſich darnach, da die Kinder Gottes vor den 
SeErrn traten, daß Satan auch unter ihnen kam. Der HeErr ſprach 
zu Satan: „ Haſt du nicht Acht auf meinen Knecht Hiob gehabt? 

8 es iſt feines Gleichen nicht im Lande, und er hält feſt an fei- 

ner Frömmigkeit.“ Satan ſprach: „Alles, was ein Mann hat, läßt 

er für ſein Leben; aber taſte ſein Gebein und Fleiſch an, was gilt's, 

er wird Dich in's Angeſicht ſegnen.“ Der HErr ſprach: „Siehe da, 
er ſei in deiner Hand; doch ſchone ſeines Lebens.“ Da fuhr der 
® Satan aus vom Angeſicht des Herrn, und ſchlug Hiob mit böſen 

* Schwären, von der Fußſohle bis auf ſeine Scheitel. Und er nahm 

einen Scherben, und ſchabte ſich, und ſaß in der Aſche. Und ſein 

Weib ſprach zu ihm: „Hältſt du noch feſt an deiner Frömmigkeit? 

Ja, ſegne Gott, und ſtirb!“ Er aber ſprach: „Haben wir Gutes 

empfangen, und ſollten das Böſe nicht auch annehmen?“ 

In dieſem allen verſündigte ſich Hiob nicht. | 

3 4. Und die drei Freunde Hiob's, Eliphas, Bildad und Zo- 

phar, kamen, ihn zu tröſten. Und fie weineten und ſaßen mit ihm 

auf der Erde ſieben Tage und ſieben Nächte und redeten nichts mit 
ihm; denn fie ſahen, daß der Schmerz groß war. Darnach that 

Hiob ſeinen Mund auf und verfluchte den Tag ſeiner Geburt. Da 

fingen feine Freunde an, ihn zu ſchelten, daß er ein heimlicher Sün⸗ 

der ſein müſſe vor allen anderen Menſchen, weil Gott ihm mehr 

Leiden als allen Menſchen zugeſchickt habe, — und vermeinten, Gott 


alſo zu teen 9 folge licbloſe und Anger hte 2 
vertheidigt ſich Hiob ſiegreich. Zwar treibt der unverſtändig 5 
ſeiner Freunde auch ihn über die Gränzen der Demuth, daß er ar 
ſeine Gerechtigkeit pocht und mit Gott rechten will. Aber dabei hat 
er doch das feſte Vertrauen zu Gott, daß der ſeine Unſchuld an den 
Tag bringen werde, und ſpricht: „Ich weiß, daß mein Erlöſer 
lebt, und Er wird mich hernach aus der Erde aufer⸗ 
wecken und werde darnach mit dieſer meiner Haut unden 
werden, und werde in meinem Fleiſche Gott ſchauen.“ 85 
Die drei Freunde ſchweigen und ſind beſiegt. — or 
5. Und Elihu (ein vierter Freund), der bisher geharret alte aus 
mit Hiob zu reden, weil jene älter waren, denn er, ward zornig über 
Hiob, daß er ſich Gott gegenüber für rein hielt, und über ſeine drei San 
Freunde, daß fie keine Antwort fanden und doch Hiob verdammten; 
und ſprach unter Anderm: „Gott ſchreckt die Leute durch Züchtigung, 
daß Er den Menſchen von ſeinem Vornehmen wende und beſchirm 
ihn vor Hoffarth; auch ſtraft Er ihn mit Schmerzen auf feinem 
Bette. Siehe, das Alles thut Gott mit einem Menſchen, daß Er 
ſeine Seele herumhole aus dem Verderben.“ Und als Elihu aus 
geredet hatte, ſchwieg auch Hiob und war ſchon durch menf chliche 
Weisheit beſiegt. 1 5 3 
6. Da kam Gott hernieder in einem Wetter und ſprach zu 
Hiob: „Gürte deine Lenden wie ein Mann; Ich will dich fragen, N 
lehre Mich. Wo warſt du, da Ich die Erde gründete? Sage Mirs, 
biſt du ſo klug? Da Mich die Morgenſterne mit einander lobten und 
jauchzeten alle Kinder Gottes.“ Und Hiob verſtummte vor den Fra 
gen Gottes und ſprach: „Ich bekenne, daß ich habe unweislich gerede, 
das mir zu hoch iſt und ich nicht verſtehe. Darum ſchuldige ich mich 
und thue Buße in Staub und Aſche.“ Und zu Eliphas ſprach der 
HErr: „Mein Zorn iſt ergrimmet über dich und über deine zween 
Freunde, denn ihr habt nicht recht von Mir geredet wie Mein Knecht 
Hiob. So opfert nun Brandopfer für euch und laßt Meinen Knecht 
Hiob für euch bitten, daß Ich euch nicht ſehen laſſe, wie ihr Thor⸗ 
heit begangen habt. Und der HErr ſahe an Hiob und gab ihm 
zwiefältig ſo viel, als er gehabt hatte, und ſegnete ihn hernach mehr 
denn vorher. Und er kriegte ſieben Söhne und drei Töchter, und 
lebte nach dieſem 140 Jahre, daß er ſah Kinder und indeskinder 
bis in's vierte Glied, und ſtarb alt und lebensſatt. 85 


© 


Die Geschichte! Note 8. 


(2. Mos. 1. — 5. Mo. 


Ba 555 28. Moſe's Geburt und Flucht. (2. Moſ. 1. 2.) 
I. Da nun Joſeph geſtorben war, mehrten ſich die Kinder Iſrael 
ſehr. Da kam ein neuer König auf in Aegypten, der wußte nichts 
von Joſeph, und ſprach: „Siehe, der Kinder Iſrael ſind mehr, denn 
wir; wohlan, wir wollen ſie mit Liſt dämpfen; denn ſo ſich ein Krieg 
5 erhöbe, möchten ſie ſich zu unſern Feinden ſchlagen.“ Und man ſetzte 
Frohnvögte über ſie, die ſie mit ſchweren Dienſten in Thon und Zie⸗ 
geln drücken ſollten. Aber je mehr ſie das Volk drückten, je mehr 
es ſich mehrte. Da gebot Pharao ſeinem Volk: „Alle Söhne, die 
: ee. werden, werfet in's Waſſer, und alle Töchter laſſet leben!“ 
2 Und es ging hin ein Mann vom Hauſe Levi, der hieß 
Am ram, und nahm eine Tochter Levi, die hieß Jochel eth. Und 
das Weib gebar einen Sohn. Und da ſie ſah, daß es ein fein Kind 
war, verbarg ſie es drei Monate. Da ſie es aber nicht länger ver⸗ 
bergen konnte, machte ſie ein Käſtlein von Rohr, und verklebte es mit 
Thon und Pech, und legte das Kind darein, und legte es in das 
; Schilf am Ufer des Waſſers. Aber ſeine Schweſter (Mirjam) ſtand 
von ferne, daß ſie erführe, wie es ihm gehen würde. Und die Toch⸗ 
ter Pharao's ging hernieder, und wollte baden im Waſſer. Da ſie 
das Käſtchen im Schilfe ſah, ſandte ſie ihre Magd hin, und ließ ix 
holen. Und da fie es aufthat, ſahe fie das Kind; und ſiehe, 
weinete. Da jammerte es ſie, und ſprach: „Es ift der hebräischen 
Kindlein eins.“ Und es trat herzu des Kindleins Schweſter, und 
ſprach: „Soll ich hingehen und der hebräiſchen Weiber eine rufen, daß 
ſie dir das Kindlein ſäuge?“ Sie ſprach: „Gehe hin!“ Und fie holete 
ihre Mutter. Und die Tochter Pharao's ſprach: „Nimm hin das Kind⸗ 
llein, und ſäuge mir's, ich will dir lohnen.“ Und da das Kindlein groß 
; ward, brachte ſie es der Tochter Pharao, und es ward ihr Sohn, und 
fie hieß ihn Moſe; denn fie ſprach: „Ich habe ihn aus dem Waſ⸗ 
75 er gezogen.“ Und er ward gelehret in aller Weisheit der Aegypter 
und ward mächtig in Werken und Worten (Apoſtelg. 7, 22.). | 
“= und da Moſe 40 Jahre alt war, gedachte er zu beſehen 
ſeine Brüder, die Kinder Iſrael. Denn durch den Glauben wollte 
3 5 nicht mehr ein Sohn heißen der Tochter Pharao, und erwählete 
viel lieber, mit dem Volke Gottes Ungemach zu leiden, denn die zeit- 
liche Ergötzung der Sünde zu haben (Hebr. 11, 25). Und er ſah 
ihre Laſt und ward gewahr, daß ein Aegypter ſchlug feiner Brüder 
einen. Und da er ſah, daß kein Menſch da war, erſchlug er den 
Bet Aegypter und verſcharrete ihn in den Sand. Er meinte aber, ſeine 
x 8 as es . daß Gott durch IH Hand ihnen Heil 


. 
I. 


übe: ; 1 5 fie a es i (Apoſtelg. 7, 25. Auf 
andern Tag ging er auch aus, und ſahe zween Hebräer ſich 
einander zanken; und ſprach zu dem Ungerechten: „Warum ſchläg 
du deinen Nächſten?“ Er aber ſprach: „Wer hat dich zum Richte 5 
über uns gemacht? Willſt du mich auch erwürgen, wie du den Aegypß⸗ 
ter erwürget haſt?“ Und Moſe fürchtete ſich und ſprach: „Wie iſt 
das laut worden?“ Und es kam vor Pharao, der trachtete nach Moſe, . 
daß er ihn erwürgete. Aber Moſe floh vor Pharao). — a 
z *) Eigenwillig und ohne Beruf will Moſe ſich zum Rächer und Befreier BR 
ſeines Volkes aufwerfen. Aber noch ift er nicht reif dazu. Am Hofe Ph 
rao's hat er herrſchen gelernt, durch die vierzigjährige Schule der Niedrige 
keit in der Wüſte ſoll er auch dienen lernen. Zu dem Feuereifer der 
Jugend bedarf er auch noch der Bedächtigkeit des Alters. Von dm 
Vertrauen auf rate Kraft muß er durch das Verzagen an eige- 
ner Kraft zum Vertrauen auf Gottes Kraft gelangen. N 
4. Und Moſe wohnte im Lande Midian (auf der ſinaitiſchen 1 
Halbinſel, zwiſchen den beiden Armen des rothen Meeres), bei einem 
Brunnen. Der Prieſter in Midian aber hatte ſieben Töchter, die 99 
kamen, Waſſer zu ſchöpfen, daß ſie ihres Vaters Schafe tränkten. 


N 


* = 
N 


Da kamen die Hirten und ſtießen fie davon. Aber Moſe machte ſich 
auf, und half ihnen, und tränkte ihre Schafe. Und da ſie zu Abe 
Vater Reguel kamen, ſprach er: „Wie ſeid ihr heute jo bald gekom 
men?“ Sie ſprachen: „Ein ägyptiſcher Mann ſchöpfte uns, und trän⸗ 
kete die Schafe.“ Er ſprach zu ſeinen Töchtern: „Wo iſt er? Warum 


habt ihr den Mann gelaſſen? Ladet ihn, mit uns zu eſſen!“ Und 
Moſe bewilligte, bei dem Manne zu bleiben. Und er gab ihm ſeine 
Tochter Zipora, die gebar ihm zwei Söhne: Gerſon und Elieſer. 


§. 29. Moſe's Berufung. (2. Moſ. 3. 4.) 


1. Moſe aber hütete die Schafe des Prieſters in Midian, und 
kam an den Berg Horeb. Und der Engel des HErrn erſchien ihm 
in einer feurigen Flamme aus einem Buſch. Und er ſah, daß der 8 . 
Buſch mit Feuer brannte, und ward doch nicht verzehrt). Da er 
aber hinging, das Geſicht zu beſehen, rief ihn Gott aus dem Buſche, 
und ſprach: „Moſe, Moſe!“ Er antwortete: „Hier bin ich!“ Er 
ſprach: „Tritt nicht herzu! Zeuch deine Schuhe aus, denn das, 
Land, da du ſteheſt, iſt ein heiliges Land; Ich bin der = 
Gott deines Vaters, der Gott Abraham's, der Gott Jſaak' 
der Gott Jakob's.“ Und Moſe verhüllte fein Geſicht, denn er 3 
fürchtete ſich, Gott anzuſchauen. Und Gott ſprach: Ich habe ee e 

das Elend Meines Volkes in Aegypten. So gehe nun hin, Ich will . 
dich zu Pharao ſenden, daß du Mein Volk aus Aegypten führeſt.“ 5 

) Der Buſch iſt ein Bild der verachteten Gemeinde Gottes. 

5 Feuer, in dem er ſchwebt, iſt ein Bild der göttlichen Heiligkeit, di 
nun (in der Bundſchließung am Sinai) herablaſſen will, inmitten 
zu wohnen, es läuternd und ad nad) 1 es a | 


d nach Außen, — wie der HErr ie Propheten darin. ppricht (K. 2, 5) | 
„Ich ch will e feurige Mauer umher ſein, und will in ihr Meine Herr- 
ie erzeigen.“ Se 

2. Moſe aber ſprach zu Gott: „Wer bin ich, daß ich zu Pharao 
gehe, und führe die Kinder Iſrael aus Aegypten?“ Der Herr ſprach: 
„Ich will mit dir ſein. Und das ſoll dir ein Zeichen ſein: Wenn 
2 Mein Volk aus Aegypten geführt haſt, werdet ihr Gott opfern 
auf dieſem Berge.“ Moſe ſprach: „Siehe, wenn ich zu ihnen 
ſpreche: Der Gott eurer Väter hat mich geſandt, — und fie mir 
ſagen werden: Wie heißt ſein Name? — Was ſoll ich ihnen ſagen?“ 
Gott ſprach: „Ich werde ſein, der Ich ſein werde. Darum 
ſollſt du alſo zu ihnen jagen: Ich werde fein“), der hat mich zu 
auch geſandt. Ich will euch aus dem Elende Aegyptens führen in 
das Land Kanaan, darinnen Milch und Honig fließt. Aber ich weiß, 
daß euch Pharao nicht wird ziehen laſſen ohne durch eine ſtarke Hand, 
und ich werde Aegypten ſchlagen mit allerlei Wundern. Darnach 
wird er euch ziehen laſſen. Und Ich will euch Gnade geben vor den 
Aegyptern, daß ihr nicht leer ausziehet.“ | 
) Jehova bedeutet: „Er wird ſein“ und bezeichnet das Weſen Got- 
tes, inſofern Er das Heil in Iſrael vorbereitet, anbahnet und ausrichtet. 
Luther hat Jehova immer durch „HErr.“ überſetzt. 


a = 3. Moſe antwortete: „Siehe, fie werden mir nicht glauben.“ 
da Herr ſprach: „Was iſt's, das du in deiner Hand haſt?“ Er 
ſprach: „Ein Stab.“ Der Err ſprach: „Wirf ihn auf die Erde!“ 
bid Es that alſo; da ward er zur Schlange. Und Moſe floh 


. 
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e ergriff ſie, da ward ſie wieder zum Stab in ſeiner Hand. 
och ſprach weiter: „ Stecke deine Hand in den Buſen!“ 


de Sin und zog ſie wieder heraus, und ſiehe, ſie war aus⸗ 


se wie S Und Er ſprach: „Thue ſie wieder in deinen 
5 Bu en“ Da ward fie wieder wie fein ander Fleiſch. Der HErr 
ſprach W ſie dir bei dieſen Zeichen nicht glauben, ſo nimm 


Fe aus dem Strom und gieße es auf's Land, und es wird 

Blut werden.“) 
9 Alle drei Wunderzeichen beziehen ſich auf die Hand Moſe's, durch f 
= che das große Werk der Befreiung Iſrael's und der Beſtrafung der Aegyp⸗ 
Fer ſoll ausgeführt werden. Erſt durch die hinzukommende Kraft Gottes 
wird die Hand Moſe's dazu befähigt. 1) Moſe's Stab, die Stütze ſeiner 
ge wird zur furchtbaren Macht, die den Aegyptern Tod und Verderben 
bringen ſoll, die Moſe ausſenden und zurücknehmen kann. 2) Im Buſen 

Moſe's liegt der Beruf zum Rächer und Befreier jeines Volkes, denn dazu 
3 ift er geboren. Als er zum erſten Mal dieſen Beruf in's Leben ſetzen will, 
a da muß er wie ein ge ſich ausſchließen von der Gemeinſchaft ſeines | 
Volkes, aber zum zwejten Mal wird er durch die Kraft Gottes wieder in 
dieſe Gemeinſchaft eingeführt und richtet ſeinen Beruf aus. 3) Das Waſſer 
hes befruchtenden Nils war die Quelle alles Segens für die Aegypter. 
e Segen permandelt ae 3 durch Jehova's Kraft in Fluch. 


Aber der HErr ſprach: „Erhaſche ſie beim Schwanze!“ 
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4.᷑. Moſe aber fprac zum HErrn: „Ach mein HEr 
je und je nicht wohl beredt geweſen, denn ich habe eine ſchwere Zun 
Der HErr ſprach zu ihm: „Wer hat dem Menſchen den Mun 
geſchaffen? oder wer hat den Stummen, oder Tauben, oder Sehen⸗ 
den, oder Blinden gemacht? Habe Ich es nicht gethan, der HErr? 
So gehe nun hin. Ich will mit deinem Munde ſein und dich lehren, 
was du ſagen ſollſt.“ Moſe ſprach: „Mein HErr, ſende, welchen 
Du ſenden willſt!““) Da ward der HErr ſehr zornig, und ſprach: 
„Weiß Ich denn nicht, daß dein Bruder Aaron beredt iſt? Und ſiehe, 
er wird herauskommen dir entgegen. Er ſoll für dich zum Volle 
reden, er ſoll dein Mund fein, und du ſollſt fein Gott fein‘) 
Als Moſe wollte, da wollte der HErr nicht, denn damals wollte 
Moſe in eigner Kraft das Werk ausführen. Und als jetzt der HErr will, 
da weigert ſich Moſe, denn die 40 jährige Schule in der Wüſte hat den 
Uebermuth der Jugend gedämpft, und ihn an der eigenen Kraft zu verzwei⸗ 
feln gelehrt. © ER 
**) Daſſelbe Verhältniß, das zwiſchen Gott und einem Propheten 
beſteht, ſoll auch zwiſchen Moſe und Aaron beſtehen. Aaron ſoll reden, was 
Moſe ihm eingiebt. e 
5. Und der HErr ſprach zu Moſe: „Alſo ſollſt du zu Pharao 
ſagen: So ſpricht der HErr: Iſrael iſt mein eingeborner Sohn), 
und Ich gebiete dir, daß du Meinen Sohn ziehen laſſeſt, wo nicht, 
jo will Ich deinen erſtgebornen Sohn erwürgen.“ Und der Herr 
ſprach zu Aaron: „Gehe hin, Moſe entgegen in die Wüſte!“ Und 
er ging hin und begegnete ihm am Berge Gottes und küſſete ihn. 
Und Beide gingen hin und verſammelten die Aelteſten der Kinder 
Iſrael, und Aaron redete alle Worte, die der HErr mit Moſe geredet 
hatte, und Moſe that die Zeichen vor dem Volke. Und das Volk 
glaubte und betete an vor dem HErrn, daß Er ſie heimgeſucht und 
ihr Elend angeſehen hätte. 15 
*) Iſrael heißt der erſtgeborne Sohn Jehova's, weil es zuerſt auser⸗ 
wählt aus den Völkern, zuerſt in die Kindſchaft Gottes aufgenommen. 


S. 30. Moſe vor Pharao. (2. Moſ. 5—7.) 


1. Darnach gingen Moſe und Aaron zu Pharao, und ſprachen: 
„So fagt Jehova, der Gott Iſrael's: Laß Mein Volk ziehen, daß es 
Mir ein Feſt halte in der Wüſte!“ “) Pharao antwortete: „Wer iſt 
der Jehova, deß Stimme ich hören müſſe? Ich weiß nichts von 
dem Jehova, will auch Iſrael nicht ziehen laſſen. Warum wollt ihr 
das Volk von ſeiner Arbeit frei machen? Gehet hin an euren Dienſt.“ 
Und zu feinen Vögten ſprach er: „Man drücke die Leute mit Arbeit, 
daß ſie zu ſchaffen haben und ſich nicht kehren an falſche Rede.“ 
Da ſprachen die Vögte zum Volk: „Man wird euch kein Stroh 
mehr geben zum Ziegelbrennen, gehet ihr ſelbſt hin und holet euch 
Stroh, aber von eurer Arbeit fol euch nichts gemindert werden“ 
Da zerſtreute ſich das Volk in's ganze Land und ſuchte Stoppeln. 2 


hu 
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Und die Big eben ſie und e die Amtleute der Kinder Hack 

und ward ihnen geſagt: „Warum habt ihr nicht euer Maaß Ziegeln 
weder geſtern noch heute erfüllt, wie vorhin?“ Da ſchrieen ſie zu 
Pharao und klagten über die Vögte. Aber er ſprach: „Ihr ſeid 
i d müßig ſeid ihr. Darum ſprechet ihr: wir wollen hinziehen, 
und dem HEren opfern. Gehet hin und fröhnet! Stroh ſoll man 
euch nicht geben, aber die Anzahl Ziegel ſollt ihr reichen!“ Und da 
ſie von Pharao gingen, begegneten fie Moſi und Aaron und ſprachen: 

„Der HErr ſehe auf euch, und richte es, daß ihr unſern Geruch 


- (unfer Gerücht) habt ſtinkend gemacht vor Pharao und habt ihm das 


are in die Hände gegeben, uns zu tödten.“ 
1 *) Gott wollte zwar von Anfang an, daß Pharao das Volk ganz und 
gar entlaſſen ſollte, aber Er fordert nicht gleich anfangs das Schwerſte, um 
5 es dem Pharao möglichſt zu erleichtern, ſich in den Willen Gottes zu fügen. 
2. Mofe aber flehete zum HErrn. Und der Herr ſprach zu Moſe: 
„Siehe, Ich habe dich einen Gott geſetzet dem Pharao, und Aaron, 
dein Bruder, ſoll dein Prophet ſein, und die Aegypter ſollen es inne 
werden, daß Ich der HErr bin.“ Da gingen Moſe und Aaron hinein 
zu Pharao, und Aaron warf feinen Stab vor Pharao, der ward zur 
Schlange. Da 8 1 ſeine Weiſen und Zauberer (Jannes. 
und Jambres, 2. Tim. 3, 8.), die thaten auch alſo mit ihrem Be⸗ 
„ Aber Aaron's Stab verſchlang die Stäbe. Alſo ward 
. Herz Pharao's verhärtet und hörete ſie nicht. 


S. 31. Die ägyptiſchen Plagen. (2. Moſ. 7—11.) 


Aud der Herr ſprach: „Gehe hin zu Pharao morgen; 
ſiehe, er wird an's Waſſer gehen. So tritt ihm entgegen und ſprich: 
„Der HErr, der Hebräer Gott, läßt dir ſagen: Laß Mein Volk, daß 

Mir's diene in der Wüſte!“ Moſe und Aaron thaten alſo, und da 

Pharao nicht hörte, hob Aaron den Stock auf und ſchlug in's Waſſer, 
5 und das Waſſer ward in Blut verwandelt, daß die Fiſche im 
Strom ſtarben und der Strom ſtinkend ward. Und die Zauberer 
thaten auch alſo mit ihrem Beſchwören. Alſo ward das Herz Pharao's 
verſtockt, und er wandte ſich, ging heim, und nahm's nicht zu Herzen. 


Aber die Aegypter gruben nach Waſſer um den Strom her, denn 


das Waſſer aus dem Strom konnten ſie nicht trinken. Und das währte 
er Tage lang. — 

2. Darnach reckte Aaron nach des HErrn Gebot feine Hand 
aus über die Waſſer in Aegypten, und kamen Fröſche herauf, daß 
Achppenand bedeckt ward, und krochen herauf in die Häuſer der 

Aegypter, in ihre Kammern, Betten, Backöfen und Teige. Und die 

Zauberer thaten alſo auch mit ihrem Beſchwören. Da forderte Pharao 

Mäoſe und Aaron und ſprach: „Bittet den HErrn für mich, daß Er 

ie Fröſche wegnehme, ſo will ich euer Volk ziehen laſſen. “ Und Moſe 

25 zum HErrn und die Fröſche Basket auf einen Morgen, und 
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das Land tank Bas Aber bb 1 erde ſah, daß er Luf 
hatte, verhärtete er ſein Herz und hörte nicht. . . EN 
3. Darnach reckte Aaron feinen Stab aus und ſchlug den u Stan a 3 
des Landes, da kamen Läuſe (Moskiten) an Menſchen und Vieh. 
Und die Zauberer thaten auch alſo mit ihrem Beſchwören, aber ie 
konnten nicht. Da ſprachen die Zauberer zu Pharao: „Das iſt Got⸗ 
tes Finger!“ Aber das Herz Pharao's ward verſtockt und hörte 
fie nicht. — 4. Darnach ließ der HErr allerlei Ungeziefer kommen 
über Pharao und ſeine Knechte und ſein Volk, aber im Lande Goſen N 
war fein Ungeziefer. Da ſprach Pharao: „Gehet hin und opfert 
eurem Gott hier im Lande!“ Moſe ſprach: „Wir müſſen in der 
Wüſte opfern.“ Pharao ſprach: „Ich will euch laſſen, aber daß ihr 
nicht fern zieht! Und bittet für mich!“ Moſe bat den HErrn, und 
das Ungeziefer wich, daß nicht eins übrig blieb. Aber Pharao ver⸗ 
härtete ſein Herz auch daſſelbe Mal und ließ das Volk nicht. 5 | 
5. Darnach ließ der HErr eine Peſtilenz kommen über das Vieh 
der Aegypter, und ſtarb allerlei Vieh der Aegypter. Und Pharas 
ſandte darnach, und ſiehe, von dem Vieh der Kinder Iſrael war auch 
nicht Eins geſtorben. Aber das Herz Pharao's ward verſtockt und 
ließ das Volk nicht. — 6. Darauf nahm Mofe feine Hände voll 
Ruß und ſprengte ihn vor Pharao gen Himmel. Da fuhren 1 
Blattergeſchwüre, beides an Menſchen und an Vieh; alſo daß die 
Zauberer nicht konnten vor Moſe ſtehen vor böſen Blattern. Aber 
der HErr verſtockte das Herz Pharao's, daß er ſie nicht hörte. 5 


7. Darauf trat Moſe vor Pharao und ſprach: „Der HErr 
wird einen Hagel regnen laſſen, desgleichen in Aegypten nicht ge⸗ 


weſen iſt bisher, daß alle Menſchen und alles Vieh auf dem et. 


davon Sterben werden.“ Wer nun unter den Knechten Pharaos des 
HErrn Wort fürchtete, der ließ feine Knechte und fein Vieh in die 
Häuſer fliehen. Und der Hagel ſchlug Alles darnieder auf dem Felde. 
Menſchen und Vieh und alles Kraut auf dem Felde, und gebe 
alle Bäume; ohne allein im Lande Goſen, da hagelte es nicht. de 
ließ Pharao Moſe und Aaron rufen und ſprach: „Ich habe dasmal 
mich verſündigt. Der HErr iſt gerecht. Ich aber und mein Volk 
ſind Gottloſe. Bittet den HErrn, daß aufhöre ſolch Donnern und 
Hageln Gottes, ſo will ich euch laſſen.“ Und Moſe bat; und der 
Donner und Hagel hörte auf und der Regen troff nicht mehr auf 5 
Erden. Aber Pharao verhärtete wiederum ſein Herz. Er 
8. Moſe trat vor Pharao und ſprach: „Weigerſt du dich la, 
ner, ſo will ich Heuſchrecken kommen laſſen, desgleichen nicht 
geſehen worden iſt bis auf dieſen Tag.“ Da ſprachen die Knechte 
Pharao's: „Laß die Leute ziehen! Willſt du zuvor erfahren, daß 
Aegypten untergegangen ſei?“ Da 15 Pharao zu Moſe: 1 5 
Männer ziehet hin und dienet dem HErrn. Aber eure Weiber 
und Kinder und A und Rinder ul ur 


aber 1 „Wir e 8 mit . uch Alt, mit Schafen 
5 und Rindern.“ Und man ſtieß ſie hinaus. Da führte des Morgens 


der Oſtwind die Heuſchrecken her, und bedeckten das Angeſicht des 1 


ganzen Landes und verfinſterten es und fraßen Alles auf dem Felde, 
5 daß nichts Grünes überblieb in ganz Aegyptenland, und fülleten Pha- 
rao's Haus und die Häuſer aller Aegypter. Da forderte Pharao 
eilend Moſe und Aaron und ſprach: „Vergebet mir meine Sünde 
diesmal noch und bittet den HErrn, daß Er dieſen Tod von mir 
nehme.“ Und Moſe betete, da hob ein Weſtwind die Heuſchrecken 
auf und warf ſie in's Schilfmeer. Aber der HeErr verſtockte Pharao's 
8 Herz, daß er die Kinder Iſrael nicht ließ. 

9. Darnach reckte Moſe ſeine Hand aus gen Himmel, und es 
© ward eine dicke Finſterniß drei Tage, daß Niemand den Andern 
ſah noch aufſtand von ſeinem Orte. Aber bei allen Kindern Iſrael 
war es licht in ihren Wohnungen. Da forderte Pharao den Moſe 
und ſprach: „Ziehet hin mit euren Kindern, aber eure Heerden 
laſſet zurück. “Moſe ſprach: „Auch unſer Vieh laß mitziehen, da⸗ 
mit wir Opfer und Brandopfer haben.“ Aber der HErr verſtockte 
das Herz Pharao's, und er ſprach zu Moſe: „Gehe von mir und 
hüte dich, daß du nicht mehr vor meine Augen kommſt, dann ſollſt 
du ſterben. “Moſe ſprach: „Wie du geſagt haſt; ich will nicht 
mehr vor deine Augen kommen.“ — 10. Und der HErr ſprach zu 
Moſe: „Ich will noch eine Plage kommen laſſen, darnach wird er 
euch laſſen von hinnen; Ich will zur Mitternacht ausgehen in 
Aegyptenland, und alle Erſtgeburt ſoll ſterben, vom erſten 
Sohne Pharab's bis an den erſten Sohn der Magd, und alle Erſt⸗ 
geburt unter dem Vieh; aber bei allen Kindern Ifrael ſoll nicht ein 
Hund mucken, auf daß ihr erfahret, wie der HErr Aegypten und 
Iſfrael ſcheide. Dann werden ſie kommen und ſagen: „Ziehe aus, 
du und alles Volk!“ 

Anmerkung. Weil Pharao immerdar ſein Herz verhärtete gegen Gottes 
Ziaucht und Mahnung, jo verhärtete nun Gott ſelbſt ihm das Herz zur 
Strafe. Er wollte nicht Segen, ſondern Fluch, darum gab ihm Gott 
nach ſeinem Willen. Da Pharao den HErrn nicht verherrlichen wollte 
Er e Gehorſam, ſo verherrlichte der HErr Sich m durch den Untergang 
Pharao's. 


8. 32. Das Paſſah und der Auszug. (2. Moſ. 12-15.) 


I. Der HErr aber ſprach zu Moſe und Aaron: „Am zehnten 
{ Tage des Monats Abib (Niſan) nehme ein jeglicher Hausvater ein 
Lamm, da kein Fehler an iſt, und ſollt es behalten bis auf den vier⸗ 
zehnten Tag des Monats; und ſollt es dann ſchlachten zwiſchen 
Abends. Und ſollt das Blut nehmen und beide Pfoſten an der Thür 
1 nd die oberſte Schwelle damit beſtreichen an den Häuſern, da ſie 
. al Und A es eſſen in de Nacht mit ungeſäuer⸗ 
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tem Brote und nichts überlaſſen bis morgen. Ui eure e ſollt 
ihr gegürtet ſein, und eure Schuhe an euren Füßen haben, und 
Stäbe in euren Händen, als die hinweg eilen. Denn Ich will 
in derſelben Nacht durch Aegyptenland gehen, und alle Erſtgeburt 
ſchlagen. Und das Blut ſoll euer Zeichen ſein an den Häuſern, dar⸗ 
innen ihr ſeid, daß, wenn Ich das Blut ſehe, vor euch überge he, 
und euch nicht die Plage verderbe, wenn Ich Aegyptenland ſchlage. 
Und ihr ſollt dieſen Tag feiern dem HErrn zum Feſt, ihr und alle 
eure Nachkommen. Sieben Tage ſollt ihr ungeſäuertes Brot eſſen, 
daß man ſieben Tage keinen Sauerteig finde in euren Häuſern. Und 
wenn ihr in's Land kommet, das euch der HErr geben wird, und 
eure Kinder werden zu euch f agen: Was habt ihr da für einen Dienſt? 
ſollt ihr ſagen: Es iſt das Paſſah (Vorübergang, Verſchonung) 
des HErrn, der vor den Kindern Iſrael überging, da = der 
Aegypter Erſtgeburt ſchlug. !) . 
*) Da das Blut der Opferthiere ſonſt an den Altar eser wurde, 

ſo wird durch das Beſtreichen der Thürpfoſten jedes iſraelitiſche Haus 
als ein dem HErrn geweihter, durch das Blut des Opfers entſündigter 
Altar bezeichnet, an welchem der Würgengel vorübergehen kann. (Es diente 
alſo nicht dazu, um die Häuſer der Iſraeliten für den Würgengel kenntlich 
zu machen.) — Der Sauerteig iſt ein ſchon in Gährung übergegangener 
Teig, und daher ein Bild der ſittlichen Unreinigkeit. — Chriſtus iſt das 
rechte, urbildliche Oſterlamm, und was die Paſſahmahlzeit für die Iſraeliten 
im Schatten und Vorbild war, das haben wir Chriſten weſentlich und e 
haftig im heiligen Abendmahl. Vgl. §. 152, 3. 5 
| 2. Und zur Mitternacht ſchlug der HErr alle Erſtgeburt, un 
dem erſten Sohne Pharao's an bis auf den erſten Sohn des Ge⸗ 
fangenen, und alle Erſtgeburt des Viehes. Da ward ein großes 
Geſchrei; denn es war kein Haus, da nicht ein Todter war. Und 
Pharao forderte Moſe und Aaron und ſprach: „Machet euch auf, 
und ziehet aus von meinem Volk, gehet hin, und dienet dem HErrn. 
Nehmet auch mit euch Schafe und Rinder; gehet hin, und 11195 
mich auch.“ Und die Aegypter drängten das Volk, daß ſie es eilend 
aus dem Lande trieben; denn ſie ſprachen: „Wir ſind Alle des To⸗ 
des!“ Und ſie hatten gethan, wie Moſe geſagt hatte, und von den 
Aegyptern gefordert goldene und ſilberne Geräthe, und Kleider, und 
der HErr „Hatte dem Volke Gnade gegeben, daß die Aegypter ihnen 
gewährten.“ 8 
*) Zugleich eine gerechte Entſchädigung für die erzwungenen ungeredie 

ten Frohndienſte. Re 
3. Alſo zogen die Kinder Iſrael aus, 600,000 Mann zu Fuß, 
ohne die Kinder, und es zog mit ihnen viel Pöbelvolks (Gemeine 
Aegypter aus den unterdrückten Kaſten) und Schafe und Rinder. 
Die Zeit aber, die die Kinder Ifrael in Aegypten gewohnt haben, 
iſt 430 Jahre. Und Moſe nahm mit ſich die Gebeine Joſeph's. Und 
Gott führte das Volk an auf die Straße wie der n nn 525 


F 


s Paſſah und der Auszug. 51 
Er gedachte, es möchte das Volk gereuen, 


e am nächſten war, denn 


wenn fie Streit ſähen, und möchten wieder in Aegypten umkehren. 


Darum führte Er ſie auf die Straße durch die Wüſte am Schilfmeer 
(d. i. der Meerbuſen von Suez). Und der HErr zog vor ihnen her, 


des Tages in einer Wolkenſäule und des Nachts in einer Feuerſäule, 


. daß Er ſie den rechten Weg führete. 


4. Da es nun dem Könige von Aegypten ward angeſagt, daß 


das Volk war geflohen, ward ſein Herz verwandelt, und ſprach: 
„Warum haben wir das gethan, daß wir Iſrael haben ziehen laſſen, 
daß ſie uns nicht dieneten? Siehe, ſie find verirret im Lande, die 
Wüſte hat fie beſchloſſen.“ Und ſpannte feine 600 Wagen an und 
jagte ihnen nach mit Roſſen und Reitern, und ereilete ſie, da ſie 


ſich gelagert hatten am Meer. Da das die Kinder Iſrael ſahen, 


: fürchteten ſie ſich ſehr, und ſprachen zu Moſe: „Waren nicht Gräber 


in Aegypten, daß du uns mußteſt wegführen, um zu ſterben in der 
Wüſte? Warum haſt du uns das gethan?“ Moſe ſprach: „Fürchtet 


euch nicht, ſtehet feſt und ſehet zu, was für ein Heil der HErr heute 


an euch thun wird. Der HErr wird für euch ſtreiten und ihr wer— 
det ſtille ſein.“ Da erhob ſich der Engel Gottes, der vor Ifrael 


herzog und machte ſich hinter ſie und kam zwiſchen das Heer der 
Aegypter und das Heer Iſrael und war zugleich eine finſtere Wolke 
(gach der Seite der Aegypter) und erleuchtete die Nacht (nach Iſrael 
zu), daß die ganze Nacht dieſe und jene nicht zuſammen kommen 


rn 5 


konnten. 


5. Da that Moſe, wie der HErr geboten hatte, und reckte ſeine 
Hand aus über das Meer und der HErr ließ es hinwegfahren durch 


einen ſtarken Oſtwind und machte das Meer trocken. Und die Kin⸗ 
der Iſrael gingen hindurch und das Waſſer war ihnen für Mauern 
zur Rechten und zur Linken. Und der HErr verfiodte das Herz der 
Aegypter, daß fie ihnen nachfolgten mitten in's Meer mit allen Wa⸗ 
gen, Roſſen und Reitern. Und gegen Morgen ſchaute der HErr 
aus der Feuer⸗ und Wolkenſäule auf das Heer der Aegypter und 
machte einen Schrecken in ihrem Heer. Da ſprachen die Aegypter: 
„Laſſet uns fliehen, der HErr ſtreitet für Iſrael.“ Aber der HErr 
ſprach zu Moſe: „Recke deine Hand aus über das Meer!“ Moſe 
that alſo und das Meer kam wieder in ſeinen Strom und bedeckte 
Pharao und ſein Heer, daß nicht Einer übrig blieb. Alſo half der 
x we Iſrael an dem Tage aus der Aegypter Hand. Da fangen 


oſe und die Kinder Iſrael dem HErrn ein Lied: „Ich will dem 


. Herrn fingen, denn Er hat eine herrliche That gethan .. Der 
SLerr iſt der rechte Kriegsmann; die Wagen Pharao's und feine 
Macht warf Er in's Meer ... Da das die Völker hörten, erbebten 


. 
. 
er 


fie: die Fürſten Edom's erſchracken, Zittern kam die Gewaltigen 


Moab's an, alle Einwohner Kanaan's wurden feige ...“ Und Mir⸗ 


8 
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5 jam, die Prophetin, Aaron's Schweſter, nahm Far Pauke in ihre 
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Se und alle Weiber 8 ihr nach mit Pauken und 
und Mirjam antwortete Jenen: „Singet dem Herrn, denn Er 


eine herrliche That gethan: je und Wagen hat Er ins Mer 3 


geſtürzt.“ 


§. 33. Die Reiſe bis zum Sinai. 2 Mof 15—170 = 


1. Und Moſe ließ die Kinder Iſrael vom Schilfmeer ziehen 
und ſie wanderten drei Tage in der Wüſte, ohne daß ſie Waſſer fan⸗ 
den. Da kamen fie gen Mara; aber fie konnten das Waſſer zu 
Mara nicht trinken, denn es war ſehr bitter. Da murrte das Volk 
wider Moſe. Er ſchrie zum HErrn; und der HErr wies ihm einen 
Baum, den that er in's Waſſer, da ward das Waſſer ſüß. Und fie 
kamen in die Wüſte Sin. Da murreten die Kinder Iſrael, und 


ſprachen: „Ach, daß wir wären in Aegypten geſtorben, da wir bei 


den Fleiſchtöpfen ſaßen; denn ihr habt uns darum in die Wüſte ge⸗ 
führt, daß ihr uns Hungers ſterben laſſet.“ Da ſprach der HErr 
zu Moſe: „Ich habe der Kinder Iſrael Murren gehört. Sage ihnen: 
Zwiſchen Abend ſollt ihr Fleiſch zu eſſen haben, und am Morgen 
Brots ſatt werden, und inne werden, daß Ich der HErr, euer 
Gott, bin.“ Und am Abend kamen Wachteln herauf und bedeck⸗ 5 


ten das Lager. 


2. Und am Morgen lag der Thau um das Lager her; und als en 
der Thau weg war, fiehe, da lag es auf der Fläche der Wüſte rund 
und klein, weiß, wie der Reif auf dem Lande, und hatte einen Ge⸗ 
ſchmack, wie Semmel und Honig. Und da es rie Kinder Iſrael far 
hen, ſprachen ſie: Man hu? (Was iſt das?) denn ſie wußten nicht, 
was es war. Moſe ſprach: „Das iſt das Brot, das euch der 
HErr vom Himmel zu eſſen gegeben hat; ein Jeglicher ſammle def, 


ſo viel er für ſich eſſen mag.“ Und ſie thaten alſo, und ſammelten, 


Einer viel, der Andere wenig. Und da man's maß, fand der nicht 
drüber, der viel geſammelt hatte, und der nicht drunter, der wenig 
geſammelt hatte; ſondern Jeder ſo viel, als er für ſich eſſen mochte. FE 
Und Moſe ſprach: „Niemand laſſe davon etwas übrig bis morgen.“ 
Aber Etliche ließen etwas übrig; da wuchſen Würmer darin, und 
ward ſtinkend. Und des ſechſten Tages ſammelten fie zweifältig. Und 
Moſe ſprach: „Backet und kochet, und was übrig iſt, das behaltet 
bis morgen.“ Da ward es nicht ſtinkend und war auch kein Wurm 
darinnen. Da ſprach Moſe: „Heute iſt der Sabbath des HErru, 

und ihr werdet es heute nicht finden auf dem Felde.“ Aber Etliche 
vom Volke gingen hinaus zu ſammeln, und fanden nichts. Und 

Moſe ſprach zu Aaron: „Nimm ein Krüglein, fülle es mit Man 1 


lege es in's Heiligthum, zu behalten auf eure Nachkommen“ 
3. Und die Gemeinde zog aus der Wüſte Sin, und lagerte ſich 
in Raphidim. Da hatten ſie kein len und zankten mit Moſe 


und ſprachen: „Gebet uns Waſſer!“ Moe W zum e Ba 
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R 
der HErr ſprach: „Nimm deinen Stab, damit du den Strom fehlu- 
geſt, und gehe hin, ſiehe, Ich will daſelbſt ſtehen vor dir auf einem 
Fels in Horeb; da ſollſt du den Felſen ſchlagen, ſo wird Waſſer 

heraus laufen, daß das Volk trinke.“ Moſe that alſo. Da hieß 

man den Ort Maſſa und Meriba, um des Zanks willen der 
Kinder Iſrael und daß fie den HErrn verſucht hatten. — Darnach 
kamen die Amalekiter und ſtritten wider Iſrael in Raphidim. Und 

Joſua zog aus zu ſtreiten wider Amalek. Moſe aber und Aaron 
und Hur gingen auf die Spitze des Hügels, und dieweil Moſe den 
Stab Gottes in ſeiner Rechten (als Panier des Sieges) emporhielt, 
ſiegete Iſrael, wenn er aber feine Hand niederließ, ſiegte Amalek. 
Aber die Hände Moſe's wurden ſchwer, da unterhielten Aaron und 
Hur ſeine Hände. Alſo dämpfte Joſua den Amalek. 


§. 34. Die Geſetzgebung. (2. Moſ. 19. 20.) 


1. Im dritten Monat nach dem Auszuge der Kinder Iſrael 
Haus Aegypten kamen fie in die Wüſte Sinai und lagerten ſich 
daſelbſt dem Berge Gottes gegenüber. Und Moſe ſtieg hinauf zu 
Gott. Und der HErr ſprach: „So ſollſt du ſagen zum Haufe 
Jakob: Ihr habt geſehen, was Ich den Aegyptern gethan habe 
und wie Ich euch getragen habe auf Adlers Flügeln und habe 
euch zu Mir gebracht. Werdet ihr nun Meiner Stimme 
gehorchen und Meinen Bund halten, ſo ſollt ihr Mein 
Eigenthum fein vor allen Völkern, denn die ganze 
Erde iſt Mein und ihr ſollt Mir ein prieſterliches Kö⸗ 
nigreich und ein heiliges Volk ſein.“ “) Moſe forderte die 
Aelteſten im Volke und legte ihnen alle dieſe Worte vor und alles 
Volk antwortete zugleich: „Alles, was der HErr geredet hat, das 
wollen wir thun.“ 

75 *) In dieſen Worten iſt die Beſtimmung Iſrael's und die Be⸗ 
deutung des alten Bundes ausgeſprochen. Iſrael ſoll das Volk des 
Eeigenthums fein vor allen Völkern, oder wie der HErr anderswo 
(2. Moſ. 4, 22.) jagt: „Ifrael iſt Mein erſtgeborner Sohn,“ d. h. 
zuerſt auserwählt aus den Völkern und in die Kindſchaft Gottes aufgenom— 
men. Dem Erſtgebornen aber kommt das Prieſterthum zu, darum ſoll Iſ⸗ 
rael auch ein „prieſterliches Königreich,“ d. h. Pfleger, Bewahrer 
und Vermittler der göttlichen Offenbarungen für alle Völker ſein. Um 
dieſes Berufes willen iſt Iſrael auch ein „heiliges Volk,“ denn heilig 
heißt vom Gewöhnlichen abgeſondert und für göttliche Zwecke beſtimmt. — 
Die Verfaſſung Iſrael's ſollte eine Theokratie (Gottesherrſchaft) ſein. 
Gott ſelbſt will Iſrael's unmittelbarer König fein, Er will ſich herablaſſen, 
ganz auf dieſelbe Weiſe und ebenſo unmittelbar über Ifrael zu herrſchen, 
wie ein irdiſcher König über ſein Volk. 

2. Und der HErr ſprach zu Moſe: „Gehe hin zum Volke und 
heilige ſie heute und morgen, daß ſie ihre Kleider waſchen und bereit 


8 ſeien auf den dritten Tag, und mache ein Gehäge um den Berg, 
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denn wer den Berg anrühret, ſoll des Todes ſterben, 5 es ſei 5 ein A | 
Thier oder ein Menſch.“ Als nun der dritte Tag kam (wahrſchein⸗ 


5 lich der fünfzigſte Tag nach dem Auszuge), da erhob ſich ein Don⸗ 


nern und Blitzen und eine dicke Wolke auf dem Berge und ein Ton 


einer ſehr ſtarken Poſaune; das ganze Volk aber, das im Lager war, 


erſchrak. Und Moſe führte das Volk aus dem Lager Gott entgegen, 


und ſie traten unten an den Berg. Der ganze Berg Sinai aber 


rauchte, darum daß der HErr herab auf den Berg fuhr mit Feuer, 


daß der ganze Berg ſehr bebete. Und der Poſaune Ton ward immer 
ſtärker. Moſe redete und Gott antwortete ihm laut. FIR 


3. Und Gott redete alle dieſe (zehn) Worte: „Ich bi n e f 


Herr, dein Gott, der Ich dich aus Aegyptenland, aus dem 


Dienſthauſe geführet habe. — Du ſollſt keine andern 
Götter haben neben Mir. — Du ſollſt dir kein Bildniß 
noch irgend ein Gleichniß machen, weder deß, das oben 


im Himmel, noch deß, das unten auf Erden, oder deß, 


das im Waſſer unter der Er de iſt. Bete ſie nicht an 


und diene ihnen nicht. — Denn Ich, der HErr, dein 


Gott, bin ein eifriger Gott, der da heimſuchet der Vä⸗ 
ter Miſſethat an den Kindern bis in das dritte und 
vierte Glied, die Mich haſſen, und thue Barmherzigkeit 


an vielen Tauſenden, die Mich lieb haben und Me ine 


Gebote halten. Du ſollſt den Namen des HErrn, dei⸗ 
nes Gottes, nicht mißbrauchen, denn der HErr wird 
den nicht ungeſtraft laſſen, der Seinen Namen miß⸗ 
braucht. — Gedenke des Sabbathtages, daß du ihn hei⸗ 
ligeſt. Sechs Tage ſollſt du arbeiten und alle de ine 


Dinge beſchicken; aber am ſiebenten Tage iſt der Sab⸗ 


bath des HErrn, deines Gottes. Da ſollſt du ke in 
Werk thun, noch dein Sohn, noch deine Tochter, noch 
dein Knecht, noch deine Magd, noch dein Vieh, noch 
dein Fremdling, der in deinen Thoren iſt. Denn in 
ſechs Tagen hat der HErr Himmel und Erde gemacht 
und das Meer und Alles, was darinnen iſt, und ruhete 
am ſiebenten Tage. Darum ſegnete der HErr den 
Sabbathtag und heiligte ihn. — Du ſollſt deinen Vater 
und deine Mutter ehren, auf daß du lange lebeſt im 
Lande, das dir der HErr, dein Gott giebt. — Du ſollſt 
nicht tödten. — Du ſollſt nicht ehebrechen. — Du ſollſt 
nicht ſtehlen. — Du ſollſt kein falſch Zeugniß reden 
wider deinen Nächſten. — Laß dich nicht gelüſten deines 
Nächſten Hauſes. Laß dich nicht gelüſten deines Näch⸗ 
ſten Weibes, noch feines Knecht es, noch feiner Magd, 


noch ſeines Ochſen, noch feines Eſels, noch Alles, was 


dein Nächſter hat.““) 
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Na 0 Die 1 Worte 188 5 der Dekalog) find der kurze Inbegriff 
1 2 7 die Grundlage des ganzen Geſetzes. Sie wurden vom HErrn vor al— 
lem Volk unter Donner und Blitz geſprochen, und dann grub ſie der HErr 
in zwei ſteinerne Tafeln zum bleibenden Zeug niß über Iſrael. Die erſte 
Tafel umſchließt die Gebote, welche die Liebe zu Gott und Seinen Stellver- 
tretern auf Erden fordern, die zweite Tafel enthält die Gebote der Liebe 
zum Nächſten. Demnach faßt Chriſtus den Inhalt der zehn Gebote in zwei 
Worte zuſammen (Matth. 22, 37 —40.): „Du ſollſt Gott, deinen 


a HErrn, lieben von ganzem Herzen, von ganzer Seele und von 


ganzem Gemüthe. Das iſt das wornehmſte und größte Gebot; 
das an dere aber iſt dem gleich: Du ſollſt deinen Nächſten lieben 
als dich ſelbſt. In dieſen zweien Geboten hanget das ganze Ge— 


die Propheten.“ — 


Gott hat dem Menſchen von Anfang an Sein Geſetz in's Herz ge- 
ſchrieben (Röm. 2, 14 und 15.). Das iſt die Stimme des Gewiſſens. 
Aber durch die Sünde iſt dieſes Geſetz in uns geſchwächt und verdunkelt, 
und wird durch Beiſpiel, Gewohnheit und Uebung in der Sünde immer 
ſchwächer und unſicherer. Darum reicht das in's Herz geſchriebene Geſetz 

nicht mehr hin, und Gott hat nochmals Seinen heiligen Willen kund gethan 
und zum ewigen unwaudelbaren Zeugniß in der heiligen Schrift aufzeichnen 
8 5 | 
Dias Geſetz hat einen Segen: „Welcher Menſch dieſelbigen 

, der wird dadurch leben“ (3. Moſ. 18, 5.), — aber auch einen 
Fluch: „Verflucht ſei, wer nicht alle Worte dieſes Geſetzes 
erfüllt, daß er darnach thue“ (5. Moſ. 27, 26.). Das Geſetz war 
dem Menſchen alſo zum Leben gegeben, aber daß er dadurch dennoch nicht 
das Leben erlangen kann, das iſt nicht Gottes, ſondern des Menſchen Schuld, 
der durch die Sünde ſich unfähig gemacht hat zu vollkommener Heiligkeit 

und Gerechtigkeit. Darum ſagt Paulus Gal. 3, 10.: „Die mit des 
Geſetzes Werk umgehen, die find unter dem Fluch. .. daß aber 
durch das Geſetz Niemand gerecht wird vor Gott, iſt offenbar.“ 
5 Da das Geſetz nun den Menſchen nicht durch den Segen, der ihm 
beigegeben iſt, zum Leben führen kann, ſo ſoll es nach Gottes weiſer und 
gnädiger Abſicht durch den Fluch, der auf ihm laſtet, ihm den Weg zum 
Leben bahnen. Davon ſagt Paulus Gal. 3, 24: „Alſo iſt das Geſetz 
unſer Zuchtmeiſter (Erzieher) geweſen auf Chriſtum, daß wir 
durch den Glauben gerecht würden.“ Denn (Röm. 3, 10.): „Durch 
das Geſetz kommt Erkenntniß der Sünde“ und Sehnſucht nach Er⸗ 
löſung von dem Fluch und Verdammniß der Sünde; we daraus geht die 
I Brreibeiligfei, das Heil anzunehmen, hervor. 


§. 35. Die Bundſchließung. (2. Moſ. 24.) 


1g. Und alles Volk ſahe den Donner und Blitz und den Ton 
der Poſaunen und den Berg rauchen und flohen und traten von 
ferne und ſprachen zu Moſe: „Rede du mit uns, wir wollen gehor- 
chen, und laß Gott nicht mit uns reden, wir möchten ſonſt ſterben.““) 
Alſo trat das Volk von ferne. Aber Moſe nahete ſich hin zu dem 
Dunkel, da Gott innen war. Und der HErr ſprach zu Moſe: 
e AH zum HErrn, du und Aaron und Nadab und ee, 1 


(Aaron's älteste Söhne) und 700 von den Aelteſten race. und betet 


N 


an von ferne. Aber Moſe allein nahe ſich zum HErrn.“ 


des Morgens frühe baute Moſe einen Altar unten am Berge, me = 
12 Säulen, nach den 12 Stämmen Ifrael's, und ſandte hin Sünge 
linge (Erſtgeborne) ae) aus den Kindern Iſrael, daß ſie Brand⸗ und 
Dankopfer opferten dem HErrn. Und Moſe nahm die Hälfte des 
Blutes und that es in Becken, die andere Hälfte ſprengte er auf den 
Altar und nahm das Buch des Bundes, in welches er alle Worte, die 
der HErr bisher geredet, geſchrieben hatte, und las es vor den Ohren Ca 
des Volks. Da antwortete das Volk mit Einer Stimme: „Alles, 
was der HErr gejagt hat, wollen wir thun und gehorchen.“ Da 


nahm Moſe das Blut und beſprengte das Volk damit und ſprach: 


„Sehet, das iſt das Blut des Bundes, den der HErr mit euch macht 


über allen dieſen Worten.“! “**) 


*) Das ganze Volk war zum prieſterlichen Königreich en. | 
Aber fie fühlen ſich noch nicht reif zu dieſem prieſterlichen Berufe. Sie br 
dürfen noch eines Mittlers zwiſchen ſich und Gott. Darum wurde noch ein 
beſonderer Prieſterſtand im alten Teſtament nöthig. Erſt im neuen Bunde 
iſt der Beruf Iſrael's vollkommen erfüllt. Die Chriſten find alle Prieſter, 
die ſelbſt hinzutreten dürfen zum HErrn und keiner beſonderen Prieſter mehrt 


bedürfen. 


ſterlichen Geſchäfte. 


) Da Aaron und ſeine Söhne noch nicht zum Prieſterthum geweiht 8 
ſind, ſo verwalten jetzt noch nach früherer Sitte die Erſtgebornen die prie⸗ | 


Kare) Die eine Hälfte des Bundesblutes wird auf den Altar, wo Got⸗ 3 
tes Wohnung iſt, die andere auf das Volk geſprengt. Wie die beiden Säle 
ten aber ein Ganzes ausmachen, ſo werden durch den Bund Gott und das 
Volk eine weſentliche Einheit. Der Bundſchließung mußte ein Opfer voran⸗ 


gehen, weil der heilige Gott nur mit einem entſündigten Volke einen 
Bund eingehen kann. 


2. Da ſtiegen Moſe und Aaron und Nadab und Abihu und = 
die 70 Aelteſten Iſrael's hinauf und ſahen den Gott Iſrael's. Unter 


Seinen Füßen war es wie ein ſchimmernder Sapphir und wie die 


Geſtalt des Himmels, wenn es klar iſt. Und da ſie Gott geſchauet 
hatten, aßen und tranken ſie.) Und der HErr ſprach zu Moſe: 
ü „Komm herauf zu Mir auf die Spitze des Berges und bleibe daſelbſt, as 

daß Ich dir gebe fteinerne Tafeln und Gefeße und Gebote, die dn 
fie lehren ſollſt.“ Und Moſe ſtieg auf den Berg Gottes und fein 
Diener Joſua, und ſprach zu den Aelteſten: „Wartet hier, bis wir 
wiederkommen.“ Da nun Moſe auf den Berg kam, bedeckte eine 
Wolke den Berg, und die Herrlichkeit des HErrn wohnte auf dem 
Berge Sinai, und Sein Anſehen war wie ein verzehrendes Feuer auf 
der Spitze des Berges. Und Moſe ging mitten in die Wolke und 


blieb auf dem Berge 40 Tage und 40 Nächte. Und da der 


dusgeredet mit Moſe, gab Er ihm die zwei Tafeln des Zeuguifie, 


aie waren fleinern und beſchrieben mit dem Finger Gottes. 


*) Die 70 Aelteſten ſind die Stellvertreter des Volkes. Ir Sen 
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und Trinken war die Opfermahlzeit vom Bundesopfer. Durch die Opfer⸗ 
mahlzeit wird die innige Gemeinſchaft Gottes und des Opfernden, der durch 


das Opfer entſündigt und wieder mit Gott verſöhnt iſt, abgebildet. Der 


Opfernde iſt dadurch gleichſam zum Freunde Gottes, zu Seinem Haus- und 


Tiſchgenoſſen geworden. 


S8. 36. Das goldene Kalb. (2. Moſ. 32— 34.) 
1. Da aber das Volk ſahe, daß Moſe verzog, von dem Berge 


zu kommen, ſammelte ſich's wider Aaron, und ſprach: „Auf, und 
mache uns Götter, die vor uns hergehen! Denn wir wiſſen nicht, 
was dieſem Manne Moſe widerfahren iſt, der uns aus Aegypten 
geführet hat.“ Aaron ſprach: „Reißet ab die goldenen Ohrenringe 
an den Ohren eurer Weiber, eurer Söhne und eurer Töchter, und 
bringet fie zu mir.“ Da riß alles Volk feine goldenen Ohrenringe 


von ihren Ohren, und brachten ſie zu Aaron; und er nahm ſie, 
und machte ein gegoſſenes Kalb. Und ſie ſprachen: „Das ſind deine 
Götter, Iſrael, die dich aus Aegypten geführet haben!“ Da das 
Aaron ſah, bauete er einen Altar, und ließ ausrufen: „Morgen iſt 


des Herrn Feſt!“ Und ſie ſtanden des Morgens frühe auf, und 
Hopferten Brandopfer und Dankopfer. Darnach ſetzte ſich das Volk, 
zu eſſen und zu trinken, und ſtanden auf zu ſpielen. Der HErr 
aber ſprach zu Moſe: „Gehe, ſteige hinab; denn dein Volk, daß du 
aus Aegypten geführet haft, hat's verderbet. Sie find ſchnell von 


dem Wege getreten, den Ich ihnen geboten habe. Ich ſehe, daß dies 


eein halsſtarriges Volk iſt, und nun laß Mich, daß Mein Zorn über 


ſie ergrimme, und ſie vertilge; ſo will Ich dich zum großen Volke 
machen.“ Moſe aber flehete vor dem HErrn, und ſprach: „Ach 


SeErr, warum will Dein Zorn ergrimmen über Dein Volk, das Du 
mit großer Kraft und ſtarker Hand aus Aegypten geführet haſt? 

Warum ſollten die Aegypter ſagen: Er hat fie zu ihrem Unglück ausge⸗ 
führet, daß Er ſie erwürge im Gebirge? Kehre Dich von dem Grimme 


Deines Zornes, gedenke an Deine Diener Abraham, Iſaak und Iſrael, 


denen Du bei Dir ſelbſt geſchworen, und ihnen verheißen haſt: Ich 


will euren Samen mehren, wie die Sterne am Himmel, und er ſoll 


beſitzen dies Land ewiglich.“ Alſo gereuete den HErrn das Uebel, 

das Er dräuete, Seinem Volke zu thun.) | 
) Das Verfertigen des goldenen Kalbes (Stieres) war keine Sünde 
gegen das Verbot fremder Götter, ſondern gegen das Verbot des Bilder— 


dienſtes. Das goldene Kalb ſollte ein ſichtbares Bild Jehova's ſein, weil 


der Stier als das Bild der Kraft galt. — Aaron meinte, die Forderung 


des Volkes noch zu hintertreiben, wenn er den Schmuck ihrer Weiber for— 


derte, aber er fing ſich ſelbſt in ſeiner ungöttlichen Klugheit. — Moſe iſt 


ſich ſeines Mittlerberufs lebendig bewußt. Er läßt nicht — und wird 
nicht müde zu flehen für das Volk, bis der HErr ihn erhört; und das wollte 
der HeErr, der ihn hier verſuchte, und erprobt fand. 

2. Moſe ſtieg vom Berge, und hatte zwei Tafeln des Zeugniſſes 
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gethan! Nun, ich will hinaufſteigen zu dem HErrn, ob ich vielleicht 
eure Sünde verſöhnen möge.“ Als nun Moſe wieder zum HErrn 
kam, ſprach er: „Ach, das Volk hat eine große Sünde gethan! Ver⸗ 
gieb ihnen! Wo nicht, fo tilge mich aus Deinem Buch!“ Der Ser 
ſprach: „Was? Ich will den aus Meinem Buche tilgen, der an Mir 
ſündiget. Ich werde ihre Sünde wohl heimſuchen, wenn Meine Zeit 


Hütte (das einſtweilige Heiligthum) und ſchlug ſie auf außen fern 


— 


* * 
1 


in feiner Hand, und Gott hatte ſelbſt die Schrift darein gegraben. 5 


Morgens aber ſprach Moſe zum Volk: „Ihr habt eine große Sünde 


kommt, heimzuſuchen.“ 


*) Durch den Ruf: „Her zu mir, wer dem HErın angehört!“ bot 


Moſe allen denen, die noch jetzt ſich zum Herrn bekehren wollten, Ver⸗ 


zeihung (Amneſtie) an. Die aber auch jetzt noch hartnäckig bei ihrem Ab 


N 
a 


A 


fall verharrten, hatten als unverbeſſerliche Empörer und Majeftätsverbreder 


den Tod reichlich verdient. / | 
3. Der HErr ſprach zu Moſe: „Ich will nicht mehr mit 


dir hinaufziehen, denn du biſt ein halsſtarrig Volk. Ich möchte dich 


unterwegs vertilgen. Ich will vor dir her ſenden einen Engel und 


ausſtoßen die Kanaaniter.“ Da das Volk dieſe böſe Rede hörete, 


trugen ſie Leid und legten ihren Schmuck ab. Und Moſe nahm die 


von dem Lager.“) Und wenn Moſe in die Hütte kam, ſo ſtieg die 


Wolkenſäule hernieder und redete mit Moſe, und alles Volk ſahe die 


Wolkenſäule und neigete ſich. Der HErr aber redete mit Moſe von 
Angeſicht zu Angeſicht, wie ein Mann mit ſeinem Freunde redet. Und 


Moſe ſprach zum HErrn: „Siehe, Du ſprichſt zu mir: Führe dies 


Volk hinauf, und läſſeſt mich nicht wiſſen, wen Du mit mir ſenden 


willſt. Wo nicht Dein Angefiht**) mit uns gehet, jo führe uns 


Volk Gnade gefunden vor Deinen Augen, ohne wenn Du mit uns 


geheſt.“ Der HErr ſprach: „Was du jetzt geredet halt, will Ich 


auch thun.“ ; 


*) So lange das Volk von Gott nicht wieder zu Gnaden angenommen | 


ift, kann das Heiligthum, wo Jehova wohnt, nicht mitten unter dem Volke jein. 


) Das Angeſicht Gottes iſt die Bezeichnung des ſich offenbarenden | . x 
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nicht hinauf. Denn wobei ſoll erkannt werden, daß ich und Dein 


ri 


4 
22 


(2. Moſ. 23, 21.), mitziehe. Vgl. die Anm. 2 zu §. 10, 2. 


4. Und der HErr ſprach zu Moſe: „Haue dir zwei ſteinerne 
Tafeln, daß Ich die Worte darauf ſchreibe, die auf den erſten Tafeln 


waren, und tritt zu Mir auf des Berges Spitze.“ Moſe that alſo, 
und war allda bei dem HErrn 40 Tage und 40 Nächte und aß kein 
Brot und trank kein Waſſer. Da nun Moſe vom Berge Sinai ging, 
hatte er die zwei Tafeln des Zeugniſſes in ſeiner Hand und wußte 


nicht, daß die Haut ſeines Angeſichtes glänzte, davon daß der HErr 
mit ihm geredet hatte. Und Aaron und alle Kinder Iſrael fürchteten 


. be ihm zu nahen. Und er legte eine Dede vor fein Angeficht, und 
gebot ihnen Alles, was der HErr mit ihm geredet hatte. 


§. 37. Die Stiftshütte. (2. Mof. 25—34.) 


1. Und der HErr hatte dem Moſe geboten: „Ihr ſollt Mir ein 
Heiligthum machen, daß Ich unter euch wohne. Wie Ich dir 
ein Vorbild der Wohnung und alles ihres Geräthes zeigen werde, 


ſo ſollt ihr es machen. So ſage nun den Kindern Iſrael, daß ein 


5 Jeglicher, der dazu willig iſt, ein Hebopfer (Weihopfer) dem HErrn 
bringe: Gold, Silber, Erz, Edelſteine, koſtbare Stoffe und Felle, 


Spezereien und Rauchwerk.“ Alſo brachten die Kinder Iſrael, beide, 


Mann und Weib, wen ſein Herz trieb, freiwillige Gaben dem HErrn. 


Und ſie brachten zu viel, mehr denn zum Dienſte des Werkes nöthig 
war. Da gebot Moſe und ließ rufen durch's Lager: „Niemand 


dringe mehr Hebopfer!“ Da hörte das Volk auf zu bringen. — 
Und Bezaleel und Ahaliab, die der HErr mit Namen berufen 


und mit Seinem Geiſte erfüllet hatte, daß ſie geſchickt waren zu allerlei 
künſtlichem Werk, arbeiteten, und alle weiſe Männer, denen der HErr 
Weisheit gegeben hatte in ihr Herz, nämlich Alle, die ihr Herz trieb, 
zum Werke zu treten und zu arbeiten. Und welche verſtändige Weiber 
und willig dazu waren, die webten köſtliche Stoffe für das Heiligthum. 

2. Und die Werkmeiſter machten nach dem Vorbilde, das Moſe 


geſehen hatte auf dem Berge, eine Hütte (Zelt), die war 30 Ellen 


lang, 10 Ellen breit und 10 Ellen hoch. Die Wände beſtanden aus 


Brettern (Bohlen von Acazienholz) mit Gold überzogen, die ſtanden 


Sr aufrecht und oben war die Hütte bedeckt mit ledernen und härnen 
Decken. Der Eingang zur Hütte war vorne (im Oſten), durch einen 
köſtlichen Vorhang verhüllt. Das Innere der Hütte war in zwei 


Gemächer getheilt. Das vordre Gemach hieß das Heilige und war 


20 Ellen lang, das innere Gemach aber hieß das Allerheiligſte, 


und beide wurden durch einen prächtigen Vorhang von einander ge— 


trennt. Rings um die Hütte war ein Vorhof unter freiem Himmel, 


1 der eingeſchloſſen war durch Säulen mit Umhängen, und war 100 Ellen 
llang und 50 Ellen breit. 
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3. Und für das Allerheiligſte 


machten fie die Bundeslade aus 


Acazienholz mit Gold überzogen, in welche die beiden Gefetestafeln 


gelegt wurden. Und der Deckel der Lade war aus feinem, gediegenem 
Golde und hieß der Gnadenſtuhl (⸗thron) und auf dem Deckel ſtan⸗ 
den zwei goldene Cherubsbilder in getriebener Arbeit, deren Antlitze 
waren niedergebeugt auf den Gnadenſtuhl und ſie deckten ihn mit 
ihren Flügeln. Für das Heilige aber machten fie aus Acazienholz, 
mit Gold überzogen, einen Näucheraltar, der ward in die Mitte 
geſtellt, — und einen Schaubrottiſch, auf dem ſollten immerdar 

12 Schaubrote liegen, und einen ſiebenarmigen Leuchter aus gedie⸗ 


genem Golde. — Im Vorhof errichteten ſie den Brandopferaltar, i 


auf welchem die Opferthiere geſchlachtet und verbrannt werden ſollten, 5 
— der war aus Acazienholz, mit Kupfer überzogen und mit Erde 


gefüllt. Und für die Reinigung der Prieſter wurde ein kupfernes 


Waſchbecken in den Vorhof geſtellt. 


Anmerkung. Die Stiftshütte (d. i. Bundeshütte) heißt eigeutlich bass 


Zelt der Zuſammenkunft, das Zelt des Zeugniſſes und die 


Wohnung. Dort wollte Gott mit Seinem Volke zuſammenkommen, 


dort ihm Seine Gnade bezeugen, dort unter Seinem Volke wohnen. Sie 


ift alſo ein Bild des Reiches Gottes in Iſrael und ein Vorbild der chriſt⸗ 
lichen Kirche. Im Allerheiligſten wohnt Jehova ſelbſt; im Heiligen 


ſollte eigentlich neben und bei Jehova das Volk wohnen. Weil ſie aber | 


erklärt hatten, daß fie ſelbſt nicht vor Jehova treten könnten, ſondern noch 


eines Mittlers bedürften (vgl. S. 35, 1), war ihnen der Zutritt zum Hei⸗ 


ligen noch verſagt und nur die Prieſter durften es betreten. Daher 


war das Volk, wie es jetzt war, nur auf den Vorhof beſchränkt. — Dort 
ſtand der Brandopferaltar, auf welchem das ſündige Volk durch die Opfer 
ſeine Sünden bekannte, Vergebung dafür ſuchte und fand. Die Geräthe 


im Heiligen zeigten dann an, daß das verſöhnte Volk ein Volk des 


Lichtes (der Leuchter), des Gebets (der Räucheraltar) und der guten 


Werke (der Schaubrottiſch) ſein ſollte. Im Allerheiligſten war die Bun⸗ 


deslade, die das köſtlichſte Kleinod Iſraels, die Bundesurkunde, in ſich 


ſchloß. Auf ihr war der Gnadenſtuhl errichtet, auf welchem zwiſchen 


den Flügeln der Cherubim die Wolke als Bild und Zeichen der göttlichen 


Gnadengegenwart ſich niedergelaſſen hatte. Hier wurde die höchſte und 


vollkommenſte Sühnehandlung des alten Bundes alljährlich vollzogen 
(vgl. §S. 40, 3), und die Cherubim blicken anbetend nieder auf das 


große Geheimniß, in welches ja auch die Engel zu ſchauen gelüſtet. 50 


(1. Petr. 1, 12.) 


4. Am erſten Tage des erſten Monats im zweiten Jahre nach 
dem Auszuge war die Wohnung mit allem ihrem Geräthe fertig; und 
ward aufgerichtet mitten im Lager. Da bedeckte die Wolke die Hütte 
des Stiftes und die Herrlichkeit des HErrn erfüllete die Wohnung. 
Und wenn die Wolke ſich aufhob von der Wohnung, ſo zogen die 
Kinder Iſrael weiter, wenn fie ſich aber nicht aufhob, fo zogen fie 


nicht, bis an den Tag, da ſie ſich aufhob. 


8. Die Opfer. (3. Mos. 1-7.) 
2 2 % — 


I. Und der HErr rief Moſe und redete mit ihm aus der Hütte 
des Stifts und gebot ihm, wie die Kinder Iſrael dem HErrn opfern 


ſollten zur Verſöhnung ihrer Sünden. Wer opfern wollte, der ſollte 
ein reines, kräftiges und fehlloſes Thier (aus den Rindern, Schafen 


5 oder Ziegen) darbringen in den Vorhof der Stiftshütte, und nach dem 


er demſelbigen feine Hand auf das Haupt gelegt hatte, es ſchlach— 
ten vor dem Brandopferaltar. Der Prieſter ſollte das Blut auffangen 


und damit den Altar beſprengen, und dann auf dem Altar das 


x Fleiſch des Thieres entweder ganz oder zum Theil mit einem Speis⸗ 
opfer, beſtehend aus Brot und Wein, nebſt Oel und Weihrauch 


verbrennen. Von dem übrigen Fleiſch, das nicht verbrannt wurde, 


8 ſollte eine Opfermahlzeit gehalten werden. 


Anmerkung 1. Der Menſch hat durch ſeine Sünde den Tod verdient, 
denn „der Tod iſt der Sünde Sold“ (Röm. 6, 23.). Das Opfer⸗ 
thier erleidet nun, nachdem der Opfernde durch die Handauflegung es 
zu ſeinem Stellvertreter geweiht, ſtellvertretend für den Sünder den 
verdienten Tod. Der Prieſter ſprengt dann das vergoſſene Blut an den 
Altar, als die Stätte der Heils- und Gnade noffenbarung Gottes (2. Moſ. 


2 20, 24). Dort tritt das Blut zwiſchen Gott und den Sünder und wird 


von Gott als ſühnend anerkannt und angenommen. Das Verbrennen 
des Opferfleiſches aber bezeichnete, daß der verſöhnte Menſch ſich nun im 
Liäuterungsfeuer der Heiligung Gott zu einem angenehmen Geruch dar⸗ 
bringen müſſe. Die Speis opfer, die mit verbrannt wurden, be— 
zeichneten, daß die Heiligung durch Hülfe des heiligen Geiſtes (Oel) und 
unter fortwährendem Gebete (Weihrauch) geſchehen, und mit den Früchten 
eines frommen Lebens (Brot und Wein) verbunden ſein müſſe. Die 


ER Opfermahlzeit (8. 35, 2. Erläutr.) zeigte dann an, daß der Menſch 


8 durch die Rechtfertigung und Heiligung zur innigſten Gemeinſcha ft mit 


Gott gelange. 


Anmerkung 2. Es iſt zwar „unmöglich, durch Ochſen- und Bocks⸗ 
blut Sünden wegnehmen“ (Hebr. 10, 4.), ſchon darum, weil das 
Leben des unſchuldigen Opfers, das für das ſchuldige Leben des Sünders 
dargebracht wird, kein freiwilliges und kein gleichwiegendes iſt. Dennoch 
verhieß Gott (3. Moſ. 17, 11.): „Ich habe es (das Blut des Opfer⸗ 
thieres) auf den Altar gegeben, daß eure Seelen damit verſöh⸗ 
net werden. Denn des Leibes Leben iſt im Blute und das Blut 


E iſt die Verſöhnung für das Leben.“ Aber das Thieropfer hatte 


dieſe verſöhnende Kraft auch nicht in ſich ſelber, ſondern nur darin, daß 
es ein Schatten und Vorbild des Opfers Chriſti war, der nach dem Rath— 


Ex 


ſchluß der göttlichen Gnade in der Fülle der Zeit Sich Selbſt zu einem 
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Verſehen oder Uebereilung, und feiner Sünde, womit er gegen den 
Verrn gefündigt, inne würde, jo ſollte er zuerſt ein Sündopfer 


ewig gültigen und zureichenden Opfer für die Sünden der ganzen Welt 
darbringen ſollte. 


2. Und der HErr ordnete vier erlei Arten von Opfer an. Wenn 


eine Seele fündigte an irgend einem Gebote des HErrn aus Irrthum, 


— 
2 


EEE ara EL RED hl 


oder ein Schuldopfer darbringen zur Sühnun 
Sünde. Durch eine ſolche Sünde war er nän 


ch aus der Gemein⸗ 
ſchaft des heiligen Volkes ausgeſchloſſen geweſen, durch das Sünd⸗ 
oder Schuldopfer wurde er aber wieder in dieſe Gemeinſchaft aufge⸗ 
nommen. Dann ſollte er noch ein eee nahe das ganz und 
gar verbrannt wurde, und ein Dankopfer, von welchem nur die 
Fetttheile verbrannt und alles übrige Fleiſch zur Opfermahlzeit ver⸗ 
wandt wurde, darbringen. Da die Brand- und Dankopfer nicht zur 
Sühnung einzelner namhafter Sünden, ſondern mehr zur Sühnung 
der allgemeinen Sündhaftigkeit, die dem Menſchen immerdar anklebt, 
dienten, ſo konnten ſie auch ohne Veranlaſſung einer beſondern Sünde 
dargebracht werden. | 25 


§. 39. Die Prieſter. x . 
3. Moſ. 8—10. (2. Moſ. 28 und 29.) 1. Moſ. 8. 185580 
1. Und der HErr ſonderte zum Dienſt am Heiligthum den gan 


zen Stamm Levi aus, ſtatt der Erſtgeburten aus allen Stämmen, 
daher denn auch jede Erſtgeburt beim Heiligthum dargebracht und 


losgekauft werden mußte. Zum Prieſterthum wurde aber allein die 
Familie Aaron's beſtimmt; die übrigen Leviten (darunter auch 
Moſe's Söhne) waren nur Handlanger beim Heiligthum, hatten aber 


außerdem das ganze Volk im Geſetze zu unterweiſen. Der ganze 


Stamm Levi ſollte kein Erbgut im gelobten Lande erhalten, ſon⸗ 
dern allein auf den HErrn angewieſen ſein. Dagegen mußten alle 
übrigen Stämme die Erſtlinge und den Zehnten alles Ertrages 
beim Heiligthum abliefern zum Lebensunterhalt der Prieſter und Le 
viten. Im heiligen Lande ſollten dem Stamme Levi 48 Städte, die 
im ganzen Lande zerftreut waren, zur Wohnung angewieſen wer⸗ 
den. An der Spitze des ganzen Stammes ſollte Aaron als Hoher⸗ 
prieſter ſtehen und ſeine Würde immer auf den älteſten Sohn über⸗ 
gehen. Die Amtstracht der Prieſter ſollte ein langer Leibrock aus 
feiner weißer Leinewand ſein. Ueber dieſer prieſterlichen Kleidung 
ſollte der Hoheprieſter noch ein prachtvolles Oberkleid und auf der 
Bruſt das Amtsſchildlein tragen, welches mit 12 in Gold gefaßten 
Edelſteinen beſetzt war, in welche die Namen der 12 Stämme ein⸗ 
gegraben waren, damit er die Namen der Kinder Iſrael beſtändig 
auf dem Herzen trage. An oder in dieſem Amtsſchildlein war auch 
das Licht und Recht, durch welches der Hoheprieſter auf eine nicht 
angegebene Weiſe die göttlichen Offenbarungen und Entſcheidungen 
erhielt. Am prieſterlichen Turban trug er ein goldenes Stirnblati: 
mit der Inſchrift: „Heiligkeit des HErrn.“ 1 
2. Nachdem die Stiftshütte errichtet war, wurden auch Aaro n 
und feine Söhne zu ihrem prieſterlichen Amte eingeweiht. Moe 
wuſch fie mit Waſſer, legte ihnen ihre Amtskleider an, und falbte fü. . 
mit Oel. Aaron trat zum Altar und opferte, zuerſt feine Opfer, 
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1 Feuer darin und legten Räuch 


und dann des Volkes S 


es Vo Ipfer, und Moſe beſprengte Aaron und feine 
Söhne mit dem Opferblute Ohr, Hand und Fuß. Da erſchien die 
Herrlichkeit des HErrn allem Volk, und Feuer ging aus von dem HErrn 
und verzehrte auf dem Altar das Opfer. — Aber die Söhne Aaron's, 
Na dab und Abihu, Nee Jeglicher ſeinen Napf und thaten 

erwerk darauf, und brachten das fremde 
Feuer vor den HErrn, das Er ihnen nicht geboten hatte. Da fuhr 
ein Feuer aus von dem HErrn und verzehrte ſie. — Und der HErr 
redete mit Moſe und ſprach (4. Moſe 6, 23.): „Sage Aaron und 
feinen Söhnen: Alſo ſollt ihr ſagen zu den Kindern Ifrael, wenn ihr 


5 fie ſegnet: Der HErr ſegne dich und behüte dich! Der HErr 


laſſe Sein Angeſicht leuchten über dir und ſei dir gnädig! 


Der HErr hebe Sein Angeſicht auf dich und gebe dir Frie- 
den! Denn fie ſollen Meinen Namen auf die Kinder Iſfrael legen, 


daß Ich ſie ſegne.“ 


Anmerkung. In dieſem Segen liegt ſchon das ganze Geheimniß der heiligen 


Dreieinigkeit und der durch fie auszurichtenden Erlöſung verhüllt und feim- 

artig beſchloſſen, — daher er denn auch in der chriſtlichen Kirche noch bei 
allen gottesdieuſtlichen Handlungen gebraucht wird. — Dreimal wird der 
Name des HErrn auf die Gemeinde gelegt, denn Gott der Vater hat 


die Erlöſung beſchloſſen, Gott der Sohn führt ſie aus und Gott der heilige 


Geiſt eignet ſie an. — Ferner, einmal wird der HErr allein genannt, 
zweimal aber das Angeſicht des HErrn, denn der Vater „wohnet in 
einem Licht, da Niemand zukommen kann, welchen kein Menſch geſehen 
hat, noch ſehen kann“ (1. Tim. 6, 16.), aber im Sohne und Geiſte 
giebt ſich uns Sein Weſen zu erkennen, gleich wie im Angeſichte des Men⸗ 
ſchen ſein Inneres ſich kund giebt und erkannt wird. — Endlich, im er- 
ſten Gliede des Segens wird Segen und Schuß erfleht: das geht auf 
den Vater, denn Er iſt die ewige Urquelle alles Segens, Heils und Le- 
bens und von Ihm kommt „alle gute Gabe und alle vollkommene Gabe 


Jak. 1, 17.); im zweiten Gliede wird Licht und Gnade erfleht; das 


geht auf den Sohn, denn Er iſt das wahrhaftige Licht, welches alle 
Menſchen erleuchtet“ (Joh. 1, 9.) und „aus Seiner Fülle haben wir alle 
genommen Gnade um Gnade“ (Joh. 1, 16.); im dritten Gliede wird 
Friede erfleht; das geht auf den heiligen Geiſt, denn Er iſt es, der 
unſerm Herzen den rechten Frieden verleiht, wenn Er uns die Erlöſung 
aneignet und uns aus der Fülle Chriſti Vergebung der Sünden und 


ewiges Leben verleiht. 


§. 40. Die feſtlichen Zeiten. 
3. Moſ. 16. 23. 25; 5. Moſ. 16. 


HE 1. Und ver HErr redete mit Moſe: „Haltet Meinen Sabbath, 
denn derſelbige iſt ein Zeichen zwiſchen Mir und euch auf eure Nach⸗ 


kommen zum ewigen Bunde. Darum wer eine Arbeit darinnen thut, 


deß Seele ſoll ausgerottet werden. — Am erſten Tage des ſiebenten 
Monats (Tifri= September) iſt das Poſaunenfeſt, da ſollt ihr 
mit Poſaunen blaſen, und einen großen Sabbath feiern und keine 


9 
FE" 2. 


en PPT 
Arbeit thun. (Dieſer Tag war auch der bürgerliche Neujahrstag.) 2 
— Und wenn ihr in das Land kommt, das Ich euch geben werde, 
ſo ſoll auch das Land ſeine Feier dem HErrn feiern. Sechs Jahre 
ſollſt du ſäen und erndten, aber im ſiebenten Jahre (im Sabbath: 
jahre) ſollt ihr nicht ſäen, an BAER ihm ſelber wächſt, ſollt ihr 
nicht erndten, daß die Armen unter deinem Volke davon eſſen, und 
was ihnen übrig bleibt, laß das Wild auf dem Felde eſſen. Und 
am Laubhüttenfeſte in dieſem Jahre ſollſt du das Geſetz vor dem 
ganzen Volke ausrufen laſſen an dem Ort, den der HErr erwählen 
wird, — nämlich vor der Verſammlung des Volkes, der Männer 
und Weiber, der Kinder und Fremdlinge, daß ſie es hören und 
lernen darnach thun. — Und ihr ſollt zählen ſolcher Sabbathjahre 
ſieben, und ſollt die Poſaune laſſen blaſen am zehnten Tage des 
ſiebenten Monats (am Verſöhntage), und das fünfzigſte Jahr heiligen, 
denn es iſt euer Halljahr. Ihr ſollt nicht ſäen und nicht erndten, 
und ob ihr würdet jagen: Was ſollen wir eſſen im ſiebenten (49.) 
Jahr, da will Ich Meinen Segen über euch im ſechsten Jahre gebie⸗ 
ten, daß er ſoll dreier Jahre Getreide machen, daß ihr eſſet bis ins 
neunte Jahr, bis deſſen Getreide kommt. Und im Halljahre ſoll 
Jedermann wieder zu dem Seinen kommen, das er verkauft hat. 
Darum, wenn du deinem Nächſten etwas verkaufſt von deinem Erb⸗ 
gute, ſo ſollſt du es ihm verkaufen nach der Zahl der Jahre vom 
Halljahre an. Nach der Menge der Jahre bis zum nächſten Hall⸗ 
jahr ſollſt du den Kaufpreis ſteigern, und nach der Wenige der Jahre 
ſollſt du ihn ringern.“ f BER 
2. Und der HErr redete mit Moſe: „Dreimal im Jahre ſol⸗ 
len alle Mannsbilder erſcheinen vor dem Herrſcher, dem HErrn, dem 
Gotte Iſrael's, an dem Orte, den der HErr erwählen wird. Am 
vierzehnten Tage des erſten Monats (Niſan oder Abib = März, 
April) zwiſchen Abend iſt des HErrn Paſſah, und am fünfzehnten 
Tage iſt das Feſt der ungeſäuerten Brote, da ſollt ihr ſieben 
Tage ungeſäuert Brot eſſen, und ſollt die Erſtlingsgarben der (Früh⸗ 
lings⸗ oder Getreide-) Erndte zum Prieſter bringen (vgl. §. 32.). — 
Und am fünfzigſten Tage (ſieben Wochen) nach dem Paſſah iſt das 
Feſt der Wochen (das Pfingſtfeſt), da ſollt ihr die Erſtlingsbrote 
von der neuen Erndte dem Herrn darbringen (Erndtedankfeſt).“) 
— Und am fünfzehnten Tage des ſiebenten Monats (Tiſri) iſt das 
Feſt der Laubhütten ſieben Tage lang, wenn ihr das Einkommen 
vom Lande (Obſt, Oel, Wein) eingebracht habt. Sieben Tage ſollt 
ihr in Laubhütten wohnen, daß eure Nachkommen wiſſen, wie Ich die 
Kinder Iſrael's habe laſſen in Hütten (nämlich beim Zuge durch die 
Wüſte) wohnen, da Ich ſie aus Aegypten führte. A 
*) Da am 50. Tag nach dem Auszuge aus Aegypten auch die Geſetz⸗ 
gebung auf Sinai ſtattgefunden hatte, ſo verband man mit dieſem Feſte 
auch das Gedächtniß an die Geſetzgebung. , re 
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3. Und der HErr redete weiter mit Moſe und ſprach: „Des 
zehnten Tages im ſiebenten Monat iſt der Verſöhntag, daß ihr 
verſöhnet werdet vor dem HErrn, eurem Gott. Da ſollt ihr euch 
kaſteien (faſten), und wer ſich nicht kaſteiet, ſoll ausgerottet werden. 
Und an dieſem Tage allein ſoll Aaron (der Hoheprieſter) in's Aller⸗ 
heiligſte gehen vor den Gnadenſtuhl, der auf der Lade iſt. Er ſoll 
ſich mit Waſſer baden, und zuerſt ſich und ſein Haus verſöhnen mit 
einem Sündopfer. Darnach ſoll er zwei Böcke nehmen und vor den 
LeErrn ſtellen, und das Loos werfen über die zween Böcke, ein Loos 
„für den HErrn“ und ein Loos „für Aſaſél.“ Den einen 
Bock, auf den das Loos für den HErrn gefallen, ſoll er als Sünd⸗ 
opfer für das Volk ſchlachten und fein Blut in's Allerheiligſte brin⸗ 
gen und damit ſprengen auf den Gnadenſtuhl, und alſo verſöhnen 
die ganze Gemeinde Iſrael's. Dann ſoll er den andern Bock her⸗ 
zubringen, und ſeine beiden Hände auf das Haupt des Bockes legen 
und bekennen auf ihn alle Miſſethat der Kinder Iſrael, und ſoll fie 
dem Bock auf das Haupt legen, und ihn durch einen Mann in die 
Wüſte laufen laſſen, daß alſo der Bock alle ihre Miſſethat auf ihm 
in die Wildniß trage, und laſſe ihn alſo in der Wüſte. | 
Anmerkung. Der Verſöhntag war ein allgemeiner Buß⸗, Bet- und. 
Faſttag. An demſelben wurden die Sünden des ganzen Volkes (einmal 
im Jahre) durch das Opfer des Bockes, der des Volkes Sündopfer war, 
geſühnt. Dann wurden die dadurch ſchon geſühnten Sünden dem andern 
Bock auf's Haupt gelegt, und derſelbe mit den geſühnten Sünden zum 
Aſaſél (d. i. dem Teufel) in die Wüſte geſchickt, damit der Verkläger der 
Menſchen es erfahre und ſehe, daß er keine Macht mehr habe, Iſrael zu 
verklagen. — Im neuen Teſtament entſpricht der Charfreitag dem Ver⸗ 
ſöhntage. Denn an dieſem Tage iſt erfüllt, was am Verſöhntage nur im 
Schatten 5 Vorbild dargeſtellt werden konnte. Da iſt der rechte ewige 
Hoheprieſter „durch Sein eigenes Blut einmal in das Heilige ge⸗ 
gangen und hat eine ewige Erlöſung erfunden“ (Hebr. 9, 12.), 
und ſeitdem „iſt der Verkläger unſrer Brüder verworfen, der 
ſie verklagete Tag und Nacht vor Gott, und ſie haben ihn 
überwunden durch des Lammes Blut“ (Offenb. 12, 10 und 11.). 


| §. 41. Speiſegeſetze. — Gelübde. 

3. Moſ. 11. (5. Moſ. 14), 3. Moſ. 27. — 4. Moſ. 6, 30. 
1. Und der HErr redete mit Moſe und Aaron und ſprach: 
„Das find die Thiere, die ihr eſſen ſollt: Von den Landthieren 
ſollt ihr eſſen Alles, was die Klauen ſpaltet und wiederkäuet, was 

aber nicht wiederkäuet, oder die Klauen nicht ſpaltet (z. B. Kameel, 
Haſe Schwein), von deren Fleiſch ſollt ihr nicht eſſen. Und von den 
Waſſerthieren ſollt ihr eſſen Alles, was Floßfedern und Schup⸗ 
pen hat; was aber nicht Floßfedern und Schuppen hat, ſoll euch 
eine Scheu fein. Und von den geflügelten Thieren ſollt ihr nicht 
eſſen alle Raubvögel und die Inſekten, und die fliegenden Säuge- 
thiere, die ſollen euch eine Scheu ſein. Und welcher Menſch Blut 
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iffet, den will Ich mitten aus ſeinem Volke ausrotten, denn U bes heiter 
Leben iſt im Blute, und das Blut iſt die Verſöhnung für das Leben.“ 


Anmerkung. Der Grund, warum Iſrael einen Unterſchied machen und 
eine Auswahl in den Speiſen treffen ſoll, iſt angegeben 3. Moſ. 20, 24 


bis 26. (vgl. Apoſtelgeſch. 10, 10—16.): „Ich bin der HErr, euer Gott, der 


euch von den Völkern abgeſondert hat, daß ihr auch abſondern ſollt das 
reine Vieh von dem unreinen ... denn Ich der Herr, euer Gott, bin 
heilig, der euch abgeſondert hat von den Völkern, daß ihr Mein wäret.“ 


Iſrael ſoll alſo auch durch fein tägliches Eſſen und Trinken an die gött⸗ 


liche Wohlthat feiner Auswahl aus allen Völkern, an feine Berufung und 


Beſtimmung, ſowie an ſeine Verpflichtung, nicht unheilig zu ſein, wie die 
Heiden, ſondern heilig, wie der HErr heilig iſt, erinnert werden. — So⸗ 


bald aber die Heidenwelt, welche durch die unreinen Thiere bedeutet war, 
ſelbſt aufgenommen war in's Reich Gottes, und der Unterſchied zwiſchen 


Iſrael und den Völkern aufgehoben war, hörte natürlich auch die religiböſe 


Verpflichtung dieſer Speiſegeſetze auf (vgl. Apoſtelg. 10, 15.), und Paulus 


ruft den Chriſten zu Col. 2, 16, 17.: „Laſſet euch Niemand Gewiſſen 
machen über Speiſe und Trank „ welches iſt der Schatten von N 


das zukünftig iſt, aber der Körper ſelbſt iſt in Chriſto.“ — 


2. Und der HErr redete mit Moſe: „Wenn ein Mann oder 


En Weib ein ſonderliches Gelübde eines Nafirs (oder Naſiräers, 
d. h. abgeſondert, verlobt, geweiht) thut, der ſoll ſich Weines und 
ſtarken Getränkes enthalten; ſo lange ſein Gelübde währet, ſoll er 


nichts eſſen, das vom Weinſtock kommt; und es ſoll kein Scheer⸗ 


meſſer auf ſein Haupt kommen; bis die Zeit aus iſt, die er dem 
HErrn gelobet hat, ſoll er heilig fein und das Haar auf feinem 
Haupte laſſen wachſen. — Und wer ſonſt ein Gelübde thut, der ſoll 


ſein Gelübde dem HErrn halten. Wenn du aber das Geloben unter⸗ 


wegen läſſeſt, ſo iſt es dir keine Sünde. Wer aber ſich ſelbſt, oder 


ein Vieh, oder einen Acker gelobet hat, der kann es löſen nach der 


Schätzung des Prieſters. Aber Alles, was verbannet iſt, ſoll nicht 


gelöſet werden, ſondern des Todes ſterben. Das iſt es aber, was 


verbannet ſein ſoll: Wer unter euch den Göttern opfert, ohne dem 


HErrn allein, der ſei verbannet! Und wenn dich der HErr, dein 
Gott, in das verheißene Land bringet, und rottet die Kanaaniter vor 
dir aus, fo ſollſt du fie verbannen, daß du keinen Bund mit ihnen macheſt.“ 
Anmerkung. Der Bann war eine erzwungene Weihe Derjenigen an 
Gott, die ſich ihm freiwillig nicht weihen wollten, die Gottes Langmuth 
und Geduld mit unbußfertigem Herzen verachteten und darum unausbleib⸗ 


lich der göttlichen Strafe durch Ausrottung anheimfielen. 


§. 42. Weitere Ausführung des Geſetzes. 


Und der HErr redete mit Moſe und gab = mathe | 


andre Gebote und Rechte für die Kinder Ifrael, z. B.: 1) Ihr ſollt 


heilig ſein, denn Ich bin heilig, ſpricht der HErr, Ehe oe 3. Mof. | | 
19, 2.). — 2) Höre Iſrael, der HErr unfer Gott ift ein einiger 
Gott. Und du ſollſt den HErrn, deinen Gott, lieb Bot von 3 
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zem Herzen, von ganzer Seele und von allem Vermögen (5. Moſ. 
6, 4. 5.). — 3) Du ſollſt deinen Nächſten lieben wie dich ſelbſt, 
denn Ich bin der HErr (3. Mof. 19, 18.). — 4) Du ſollſt deinen 
Bruder nicht haſſen in deinem Herzen, ſondern du ſollſt deinen Näch⸗ 
ſten ſtrafen, auf daß du nicht ſeinethalben Schuld tragen müſſeſt 
(3. Moſ. 19, 17.). — 5) Wenn du deines Feindes Ochſen oder 
Eſel begegneſt, daß er irret, ſo ſollſt du ihm denſelben wieder zu⸗ 
führen. Wenn du Deß, der dich haſſet, Eſel ſieheſt unter ſeiner Laſt 
liegen, hüte dich, laß ihn nicht, ſondern verſäume gern das Deine 
um ſeinetwillen (2. Moſ. 23, 4. 5.). — 6) Vor einem grauen Haupte 
ſollſt du aufſtehn und die Alten ehren (3. Moſ. 19, 32.). — 7) Es 
ſoll einerlei Recht unter euch ſein, dem Fremdling wie dem Ein⸗ 
heimiſchen (3. Mof. 24, 22.). — 8) Wer feinen Nächſten verletzet, 
dem ſoll man thun, wie er gethan hat; Schade um Schade, Auge 
um Auge, Zahn um Zahn (3. Moſ. 24, 19. 20.). — 9) Es ſoll 
allerdings kein Bettler unter euch ſein (5. Moſ. 15, 4.). — 10) Du 
ſollſt dem Ochſen, der da driſchet, nicht das Maul verbinden 
(5. Moſ. 25, 4.). | 


8, 43. Abreiſe vom Sinai. (4. Mof. 10—12.) 


1. Ein ganzes Jahr lagerten die Kinder Iſrael am Sinai. Am 
zwanzigſten Tage im zweiten Monat des zweiten Jahres nach dem 
Auszuge erhob ſich die Wolke von der Wohnung des Zeugniſſes. 

Da zerlegte man die Wohnung und die Kinder Levi trugen ſie. Alſo 
brachen die Kinder Iſrael auf und zogen aus der Wüſte Sinai. 

Aber das Pöbelvolk (S. 32. 3.) unter ihnen war lüſtern und die 

Kinder Ifrael begannen auch wieder zu weinen und ſprachen: „Wer 

will uns Fleiſch zu eſſen geben? Wir gedenken der Fiſche, die wir 

in Aegypten umſonſt aßen, und der Melonen und Zwiebeln. Nun 
aber ſehen unſre Augen nichts, denn das Manna.“ Da ergrimmete 
der Zorn des HErrn und Moſe ward auch bange, und ſprach zum 

SeErrn: „Ich vermag nicht, die Laſt dieſes ganzen Volkes allen zu 

ertragen, denn es iſt mir zu ſchwer.“ Der Err ſprach: „Sammle 

dir 70 Männer aus den Aelteſten und bringe ſie zur Hütte des 

Stiftes, ſo will Ich hernieder kommen, und des Geiſtes, der auf dir 

iſt, nehmen und auf fie legen, daß fie mit dir an der Laſt des Vol⸗ 

kes tragen. Und zum Volk ſollſt du jagen: Morgen wird der HErr 
euch Fleiſch geben für einen ganzen Monat lang, daß es euch zum 
Ekel ſei.“ Moſe that alſo. Da fuhr ein Wind aus vom HErrn 
und brachte Wachteln vom Meer und das Volk machte ſich auf und 
ſammelte den ganzen Tag. Da aber das Fleiſch noch unter ihren 

Zähnen war, ſchlug der Herr ſie mit einer ſehr großen Plage. Darum 

hieß man die Stätte die Luſtgräber, weil man daſelbſt begrub das 

lüſterne Doll. ö | | 

2. Und Mirjam und Aaron redeten wider Moſe und ſpra⸗ 
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§. 44. Die Kundſchafter. (4. Mof. 13 und 14.) 


1. Als die Kinder Iſrael in der Wüſte Paran zu Kades⸗ 
Barnea (an der Südgrenze Kanaan's) angelangt waren, ſandte Moſe 
nach dem Wort des HErrn zwölf Männer aus, einen aus jedem 
Stamm, zu erkundigen das Land. Und ſie gingen hinauf, durchzogen 
das Land, und ſchnitten am Bache Eskol eine Rebe ab mit einer 
Weintraube und ließen ſie von Zween auf einem Stecken tragen, 
dazu auch Granatäpfel und Feigen. Und ſie kehreten um nach 40 
Tagen und ſagten der ganzen Gemeinde, wie es ſtände, ließen ſie 
die Früchte des Landes ſehen, und erzähleten: „Wir ſind in das Land 
gekommen, da fließet Milch und Honig, und dies iſt ſeine Frucht; 
ohne daß ſtarkes Volk darinnen wohnet, und ſehr große und feſte 
Städte ſind, und ſahen auch Enakskinder (Rieſen) daſelbſt, und wa⸗ 
ren vor ihnen als die Heuſchrecken.“ Kaleb aber und Joſua, 
die auch unter den Kundſchaftern waren, ſtilleten das Volk, und ſpra⸗ 
chen: „Laſſet uns hinaufziehen und das Land einnehmen, denn wir 
mögen es überwältigen.“ Aber ihre Gefährten ſprachen: „Wir ver⸗ 
mögens nicht, denn ſie ſind uns zu ſtark,“ und machten dem Lande, 
das fie erkundet, ein böſes Geſchrei unter den Kindern Iſrael. Da 
weinete das Volk die ganze Nacht und ſprachen: „Ach, daß wir in 
Aegypten geſtorben wären, oder noch ſtürben in dieſer Wüſte!“ Und 
Einer ſprach zum Andern: „Laſſet uns einen Hauptmann aufwerfen 

und wieder in Aegypten ziehen!“ Aber Kaleb und Joſua zerriſſen 

ihre Kleider und ſprachen: „Das Land iſt ſehr gut und ein Land, 

darinnen Milch und Honig fließt. Wenn der HErr uns gnädig iſt, ſo 
wird Er uns in daſſelbige Land bringen und es uns geben. Fallet nur 
nicht ab vom HErrn, und fürchtet euch nicht vor dem Volk des Landes, 
denn wir wollen ſie vertilgen. Es iſt ihr Schutz von ihnen gewichen. 
Mit uns aber iſt ver HExr.“ Da wollte das Volk ſie ſteinigen. 
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Adder die Herrlichteit des Herrn erſchien allem Volk und ſprach 


zu Moſe: „Wie lange läſtert Mich dies Volk? Wie lange wollen ſie 


nicht glauben an Mich durch alle die Zeichen, die Ich unter ihnen 
gethan habe? So will Ich ſie nun vertilgen, und dich zum größern und 
mächtigern Volke machen, denn dies iſt.“ Moſe aber ſprach zum HErrn: 
„Würdeſt Du dies Volk tödten wie Einen Mann, ſo würden die Heiden 


| ſprechen: Der HErr konnte mit nichten dies Volk in's Land bringen, 
das Er ihnen geſchworen hat, darum hat Er ſie geſchlachtet in der Wüſte. 


So ſei nun gnädig der Miſſethat dieſes Volkes nach Deiner großen Barm⸗ 
herzigkeit.“ Der HErr ſprach: „Ich habe es vergeben: aber alle die 
Männer, die Meine Zeichen geſehen haben in Aegypten und in der Wüſte 


und Mich nun zehnmal verſucht, Deren ſoll Keiner das Land ſehen, das 


1 


Ich ihren Vätern geſchworen habe, ohne Joſua und Kaleb, darum 


daß ein andrer Geiſt mit ihnen iſt. Alle, die ihr gezählet ſeid, zwanzig 
Jahre und drüber, ſollt nicht in das Land kommen, und eure Leiber 
ſollen verfallen in der Wüſte. Und ſollt Hirten ſein in der Wüſte 
vierzig Jahre, nach der Zahl der vierzig Tage, darinnen das Land er⸗ 
kundet iſt. Eure Kinder will Ich hineinbringen, daß ſie erkennen ſollen 
das Land, das ihr verwerfet!“ Und die Männer, die Moſe geſandt 
hatte, das Land zu erkunden, ſtarben durch eine Plage vor dem HErrn, 


aber Joſua und Kaleb blieben lebendig. Da trauerte das Volk ſehr 
und ſprachen des Morgens frühe: „Hier ſind wir und wollen hinauf 
ziehen, denn wir haben geſündigt.“ Moſe aber ſprach: „Es wird 


euch nicht gelingen! Ziehet nicht hinauf, denn der HErr iſt nicht unter 


euch.“ Aber ſie waren ſtörrig, hinaufzuziehen. Da kamen die Ama⸗ 


lekiter und Kanaaniter herab und ſchlugen ſie. 


S, 45. Die Rotte Korah. (4. Moſ. 16 und 17.) 


1. Und Korah, aus dem Stamme Levi, mit Dathan und 


Abiram, aus dem Stamme Ruben), empörten ſich wider Moſe 
und Aaron, ſammt 250 der Vornehmſten aus der Gemeinde, und 
ſprachen: „Ihr machet es zu viel; die ganze Gemeinde iſt überall 
heilig. Warum erhebet ihr euch über die Gemeinde des HErrn?“ 
Moſe ſprach zu Korah und zu ſeiner ganzen Rotte: „Morgen wird 
der HErr kund thun, wer Sein ſei und wer heilig fei, daß Er ihn 
zu Sich nahen laſſe. Ihr machet es zu viel, ihr Kinder Levy. Iſt 
es euch zu wenig, daß euch der Gott Iſrael's ausgeſondert hat, daß 
ihr Ihm dientet am Amt der Wohnung? und ſuchet nun auch das 


Prieſterthum? Ihr machet einen Aufruhr wider den HErrn; denn 
was iſt Aaron, daß ihr wider ihn murret?“ — Und Moſe ſchickte 


hin und ließ Dathan und Abiram rufen. Sie aber ſprachen: „Wir 
kommen nicht hinauf. Iſt es zu wenig, daß du uns aus dem Lande 
geführt haſt, da Milch und Honig fließt, uns zu tödten in der Wüſte? 
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Mußt du auch noch über uns herrſchen?“ 
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| Und Moſe ſprach zu Korah: „Du und deine Rotte ſollt 
08 vor dem HErrn ſein, du, ſie und Aaron, und ein Jeglicher 
räuchre vor dem HErrn!“ Sie thaten alſo. Und Moſe ſtand auf 
und ging zu Dathan und Abiram, und ſprach zu der Gemeinde: 
„Weichet von den Hütten dieſer gottloſen Menſchen, daß ihr nicht 
mit ihnen umkommet!“ Alſo entfernten ſie ſich von der Wohnung 
der Empörer. Und Moſe ſprach: „Dabei ſollt ihr merken, daß mich 
der HErr geſandt hat, und es nicht von meinem Herzen kommt. 
Werden dieſe Menſchen ſterben, wie alle Menſchen ſterben, ſo hat 
mich der HErr nicht geſandt. Wird aber der HErr etwas Neues 
ſchaffen, daß die Erde ihren Mund aufthut und verſchlingt ſie mit 
Allem, was ſie haben, ſo werdet ihr erkennen, daß dieſe Leute den 
HErrn geläſtert haben.“ Und als er dieſe Worte hatte ausgeredet, 
zerriß der Boden unter ihnen und die Erde verſchlang ſie mit ihren 
Häuſern; und ganz Ifrael floh vor ihrem Geſchrei. Dazu fuhr Feuer 
aus von dem HErrn und verzehrte die 250 Männer, die Räuchwerk 
opferten. Des andern Morgens aber murrete die ganze Gemeinde 
wider Moſe und Aaron und ſprachen: „Ihr habt des HErrn Volk 
getödtet.“ Und da ſich die Gemeinde verſammelte wider Moſe und 
Aaron, wandten fie ſich zur Hütte des Stiftes, und der HErr ſprach 
zu Moſe: „Hebet euch aus dieſer Gemeinde. Ich will ſie plötzlich 
vertilgen!“ Und Moſe ſprach zu Aaron: „Nimm Räuchwerk und gehe 
eilend zur Gemeinde und verſöhne ſie.“ Aaron that alſo und lief 
mitten unter die Gemeinde, und die Plage war angegangen unter 
dem Volk, und er räucherte und verſöhnte das Volk, und ſtand zwi⸗ 
ſchen den Todten und den Lebendigen. Da ward der Plage gewehrt. 

3. Und der HErr redete mit Moſe und ſprach: „Nimm 12 
Stäbe, für jeglichen Stamm einen, und ſchreibe eines jeglichen Na⸗ 
men auf ſeinen Stab, und auf den Stab Levi den Namen Aaron; 
und lege ſie in die Hütte des Stiftes vor dem Zeugniß, und welchen 
Ich erwählen werde, deſſen Stab wird grünen.“ Moſe redete Sol⸗ 
ches zu den Kindern Iſrael, und alle ihre Fürſten gaben ihm die 
Stäbe und er legte ſie vor die Lade des Zeugniſſes. Des Morgens 
aber, da Moſe hineinging, fand er den Stab Aaron's grünen, und 
die Blüthe aufgegangen und Mandeln tragen. Und er trug die 
Stäbe hinaus vor das Volk und ein Jeglicher nahm ſeinen Stab. 
Und der HErr ſprach: „Trage den Stab Aaron's wieder vor das 
Zeugniß, daß er verwahret werde zum Zeichen Bra 1 


8. 46. Die vierzig Jahre i in der Wüſte. (4. ‚Mol. 20 ib 210 | 


V G Achtunddreißig Jahre lang irrte nun das Volt, vom 
HErrn verworfen, in der Wüſte umher. Sie eanheilihtete des en : 


au 


18 die e derer, die ausgezogen waren aus ag een, berſteben in 
der Wüſte, und ein neu Geſchlecht wuchs heran. Aber der HErr, der ſie 
verworfen, vergaß doch Seines Bundes nicht, und um ihrer Kinder willen, 
die in's Land der Verheißung kommen ſollten, ſpeiſete Er ſie mit Manna 
und tränkete ſie aus dem Waſſer des Felſens, und ließ es ihnen nicht 
fehlen an Kleidung und Nahrung und an aller Nothdurft des Lebens 
(5. Moſ. 8, 3. 4.; 29, 5.). 

i Im erſten Monat des vierzigſten Jahres kamen die Kinder 
Iſrael wieder in die Wüſte bei Kades. Und Mirjam ſtarb daſelbſt. 
Und die Gemeinde hatte kein Waſſer und verſammelten ſich wider 
Moſe und Aaron. Die gingen von der Gemeinde zur Thür der 
Stiftshütte und fielen auf ihr Angeſicht und die Herrlichkeit des HErrn 
erſchien ihnen, und der HErr redete mit Moſe: „Nimm deinen Stab 
und verſammle die Gemeinde, du und dein Bruder Aaron, und re⸗ 
det mit dem Fels vor ihren Augen, ſo wird er ſein Waſſer geben.“ 
Da verſammelte Moſe und Aaron die Gemeinde vor dem Fels und 
Moſe ſprach zu ihnen: „Höret, ihr Ungehorſamen, werden wir euch 
auch Waſſer bringen aus dieſem Felſen?“ Und Moſe hob ſeine Hand 

auf und ſchlug den Fels mit dem Stabe zwei Mal; da ging viel 
Waſſer heraus. Der HErr aber ſprach zu Moſe und Aaron: „Darum, 
daß ihr nicht an Mich geglaubt habt, daß ihr Mich heiligtet vor den 
Kindern Iſrael, ſollt ihr die Gemeinde nicht in das Land bringen.“ 
Das iſt das Haderwaſſer. 


2. Und Moſe ſandte Botſchaft aus Kades zu dem König der 
Edomiter: „Alſo läßt dir dein Bruder Iſrael ſagen: Du weißt alle 
Mühe, die uns in Aegypten betreten hat, und wie der HErr uns 
aus Aegypten geführt hat. Siehe, wir ſind nun zu Kades in der 
Stadt an deinen Gränzen. So laß uns nun durch dein Land zie⸗ 
hen. Wir wollen nicht durch Aecker und Weinberge gehen, auch nicht 
Waſſer aus dem Brunnen trinken, und weder zur Rechten noch zur 
Linken weichen, bis wir durch deine Gränzen kommen.“ Edom aber 
f ſprach zu ihm: „Du ſollſt nicht durch mich ziehen, oder ich will dir 
mit dem Schwert entgegen ziehen,“ und zog aus ihnen entgegen mit 
i mächtigen Volke. Da wich Iſrael von ihnen”). 
Da das Amoritergebirge, welches die Sü dgränze von Paläftina 
| bildete, wegen ſeines ſteilen Abfalls ſchwer zu erſteigen war, beſchloß Moſe, 
vom Oſten aus über den Jordan in das verheißene Land einzudringen. 
Der nächſte Weg dahin (beim Südende des todten Meeres vorbei) führte 
durch das Gebiet der Edomiter. Da aber die Edomiter den erbetenen fried- 
lichen Durchzug verweigerten, und Iſrael dies ſtammverwandte Volk nicht 
bekriegen durfte, ſo blieb ihnen nichts übrig, als mit einem ungeheuren Um⸗ 
wege das ganze Gebiet der Edomiter zu umziehen. So wanderten ſie alſo 
wieder ſüdwärts bis zum Schilfmeer 0. i. der Meerbuſen von N um 
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dann 97 der andern Seite des Edomitergebirges nordwärts zum Jordan 
zu ziehen. 5 5 . re 1 
3. Und die Kinder Iſrael brachen auf und kamen an den Berg 
Hor. Daſelbſt ſollte Aaron ſich ſammeln zu ſeinem Volke. Und 
Moſe führte nach dem Gebote des HErrn den Aaron und deſſen 
Sohn Eleaſar auf den Berg Hor, und zog Aaron ſeine (hohenprie⸗ 
ſterlichen) Kleider aus und zog fie Eleaſar an. Und Aaron ſtarb 
oben auf dem Berge, und das ganze Haus Iſrael beweinte ihn 30 
Tage lang. Da zogen fie vom Gebirge Hor auf dem Wege zum 
Schilfmeere, daß ſie um der Edomiter Land hinzögen. Und das 
Volk ward verdroſſen auf dem Wege und redete wider Gott und 
wider Moſe: „Warum haſt du uns aus Aegypten geführt, daß wir 
ſterben in der Wüſte? Denn es iſt kein Brot noch Waſſer hier und 
unſre Seele ekelt über dieſer loſen Speiſe.“ Da ſandte der HErr 
feurige Schlangen, *) die biſſen das Volk, daß Viele ſtarben in Iſrael. 
Da kamen ſie zu Moſe und ſprachen: „Wir haben geſündigt. Bitte 
den HErrn, daß Er die Schlangen von uns nehme.“ Moſe bat für 
das Volk, und der HErr ſprach zu Moſe: „Mache dir eine eherne 
Schlange und richte ſie zum Zeichen auf. Wer gebiſſen iſt und ſiehet 
ſie an, der ſoll leben.“ Moſe that alſo, und wenn Jemanden eine 
Schlange biß, fo ſahe er die eherne Schlange an und blieb leben.““) 
*) Die Schlangen heißen feurig wegen ihres brennend ⸗ſchmerzlichen 
und entzündlichen Biſſes. IRB 
| k) Chriſtus betrachtet (Joh. 3. 14.) die Erhöhung der kupfernen 
Schlange als ein Vorbild auf ſeinen Kreuzestod: „Wie Moſe in der Wüſte 
eine Schlange erhöht hat, alſo muß des Menſchen Sohn erhöhet werden, 
auf daß Alle, die an Ihn glauben, nicht verloren werden, ſondern das ewige 
Leben haben.“ f | Ben 
4. Als die Kinder Iſrael am Fluſſe Arnon*) angekommen 
waren, ſandten ſie Boten zu Sihon, dem Könige der Amoriter, und 
ließen ihm ſagen: „Laß uns durch dein Land ziehen, wir wollen nicht 
weichen in deine Aecker oder Weingärten, wollen auch des Brunnen⸗ 
waſſers nicht trinken.“ Aber Sihon ſammelte alles ſein Volk und 
zog aus Iſrael entgegen. Ifrael aber ſchlug ihn mit der Schärfe 
des Schwertes und nahm ſein Land ein vom Arnon bis an den 
Jabbok. Darnach ſchlugen ſie auch Og, den König zu Baſan, und 
nahmen das Land ein. 1 5 1 
) Der Arnon fließt in's todte Meer und der Jabbok in den Jor⸗ 
dan. Das Land zwiſchen dieſen beiden Flüſſen war damals von dem Amo⸗ 
riterkönig Sihon beſetzt. Südlich von Arnon wohnten die Moabiter, nörd⸗ 
lich vom Jabbok (im Lande Baſan) herrſchte der Rieſenkönig Og. Da die 
Iſraeliten noch nicht wußten, daß ihnen auch das Land jenſeits des Jordans 
zum Eigenthum beſtimmt war, wollten ſie daſſelbe anfangs unangetaſtet laſſen. 
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I. Darnach lagerten fi die Kinder Iſrael im Gefild e M bab, 5 
Jericho gegenüber, jenſeits des Jordans. Und da Balak, der Moa⸗ 
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biterkönig, ſahe Alles, was Iſrael gethan hatte den Amoritern und 
daß die Moabiter ſich ſehr fürchteten vor dem Volk, ſandte er Boten 
aus zu Bileam, der in Meſopotamien wohnte, und ließ ihm ſagen: 
„Siehe, es iſt ein Volk aus Aegypten gezogen, das bedecket das An⸗ 
geſicht der Erde und liegt gegen mir, ſo komm nun und verfluche mir 
das Volk, denn es iſt mir zu mächtig. Denn ich weiß, welchen du 
ſegneſt, der iſt geſegnet, und welchen du verfluchſt, der iſt verflucht.“ 
Und die Boten kamen zu Bileam. Gott aber ſprach zu ihm: „Gehe 
nicht mit ihnen; verfluche das Volk auch nicht, denn es iſt geſegnet.“ 
Da ſprach Bileam zu den Fürſten Balak's: „Gehet hin in euer Land, 
denn der HErr will's nicht geſtatten, daß ich mit euch ziehe.“ Da 
ſandte Balak noch herrlichere Fürſten, denn jene waren, mit noch 
reichern Geſchenken; zu denen ſprach Bileam: „Wenn mir gleich Ba⸗ 
lak ſein Haus voll Silber und Gold gäbe, ſo könnte ich doch nicht 
übergehen das Wort des HErrn.“ Und in der Nacht ſprach Gott 
zu Bileam: „Mache dich auf und zeuch mit den Männern, doch was 
Ich dir ſagen werde, ſollſt du thun.“ 
| 2. Des Morgens fattelte Bileam feine Efelin und zog mit den 
Fürſten der Moabiter. Aber der Zorn Gottes ergrimmete, daß er 
hinzog, denn ihm geliebte der Lohn der Ungerechtigkeit (2 Petr. 2, 
15.). Und der Engel des HErrn trat in den Weg, daß Er ihm 
widerſtünde. Und die Eſelin ſah den Engel des HErrn im Wege 
ſtehen und ein bloßes Schwert in Seiner Hand; und ſie wich aus dem 
Wege. Bileam aber ſchlug ſie. Da trat der Engel des HErrn in 
den Pfad bei den Weinbergen, da auf beiden Seiten Wände waren. 
Und da kein Weg war zu weichen weder zur Rechten noch zur Linken, 
fiel die Eſelin auf ihre Kniee, und Bileam ergrimmete und ſchlug ſie 
mit dem Stabe. Da that der HErr der Eſelin den Mund auf und 
fie ſprach zu Bileam: „Was habe ich dir gethan, daß du mich ge- 
ſchlagen haſt nun dreimal?“ Bileam ſprach: „Ach, daß ich ein 
Schwert hätte, ich wollte dich erwürgen.“ Da öffnete der HErr dem 
Bileam die Augen, daß er den Engel des HErrn ſahe. Der ſprach 
zu ihm: „Siehe, Ich bin ausgegangen, daß Ich dir widerſtehe, denn 
der Weg iſt vor Mir verkehrt.“ Bileam ſprach: „Ich habe geſündigt, 
ſo Dir's nicht gefällt, will ich wieder umkehren.“ Der Engel des HErrn 
ſprach: „Ziehe mit den Männern; aber nichts Anderes; denn was 
Ich dir ſagen werde, ſollſt du reden.“ Alſo zog Bileam zu Balak.“) 
99 Rileam ſann auf Mittel, wie er den beſtimmt ausgeſprochenen Wil⸗ 


len des HErrn umgehen könne. Darum tritt ihm der Engel des HErrn 
FBürnend in den Weg. Aber Bileam ſieht Ihn nicht, weil fein Herz und Sinn 
erfüllt iſt von der Begierde nach Balak's Gold und Ehren. Da mußte nun 
der Vorfall mit der Eſelin ihn auf's Tiefſte beſchämen. Die Eſelin ſieht, 
was der Seher nicht geſehen, der HErr thut dem ſtummen Thiere den Mund 
auf, damit es Zeugniß ablege gegen die Verkehrtheit des Propheten. 
3. Des Morgens nahm Balak den Bileam und führte ihn auf 
die Höhe Baal's. Und der HErr gab dem Bileam das Wort in 
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den Mund und er hob ſeinen S an und ſp 8 „Wie ſoll 
ich fluchen, dem Gott nicht fluchet? Wie ſoll ich ſchelten, 
den der HErr nicht ſchilt? Siehe, das Volk wird beſon⸗ 
ders wohnen und nicht unter die Heiden gerechnet wer⸗ 
den. Meine Seele müſſe ſterben des Todes diefer Ge⸗ 
rechten, und mein Ende werde, wie Dieſer Ende.“ Da 
ſprach Balak: „Was thuſt du an mir? Ich habe dich holen laſſen 
zu fluchen meinen Feinden und ſiehe, du ſegneſt. Bileam ſprach: 
„Muß ich nicht reden, das mir der Herr in den Mund giebt?“ Da 
ſprach Balak: „Komm mit mir an einen andern Ort und fluche da- 
falbſt. “ And er führte ihn auf die Höhe Pisga. Und der HErr 
gab dem Bileam das Wort in den Mund, und er ſprach: „Gott 


iſt nicht ein Menſch, daß Er lüge, noch ein Menſchenkind, 
daß Ihn etwas gereue. Sollte Er etwas ſagen und nicht 
thun? Sollte Er etwas reden und nicht halten? Siehe, 


zu ſegnen bin ich hergebracht; Er ſegnet und ich kann! 8 
nicht wenden. Denn es fähet kein Zauber in Jakob und 
kein Wahrſager in Iſrael. Zu ſeiner Zeit wird man 


von Iſrael ſagen, wie Großes Gott thut.“ Da ſprach Ba⸗ 


lak: „Du ſollſt ihm weder fluchen, noch es ſegnen.“ Bileam antwor⸗ 5 


tete: „Habe ich dir nicht geſagt: Alles, was der HErr reden würde, 
das müſſe ich thun.“ Balak ſprach: „Komm doch, ich will dich an 
einen andern Ort führen, ob's vielleicht Gott gefalle, daß du da⸗ 
ſelbſt ſie mir verflucheſt.“ Und er führte ihn auf die Höhe des Berges 


Peor. Bileam hob ſeine Augen auf und ſahe Ifrael, wie fie lagen 


nach 1 Stämmen. Und der Geiſt Gottes kam auf ihn, und er 
Wo „Wie fein ſind deine Hütten, Jakob, und deine 

ohnungen, Iſrael! Geſegnet ſei, der dich fegnet, un d 
verflucht, der dir flucht.“ Da ergrimmete Balak, aber Bileam 


ſprach: „Siehe, ich will dir ſagen, was dies Volk deinem Volke thun 


wird.“ Und er hob an ſeinen Spruch: „Es wird ein Stern aus 
Jakob aufgehen und ein Scepter aus Iſrael aufkommen, 
und wird zerſchmettern die Fürſten Moab. Iſrael aber wird 
Sieg haben. Aus Jakob wird der Herrſcher kommen. 2 


*) Dieſe Weiſſagung geht zunächſt auf David, der die Moabiter, Edo⸗ 
miter ꝛc. beſiegte, aber ihre höchſte Erfüllung hat fie in Chriſto, der 125 | 


Feinde des Reiches Gottes völlig überwindet, gefunden. 


4. Und Bileam gab den Midianitern und Moabitern den Rath, 5 
Iſrael zur Abgötterei zu verlocken. Die thaten alſo und luden das 
Volk zum Opfer ihrer Götter, und das Volk aß und betete ihre 


Götter an. Da ergrimmte der Zorn des HErrn, und befahl die 


Leute zu erwürgen, die ſich an den Baal⸗Peor gehänget hatten. Und 
als die Iſraeliten Rache nahmen an den Midianitern, da ward a 
Dean aer ihnen gehen a und iM ammt i berbannt. 
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§. 48. Moſe's letzte Tage. (4. Mos. 26—32.; 5. Moſ. 134.) 
1. Die Kinder Ruben und die Kinder Gad und die eine 
Hälfte der Kinder Manaſſe hatten viel Vieh, und baten Moſe, 
daß er ihnen das Land Gilead und Baſan ($. 7. 3.) zu eigen geben 
möchte, weil es viele Viehweiden hatte. Da ſprach Moſe: „Eure 
Brüder ſollen in den Streit ziehen und ihr wollt hier bleiben?“ Da 
traten fie zu ihm und ſprachen: „Wir wollen nur unſere Heerden 
und Kindlein in den verſchloſſenen Städten laſſen, wir ſelbſt aber 
wollen mit hinüberziehen, und nicht eher heimkehren, bis unſere Brü⸗ 
der eingenommen haben ein Jeglicher fein Erbe.“ Da gab ihnen 
Moſe ihr Erbe jenſeits des Jordans. 2 
2. Und es geſchah im 40. Jahre, am erſten Tage des eilften 
Monats, da redete Moſe mit den Kindern Iſrael Alles, was der 
Herr an fie geboten hatte, und ſprach: „Bewahret die Gebote des 
HErrn, denn das wird eure Weisheit und euer Verſtand ſein bei 
allen Völkern, wenn ſie hören werden alle dieſe Gebote, daß ſie 
müſſen ſagen: Ei, welche weiſe und verſtändige Leute ſind das und 
welch ein herrliches Volk! Denn wo iſt ſo ein herrliches Volk, das 
ſo gerechte Sitten und Gebote habe, und zu dem Götter alſo nahe 
ſich thun, als der HErr unſer Gott, ſo oft wir ihn anrufen? 
Darum ſollſt du dieſe Worte zu Herzen nehmen, und ſollſt fie dei⸗ 
nen Kindern ſchärfen und davon reden, wenn du in deinem Hauſe 
ſitzeſt, oder auf dem Wege geheſt, wenn du dich niederlegeſt oder 
aufſteheſt. Und wenn du der Stimme des KErrn gehorcheſt, wird 
der Segen über dich kommen; geſegnet wirſt du ſein in der Stadt 
und geſegnet auf dem Acker; geſegnet wirſt du ſein, wenn du ein⸗ 
geheſt, und geſegnet, wenn du ausgeheſt. Wenn du aber nicht ge⸗ 
horcheſt der Stimme des HErrn, ſo wird der Fluch dich treffen, 
und der Err wird dich zerſtreuen unter die Völker und ihr werdet 
ein geringer Pöbel fein unter den Heiden. — Siehe, du wirft heute 
über den Jordan gehen, einzunehmen die Völker, die größer und 
ſtärker ſind denn du. Doch ſprich nicht in deinem Herzen: der HErr 
hat mich hereingeführt um meiner Gerechtigkeit willen, denn du kommſt 
nicht hinein um deiner Gerechtigkeit und deines aufrichtigen Herzens 
willen, ſondern der HErr vertreibt dieſe Heiden um ihres gottloſen 
Weſens willen. Darum gedenke an den HErrn, deinen Gott, denn Er 
iſt's, der dir Kraft giebt, ſolche Thaten zu thun. Wirſt du aber des 
SeErrn, deines Gottes, vergeſſen, und andern Göttern dienen, ſo be 
zeuge ich heute über euch, daß ihr umkommen werdet, 
eben wie die Heiden, die der HErr umbringet vor eurem Angeſicht. 
— Die Völker, die du einnehmen wirſt, gehorchen den Zauberern und 
Weiſſagern, aber dir hat es nicht alſo der HErr, dein Gott, beſchieden. 
Denn der HErr ſprach zu mir: „Ich will ihnen einen Pro⸗ 
pPheten, wie du bift, erwecken aus ihren Brüdern, und Meine 
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Worte in feinen Mund legen; der ſoll zu an 1 | 
Alles, was Ich ihm gebieten werde. Und wer Meine Worte 
nicht hören wird, die er in Meinem Namen reden wird, 
von dem will ich s fordern”). Ich nehme Himmel und Erde | 
heute über euch zu Zeugen. Ich habe euch Leben und Tod, Segen | 
und Fluch vorgelegt, daß du das Leben erwähleſt.“ 5 

*) Ein Prophet wie Moſe muß auch, wie er, ein Erlöſer des 
Volkes, ein Gründer und Ausrichter eines neuen Bundes mit Gott ſein; und 
weil ein neuer Bund beſſer ſein muß, als der vorangegangene, ſo muß auch 
der Prophet wie Moſe ein Prophet ſein, der größer iſt als Moſe. Kei⸗ 
ner der altteſtamentlichen Propheten hat darum die ganze Fülle dieſer Ver⸗ 
heißung erſchöpft, wie ja die Schrift ſelbſt auch ausdrücklich bezeugt (5. Moſ. 
34, 10., vgl. §. 43, 2.): „Es ſtand hinfort kein Prophet auf wie Moſe, 
den der Herr erkannt hätte von Angeſicht zu Angeſicht.“ Erſt in Chriſto, 
dem Ausrichter des neuen Bundes, dem Erlöſer aller Menſchen, ab Re 

Verheißung vollkommen erfüllt. 

3. Und der HErr redete mit Moſe und ſprach: „Gehe auf den 
Berg Nebo gegen Jericho über und beſiehe das Land Kanaan und 
ſtirb auf dem Berge, gleichwie dein Bruder Aaron ſtarb auf dem 
Berge Hor, darum daß ihr Meinem Worte ungehorſam geweſen ſeid 
am Haderwaſſer“ (§. 46. 1.). Und Moſe redete zum HErrn: „Der 
HErr, der Gott der Geiſter alles Fleiſches, wolle einen Mann ſetzen 
über die Gemeinde, der ſie aus- und einführe, damit ſie nicht ſei, 
wie die Schafe ohne Hirten.“ 35 HErr ſprach: „Nimm, Joſua, 
den Sohn Nun, (vgl. §. 33, 3.; 44, 2.) zu dir, der ein Mann 
iſt, in dem der Geiſt iſt, lege R. Hand auf ihn und ſtelle ihn vor 
die ganze Gemeinde und lege von deiner Herrlichkeit auf ihn, daß ihm 
gehorche, die ganze Gemeinde. Und Eleaſar ſoll für ihn rathfragen 
durch die Weiſe des Lichtes (§. 39, 1.) vor dem HErrn.“ Moſe that 
alſo, und Joſua ward erfüllet mit dem Geiſt der Weisheit. Darnach 
ſegnete Moſe das Volk nach ſeinen Stämmen und ging hin auf den Berg 
Nebo, und der HErr zeigte ihm das ganze Land bis an alle ſeine Gränzen. 
Darnach ſtarb Moſe, nach dem Wort des HErrn. Und Er (der HErr) 
begrub ihn im Thale und Niemand hat ſein Grab erfahren bis auf 
den heutigen Tag. Und Moſe war 120 Jahre alt, da er ſtarb. Seine 
Augen waren nicht dunkel geworden und ſeine Kraft war nicht ene | 
Und die Kinder Iſrael beweinten ihn 30 PR | | 


| Vierter Abſchnitt. | e 
Die Geſchichte Joſua' 8 und der mice. | 


8. 49. Der Einzug in's gelobte Land. (Sof. 1 


1. Nach dem Tode Moſe's ſprach der HErr zu Joſua“): „ 
| nur getroſt und ſehr freudig, daß du halteſt und thueſt alle 5 in 
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dem Geſetze Moſe's. Weiche nicht davon weder zur Rechten noch zu 
f Nite e ka Buch dieſes Geſetzes nicht von deinem 
Munde kommen, ſondern betrachte es Tag und Nacht, daß 
du darnach thueſt. Alsdann wird dir's gelingen in Allem und 
wirſt weislich handeln können.“ | | 
) Joſua heißt nach griechischer Ausſprache Jeſus. Wie ſchon dem 
Namen nach, ſo iſt er auch dem Werke nach ein Vorbild des Erlöſers, der 
uns Alle aus der Wüſte des irdiſchen mühſeligen Lebens in die Ruhe des 
himmliſchen Kanaan's einführt. 
2. Joſua aber hatte zwei Kundſchafter ausgeſandt, das Land 
zu beſehen. Die kamen nach Jericho und kehrten ein in das Haus eines 
Weibes, mit Namen Rahab. Das ward dem Könige von Jericho an⸗ 
geſagt und er ſandte zu Rahab und ließ ihr jagen: „Gieb die Männer 
heraus!“ Aber Rahab verbarg ſie auf dem Dach unter Flachsſtengel 
und ſprach: „Es ſind ja Männer zu mir gekommen, aber ich wußte 
nicht, von wannen ſie waren; und da man die Thore wollte zuſchließen 
gegen Abend, gingen ſie hinaus. Jaget ihnen nach, denn ihr werdet ſie 
ereilen.“ Und ſie thaten alſo. Aber das Weib ging auf das Dach und 
ſprach zu den Männern: „Ich weiß, daß der HErr euch das Land ge⸗ 
geben hat; ein Schrecken iſt über uns gefallen vor euch, denn wir haben 
gehört, wie der HErr hat das Waſſer im Schilfmeer ausgetrocknet vor 
euch her, da ihr aus Aegypten zoget. So ſchwöret mir nun bei dem 
SeErrn, daß, weil ich Barmherzigkeit an euch gethan, ihr leben laſſet 
meines Vaters ganzes Haus.“ Die Männer thaten alſo. Da ließ ſie 
dieſelben an einem rothen Seil durch's Fenſter hernieder, denn ihr Haus 
war an der Stadtmauer; und ſie verabredeten mit ihr, daß dies Seil 
im Fenſter das Zeichen ſein ſolle, ihr Haus zu erkennen und zu ver⸗ 
ſchonen. Alſo kehrten die Männer wieder zu Joſua und ſprachen: 
„Der Err hat uns alles Land in unſre Hände gegeben, auch find 
alle Einwohner feige vor uns.“ | 

3. Die Kinder Iſrael zogen nun an den Jordan; der war 
voll an allen ſeinen Ufern.) Und der HErr ſprach zu Joſua: 
„Heute will Ich anfangen, dich groß zu machen vor dem ganzen Iſrael, 
daß ſie wiſſen, wie Ich mit Moſe geweſen bin, alſo auch mit 
dir ſei.“ Und die Prieſter trugen die Lade des Bundes vor dem Volke 
her, und da ihre Füße das Waſſer berührten, da ſtand das Waſſer, das 
von oben herab kam, aufgerichtet auf einem Haufen; aber das Waſſer, 
das herunterlief zum Salzmeer, das nahm ab und verfloß. Und die 
Prieſter ſtanden mit der Bundeslade mitten im Jordan im Trockenen, 
bis das ganze Iſrael über den Jordan kam. Darnach ſtiegen auch die 
Prieſter aus dem Jordan hinauf und das Waſſer des Jordans kam 
wieder an ſeine Stätte. Und das Volk lagerte ſich zu Gilgal. Da⸗ 
ſelbſt richteten fie zwölf Steine auf, die fie aus dem Jordan mitge— 
nommen hatten, zum Gedächtniß für ihre Nachkommen. Darauf hiel⸗ 
ten ſie Paſſah, und aßen von dem Getreide des Landes und das 


Manna hörte auf. 
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s . 50. Der iiber das Heer bes ern. 
0) In der Frühlingszeit ſchwillt der Jordan gewöhnlich durch den ge- 


ſchmolzenen Schnee des Libanon ſo ſehr an, daß er nicht zu paſſiren iſt. 
S. 50. Der Fürſt über das Heer des HErrn. Jericho. 


Achan. Ai. Segen und Fluch. (Jos. 5—8.) 


1. Und es begab ſich, da Joſua bei Jericho war, hob er ſeine 
Augen auf und ward gewahr, daß ein Mann gegen ihm ſtand und 


hatte ein bloßes Schwert in ſeiner Hand. Joſua ſprach zu ihm: „Gehörſt 


du uns an oder unſern Feinden?“ Er ſprach: „Nein, ſondern Ich bin 


der Für ſt über das Heer des HErrn.“ Da betete Joſua an. 


Und Er ſprach zu Joſua: „Ziehe deine Schuhe aus von deinen Füßen, 
denn die Stätte, darauf du ſteheſt, iſt heilig.“ “) Und weiter ſprach der 


Herr zu ihm: „Siehe, Ich habe Jericho in deine Hand gegeben. Laß 


ſechs Tage lang alle Kriegsmänner rings um die Stadt hergehen einmal. 
Am ſiebenten Tage aber geht ſieben Mal um die Stadt und auch die 


Prieſter mit den Poſaunen. Und die Prieſter ſollen (beim ſiebenten 


Umzuge) die Poſaunen blaſen und das ganze Volk ein großes Kriegs⸗ 


geſchrei machen, jo werden der Stadt Mauern umfallen.“ — Joſua 
that alſo, und die Mauern Jericho's fielen um. **) Da erſtieg das Volk 
die Stadt und verbannte ſie und Alles, was darinnen war. Alles 
Gold und Silber aber kam zu dem Schatz des HErrn. Rahab aber 


und Alles, was fie hatte, ließ Joſua leben. ***) 


*) Der Fürſt über das Heer des HErrn iſt derſelbe, der den 5 
Patriarchen als Engel des HErrn und dem Moſe im feurigen Buſch er⸗ 
ſchien. Hier erſcheint Er in kriegeriſcher Geſtalt und unter kriegeriſchem 


Namen, als Sieger über alle Feinde des Reiches Gottes, als Ausrichter der 
göttlichen Strafgerichte. Wie Jehova ſelbſt der König Iſrael's iſt, ſo iſt er 


auch der Feldherr und Anführer Iſrael's in allen Kriegen des HErrn. 


*) Nicht durch den Poſaunenſchall und das Feldgeſchrei, ſondern „durch 


den Glauben fielen Jericho's Mauern.“ (Hebr. 11, 30.) | 
ke) Auch „Rahab ward durch den Glauben nicht verloren mit den 
Ungläubigen“ (Hebr. 11, 31.). Sie heirathete ſpäter einen Fürſten aus dem 
Stamme Juda, und gelangte dadurch ſogar zu der Ehre, die Stammmutter 
David's und des Erlöſers zu werden. (Matth. 1, 5.). Bat ıcn 
Anmerkung. Der Bann, den Joſua rückſichtslos an Jericho's Bewoh⸗ 
nern und an allen Kanaanitern ausrichten ſoll, iſt ein ſchauerlich ernſtes, 


aber gerechtes Strafgericht Gottes (vgl. 8. 41. 2. Anm.). Gott hat auch 
die Kanaaniter lange in Geduld getragen und ſich ihnen nicht unbezeugt 
gelaſſen. An Sodom und Gomorra hatten ſie vergeblich ein Warnungs⸗ 
beiſpiel erhalten, und vergeblich hatten Abraham, Iſaak und Jakob unter 
ihnen durch Wort und That vom Namen des HErrn gepredigt. Zu Abra⸗ 
ham's Zeiten ſchonte Gott ihrer noch, „weil das Maaß ihrer Miſſethat 
noch nicht voll war,“ (1. Moſ. 15, 16.) jetzt aber iſt es längſt voll geworden. 
Und wie Gott einſt durch Feuer und Schwefel vom Himmel Sein Gericht 
ausführte über ſie, ſo thut Er es jetzt durch Iſrael's Schwert, und be⸗ 
lehnt Iſrael mit ihrem Lande, aber mit der ausdrücklichen Verwarnung, 
daß es ihnen ebenſo gehen werde, wie fie jetzt an den Kanaanitern thun, 


wenn fie in dieſelben Sünden und Unbußfertigkeit verfallen (§. 48. 2.) 
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übergangen, den Ich ihnen geboten hatte, denn ſie haben des Verbannten 
etwas genommen und geſtohlen. Stehe auf, heilige das Volk und ſprich: 
„Es iſt ein Bann unter dir, Iſrael, darum kannſt du nicht ſtehen 
vor deinen Feinden, bis daß ihr den Bann von euch thut.“ Da 
brachte Joſua am Morgen Iſrael herzu, einen Stamm nach dem 
andern, und ward getroffen durch das Loos der Stamm Juda. Und 
da er die Geſchlechter in Juda herzubrachte, ward getroffen das Ge⸗ 
ſchlecht der Serahiter. Und da er das Geſchlecht der Serahiter her— 
zubrachte, ward getroffen das Haus Sabdi, und da er deſſen Haus 
herzubrachte, einen Wirth nach dem andern, ward getroffen Achan. 
Und Joſua ſprach: „Mein Sohn, gieb dem HErrn die Ehre, was haſt 
du gethan?“ Da antwortete Achan: „Wahrlich, ich habe mich ver- 
ſfündigt an dem HErrn, ich ſah unter dem Raube einen köſtlichen baby⸗ 
loniſchen Mantel, und 200 Sekel Silbers und eine goldene Schnalle, 
deß gelüſtete mich und ich nahm es. Und ſiehe, es iſt verſcharret in 
die Erde in meiner Hütte.“ — Und ſie fanden es in der Hütte, und Joſua 
ſprach: „Weil du uns betrübet haſt, ſo betrübe dich der HErr an 
dieſem Tage!“ Und das ganze Iſrael ſteinigte ihn und verbrannte 
ihn und Alles, was er hatte, mit Feuer, und machten über ihn einen 
großen Steinhaufen. — Darnach zog Joſua und alles Kriegsvolk hin⸗ 
auf gen Ai, und ſchlugen die Männer zu Ai und verbanneten ſie. 
3. Darauf that Joſua, wie Moſe, der Knecht des HErru, vor⸗ 
hin geboten hatte (5. Moſ. 27.), daß er bauete einen Altar auf dem 
Berge Ebal und opferte dem HErrn; und richtete daſelbſt große Steine 
auf und ließ darauf ſchreiben alle Worte des Geſetzes, und ließ darnach 
Fluch und Segen verkündigen dem Volke. Sechs Stämme ſtanden 
auf dem Berge Ebal und ſechs Stämme gegenüber auf dem Berge 
Garizim. Und in der Mitte ſtanden die Prieſter mit der Bundeslade 
und ſprachen die Worte des Segens, zum Berge Garizim gewandt, 
und die Worte des Fluches, zum Berge Ebal gewandt, und alles 
Volk antwortete jedesmal: „Amen!“ “) 
) Ebal und Garizim find zwei einander gegenüberliegende Berge, 
zwiſchen welchen ſich das Hochthal von Sichem durchzieht. Der Ebal auf 
der Nordſeite iſt nackt und ſteil, der Garizim auf der Südſeite grün und 
fruchtbar. Daß das Errichten des Altars, das Eingraben des Geſetzes und 
die Darbringung des Opfers gerade auf dem Berge des Fluches geſchah, iſt 
5 bedeutungsvoll, denn Geſetz und Opfer ſtehen zum Fluche in naher Beziehung. 
4 Das Geſetz bringt den Fluch, das Opfer tilgt ihn. 
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8. 51. Joſua's fernere Siege. (So. 9—12)0 


1. Aber die Bürger zu Gibeon, da ſie höreten, was Joſua mit 
Jericho und Ai gethan hatten, erdachten ſie eine Liſt, und ſchickten 


Boten, die nahmen alte Säcke auf ihre Eſel und zerriſſene Weinſchläuche 
und alte geflickte Schuhe an ihre Füße und zogen alte Kleider an und 


alles Brot, das ſie mit ſich nahmen, war alt und ſchimmlicht, als ob 


fie aus fernem Lande kämen. Und da fie zu Joſua in's Lager gen Gil⸗ 
gal kamen, ſprachen ſie: „Deine Knechte ſind aus ſehr fremden Lan⸗ 


den gekommen, um des Namens willen des HErrn, deines Gottes; 
denn wir haben ſein Gerücht gehört und Alles, was Er in Aegypten 
gethan hat und jenſeits des Jordans den Königen Sihon und Og. 
So machet nun einen Bund mit uns.“ Da nahmen die Hauptleute 
ihre Speiſe an und fragten den Mund des HErrn nicht; und Joſua 


richtete einen Bund mit ihnen auf und die Oberſten der Gemeinde 


ſchwuren ihnen. Aber über drei Tagen vernahmen ſie, daß Jene unter 


ihnen wohneten. Da ſprachen die Oberſten: „Laſſet ſie leben, daß ſie 
Holzhauer und Waſſerträger ſeien der ganzen Gemeinde und zu dem 
Altar des HErrn.“ Und Joſua that ihnen alſo. on 


2. Und da Adonizédek, der König von Jeruſalem, hörete, | 


daß Joſua verbannet hatte Jericho und Ai, und daß die zu Gibeon 
Frieden mit Iſrael gemacht hatten, fürchtete er ſich ſehr, und verbündete 


ſich mit vier Königen der Amoriter, Rache zu nehmen an Gibeon. 


Da kamen zu Hauf die fünf Könige und belagerten Gibeon. Aber die 


zu Gibeon ſandten zu Joſua und ließen ihm ſagen: „Zeuch deine Hand 


nicht ab von deinen Knechten, komm und rette uns.“ Und Joſua kam 
plötzlich über die Feinde und der HErr ſchreckte fie vor Iſrael, und 
ließ einen großen Hagel vom Himmel auf ſie fallen; und viel mehr 


ſtarben ihrer von dem Hagel, denn von dem Schwert der Kinder Iſ⸗ 
rael. Und Joſua redete mit dem HErrn des Tages und ſprach vor 
dem gegenwärtigen Iſrael: „Sonne, ſtehe ſtill zu Gibeon, und Mond, 


im Thal Ajalon!“ Da ſtand die Sonne mitten am Himmel und ver⸗ 


zog unterzugehen beinahe einen ganzen Tag, bis ſich das Volk an ſeinen 
Feinden rächete. Und es war kein Tag dieſem gleich, weder zuvor noch 


darnach, da der HErr der Stimme eines Mannes gehorchte, denn der 
HErr ſtritt für Sfrael. — Und Joſua ſchlug alles Land auf dem Ge 


birge und gegen Mittag und in den Gründen und an den Abhängen 


mit allen ihren Königen und verbannete Alles, was Odem hatte..) 
*) So war alſo der ganze Süden des Weftjordanlandes bereits im Beſitz 


der Iſraeliten und nur der Norden war noch in den Händen der Kanganiter. 


3. Da aber Jabin, der König von Hazor, ſolches hörete, ver⸗ 
bündete er ſich mit den Königen, die gegen Mitternacht wohnten. Dieſe 


zogen aus mit all ihrem Heer, ein großes Volk und ſehr viele Roſſe 


und Wagen und lagerten ſich am See Merom. Aber Joſua kam plötz⸗ 


lich über fie und der HErr gab fie in die Hände Ifrael's und ſchlugen 


ſie, bis daß Niemand überblieb. Und Joſua nahm alles dies Land ein, 0 
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8 hörte auf zu kriegen. Es waren aber zuſammen 31 König, | 
welche Dir Kinder Iſrael ſchlugen und nahmen ihr Land ein. 


S. 52. Joſua's letzte Tage. (Joſ. 13— 24.) 


i 1. Da nun Joſua alt war und wohlbetagt, vertheilte er das 
Land unter die neun Stämme und den halben Stamm Manaſſe. 
Aber dem Stamm Levi gab er kein Erbtheil, denn das Opfer des 
HErrn war ihr Erbtheil. Die Kinder Iſrael aber gaben den Leviten 
von ihrem Erbtheil hie und da 48 Städte mit ihren Vorſtädten, und 
die Hütte des Stifts richteten ſie zu Siloh auf. Alſo gab der 
HErr Iſrael alles Land, das Er geſchworen hatte ihren Vätern und 
es fehlte nichts an allem Guten, das der HErr dem Hauſe Iſrael 
geredet hatte. Es kam Alles. | 

2. Darauf entließ Joſua auch die Rubeniter und Gaditer und 
den halben Stamm Manaſſe (S. 48, 1.) mit Segen und Ermahnung 
in ihr Erbtheil jenſeits des Jordans. Und da ſie kamen an den Jor⸗ 
dan, bauten ſie daſelbſt einen großen, ſchönen Altar. Als die Kinder 
Iſrael das höreten, verſammelte ſich die ganze Gemeinde zu Siloh, 
daß ſie hinaufzögen mit einem Heer, und ſandten zu ihnen in's Land 
Gilead Pinehas, den Sohn Eleaſar's, des Hohenprieſters, (§. 46, 3.) 
und zehn oberſte Fürſten, die ſprachen: „Wie verſündiget ihr euch alſo 
an dem Gotte Iſrael's, damit daß ihr einen Altar bauet!““*) Da ant⸗ 
worteten ſie: „Wir gedachten, heute oder morgen möchten eure Kinder 
zu unſern Kindern Tagen: Was gehet euch der HErr, der Gott Iſ— 
rael's an? Der HErr hat den Jordan zur Gränze gefetst zwiſchen uns 
und euch. — Damit würden eure Kinder unſre Kinder von der Furcht 
des HErrn wenden; darum bauten wir einen Altar, nicht zum Opfer, 

Ben daß er ein Zeuge ſei zwiſchen uns und euch und unſern Nach⸗ 
kommen, daß eure Kinder nicht ſagen dürfen: Ihr habt kein Theil am 
Herrn! Das ſei aber ferne von uns, daß wir abtrünnig würden vom 
HeErrn, zu opfern außer dem Altar des HErrn, der vor ſeiner Wohnung 
ſteht.“ Dieſe Worte gefielen Pinehas und den Fürſten Iſrael's wohl. 


i *) Im moſaiſchen Geſetze war es bei Todesſtrafe verboten, and ers wo 
N zu opfern als bei der Stiftshütte. ö 


3. Darnach verſammelte Joſua alle Stämme Iſrael's gen Sichem, 
und vermahnte ſie, treu zu halten am HErrn. „Gefällt es euch aber 
nicht,“ ſprach er, „daß ihr dem HErrn dienet, ſo erwählet euch heute, 
welchem ihr dienen wollt, dem Gott eurer Väter oder den Göttern 
der Amoriter. Ich aber und mein Haus wollen dem Herrn 
dienen!“ Da antwortete alles Volk: „Wir wollen dem HErrn, 
unſerm Gott, dienen und feiner Stimme gehorchen.“ Alſo machte 


Joſua deſſelben Tages einen Bund mit dem Volke. Und Joſua ſtarb 
f 0 Jahre alt. 


F. 53. Die Richterzeit. Debora. (Nicht. 1-5) 
1 . Iſrael diente dem HErrn, ſo lange Joſua lebte. Darnach 
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aber kam ein ander Geschlecht auf, das den Seren nicht 1 5 
noch die Werke, die Er an Iſrael gethan hatte. Da thaten die Kin⸗ 
der Iſrael übel vor dem HErrn und folgten andern Göttern nach. 
So ergrimmte dann der Zorn des HErrn über Ifrael und verkaufte 
ſie in die Hände ihrer Feinde umher. Wenn dann der HErr ihnen 
Richter erweckte, ſo war der HErr mit dem Richter und half ihnen 
aus der Feinde Hand, ſo lange der Richter lebte, denn es jammerte 
den HErrn ihr Wehklagen über die, ſo ſie zwangen und drängeten. 
Wenn aber der Richter ſtarb, ſo wandten ſie ſich und verderbeten 
es mehr als ihre Väter. | 

2. Die Kinder Iſrael thaten Uebles vor dem HErrn, und der 
HErr verkaufte ſie in die Hand des Jabin, des Königs von Hazor ), 
der zwang ſie 105 Gewalt 20 Jahre. Zu derſelben Zeit ward Rich- 
terin in Iſrael die Prophetin Debora. Dieſelbe gebot dem Barak, 
in den Streit zu ziehen gegen Siſſera, den Feldhauptmann Jabin's. 
Barak ſprach zu ihr: „Wenn du mit mir zieheſt, ſo will ich ziehen.“ 
Da zog Debora mit ihm. Und der KErr erſchreckte den Siſſera 
ſammt ſeinem ganzen Heer und ſeinen 900 eiſernen Streitwagen vor 
Barak's Schwert, daß Siſſera von ſeinem Wagen ſprang und floh 
zu Fuße. Er floh in die Hütte der Jael, und da er ſchlief, ſchlug 
Jael ihm einen Nagel in ſeine Schläfe, daß er ſtarb “*). Da ſan⸗ 
gen Debora und Barak ein Siegeslied und ſprachen: „Alſo müſſen 
umkommen, Err, alle Deine Feinde! Die Ihn aber lieb haben, 
müſſen ſein, wie die Sonne aufgehet in ihrer Macht!“ Und das 
Land ward ſtille 40 Jahre. 

) Das iſt nicht derſelbe Jabin, den Joſua beſiegte (§. 51, 3.). Joſua 
hatte Hazor zerſtört, die Kanaaniter aber hatten die Stadt wieder aufgebaut, x 
Den Namen Jabin führten wahrſcheinlich alle Könige von Hazor. 

) Die Verletzung des Gaſtrechts und die Hinterliſt in der That der 
Jael iſt durchaus nicht zu billigen, aber die glühende Liebe zu ihrem Volke, 
der Haß gegen den tyranniſchen Bedrücker deſſelben und die Rohheit in den 
Sitten der Zeit können zu ihrer Entſchuldigung beitragen. | 


§. 54. Gideon. (Nicht. 6—8.) 


1. Da die Kinder Iſrael ferner Uebles thaten vor dem 5 
gab Er ſie unter die Hand der Midianiter ſieben Jahre. Und da 
der Midianiter Hand zu ſtark war über Sfrael, machten die Kinder 
Iſrael ſich Klüfte in den Gebirgen und Höhlen. Wenn Iſrael 
etwas ſäete, ſo kamen die Midianiter herauf wie eine große Menge 
Heuſchrecken und verderbeten das Gewächs, und ließen nichts übrig 
von Nahrung. Da ſchrieen die Kinder Iſrael zum Deu Und 
der Engel des HErrn kam und ſetzte ſich unter eine Eiche zu Ophra, 
die gehörte dem Joas. Und ſein Sohn Gideon draſch Waizen in 
der Kelter, daß er es flüchtete vor den Midianitern. Da ſprach der 
1 des HErrn zu ihm: „Der HErr mit dir, du ſtreitbarer Held! 
— Gehe hin in dieſer deiner Kraft, du ſollſt Iſrael ans a der 5 
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2. Und in derſelbigen Nacht ſprach der HErr zu ihm: „Zer⸗ 
brich den Altar Baal's und haue den Hain ab, der dabei ſtehet, 
baue dem HErrn einen Altar und opfre darauf.“ Gideon aber fürch— 
tete ſich, ſolches zu thun des Tages und that es bei der Nacht. Da 
die Leute in der Stadt des Morgens frühe nachfragten, erfuhren ſie, 
daß Gideon es gethan habe. Da ſprachen ſie zu Joas: „Gieb dei- 
nen Sohn heraus. Er muß ſterben.“ Joas aber ſprach: „Wollt 
ihr um Baal hadern? Wollt ihr ihm helfen? Iſt er Gott, ſo rechte 
er um ſich ſelbſt!“ Und Gideon hieß von dem Tage an Jerubbaal 
(d. i. Baal räche ſelbſt). Und alle Midianiter verſammelten ſich ge 
en Iſrael. Da zog der Geiſt des HErrn Gideon an, und ſandte 
Botſchaft zu den Stämmen, daß ſie ihm nachfolgten. Und Gideon 
ſprach zu Gott: „Willſt Du Iſrael durch meine Hand erlöſen, wie 
Du geredet haſt, ſo will ich ein Fell mit Wolle auf die Tenne legen. 
Wird der Thau auf dem Fell allein ſein und auf der ganzen Erde 
trocken, fo will ich merken, daß Du Iſrael erlöſen wirft durch meine 
Hand.“ Und es geſchah alſo. Da ſprach Gideon am andern Mor- 
gen: „Dein Zorn ergrimme nicht wider mich, daß ich noch einmal 
rede: Ich will's nur noch einmal verſuchen mit dem Fell. Es ſei 
allein auf dem Fell trocken und Thau auf der ganzen Erde.“ Und 
Gott that alſo dieſelbe Nacht. - 
3. Da machte ſich Gideon auf mit allem Volk, das bei ihm 
war. Der HErr aber ſprach: „Des Volkes iſt zu viel, das mit dir 
iſt. Iſrael möchte ſich rühmen und ſagen: Meine Hand hat mich 
erlöſet. So laß nun ausſchreien vor dem Volke: „Wer blöde und 
verzagt iſt, kehre um!“ Da kehrten um 22,000, und blieben über 
10,000. Und der HErr ſprach: „Des Volkes iſt noch zu viel. Führe 
ſie hinab zum Waſſer, und ſtelle beſonders, wer des Waſſers aus 
der Hand zum Munde lecket.“ Da war die Zahl derer, die alſo 
des Waſſers tranken, 300 Mann, die übrigen hatten knieend getrun⸗ 
ken. Da ſprach der HErr: „Durch die 300 Mann will Ich euch 
erlöſen, alles andere Volk laß gehen.“ Und in der Nacht ſprach der 
HErr: „Stehe auf und gehe in's Lager der Midianiter, daß du 
höreſt, was ſie reden.“ Da nun Gideon kam, ſiehe, da erzählete 
Einer dem Andern einen Traum: „Mir hat geträumet, ein geröſtet 
Gerſtenbrot wälzte ſich zum Heer der Midianiter und warf ihre Ge— 
zelte um und kehrete ſie um, das Oberſte zu unterſt.“ Da antwortete 
der Andre: „Das iſt nichts anders, denn das Schwert Gideon's.“ 
4. Gideon theilte die 300 Mann in drei Haufen und gab einem 
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Jeglichen eine Pofaune in feine Hand und ledige Krüge 9 5 Fackeln f 
darinnen. Mitten in der Nacht ging er mit ihnen zum Lager, und 
ſie blieſen die Poſaunen, zerſchlugen die Krüge und hielten die Fackeln 
in ihrer linken Hand und riefen: „Hier Schwert des HErrn und 
Gideon!“ Da ward das ganze Heer laufend und der KErr ſchaffte, 
daß eines Jeglichen Schwert wider den Andern war. Und die Män⸗ 
ner von Iſrael jagten den Midianitern nach. — Da ſprachen zu 
Gideon die Leute in Iſrael: „Sei Herr über uns, du und dein 
Sohn und deines Sohnes Sohn, weil du uns erlöſet haſt von den 
Midianitern.“ Aber Gideon ſprach: „Ich will nicht Herr über 1 
ſein und mein Sohn ſoll nicht Herr über euch ſein, kan ee DREN, 
HErr ſoll Herr über euch fein.‘ 


§. 55. Abimelech. Jephtha. (Kicht. a) 


1. Abimelech, der Sohn Gideon's von einem Weibe aus Si⸗ 
chem, dingete Meuchelmörder, die ermordeten alle ſeine Brüder. Es 
blieb aber über Jotham, der jüngſte. Und die Männer zu Sichem 
machten Abimelech zum Könige. Da das hörte Jotham, ging er auf 
die Höhe des Berges Garizim und ſprach zu den Männern von 
Sichem“): „Die Bäume gingen hin, daß fie einen König über ſich 
ſalbeten und ſprachen zum Oelbaum: Sei unſer König! Aber der 
Oelbaum antwortete: Soll ich meine Fettigkeit laſſen und hingehen, 
daß ich ſchwebe über den Bäumen? Da ſprachen ſie zum Feigen⸗ N 
baum: Sei du unſer König! Aber der Feigenbaum ſprach: Sollte 
ich meine Süßigkeit und meine gute Frucht laſſen und hingehen, daß 
ich über den Bäumen ſchwebe? Desgleichen ſagte der Weinſtock: 
Sollte ich meinen Moſt laſſen und hingehen, daß ich über den Bäu⸗ 
men ſchwebe? Da ſprachen fie zum Dornbuſch: Komm du und ſei 
unſer König. Der ſprach: Kommt und vertraut euch unter meinem 
Schatten, wo nicht, ſo gehe Feuer aus dem Dornbuſch und verzehre 
die Cedern Libanens! — Habt nun ihr Männer von Sichem redlich 
gethan an Gideon und an ſeinem Hauſe, daß ihr ſeine Kinder er⸗ 
würget, und an Abimelech, daß ihr ihn zum Könige macht, ſo ſeid | 
fröhlich über ihn und er über euch; wo nicht, jo gehe Feuer aus von a 
Abimelech und verzehre die Männer von Sichem, und gehe auch 
Feuer aus von den Männern zu Sichem und verzehre Abimelech!“ 
Und Jotham floh und entwich. Als nun Abimelech drei Jahre ge 
herrſcht hatte, ſandte Gott einen böſen Willen zwiſchen i 
und die Männer von Sichem, daß ſie abfielen von ihm. 10 1 A 


AFTER 


brennen, aber ein Weib warf einen Mein Wie ar den 
Kopf und zerbrach ihm den Schädel. 


2. Aber die Kinder Iſrael thaten ferner Uebles vor dem HErrn 


Hand der Kinder Ammon. Und ſie zertraten die Kinder Iſrael 
18 Jahre lang. Da ſchrieen ſie zum HErrn, aber der HErr ſprach: 
5 „Gehet hin und ſchreiet die Götter an, die ihr erwählet habt, laſſet 
euch dieſelben helfen zur Zeit eurer Trübſal.“ Aber die Kinder Iſ— 
rael ſprachen: „Wir haben geſündigt, mache Du es mit uns, wie es 
Dir gefällt; allein errette uns zu dieſer Zeit.“ Und es jammerte 
den HEren, daß Iſrael alſo geplagt ward. Und der Geiſt des 
SeErrn kam auf Jephtha, und er zog gegen die Kinder Ammon 
und gelobete dem HErrn ein Gelübde, und ſprach: „Giebſt Du die 
Kinder Ammon in meine Hand, ſo ſoll, was zu meiner Hausthür 
heraus mir entgegen geht, wenn ich mit Frieden heim komme, des 
LeErrn ſein und ich will's zum Brandopfer opfern.“ Und der HErr 
gab die Kinder Ammon in ſeine Hand, und er ſchlug ſie. Da er 
nun zu ſeinem Hauſe heim kam, ſiehe, da gehet ſeine Tochter ihm 
entgegen mit Pauken und Reigen, und fie war ein einiges Kind. Da 
FBerriß er feine Kleider und ſprach: „Ach meine Tochter, wie beugeſt 
du mich! Denn ich habe meinen Mund aufgethan gegen den HErrn 
und kann's nicht widerrufen.“ Sie ſprach: „Mein Vater, jo thue 
mir, wie es aus deinem Munde gegangen iſt, nachdem der HErr 
dich gerochen hat an deinen Feinden.“ Und ſie ging hin mit ihren 
Geſpielen und beweinte ihre Jungfrauſchaft zwei Monden, und kam 
wieder zu ihrem Vater und er that ihr, wie er gelobet hatte. 


§. 56. Simſon. (Kicht. 13— 16.) 


I.. Die Kinder Ifrael thaten ferner Uebles vor dem HErrn, und 
der Herr gab fie in die Hände der Philiſter vierzig Jahre. Da erſchien 
der Engel des HErrn dem Weibe des Mansah, vom Geſchlechte der Da- 
niter, und verkündigte ihr, daß fie einen Sohn gebären ſolle, der ſolle 
keinen Wein noch ſtarkes Getränke trinken, und kein Scheermeſſer ſolle 
ihm auf's Haupt kommen, denn er ſolle ein Verlobter des HErrn ſein!) 
und anfangen, Iſrael zu erlöſen aus der Philiſter Hand. 
Da bat Mansah den HErrn und ſprach: „Ach HErr, laß den Mann 
5 Gottes wieder zu uns kommen, daß Er uns lehre, was wir mit dem Kna⸗ 
ben thun ſollen.“ Und der Engel Gottes kam wieder zu dem Weibe, 
da lief fie eilend und holte ihren Mann. Und Mansah ſprach zu Ihm: 
„Lieber, laß Dich halten, wir wollen Dir ein Ziegenböcklein zurichten.“ 
Aber der Engel des HErrn antwortete: „Wenn du gleich mich hier hiel— 

teſt, fo eſſe ich doch deiner Speiſe nicht. Willſt du aber ein Brandopfer 

opfern, fo magſt du es dem HErrn opfern.“ Mansah aber wußte nicht, 
daß es der Engel des HErrn war, und ſprach: „Wie heißeſt Du?“ Aber 
der Engel des HErrn ſprach: „Warum fragſt du nach Meinem Namen, 


>. m Tr x — MENT 5 * 1 v NEN N . 9 2 1 1 
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der doch Wunderſam iſt.“ Da opferte Mandah auf einem Fels dem 
HErrn. Und da die Lohe auffuhr gen Himmel, fuhr der Engel des 
HErrn in der Lohe des Altars hinauf. Da erkannte Manöah, daß 
es der Engel des HErrn war. | N 

*) Diejenigen, die ſich ſelbſt dem HErrn verlobten, oder von ihren El⸗ 
tern dazu beſtimmt wurden, hießen Naſiräer. Zum Zeichen, daß ſie dem 
HErrn angehörten und von der Welt ſich abgeſondert hielten, mußten ſie 
ihr Haar wachſen laſſen und alle berauſchenden Getränke meiden (§. 41. 2.). 

2. Und das Weib gebar einen Sohn und hieß ihn Simſon. Und 
der Knabe wuchs und der Geiſt des HErrn fing an, ihn zu treiben. 
Darauf freiete er ein Weib unter den Töchtern der Philiſter zu Thim⸗ 
nath, und es war vom HErrn, denn Er ſuchte Urſache an die Philiſter. 
Und da er zur Brautwerbung hinabging, kam ihm ein junger Löwe brül⸗ 
lend entgegen. Und der Geiſt des HErrn kam über ihn und er zerriß 
ihn, wie man ein Böcklein zerreißet. Nach etlicher Zeit ging er hin, daß 
er Hochzeit hielte. Da war ein Bienenſchwarm in dem Aas des Löwen 
und Honig, und er nahm's und aß davon unterweges. Bei der Hoch⸗ 
zeit gaben ſie ihm dreißig Geſellen zu, zu denen ſprach Simſon: „Ich 
will euch ein Räthſel aufgeben, wenn ihr mir das errathet dieſe ſieben 
Tage der Hochzeit, ſo will ich euch dreißig Hemden und dreißig Feier⸗ 
kleider geben, wo nicht, ſo ſollt ihr mir ſo viel geben.“ Sie ſprachen: 
„Gieb dein Räthſel auf.“ Er ſprach: „Speiſe ging von dem Freſſer 
und Süßigkeit von dem Starken.“ Und ſie konnten's nicht errathen und 
ſprachen zu ſeinem Weibe: „Ueberrede deinen Mann, oder wir werden 
deines Vaters Haus mit Feuer verbrennen.“ Da weinte Simſon's 
Weib vor ihm und ſprach: „Du haſt mich nicht lieb, du haſt den Kindern 
meines Volkes ein Räthſel aufgegeben, und mir's nicht geſagt.“ Und 
da ſie ihn drängete, ſagte er es ihr. Da ſprachen die Männer zu ihm 
am ſiebenten Tage: „Was iſt ſüßer, denn Honig? Was iſt ſtärker, denn 
der Löwe?“ Aber er ſprach: „Wenn ihr nicht hättet mit meinem Kalbe 
gepflügt, ihr hättet mein Räthſel nicht getroffen.“ Und er ergrimmete 
in ſeinem Zorn und ging herauf zu ſeines Vaters Haus (auf's Gebirge). 

3. Nach etlicher Zeit um die Waizenerndte, da Simſon ſein Weib 
beſuchen wollte, ſprach ihr Vater zu ihm: „Ich meinte, du wäreſt ihr 
gram geworden, und habe ſie deinem Freunde gegeben.“ Da ſprach 

Simſon: „Diesmal bin ich unſchuldig an den Philiſtern, wenn ich ihnen 
Schaden thue,“ und ging hin und fing 300 Füchſe (Schakale), kehrte je 
einen Schwanz zum andern und that eine brennende Fackel je zwiſchen 
zween Schwänze, ließ ſie unter das Korn der Philiſter, und zündete 
alſo an ihr Korn und Weinberge und Oelgärten. Da die Philiſter 
die Urſache davon erfuhren, verbrannten ſie das Weib und ihres Va⸗ 
ters Haus mit Feuer. Simſon aber wohnte in der Steinkluft zu 
Etham im Gebirge Juda. Da zogen die Philiſter hinauf gen Juda, 
und die von Juda banden Simſon, um ihn in die Hände der Philiſter 
zu geben, und er ließ ſich binden. Und da er kam, jauchzeten die 
Philiſter ihm entgegen. Aber der Geiſt des HErrn gerieth über ihn, 
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8 en die Stricke un feinen 9 een wurden wie Faden, die das Feuer 


verſenget hat. Und er fand daſelbſt einen Eſelskinnbacken und nahm 


ihn und ſchlug damit 1000 Mann. 
4. Simſon ging hinab gen Gaza, und hing ſich daſelbſt an ein 


5 Weib. Und die Philiſter ließen auf ihn lauern bei verſchloſſenen Tho— 
ren. Er aber ſtand auf zu Mitternacht und ergriff die beiden Thüren 


an der Stadt Thor ſammt den beiden Pfoſten und hob fie aus mit den 


Riegeln und trug ſie hinauf auf die Höhe des Berges vor Hebron. — 


“= Darnach gewann er ein Weib lieb, die hieß Delila. Zu der amen 


i der Philiſter Fürſten und ſprachen: „Ueberrede ihn und fiehe zu, worin⸗ 


nen er eine ſolche große Kraft hat, ſo wollen wir dir geben ein Jeglicher 
1100 Silberlinge.“ Und Delila ſprach zu Simſon: „Lieber, ſage mir, 


worinnen deine große Kraft ſei.“ Er ſprach: „Wenn man mich bände 
mit ſieben neuen Stricken von friſchem al jo würde ich ſchwach und 
wäre wie ein anderer Menſch.“ Und da er ſchlief, band fie ihn damit, 
und rief: „Philiſter über dir, Simſon!“ Er aber zerriß die Seile, wie 


eine verſengte Schnur. Und alſo täuſchte er ſie dreimal. Da fie ihn 


aber trieb mit Worten alle Tage und zerplagte, ward ſeine Seele matt 
bis an den Tod, und er ſagte ihr ſein ganzes Herz und ſprach: „Wenn 
du mich beſchwöreſt, jo wiche meine Kraft von mir.“ Da ließ fie ihn ein- 


ſchlafen auf ihrem Schooß und rief der Philiſter Fürſten, und Einer ſchor 


ihm die ſieben Locken ſeines Hauptes ab, und ſie ſprach: „Philiſter über 
dir, Simſon!“ Da erwachte er, und gedachte: ich will mich ausreißen, 


wie vorhin, und wußte nicht, daß der HErr von ihm gewichen war.“) 


Und die Philiſter griffen ihn und ſtachen ihm die Augen aus, und banden 


ihn mit zwei ehernen Ketten und er mußte mahlen im Gefängniß zu 
Gaza. Aber das Haar ſeines Hauptes fing wieder an zu wachſen. 


*) Nicht im Haare lag die Kraft Simſon's, ſondern darin, daß er ein 


Verlobter des HErrn war. Das hörte er aber auf zu ſein, als ſein Haar, 
das Zeichen und Unterpfand des unverletzten Gelübdes, abgeſchnitten war. 
Da nun aber Simſon in ſeiner Trübſal die ſündhafte Richtung ſeines bis⸗ 


herigen Lebens erkannte und bereute, ſo erneuerte ſich mit dem wiederwach—⸗ 


ſenden Haare, als dem Zeichen des Gelübdes, auch das Gelübde ſelbſt und 
damit auch die Kraft deſſelben. 


5. Und da der Philiſter Fürſten ſic verſammelten, ihrem Gotte 


"Degen ein großes Opfer zu thun, holten fie Simſon, daß er ſpielete vor 


ihnen und ſtelleten ihn zwiſchen zwei Säulen. Simſon aber rief den 


8 HeErrn an und ſprach: „HErr, HErr, gedenke mein und ſtärke mich doch, 


Gott, nur diesmal.“ Und er faſſete die zwo Mittelſäulen, auf welchen 
das Haus Dagon's ruhete und neigte ſich kräftiglich. Da fiel das Haus 


auf die Fürſten und alles Volk, das darinnen war, daß Derer mehr 


waren, die in ſeinem Tode ſtarben, denn die bei feinem Leben ſtarben. 
| rag Simſon konnte nur anfangen, Iſrael zu erlöſen aus der 


Philiſter Hand. Das war zumeiſt ſeine eigene Schuld. Er zerſplitterte 
die hohen Gotteskräfte, die in ihn gelegt waren, und gebrauchte ſie nur 
nach Laune und Willkür. Aber auch ſein Volk trug mit die Schuld, denn 
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ſie ließen ihn allenthalben allein ſtehen, und überlieferten Ahr ſogar ae" ; 
herzig in die Hände der Feinde. Was Simſon anfing, konnte erſt ein 


nr DR 
* N U ER 
has ER) 


e 
ee 
n 3 7 
1. Nüth. 
N Pr SR 
r N 


BER 
15 i 
* — — 


Samuel und David vollenden. 


S. . Rin 


1. Zu der Zeit, da die Richter regierten, war eine Theuerung im 
Lande, und ein Mann von Bethlehem, Namens Elimä lech, zog in der 
Moabiter Land mit ſeinem Weibe Naemi und zwei Söhnen. Und er 
ſtarb daſelbſt. Seine Söhne aber nahmen moabitiſche Weiber, die eine 
hieß Arpa und die andere Ruth. Nach zehn Jahren ſtarben aber 
auch die beiden Söhne. Da machte ſich Naemi auf mit ihren beiden 
Schnüren (Schwiegertöchtern) und zog wieder aus der Moabiter Lande; 
denn ſie hatte erfahren, daß der HErr Seinem Volke Brot gegeben hatte. 
Und auf dem Wege ſprach ſie zu ihren Schnüren: „Kehret um, meine 
Töchter! der HErr thue an euch Barmherzigkeit, wie ihr an den Todten 
und an mir gethan habt.“ Da erhoben ſie ihre Stimme und weinten. 
Und Arpa küßte ihre Schwieger und kehrte um. Ruth aber blieb bei 
ihr. Sie aber ſprach: „Siehe deine Schwägerin iſt umgewandt, kehre 
du auch um!“ Ruth antwortete: „Wo du hingehſt, da gehe ich auch hin. 
Dein Volk iſt mein Volk und dein Gott iſt mein Gott. Der Tod 
muß mich und dich ſcheiden!“ Alſo gingen die Beiden miteinander 
und kamen gen Bethlehem. 3 90 

2. Es war aber um die Zeit der Gerftenerndte. Und da Ruth 
hinging, Aehren zu leſen, kam ſie auf das Feld eines Mannes, der hieß 
Boas. Da kam Boas zu ſeinen Schnittern und ſprach zu ihnen: 
„Der HErr mit euch!“ Sie antworteten: „Der HErr ſegne dich!“ Boas 
ſprach: „Weß iſt die Dirne?“ Da er erfuhr, daß es die Moabitin ſei, 
die mit Naemi gekommen, ſprach er zu ihr: „Höre, meine Tochter, du 
ſollſt nicht gehen auf einen andern Acker, aufzuleſen, ſondern halte dich 
zu meinen Dirnen; wo ſie ſchneiden, da gehe ihnen nach; und wenn dich 
dürſtet, ſo gehe hin zu dem Gefäß und trinke; und wenn es Eſſenszeit 
iſt, ſo mache dich herzu und iß des Brotes.“ Da ſprach ſie: „Womit 
habe ich die Gnade gefunden vor deinen Augen, die ich doch fremd bin?“ 
Er antwortete: „Es iſt mir angeſagt Alles, was du gethan haſt an 
deiner Schwieger. Der HErr vergelte dir deine That, zu welchem 
du gekommen biſt, daß du unter Seinen Flügeln Zuverſicht hätteſt“!“ 
Und Boas gebot feinen Knaben: „Laſſet ſie auch zwiſchen den Garben 
leſen und beſchämet ſie nicht, auch von den Haufen laſſet überbleiben, 
daß ſie es aufleſe.“ Alſo las ſie auf dem Felde bis zum Abend. 

3. Und als ihre Schwieger ſah, wie viel ſie geleſen hatte, ſprach 
ſie: „Wo haſt du heute geleſen?“ Sie ſprach: „Der Mann heißt 
Boas.“ Naemi aber ſprach: „Geſegnet ſei er dem HErrn. Der 
Mann gehört uns zu und iſt unſer Erbe.“) Und Ruth that, wie 
ihre Schwieger ihr gebot, und ging hinab in die Tenne und ſprach 
zu Boas: „Breite deine Flügel über deine Magd, denn du biſt der 
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Erbe.“ Boas aber ſprach: „Es iſt wahr, aber es iſt Einer näher, 


denn ich. So er dich nicht nimmt, ſo will ich dich nehmen, ſo wahr 


der HErr lebt!“ Und Boas ging hin und ſprach zu dem Erben vor 
den Aelteſten: „Willſt du das Feld Elimélechs beerben?“ Er ſprach: 


„Ich will's beerben.“ Boas ſprach: „Dann mußt du auch Ruth 


zum Weibe nehmen, daß du dem Verſtorbenen einen Namen erweckeſt 


auf ſein Erbtheil.“ Da ſprach er: „Ich mag es nicht beerben, beerbe 
du es.“ Da ſprach Boas zu den Aelteſten: „Ihr ſeid heute Zeugen.“ 
Sie ſprachen: „Wir ſind Zeugen. Der HErr mache das Weib, 
das in dein Haus kommt, wie Rahel und Lea!“ Alſo nahm Boas 
die Ruth, daß ſie ſein Weib ward. Und ſie gebar ihm einen Sohn, 


den hieß man Obed. Der iſt der Vater Iſai's, welcher iſt Da⸗ 


vid's Vater. 


*) Es war von Alters her ein Geſetz in Iſrael, daß, wenn Jemand 
kinderlos ſtarb, der, welcher ihn beerben wollte, die Wittwe des Verſtorbenen 
zum Weibe nähme, und der nächſte Verwandte hatte darauf den nächſten 


Anſpruch nicht nur, ſondern auch die Pflicht dazu. Der älteſte Sohn einer 
ſolchen Ehe wurde dann auf des verſtorbenen Mannes Namen eingetragen. 


Eine ſolche Ehe hieß eine Leviratsehe (Levir - Schwager). Vergl. 


5. Mol. 25, 5—10. 


§. 58. Eli und Samuel. (1. Sam. 1—7.) 


1. Zur Zeit des Hohenprieſters Eli, welcher Iſrael 40 Jahre 
lang richtete, war ein Mann, der hieß El-Kana und ſein Weib 
war Hannah, die hatte keine Kinder. Derſelbige ging alljährlich 
hinauf gen Siloh (zur Stiftshütte), daß er anbetete und opferte dem 


SeErrn, und Hannah war mit ihm. Und fie war von Herzen betrübt 


und betete zum HErrn und weinte ſehr und gelobte ein Gelübde: 


„Err Zebaoth (S HErr der Heerſchaaren), wirt Du Deiner Magd 


einen Sohn geben, ſo will ich ihn dem HErrn geben ſein Leben lang 


und ſoll kein Scheermeſſer auf ſein Haupt kommen.“ Da ſie aber 


lange betete vor dem HErrn, hatte Eli Acht auf ihren Mund; ſie 


redete aber in ihrem Herzen und nur ihre Lippen regten ſich. Eli 


meinte, ſie wäre trunken, und ſprach: „Wie lange willſt du trunken 


ſein?“ Hannah antwortete: „Nein, mein HErr, ich bin ein betrübtes 
Weib und habe mein Herz vor dem KErrn ausgeſchüttet.“ Eli 
ſprach: „Gehe hin mit Frieden, der Gott Iſrael's wird dir geben 
deine Bitte, die du von Ihm gebeten haſt.“ Und der HErr gedachte 
an ſie und fie gebar einen Sohn und hieß ihn Samuel (d. h. von 
Gott erbeten). Nachdem fie nun den Knaben entwöhnt hatte, brachte 
ſie ihn zu Eli und ſprach: „Mein Herr, ich bin das Weib, das hier 
bei dir ſtand, da ich um dieſen Knaben bat. Nun hat der HErr 
meine Bitte gegeben. Darum gebe ich ihn dem KErrn wieder fein 
Leben lang, weil er vom HErrn erbeten iſt.“ 
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2. Aber die Söhne Eli's, Hophni und Pinehas, welche 
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daß deine beiden Söhne werden auf einen Tag fterben. Ich aber 
will Mir einen treuen Prieſter erwecken, der ſoll thun, wie es Mei⸗ 
nem Herzen gefällt“ (vergl. §. 70, 1.). | 9 
3. Des HErrn Wort aber war theuer zu derſelbigen Zeit und 
war wenig Weiſſagung. Da begab es ſich, daß Samuel ſich gelegt 
hatte im Hauſe des HErrn. Und der HErr rief Samuel. Da lief 
Samuel zu Eli und ſprach: „Siehe, hier bin ich, du haft mich ge⸗ 
rufen.“ Er aber ſprach: „Ich habe dich nicht gerufen; gehe hin und 
lege dich ſchlafen.“ Aber Samuel kannte den KErrn noch nicht, 
und des HErrn Wort war ihm noch nicht geoffenbart. Und der 
Herr rief noch zweimal, und zum drittenmal merkte Eli, daß der 
HErr den Knaben rief und ſprach zu ihm: „So dir wieder gerufen 
wird, Jo ſprich: Rede, HErr, denn Dein Knecht höret.“ 
Samuel ging hin und legte ſich an ſeinen Ort; da kam der HErr und 
rief wie vormals: „Samuel! Samuel!“ Und Samuel ſprach: „Rede, 
HErr, denn Dein Knecht höret.“ Und der HErr ſprach: „Siehe, 
Ich will erwecken über Eli Alles, was Ich wider ſein Haus geredet 
habe, darum, daß er wußte, wie ſeine Kinder ſich ſchändlich hielten, 
und hat nicht einmal ſauer dazu geſehen.“ Am Morgen fürchtete 
Samuel ſich aber, das Geſicht dem Eli anzuſagen. Da rief ihm 
Eli und ſprach: „Was iſt dir geſagt worden? Verſchweige mir nichts““ 
Da ſagte ihm Samuel Alles an; und Eli ſprach: „Er iſt der HErr, 
Er thue, was Ihm wohlgefällt!“ Samuel aber nahm zu und der 
HErr war mit ihm und ließ keines unter allen ſeinen Worten auf 
die Erde fallen. Und ganz Iſrael erkannte, daß Samuel ein treuer 
Prophet des HErrn war. r 


4. Iſrael aber zog aus, den Philiſtern entgegen und ward ge⸗ 
ſchlagen. Da ſprachen die Aelteſten Iſrael's: „Laſſet uns zu uns 
nehmen die Lade des Bundes, daß fie uns helfe von der Hand unſrer 
Feinde.“ Und da Hophni und Pinehas in das Lager kamen mit 
der Lade des Bundes, jauchzete das ganze Iſrael und die Philifter 
fürchteten ſich und ſprachen: „Gott iſt in's Lager gekommen! Wehe 
uns! wer will uns erretten aus der Hand dieſer mächtigen Götter! 
Das ſind die Götter, die Aegypten ſchlugen mit allerhand Plagen.“ 
Aber Iſrael ward geſchlagen im Streit und die Lade Gottes ward 
genommen und die zween Söhne Eli's ſtarben. Da lief Einer aus 
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des andern Morgens fanden fie ihn abermals auf der Erde liegen, 
und fein Haupt und feine beiden Hände abgehauen auf der Schwelle. *) 
Und die Hand des HErrn lag ſchwer über den Philiſtern und ſchlug 


ſie mit ſchweren Plagen. Da beſchloſſen die Philiſter, die Lade Gottes 


zurückzuſenden mit goldenen Weihgeſchenken. Damit ſie aber erführen, 
ob die Hand des HErrn fie alſo mit Plagen getroffen habe, oder ob 


es ihnen von ohngefähr widerfahren ſei, ſpannten fie zwei junge ſäu⸗ 
gende Kühe vor einen Wagen, behielten ihre Kälber daheim, und ſetzten 
die Lade auf den Wagen. Und die Kühe gingen ſtracks Weges gen 


Bethſémes, an der Gränze des Landes Iſrael's. Da hoben die Leviten 


die Lade des HErrn herab, ſpalteten das Holz des Wagens und opferten 
die Kühe zum Brandopfer. Und Etliche zu Bethſémes wurden geſchla⸗ 


gen, darum daß fie die Lade des HErrn beſehen hatten.“ “) Darnach 


kam die Lade in das Haus des Prieſters Abinadab zu Gibea. 


Y Der Philiſtergötze Dagon hatte Hände und Kopf vom Menſchen, den 


5 Rumpf vom Fiſche. 


) Nur der Hoheprieſter durfte einmal im Jahre mit dem Blute 


des Sünd opfers zur Bundeslade hinzutreten (8. 40. 3.); und auch den 


Prieſtern war geboten (4. Moſ. 4, 20.): „Sie ſollen nicht hineingehen, 


i zu ſchauen mit Neugier das Heiligthum, daß ſie nicht ſterben.“ 


6. Samuel aber ſprach zu dem ganzen Iſrael: „So ihr euch 


5 mit ganzem Herzen bekehret zu dem HErrn, ſo thut von euch die 


fremden Götter und richtet euer Herz zu dem HErrn und dienet 
Ihm allein, ſo wird Er euch erretten aus der Philiſter Hand.“ Da 


thaten ſie alle Götzen von ſich und dienten dem HErrn allein. Und 
Samuel verſammelte das ganze Iſrael gen Mizpa, und ſchrie zum 
HErrn für Iſrael, und der HErr erhörete ihn. Und indem Samuel 


opferte, kamen die Philiſter heran, zu ſtreiten wider Iſrael, aber 


der HeErr ſchreckte fie durch einen großen Donner, daß fie vor Iſrael 


geſchlagen wurden. Da nahm Samuel einen Stein und richtete 


ihn zum Denkmal auf und nannte ihn Eben⸗Ezer (Stein der Hülfe) 


und ſprach: „Bis hieher hat der HErr geholfen.“ Alſo 


wurden die Philiſter gedämpfet und kamen nicht mehr in die Grän⸗ 


zen Iſrael's. 
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Die Geſchichte der Könige. e 


Ss. 59. Saul wird König. (1. Sam. 8—14.) 


1. Da aber Samuel alt war, ſetzte er ſeine Söhne zu Richtern 
in Iſrael. Aber ſeine Söhne wandelten nicht in ſeinen Wegen, ſon⸗ 
dern neigten ſich zum Geiz und nahmen Geſchenke und beugeten 


das Recht. Da verſammelten ſich alle Aelteſten zu ihm und ſprachen: 


„Siehe, du biſt alt geworden und deine Söhne wandeln nicht in 


deinen Wegen, ſo ſetze nun einen König über uns, wie alle Heiden 
haben, der uns richte, und vor uns herziehe, wenn wir unſere Kriege 
führen;“ denn Nahas, der König der Ammoniter, war wider Iſrael 


heraufgezogen zum Streit. — Dieſe Rede des Volkes gefiel Samuel 


übel. Der HErr aber ſprach zu ihm: „Gehorche der Stimme des 


Volkes, ſie haben nicht dich, ſondern Mich verworfen, 


daß Ich nicht ſoll König über ſie ſein.“ 


2. Es war aber ein Mann in Benjamin mit Namen Kis, 


der hatte einen Sohn mit Namen Saul, der war ein junger, feiner 


Mann, eines Hauptes länger, denn alles Volk. Es hatte aber Kis 
ſeine Eſelinnen verloren. Da ging Saul hin, die Eſelinnen zu 
ſuchen und kam zu der Stadt, da der Mann Gottes Samuel war, 


damit er ihnen anſage den Weg, den er gehen ſollte. Als nun 
Samuel den Saul ſah, ſprach der HErr zu ihm: „Siehe, das iſt 
der Mann, der über Mein Volk herrſchen ſoll.“ Da ſagte Samuel 


zu Saul: „Du ſollſt heute mit mir eſſen, um die Eſelinnen aber 


kümmere dich nicht; ſie ſind gefunden. Und weß wird ſein Alles, 
was das Beſte iſt in Iſrael? Wird's nicht dein und deines Vaters 


ganzen Hauſes fein?” Des andern Morgens nahm Samuel ein Oel⸗ 
glas und goß es auf Saul's Haupt, küßte ihn und ſprach: „Siehe, 
der HErr hat dich zum Fürſten über Sein Erbtheil geſalbt.“ Und da 


Saul von Samuel ging, gab ihm Gott ein andres Herz. 
3. Samuel aber berief das Volk zum HErrn gen Mizpa und 
warf das Loos über alle Stämme und Geſchlechter und es ward ge⸗ 


troffen Saul, der Sohn Kis. Da ſuchten ſie ihn und ſiehe, er hatte 


ſich bei dem Geräthe verſteckt. Und da er unter das Volk trat, war 


er eines Hauptes länger denn alles Volk. Und alles Volk jauchzete und 


ſprach: „Glück zu dem Könige!“ Aber etliche loſe Leute ſprachen: 


„Was ſollte uns dieſer helfen?“ und verachteten ihn. Aber er that, 


als hörete er es nicht. — Und Nahas, der König der Ammo⸗ 
niter, belagerte Jabes in Gilead und ſprach: „Ich will euch Allen 


das rechte Auge ausſtechen.“ Und als die Boten von Jabes kamen 


und ſolches verkündeten, weinte alles Volk. Siehe, da kam Saul 


vom Felde, hinter den Rindern (d. i. hinter dem Pfluge) her und als 
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ſie ihm die Sache erzähleten, kam der Geiſt des HErrn über ihn 
und ſandte in alle Gränzen Iſrael's und forderte das Volk auf zum 
Streite. Und die Furcht des HErrn kam auf das Volk, daß ſie 
auszogen, gleich als ein einziger Mann und ſchlugen die Ammoniter. 
Da ſprach das Volk zu Samuel: „Wer ſind die, die da ſagten: 
Sollte Saul über uns herrſchen? Gebet ſie her, daß wir ſie tödten.“ 
Saul aber ſprach: „Es ſoll auf dieſen Tag Niemand ſterben, denn 
der HErr hat heute Iſrael Heil gegeben.“ 
4. Und Samuel machte feinen Abſchied mit dem Volke und 
ſprach: „Siehe, hier bin ich; antwortet wider mich vor dem HErrn 
und Seinem Geſalbten; ob ich Jemandem Gewalt oder Unrecht gethan 
oder von Jemandem ein Geſchenk genommen.“ Sie ſprachen: „Du 
haſt Solches nicht gethan; deß iſt der HErr Zeuge!“ Da ſprach; 
Samuel weiter: „Ihr habt gefagt: Ein König ſoll über uns herr⸗ 
ſchen; ſo doch der HErr, euer Gott, euer König war. Nun 
ſiehe, der HErr hat einen König über euch geſetzt. Fürchtet jetzt nur 
den HErrn und dienet Ihm treulich von ganzem Herzen. Werdet 
ihr aber übel handeln, ſo werdet beide, ihr und euer König, verloren 
ſein. Tretet nun herzu und ſehet, was der HErr vor euren Augen 
thun wird, daß ihr inne werdet des großen Uebels, daß ihr euch 
einen König gebeten habt.“ Es war aber zur Zeit der Waizenerndte !), 
und da Samuel den HErrn anrief, ließ der HErr donnern und reg— 
nen. Da fürchtete ſich das ganze Volk und ſprachen: „Bitte für 
deine Knechte den HErrn, daß wir nicht ſterben.“ Samuel ſprach: 
„Fürchtet euch nicht! Ihr habt zwar Uebles gethan. Aber der HErr 
verläſſet Sein Volk nicht um Seines großen Namens willen. Es ſei 
aber auch ferne von mir, mich alſo an dem KErrn zu verſündigen, 
daß ich ſollte ablaſſen für euch zu beten und euch zu lehren den 
richtigen und guten Weg.“ *) 5 
*) Zur Zeit der Waizenerndte (im April und Mai) ſind Gewitter un 
Regen etwas Unerhörtes in Paläſtina. | 
) Samuel legte ſein Richteramt nieder, aber fein Prophetenamt 
verwaltete er natürlich nach wie vor. a 
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S. 60. Saul's Verwerfung. David's Salbung. 
15 (1. Sam. 15 und 16.) 


1. Samuel aber ſprach zu Saul: „So ſpricht der HErr: Ich 
habe bedacht, was Amalek wider Iſrael that, da er aus Aegypten 
zog (S. 33. 3.). So zeuch nun hin und ſchlage die Amalekiter und 
verbanne ſie mit Allem, das ſie haben und ſchone ihrer nicht.“ Da 
ſchlug Saul die Amalekiter und verbannte alles Volk, aber verſchonte 
ihres Königs Agag, und was gute Schafe und Rinder waren, 
wollte er nicht verbannen, was aber ſchnöde und untüchtig war, das 
verbannete er. Da geſchahe des HErrn Wort zu Samuel: „Es 
reuet Mich, daß Ich Saul zum Könige gemacht habe, denn er hat 
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meine Worte nicht erfüllet.“ Als nun Samuel zu Saul kam, ſprach 
dieſer: „Geſegnet ſeiſt du dem HErrn! Ich habe des HErrn Wort 
erfüllet.“ Samuel antwortete: „Was iſt denn das für ein Blöken 
der Schafe und ein Brüllen der Rinder, die ich höre?“ Saul ſprach: 
„Das Volk verſchonete der beſten Schafe und Rinder um des Opfers 
willen des HErrn, deines Gottes; das Andre haben wir verbannt.“ 
Samuel aber ſprach: „Iſt's nicht alſo, da du klein warſt vor dei⸗ 
nen Augen, wurdeſt du das Haupt in Iſrael? Meineſt du, daß der 
HErr mehr Luft habe am Opfer, als am Gehorſam? Siehe, Ge⸗ 
horſam iſt beſſer, als Opfer; Ungehorſam iſt eine Zau⸗ 
bereiſünde und Widerſtreben iſt Abgötterei und Götzen⸗ 
dienſt. Weil du nun des HErrn Wort verworfen haſt, hat Er 
dich auch verworfen, daß du nicht König ſeiſt.“ Und als ſich Sa⸗ 
muel umwandte, daß er wegginge, ergriff ihn Saul beim Zipfel ſei⸗ 
nes Mantels und er zerriß. Da ſprach Samuel zu ihm: „Der 
HErr hat das Königreich heute von dir geriſſen und deinem Nächſten 
gegeben, der beſſer iſt, als du.“ Und Samuel ging hin und ſah 
Saul nicht mehr, bis an den Tag ſeines Todes. Aber doch trug 
Samuel Leid um Saul. f 
2. Und der HErr ſprach zu Samuel: „Wie lange trägeſt du 
Leid um Saul, den Ich verworfen habe? Fülle dein Horn mit Oel 
und gehe hin zum Bethlehemiter Iſai, denn unter feinen Söhnen 
habe Ich Mir einen König erſehen.“ Und da Samuel gen Bethlehem 
kam, heiligte er den Iſai und ſeine Söhne und lud ſie zum Opfer. 
Da ſie nun hereinkamen, ſah er den Erſtgebornen an und gedachte, ob 
der es ſei. Aber der HErr ſprach zu Samuel: „Siehe nicht an ſeine 
Geſtalt, noch ſeine große Perſon, Ich habe ihn nicht erwählet. Denn 
es gehet nicht, wie ein Menſch ſiehet. Ein Menſch ſiehet, 
was vor Augen iſt, Gott aber ſiehet das Herz an.“ Da 
ließ Iſai ſeine ſieben Söhne vorübergehen, aber Samuel ſprach: 
„Der HeErr hat Derer keinen erwählt. Sind das die Knaben alle?“ 
Er ſprach: „Es iſt noch übrig der Jüngſte, und ſiehe, er hütet der 
Schafe.“ Da ließ er ihn holen; und er war bräunlich, mit ſchönen 
Augen und guter Geſtalt, und hieß David. Und der HErr fprad: 
„Auf und ſalbe ihn, denn der iſt es!“ Da ſalbte ihn Samuel mit⸗ 
ten unter ſeinen Brüdern. — Aber der Geiſt des HErrn wich von 
Saul, und ein böſer Geiſt machte ihn ſehr unruhig. Und da Saul 
vernahm, daß der Sohn Iſai's ſich wohl verſtehe auf Saitenſpiel, 
ſandte er Boten und ließ David holen. Wenn nun der böſe Geiſt 
über Saul kam, fo ſpielte David auf der Harfe, und es ward beſſer 
mit Saul, und der böſe Geiſt wich von ihm. N 


§. 61. David und Goliath. (1. Sam. 17.) 
1. Die Philiſter ſammelten ihre Heere zum Streite gegen 
Juda, und ſtanden auf einem Berge jenſeits, daß ein Thal zwi⸗ 


N yarzı 
A A Wi 
7 e 


Pc 


E Be - = Een Ta 
u EN I Fl Mr * ' 


1 ’ ee . r . an 
+ 0 N n 5 7 225 uf De N . N * 9 * 9 
r — 5 N f 1 1 — 2 err 8 n 4 * + I 
Be CCC 
rudi 45 th. 
4. ee N * 91 * n { " 4 z u 2 


ſchen ihnen war. Da trat hervor aus den Lagern der Philiſter 
ein Rieſe mit Namen Goliath von Gath, ſechs Ellen und einer 


Handbreit hoch. Der hatte einen ehernen Helm auf ſeinem Haupte 


und einen ſchuppigen Panzer an, und der Schaft ſeines Spießes 
war wie ein Weberbaum. Und er rief zu dem Heere Iſrael's: 


„Erwählet Einen, der zu mir herabkomme; ſchläget er mich, fo 
wollen wir eure Knechte ſein; ſchlage ich ihn, ſo ſollt ihr unſre 


Knechte fein.” Da Saul und ganz Iſrael das hörte, entſetzten 
fie ſich und fürchteten ſich ſehr. — David aber war wieder bei jei- 


; nem Vater und hütete der Schafe, und Iſai ſchickte ihn zum Heere, 


damit er ſeine Brüder beſuche, ob es ihnen wohl gehe. Da nun 


David zum Heere kam und ſeine Brüder grüßte, ſiehe, da trat her— 


vor der Rieſe Goliath und redete wie vorhin und ſprach dem Heere 
Iſrael's Hohn. Aber Jedermann in Iſrael flohe vor ihm und ſprach: 


„Habt ihr den Mann geſehen herauftreten? Wer ihn ſchlägt, den 


wird der König ſehr reich machen und ihm ſeine Tochter geben.“ 
Da ſprach David: „Was wird man dem thun, der ihn ſchlägt?“ 
Und Eliab, ſein Bruder, ergrimmte wider ihn und ſprach: „Warum 
haſt du die wenigen Schafe in der Wüſte gelaſſen? Ich kenne 
deine Vermeſſenheit wohl; du biſt herabgekommen, daß du den 


Streit ſeheſt.“ 


2. Und da man dem Saul verkündigte, was David geſagt, ließ 


er ihn holen. Und David ſprach zu Saul: „Es entfalle keinem 


Menſchen das Herz, dein Knecht will hingehen zu ſtreiten mit dem 
Philiſter.“ Saul ſprach: „Du kannſt nicht hingehen; denn du biſt 
eine Knabe, dieſer aber iſt ein Kriegsmann von Jugend auf.“ Da⸗ 


vid aber ſprach: „Dein Knecht hütete der Schafe ſeines Vaters 


und es kam (einmal) ein Löwe und (ein andermal) ein Bär und 
trug ein Schaf weg von der Heerde und ich lief ihm nach, und 


errettete es aus feinem Maule und tödtete ihn. Der HErr, der 


mich von dem Bären und Löwen errettet, der wird mich auch er— 
retten von dieſem Philiſter.“ Da ſprach Saul: „Gehe hin! der 


HeErr ſei mit dir!“ Und Saul zog David feine Kleider an und 


ſetzte ihm einen ehernen Helm auf ſein Haupt und legte ihm einen 
Panzer an. Und David gürtete ſein Schwert um, und verſuchte zu 


gehen; aber er kehrte um und ſprach: „Ich kann nicht alſo gehen, 


denn ich bin es nicht gewohnt,“ und legte es von ſich. Und nahm 


ſeinen Stab in die Hand und erwählte fünf glatte Steine aus dem 


5 Bach und that ſie in ſeine Hirtentaſche und nahm die Schleuder in 


ſeine Hand und machte ſich zu dem Philiſter. 
3. Da der Philiſter David fahe, verachtete er ihn und ſprach: 


„Bin ich denn ein Hund, daß du mit einem Stecken zu mir kommeſt? 


„Komm nur her, ich will dein Fleiſch geben den Vögeln unter dem 


8 Himmel.“ David aber ſprach: „Du kommſt zu mir mit Schwert, 


Spieß. und Schild; ich aber komme zu dir im Namen des 
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Herren Beh des Gottes Iſrael' 8, den ne 86580 8 
haſt. Heutiges Tages wird dich der HErr in meine Hand über⸗ 
antworten, daß alles Land inne werde, daß Iſrael einen Gott hat, 
und daß der Herr nicht durch Schwert und Spieß hilft, denn der 
Streit iſt des HErrn.“ Da ſich nun der Philiſter aufmachte, ce 
David ihm entgegen, nahm einen Stein aus feiner Taſche und 
ſchleuderte und traf den Philiſter an ſeine Stirn, daß er zur Erde 
fiel auf ſein Angeſicht. Und da David kein Schwert in ſeiner Sa 
hatte, trat er zu dem Philifter, nahm fein Schwert aus der Scheide 
und hieb ihm damit den Kopf ab. Und da die Philiſter ſahen, daß 
ihr Stärkſter todt war, flohen fie und die Männer von Ifrael ji 
ihnen nach und ſchlugen fie. di 


8. 62. David und Jonathan. (1. Sam. 1820.) 


1. Und es verband ſich das Herz Jouathan's, des 1 
Saul's, mit dem Herzen David's und Jonathan gewann ihn lieb, 
wie ſein eigen Herz, und machten einen Bund miteinander. — Und 
da ſie wiederkamen aus der Schlacht, gingen die Weiber aus allen 
Städten Iſrael's dem Saul entgegen mit Geſang und Reigen und 
Pauken und ſangen gegeneinander: „Saul hat tauſend 99 04 
— aber David zehn Tauſend.“ Und Saul ſahe David ſauer an 
von dem Tage und fortan. Des andern Tages gerieth der böſe 
Geiſt über Saul, David aber ſpielte auf den Saiten und Saul En 
den Spieß nach ihm und gedachte: „Ich will ihn an die Wand 
ſpießen.“ David aber wandte ſich und der Spieß fuhr in die Wand. 
Da that ihn Saul von ſich und ſetzte ihn zum Fürſten über 1000 Mann; 
und David hielt ſich klüglich in all' feinem Thun, und der HErr 
war mit ihm. Darum ſcheute Saul ſich vor ihm, und gab 7 | 
ſeine Tochter Michal zum Weibe. 

1. Saul aber redete mit ſeinem Sohne Jonathan und mit 
allen ſeinen Knechten, daß ſie David ſollten tödten. Aber Jenthe 
redete das Beſte von David mit ſeinem Vater und ſprach: „Es ver⸗ 
ſündige ſich der König nicht an ſeinem Knechte David, denn er hat 
keine Sünde wider dich gethan und ſein Thun iſt dir ſehr nütze.“ 
Da gehorchte Saul der Stimme Jonathan's und ſchwur: „So wahr 
der HErr lebet, er ſoll nicht ſterben!“ Aber der böſe Geiſt kam wie⸗ = 
der über Saul, und er warf mit dem Spieße nach David, da er 
ſpielete, und der Spieß fuhr in die Wand. Da floh David, und 
Saul ſandte Boten zu David's Haus, daß ſie ihn bewachten und 
am Morgen tödteten. Aber fein Weib Michal ließ ihn durch's Be | 
ſter, daß er entrann, und legte ein Bild in's Bett; und da die Bo⸗ 
ten kamen, ſprach fie: „Er iſt krank.“ Und Saul gebot: „Bringet 
ihn her zu mir mit dem Bette, daß er getödtet werde.“ Und da die 
Boten kamen, ſiehe, da W ein Bild im Bette. — David aber kam 
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ob es wohl oder übel ftehet mit David. Nach dreien Tagen komme 
her und verbirg dich. So will ich drei Pfeile ſchießen, als wenn ich 


Sr 


. 8. 63. David's Verfolgungen. (4. Sam. 1—27.) 


I. David aber kam gen Nobe zum Hohenprieſter Ahimelech, 

und da ihn hungerte, gab ihm Ahimelech Schaubrote zu eſſen, denn 

es war kein anderes Brot da. Auch gab er ihm Goliath's Schwert. 

Und David floh zu Achis, dem Könige der Philiſter. Aber des Kö— 

nigs Knechte ſprachen: „Das iſt der David, des Landes König, von 
dem ſie ſangen: „Saul hat 1000 geſchlagen, David aber 10,000.“ 

Da fürchtete ſich David und verſtellete ſeine Gebehrde, als wäre er 
er | | 7 


4 ai — 
1 


unſinnig, und Achis trieb ihn von ſich. Da floh er in di 
Adullam, und es ſammelte ſich um ihn ſeines Vaters ganzes Haus 
und allerlei Männer, die in Noth und betrübten Herzens 


waren, 
bei 400 Mann und er ward ihr Oberſter. Der Edomiter Doeg 
hatte aber geſehen, wie Ahimelech dem David Speiſe und Schwert 
gegeben hatte, und ſagte es Saul an. Und Saul ließ rufen Ahi⸗ 
melech und ſeines Vaters ganzes Haus und gebot ſeinen Trabanten, 
ſie zu tödten. Aber ſie wollten ihre Hände nicht legen an die Prie⸗ 
ſter des HErrn. Da erſchlug Doeg die Prieſter, daß des Tages 
ſtarben 85 Mann. Es entrann aber ein Sohn Ahimelech's, der 
hieß Abjathar, und nahm mit ſich den Leibrock mit Licht und Recht 
und floh zu David. Darnach wohnte David in der Wüſte Siph. 
Und die Siphiter gingen hin und verkündigten es Saul. Da zog 
Saul hin und umringte ihn mit ſeinen Männern. Aber es kam ein 
Bote zu Saul und ſprach: „Eile und komm, denn die Philiſter ſind 
in's Land gefallen.“ Alſo ließ Saul ab, David zu verfolgen und 
zog hin den Philiſtern entgegen. 5 N 
2. Da nun Saul wieder kam von den Philiſtern, ward ihm 
angeſagt: „Siehe, David iſt in der Wüſte Engedi.“ Und Saul nahm 
3000 junger Mannſchaft, um David zu ſuchen; und als er in die 
Wüſte kam, ging er in eine Höhle; David aber und ſeine Männer 
ſaßen hinten in der Höhle. Da ſprachen die Männer zu David: 
„Siehe, das iſt der Tag, da der HErr dir deinen Feind in die 
Hände gegeben.“ Und David ſtand auf und ſchnitt leiſe einen Zipfel 
vom Rocke Saul's. Aber darnach ſchlug ihm das Herz, daß er 
den Zipfel Saul's hatte abgeſchnitten und ſprach zu den Männern: 
„Das laſſe der HErr ferne von mir fein, daß ich meine Hand legen 
ſollte an meinen Herrn, denn er iſt der Geſalbte des HErrn.“ Da 
aber Saul ſich aufmachte aus der Höhle, rief ihm David hinten nach: 
„Mein Herr König, ſiehe heutigen Tages ſehen deine Augen, daß 
dich der HErr heute in meine Hand gegeben. Siehe doch den Zipfel 
von deinem Rock in meiner Hand. Erkenne doch und ſiehe, daß nichts 
Böſes in meiner Hand iſt. Der HErr ſei Richter zwiſchen mir und 
dir, aber meine Hand ſoll nicht über dir fein.” Da hob Saul 
feine Stimme auf und weinete und ſprach: „Mein Sohn David, du 
bift gerechter als ich. Der HErr vergelte dir Gutes für dieſen Tag! 
Nun ſiehe, ich weiß, daß du König werden wirſt; jo ſchwö're mir 
nun, daß du nicht ausrotteſt meinen Samen nach mir.“ Da ſchwur 
David ihm und Saul zog heim. 1 
3. Aber Saul machte ſich abermals auf mit 3000 Mann, daß 
er David ſuchte in der Wüſte Siph. In der Nacht ging David 
mit Abiſai (ſeinem Schweſterſohne) in das Lager Saul's, da lag 
Saul und ſchlief und ſein Spieß ſteckte bei ihm in der Erde und 
das Volk lag um ihn her. Da ſprach Abiſai: „Ich will ihn mit 
dem Spieß in die Erde ſtechen.“ Aber David wehrte ihm und ſprach: 
„ 5 
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1 8. 64. Saul's Tod. (1. Sam. 28—31.—2. Sam. 1.) 


1. Samuel war geſtorben und ganz Iſrael hatte Leid um ihn ge⸗ 
tragen. Da nun die Philiſter abermals in den Streit zogen wider 
Iſrael, verzagte Saul's Herz, und er fragte den HErrn um Rath, 
aber der HErr antwortete ihm nicht, weder durch Träume, noch durch 
Licht und Recht, noch durch Propheten. Saul ſprach zu feinen Knech⸗ 
ten: „Suchet mir ein Weib, das einen Wahrſagergeiſt hat, daß ich ſie 
frage.“ (Saul aber hatte früher ſelbſt, wie der HErr im Geſetze 
3. Moſ. 19, 31; 20, 27. geboten, die Zeichendeuter und Wahrſager 
im Lande ausgerottet.) Seine Knechte ſprachen: „Siehe, zu Endor iſt 
ein ſolches Weib.“ Da verſtellete ſich Saul und kam bei der Nacht 
zu dem Weibe, und ſprach: „Bringe mir Samuel herauf!“ Da nun 
das Weib Samuel ſahe, ſchrie ſie laut und fürchtete ſich und ſprach: 
„Ich ſehe Götter heraufſteigen aus der Erde. Es kommt ein alter 
Mann herauf und iſt gehüllet in einen Mantel.“ Da vernahm Saul, 
daß es Samuel war, und neigte ſich zur Erde und ſprach: „Ich bin 
ſehr geängſtet, die Philiſter ſtreiten wider mich und Gott iſt von mir 
gewichen und antwortet mir nicht, darum habe ich dich laſſen rufen.“ 
Samuel ſprach: „Der HErr hat ihm gethan, wie Er durch Mich ge— 
redet hat und hat das Reich von deiner Hand geriſſen. Morgen wirſt 
du und deine Söhne mit mir ſein.“ Da fiel Saul zur Erde und 
erſchrak. Und da er ſich erholet hatte, ging er hin. 

2. Und Achis ſprach zu David: „Du und deine Männer ſollſt 
mit mir in den Krieg ziehen.“ David ſprach: „Wohlan, du ſollſt er— 
fahren, was dein Knecht thun wird.“ Aber die Fürſten der Philiſter 
trauten ihm nicht und ſprachen zu Achis: „Laß den Mann umkehren, 
daß er nicht unſer Widerſacher werde im Streit.“ Da rief er David 
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und ſprach: „Ich halte dich für redlich und habe nichts Arges an bie 
geſpüret, aber du gefällſt den Fürſten nicht. So kehre nun um und 


* 
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gehe hin in Frieden.“ Da zog David mit feinen Männern weg. — 


Die Philiſter aber ſtritten wider Iſrael und die Männer von Iſfrael 


flohen vor ihnen, und Saul ward verwundet von den Schützen. DoS 
ſprach er zu feinem Waffenträger: „Ziehe dein Schwert aus und erſtich 


mich, daß nicht die Philiſter kommen und treiben Spott mit mir.“ Aber 
ſein Waffenträger wollte nicht; da nahm Saul ſein Schwert und fiel 
darein. Seine drei Söhne aber waren in der Schlacht umgekommen. 
Und David klagte dieſe Klage über Saul und Jonathan: „Die Zierde 
Iſrael's iſt auf den Höhen erſchlagen! Wie find die Helden gefallen! 


... Es iſt mir leid um dich, mein Bruder Jonathan; ich habe große = 


Freude und Wonne an dir gehabt: deine Liebe ift mir ſonderlicher 
geweſen, denn Frauenliebe iſt.“ | 


§. 65. David's Regierungsantritt. 


2. Sam. 2—6. (1. Chron. 12— 17.) 
(1055 v. Chr.) 


1. Und die Männer von Juda kamen und ſalbeten David zu | | ö 
Hebron zum Könige. Abner aber, der Feldhauptmann Saul's, machte 


den Isböôſeth, einen Sohn Saul's, zum Könige über ganz Iſrael 


(die übrigen Stämme). Und es war ein langer Streit zwiſchen dem 


Hauſe Saul's und dem Hauſe David's. David aber ging und nahm 
zu und das Haus Saul's ging und nahm ab. Und Abner verzankte 
ſich mit Isböſeth und ging über zu David, und David machte einen 


Bund mit ihm. Darüber ergrimmete Joab, der Feldhauptmann Da⸗ 


vid's, und ermordete Abner. Da klagte David über Abner und ſprach: 
„Ich bin unſchuldig an dem Blute Abner's, es falle aber auf den 
Kopf Joab's.“ — Isboſeth regierte zwei Jahre, da kamen zwei 


Hauptleute und tödteten ihn, während er ſchlief, und brachten das 


Haupt Isböſeths zu David. Und David gebot feinen Jünglingen, 
die erwürgeten die Mörder. Da kamen denn auch die übrigen Stämme 
Ifrael's zu David gen Hebron und ſalbeten ihn zum Könige über 
Iſrael. — Darnach zog der König hin gen Jeruſalem wider die Je⸗ 
buſiter, die im Lande wohneten und gewann die Burg Zion, und 


wohnte auf der Burg und nannte ſie David's Stadt. 125 


2. Darnach machte ſich David auf, daß er die Lade Gottes f 


holete von Gibea aus dem Haufe Abinadab's ($. 58. 5.). Und da 
die Rinder beiſeits austraten, griff Uſa, der Sohn Abinadab's, zu, 


und hielt die Lade und der HErr ſchlug ihn daſelbſt um ſeines Fre⸗ 
vels willen, daß er ftarb*). Und David fürchtete ſich und wollte die 


Lade nicht laſſen bringen in die Stadt David's, ſondern ließ fie brin⸗ 


gen in das Haus des Leviten Obed-Edom. Und der HErr ſeg⸗ 
nete ihn und ſein ganzes Haus. Da holte David ſammt dem ganzen 
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Iſrael die Lade Gottes herauf in Seine Stadt mit Jauchzen und mit 
Poſaunen und David tanzte mit aller Macht vor dem HErrn her!“). 
e) Im Geſetz war geboten (4. Moſ. 4, 15.): „Die Prieſter ſollen das 
Heiligthum nicht berühren, auf daß fie nicht ſterben“ (vgl. 8. 58. 5. Erl. 2.). 
Deswegen waren auch, damit die Leviten beim Forttragen der Lade nicht 
nöthig hätten, fie anzurühren, an den Seiten derſelben Ringe angebracht, in 
welchen die Tragſtangen ſteckten. 
en) Das Tanzen David's iſt kein Tanzen nach unſ'rer Weiſe. Es 
war vielmehr ein feierliches, nach dem Takte abgemeſſenes Einherſchreiten 
um das Heiligthum, das auch ſonſt im Alterthum häufig bei religiöſen 
Feierlichkeiten ſtattfand. | 
S. 66. David's Verheißung. 
2. Sam. 7—10. (1. Chron. 18—21.) 


Als nun der König in feinem Haufe ſaß und der HErr ihm 
Ruhe gegeben hatte vor allen ſeinen Feinden umher, ſprach er zu 
dem Propheten Nathan: „Siehe, ich wohne in einem Cedernhauſe 
und die Lade Gottes wohnet unter Teppichen.“ Nathan ſprach: 
„Thue, was in deinem Herzen iſt, denn der HErr iſt mit dir.“ — 
Des Nachts aber kam das Wort des HErrn zu Nathan und ſprach: 
„Gehe hin und ſage zu Meinem Knechte David: So ſpricht der HErr: 
Du ſollſt Meinem Namen nicht ein Haus bauen, denn du biſt ein 
Kriegsmann und haſt Blut vergoſſen: dazu iſt noch Krieg um dich 
her“). Wenn aber deine Zeit hin iſt, jo will Ich deinen Sa— 
men nach dir erwecken, der ſoll Meinem Namen ein Haus 
bauen, und Ich will den Stuhl ſeines Königreiches be— 
ſtätigen ewiglich. Ich will ſein Vater ſein und er ſoll 
Mein Sohn ſein. Aver dein Haus und dein Königreich ſoll 
beſtändig fein ewiglich vor dir und dein Stuhl (Thron) fol 
ewiglich beſtehen“ ). Da ſprach David: „Wer bin ich, HErr, 
Err, und was iſt mein Haus, daß Du mich bis hierher gebracht haft. 
Dazu haft Du, HErr, dem Haufe Deines Knechtes noch von fernem 
Zukünftigen geredet.“ — Und es begab ſich darnach, daß David 
die Philiſter ſchlug und machte ſich die Moabiter unterthänig, 
beſiegte die Syrer und unterwarf ſich ganz Edom, und legte Be— 
ſatzungen in alle ihre Städte“ *). Denn der HErr half David, 
wo er Herd. 5 

) Der Tempel, als Stätte des Friedens, ſollte auch von einem Für⸗ 
ſten des Friedens (Salomo — Friedereich) erbaut werden. 
Vczod Dieſe Weiſſagung geht zunächſt auf Salomo, aber ihre volle Er- 
füllung fand ſie erſt in dem Friedefürſten, der David's Sohn und HErr 
(Matth. 22, 42.) war, der den rechten Tempel Gottes baute, da die wahr⸗ 
haftigen Anbeter Gott anbeten im Geiſt und in der Wahrheit (Joh. 4, 23.), 
und deſſen Thron zur Rechten des Vaters ewiglich beſteht. — Seitdem 
wurde der Meſſias nur aus David's Familie erwartet. 

eiern) Durch David's Siege hatte der theokratiſche Staat ſeine größte Aus- 
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du dir zum Weibe genommen, ihn aber haft du erwürget mit dem 
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dehnung und Macht erlangt. Er erſtreckte ſch v vom ara vie sum mie 
telmeer, vom Libanon bis zum arabiſchen Meere. FRE 2 

8. 67. David's Sünde und Buße. 1 
2. Sam. 10—12. (Pſalm 51.) 5 


1. Darnach begab es ſich, daß der König der Ammoniter dal, 5 

und David ſandte Boten zu feinem Sohne Hanon, ihn zu tröſten. 
Hanon aber hielt ſie für Kundſchafter und beſchor ihnen den Bart 
halb und ſchnitt ihnen die Kleider halb ab und ließ ſie gehen. Und 
die Kinder Ammon rüſteten ſich zum Streit wider Ifrael. Da ſandte 
David den Joab und ſeine Knechte, daß ſie die Kinder Ammon ver⸗ 
derbeten und belagerten e ihre Hauptſtadt. David aber 


Fe 


In ab, daß er al werde und ſerbe „ Zoab that alſo, Be 
da die Männer der Stadt herausfielen und ſtritten wider Jau, — 
fielen Etliche vom Volk und Uria ſtarb auch. Da ſandte Joab hin 5 
und ließ es David anſagen, und David ließ Bathſeba holen und ſie 
ward ſein Weib. | 
*) Müßiggang iſt aller Lafter Anfang. David war verpflichtet ie 1 
Kriege des HErrn ſelbſt zu führen. Eine Sünde bleibt ſelten allein, ſon⸗ 
dern zieht meiſt noch andre nach ſich. So wurde ſelbſt ein David, als er 4 
anfing, ſich der Bequemlichkeit hinzugeben, aus einem Müßiggänger ein Ehe⸗ 
brecher und Mörder. 5 
2. Aber der HErr ſandte den Propheten Nathan zu David, 

der ſprach zu ihm: „Es waren zwei Männer in einer Stadt, der 2 
Eine war reich, der Andre arm. Der Reiche hatte ſehr viele Schafe u 
und Rinder; der Arme aber hatte nichts, denn ein einziges Schaf 
lein, das aß von ſeinem Biſſen und trank von ſeinem Becher und 
ſchlief in ſeinem Schooße. Da aber dem reichen Manne ein Gaſt 
kam, ſchonte er zu nehmen von feinen Schafen und nahm des armen 
Mannes Schaf und richtete es zu.“ Da ergrimmete David mit 
großem Zorn wider den Mann und ſprach: „So wahr der HErr 
lebet, der Mann iſt ein Kind des Todes, der das gethan hat!“ Da 
= ſprach Nathan zu ihm: „Du biſt der Mann! Uria's Weib haſt 


Schwert der Kinder Ammon. Darum ſo ſpricht der HErr: „Siehe, 
Ich will Unglück erwecken aus deinem eigenen Hauſe.“ David ſprach: 4 
„Ich habe geſündiget vor dem HErrn.““) Nathan ſprach: „So hat auch | 
der HErr deine Sünde weggenommen, du wirft nicht fterben. Aber weil 2 
du die Feinde des HErrn durch dieſe Geſchichte hat läſtern gemacht, wird 
dir der Sohn, den dir 1 1 ſterben.“ Und N war Rn Ä 


Be Seins Emporung. 


to todtkrant 8 1 Bei gebar Bathſeba dem David noch einen 
Sohn, den hieß er Salomo. Und der HErr liebte ihn, und Da⸗ 
vid that ihn unter die Hand des Propheten Nathan, der nannte ihn 
Sevi (d. i. Liebling des HErrn). . 
| ) Ein Zeugniß von der tiefen Buße David's ift Pſalm 51, den Da⸗ 
1 vid in dieſer Zeit dichtete. Da ſpricht er: „Gott, ſei mir gnädig nach Dei⸗ 
ner Güte und tilge meine Uebertretungen nach Deiner großen Barmherzigkeit. 
Waſche mich wohl von meiner Miſſethat und reinige mich von meiner Sünde. 
Denn ich erkenne meine Miſſethat und meine Sünde ift immer vor mir. 
Siehe, ich bin aus ſündlichem Samen gezeuget und meine Mutter hat mich 
5 empfangen in Sünde. . .. Verbirg Dein Antlitz von meinen Sünden und tilge 
alle meine Miſſethat. Schaffe in mir, Gott, ein reines Herz und gieb mir 
einen neuen gewiſſen Geiſt. Verwirf mich nicht von Deinem Angeſicht und 
nimm Deinen heiligen Geiſt nicht von mir. . ..“ — Als David Buße that, 
wurde ihm ſeine Sünde vergeben, und er ſtand bei Gott wieder in Gnaden; 

aber das irdiſche Unheil, das er durch ſeine Sünde auf ſein Haus herab⸗ 
gerufen, hatte nichtsdeſtoweniger ſeinen vollen Verlauf. Abſalom's Empörung 
war der Anfang dieſes Unheils. 


S8. 68. Abſalom's und Seba's Empörung. 
(2. Sam. 1320.) 


x Und es begab ſich darnach, daß Abſalom, David's Sohn 
er (Stief-) Bruder Amnon erwürgete, weil er ſeine Schweſter 
Thamar mißhandelt hatte. Abſalom aber flohe und durfte ſeines Vaters 
Angeſicht nicht ſehen fünf Jahre lang, bis Joab für ihn bat. Da ließ 
ihn David wieder vor ſich kommen. Abſalom aber war der ſchönſte 
Mann in Iſrael und es war kein Fehler an ihm von feiner Fuß⸗ 
ſohle an bis zu ſeinem Scheitel. Und wenn er ſein Haupt ſchor, — 
das geſchahe aber alle Jahre — ſo wog ſein Haupthaar 200 Seel, 
Und Abſalom ſchaffte ſich Wagen und Roſſe und fünfzig Mann, die 
ſeine Trabanten waren. Und des Morgens früh trat er an den 
Weg beim Thore. Wenn nun Jemand einen Handel hatte, daß er 
zum Könige vor Gericht kommen ſollte, rief ihn Abſalom zu ſich und 
ſprach: „Aus welcher Stadt biſt du? und welche Sache haſt du? 
— Siehe, deine Sache iſt recht und gut, aber du haſt keinen Ver⸗ 
hörer beim Könige. O wer ſetzet mich zum Richter im Lande, daß 
Jedermann zu mir käme, daß ich ihn zum Rechten hälfe!“ Und 
wenn ihn Jemand anbeten®) wollte, jo reckte er feine Hand aus 
und ergriff ihn und küſſete ihn. Auf dieſe Weiſe that Abſalom dann 
dem ganzen Iſrael und ſtahl alſo das Herz der Männer Iſrael. 
Eines Tages aber ging er gen Hebron mit 200 Mann und ließ 
ausrufen mit Poſaunenſchall: „Abſalom iſt König geworden!“ Und 
der Bund ward ſtark und das Volk lief zu und mehrte ſich mit Ab⸗ 
ſalom. Er ſandte aber auch nach Ahitöphel, David's Rathe. 
Wenn der einen Rath gab, das war, als wenn man Gott um etwas 
g hätte. Aber Duf ai, der Freund David's, ging auch über 


REN 68. Abſoloms und Seba Empörung. N 


zu Abſalom, daß er Ahitephelbs Nathſchläge zu nichte wache. 
Abſalom ſetzte Amaſa über das Heer. 


*) Anbeten bezeichnet hier und ſonſt häufig die den Knien im me, 


genlande zukommende Ehrenbezeugung durch Kniebeugung. 


2. Als David davon Kunde erhielt, ſprach er: „Auf, u uns 


fliehen, denn hier wird kein Entrinnen fein vor Abſalom ).“ Und 


der König ging über den Bach Kidron, den Oelberg hinan, und 


weinete und ſein Haupt war verhüllet und er ging barfuß. Dazu 
alles Volk, das bei ihm war, ging verhüllet und weinete. Da aber 


David weiter kam, ſiehe, da ging ein Mann heraus vom Hauſe 
Saul's, mit Namen Simei, der fluchte und warf den König mit 


Steinen und ſprach: „Heraus, du Bluthund, du loſer Mann! Der 
HErr hat dir vergolten alles Blut des Hauſes Saul's. Und ſiehe, 
nun ſteckſt du im Unglück, denn du biſt ein Bluthund!“ Und Abiſai, 
der Bruder Joab's, ſprach zum Könige: „Ich will hingehen und 
dieſem todten Hunde den Kopf abreißen.“ David aber ſprach: „Laſſet 
ihn fluchen! denn der HErr hat's ihm geheißen.“) 


*) David's Muthloſigkeit ging aus ſeinem Bewußtſein hervor, daß die 


verdiente Zuchtruthe Gottes um ſeiner Miſſethat willen jetzt über ihm ſchwebe. 
Darum duldet er das Uebel, und überläßt es Gott, wie lange und wie weit 
Er ihn züchtigen wolle. 


) David erkannte in Simei's Läſterungen eine Aeußerung des Fluches, 


den der HErr um ſeiner Sünde willen über ihn gebracht, und darum ſpricht 
er: „Laſſet ihn, der HErr hat's ihm geheißen!“ Damit iſt aber Simei 
nicht entſchuldigt. Sein Frevel an dem Geſalbten des HErrn war für ihn 
ein todeswürdiges Verbrechen; aber David fühlt ſich jetzt nicht berufen, es 
zu rächen. 


3. Aber Abſalom und alles Volk der Männer Iſfrael !) kamen 8 


Ben Jeruſalem. Und Ahitöphel ſprach: „Ich will mich aufmachen 5 


mit 12,000 Mann und David überfallen dieſe Nacht, weil er noch 


matt iſt. “ Das däuchte Abſalom gut ſein. Doch aber ſprach er: 


„Laſſet doch Huſai hören, was er dazu ſagt.“ Huſai ſprach: „Du 


kennſt deinen Vater wohl und ſeine Helden, daß ſie ſtark ſind und 


kriegsgeübt. Darum rathe ich, daß du erſt zu dir verſammelſt ganz 
Iſrael, fo wollen wir ihn überfallen, daß von ihm und feinen Män⸗ 
nern nicht Einer übrig bleibe.“ Da ſprach Abſalom: „Der Rath 


Huſai's iſt beſſer denn Ahitöphel's Rath.“ Als aber Thitsphel ſah, 5 5 


daß ſein Rath nicht fortgegangen war, erhängte er ſich 


| *) Abſalom hatte die alte Eiferſucht zwiſchen Juda He Iſrael (oder 
den übrigen Stämmen, an deren Spitze Ephraim ſtand) für ſich zu benutzen 
gewußt. Während der Stamm Juda David treu blieb, waren die lite 5 


Stämme meiſt dem Abſalom zugefallen. 


4. Und David ordnete das Volk und wollte ſelbſt mit in den 1 
Streit ziehen. Das Volk aber ſprach: „Du ſollſt nicht ausziehen.“ 
Der König gebot aber ſeinen Hauptleuten: „Fahret mir fein ſäuber⸗ 
lich mit dem Knaben Abſalom!“ Da nun das Volk hinaus kam 
auf's Feld, erhob ſich der Streit im Walde eee und das ar ® 
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arm ward . RR Wiſale alem floh auf einem Maulthier, 

und da er unter eine große dicke Terebinthe kam, blieb er mit ſeinem 
Haupthaar hängen und ſchwebte zwiſchen Himmel und Erde, aber 
ſein Maulthier lief unter ihm weg. Da nahm Joab drei Spieße 
und ſtieß ſie Abſalom in's Herz. Darnach blies er die Poſaune und 
brachte das Volk wieder, daß es nicht weiter Iſrael nachjagete, denn 
er wollte des Volkes ſchonen. Als nun David hörte, daß Abſalom 

todt war, weinte er und ſprach: „Mein Sohn Abſalom! mein Sohn 

Abſalom! Wollte Gott, ich müßte für dich ſterben!““) 

90) David's Jammer und Erbarmen über das Ende des verruchten 
Sohnes erklärt ſich daraus, daß er in der ganzen Empörung den Fortgang 
des Fluches ſah, den er ſelbſt durch ſeine Sünde über ſein Haus gebracht 
hatte. Seine eigene Schuld an all dem Verderben iſt ſo groß in ſeinen 
Augen, daß er Abſalom's Ruchloſigkeit und Schuld dagegen gering achtet, 
und mit tiefem Erbarmen den mißrathenen Sohn beklagt, der (freilich durch 
ſeine eigene Verworfenheit) der Träger des Familienfluches geworden iſt, 
den der Vater verſchuldet hat. 

5. Und die Männer von Juda führten den König zurück nach 
Jeruſalem. Da kamen alle Männer von Iſrael und ſprachen zum 
Könige: „Warum haben die Männer von Juda dich uns geſtohlen, 
daß wir dich nicht auch zurückgeführt haben?“ Und die Männer von 
Juda redeten hart wider die von Iſrael. Es befand ſich aber daſelbſt 

ein heilloſer Mann, der hieß Seba, ein Benjaminiter, der blies die 
Poſaune und ſprach: „Wir haben kein Theil an David, noch Erbe 
am Sohn Iſai!“ Da fiel von David Jedermann in Iſrael und 
folgten Seba. Aber die Männer Juda hingen an ihrem Könige. 
Und David ſandte aus Amaſa (der nach Abſalom's Tode in David's 
Dienſte getreten war), ein neues Heer zu werben in Juda. Joab 
aber zog aus mit ſeinen Männern, Seba nachzujagen. Auf dem 
Wege kam Amaſa ihm entgegen und Joab grüßete ihn, und während 
er ihn küſſete, ſtach er ihm fein Schwert in den Leib, daß er ſtarb.“) 
Dann ging er hin und belagerte die Stadt Abel, wo Seba war. 
Und die Männer von Abel folgten dem Rath einer weiſen Frau 
und hieben Seba den Kopf ab, und warfen ihn über die Mauern zu 
Joab. Da zog Joab ab und kam wieder nach Jeruſalem. 
) Joab tele nicht ohne Urſache in Amaſa einen gefährlichen Neben- 
buhler. — Zu den Leiden David's gehörte es auch, daß er den gewalt⸗ 
thätigen, aber mächtigen und einflußreichen Joab tragen und alle ſeine vielen 
Frevel ungeſtraft laſſen mußte. Durch den Mordbefehl an Joab in Betreff 
des Uria hatte David ſich ſelbſt in Joab's Verworfenheit verſtrickt und trug 
N ſelbſt mit et an den Freveln Joab's. 


89. Davids letzte Tage, 
i 2. Sam. 24. 1. Kön. 1 und 2. — (1. Chron. 22—30.) 


| 222 21 1. Und der Satan ſtand wider Iſrael und gab David ein, 
we er e: Sfenel 1 ließ, und er ſprach zu Joab: „Gehe umher in 


n 
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allen Stämmen und zähle das Volk, daß ich ue ih ſein ift. 10 SE 
Joab ſprach: „Mein Herr und König, ſind ſie nicht alle meines Herrn 
Knechte? warum fragt denn mein Herr darnach? 2“ Aber des Königs 
Wort ging fort wider Joab. Und es waren in Iſrael 800,000 kriegs⸗ 
fähige Männer und in Juda 500,000. Levi aber und Benjamin 

zählte Joab nicht, denn es war ihm des Königs Wort ein Gräuel. 


Darnach ſchlug David das Herz und er ſprach, ich habe ſchwer ges 


ſündigt. Und des Morgens kam das Wort des HErrn zu dem Pro⸗ 
pheten Gad, und er ging hin und ſprach zu David: „So ſpricht 
der HErr: Dreierlei lege Ich dir vor, erwähle dir deß Eines, ent⸗ 
weder 7 Jahre Theurung, oder 3 Monate Flucht vor deinen Wider⸗ 
ſachern, oder 3 Tage Peſtilenz im Lande.“ David ſprach zu Gad: 


„Mir iſt ſehr angſt; aber laßt uns in die Hand des HErrn fallen, 


denn Seine Barmherzigkeit iſt ſehr groß; ich will nicht in der Mei | 


ſchen Hände fallen.“ 


*) Die Sünde David's lag nicht ſowohl in der Zählung ſelbſt als in 


der Abſicht, die er damit verband. Er unterlag der Verſuchung, das Got- 
tesreich in eroberndes Weltreich verkehren zu wollen. 


2. Alſo ließ der HErr Peſtilenz in Ifrael kommen, daß 70, 000 


Mann fielen.“) Und da der Engel Seine Hand ausſtreckte über Jeru⸗ 
ſalem, daß Er ſie verderbete, reuete es den HErrn über dem Uebel. 


Der Engel des HErrn aber war bei der Tenne des Arafna, des 
Jebuſiters (auf dem Berge Moria) und David ſahe den Engel ſtehen RN 


zwiſchen Himmel und Erde und «ein bloßes Schwert in der Hand 
ausgeſtreckt über Jeruſalem. Da fiel David auf ſein Antlitz und 


betete: „Bin ich es nicht, der geſündigt hat? Dieſe Schafe aber, = 


was haben fie gethan? HErr, mein Gott, laß Deine Hand wider 
mich und nicht wider Dein Volk ſein.“ Und David baute einen Altar 
auf der Tenne Arafna, wie der HErr ihm geboten durch den Pro⸗ 
pheten Gad, und er opferte Brandopfer und Dankopfer, und der HErr 


erhörte ihn durch Feuer vom Himmel auf dem Altar des Brand⸗ 
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opfers. Und David pflegte daſelbſt zu opfern und 7 ai 1 


ſoll das Haus des HErrn fein.“ 


*) In dieſer Strafe wurde zugleich David wegen feines eiteln S Stol⸗ 4 


zes auf die Stärke ſeiner Kriegsmacht, und das Volk wegen feiner iwieder- 


holten Empörungen gegen den Geſalbten des HErrn beſtraft. 


| 3. Da nun der König alt war und wohlbetaget, erhob fih 4 
Adonja, der Bruder Abſalom's, und machte einen Rath mit Joab 
und Abiathar (§. 63. 1.), daß fie ihn zum Könige machten nach 
feines Vaters Tode. Aber der Prophet Nathan (der Erzieher Sa- 
lomo's, welchen David nach des HErrn Wort zum Nachfolger be⸗ 

ſtimmt hatte) ſagte es dem Könige an. Und David ließ den Salome 


ſalben durch den Prieſter Zadok und mit Poſaunen blaſen und aus⸗ 
rufen vor allem Volk: „Es lebe der König Salomo.“ Da fürchtete 


ſich Adonja und Alle, die mit ihm waren, und flohen, und Adonja 9 


P 
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auf daß der HErr Sein Wort erwecke, das Er über mich geredet: 
Es ſoll von dir nimmer gebrechen ein Mann auf dem Stuhl Ifrael. 
Auch weißt du wohl, was mir gethan hat Joab, da er erwürgete die 
zween Feldhauptmänner Ifrael's, und ſiehe, du haft bei dir Simei, 


der mir ſchändlich fluchte zur Zeit meiner Flucht. Du aber laß ſie 


nicht unſchuldig ſein, ſondern thue nach deiner Weisheit, daß du ihre 
grauen Haare nicht mit Frieden hinunterbringeſt zur Hölle (zum 
Todtenreich).““) | 
*) Joab und Simei hatten reichlich den Tod verdient, und des Königs 
heilige Pflicht war es, Gerechtigkeit an ihnen zu üben. Daß David dies 
um ſeiner eigenen Schuld willen hatte unterlaſſen müſſen, das drückte wie 


ein Bann auf ſeinem Herzen, und läßt ihn nicht ruhig ſterben, bis er die 


Laſt von ſeinem Herzen gewälzt hat. Salomo aber konnte und mußte der 
Gerechtigkeit freien Lauf laſſen. 


5. Und David gebot nach dem Worte des HErrn feinem Sohne 


Salomo, dem Errn ein Haus zu bauen und ſprach: „Siehe, ich 
habe zum Hauſe des HErrn verſchaffet Gold, Silber, Erz und Eiſen 
ohne Zahl. So mache dich auf und richte es aus, der HErr wird 
mit dir ſein.“ — Und er gab ihm ein Vorbild des Tempels, dazu 
Vorbilder alles Deſſen, was in ſeinem Gemüthe war; und die Für⸗ 
ſten und das Volk waren freiwillig zum Werk zu geben und David 
freute ſich hoch und alles Volk lobte den HErrn. — Darnach ent⸗ 
ſchlief David und ward begraben in David's Stadt. Die Zeit aber, 


4 Kr 


die David König geweſen ift über Iſrael, ift 40 Jahre. (1055— 


1015 v. Chr.) 
Anmerkung. David iſt nicht nur Stammvater ($. 66. 1.), ſondern 


auch Vorbild und Prophet Chriſti. Wie Chriſtus, ſo gelangt auch er 
durch Niedrigkeit, Leiden und Verfolgungen zur Herrlichkeit und wird ein 
König des Volkes Gottes und ein Beſieger der Heiden. — Und wie der 
Lerr zu ihm geredet von „fernem Zukünftigen,“ fo weiſſagte auch 
er ſelbſt „im Geiſte“ (Matth. 22, 43.) von dem zukünftigen Könige, 
der „David's Sohn und HErr“ iſt. In Pf. 2. ſchildert er Sieg 
und Gericht des Meſſias über die Feinde des Reiches Gottes (V. 7.: 
Du biſt Mein Sohn, heute habe Ich Dich gezeuget ... V. 8.: Heiſche von 
Mir, ſo will Ich Dir die Heiden zum Erbe geben und der Welt Ende 
zum Eigenthum ... V. 12.: Küſſet den Sohn, daß Er nicht zürne, und 
ihr umkommet auf dem Wege); in Pi. 22. ſchildert er die Empfindungen 
des Geſalbten in der Tiefe Seines Leidens (V. 1.: Mein Gott, Mein Gott, 


warum haft Du Mich verlaſſen . .. V. 17.: Sie haben Meine Hände und 


5 Meine Füße durchgraben . . . V. 19.: Sie theilen Meine Kleider unter 
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ſich, und werfen das Loos um Mein Gewand); und in Pf. 110. das 
ewige Königreich und Prieſterthum des Meſſias (V. 1.: der HErr ſprach 


zu meinem HErrn: Setze Dich zu meiner Rechten, bis Ich Deine Feinde 


lege zum Schemel Deiner Füße ... V. 4.: Der HErr hat geſchworen und 


wird Ihn nicht gereuen: Du biſt ein Prieſter ewiglich nach der Weiſe 


Melchiſedeks). — Von den 150 Pſalmen führen 73 den Namen David's 


in der Ueberſchrift. 


§. 70. Salomo's Regierungsantritt. (1. Kön. i 


(1015 v. Chr.) 
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1. Und Salomo ſaß auf dem Stuhl feines Vaters David. Aber 
Adonja machte neue Anſchläge. Da ſandte Salomo hin und ließ 
ihn ſchlagen, daß er ſtarb. Und zum Prieſter Abjathar ſprach der 


König: „Gehe hin gen Anathoth zu deinem Acker, denn du biſt ein 
Mann des Todes, aber ich will dich nicht tödten, denn du haſt die 


Lade Gottes getragen und haſt mitgelitten, wo mein Vater gelitten 


hat.“ Alſo verſtieß Salomo den Abjathar, daß er nicht durfte Prie⸗ 


ſter des HErrn ſein, auf daß erfüllet würde des HErrn Wort, das 
Er über das Haus Eli's geredet hatte (§. 58, 2. 3.). Und Zadok 


ward Prieſter an feiner Statt. Und als das Gerücht kam vor Joa b, 


floh er in die Hütte des HErrn und faſſete die Hörner des Altars. 
Da ſandte Salomo hin und ließ ihn tödten. Und zu Simei ſprach 
er: „Wohne zu Jeruſalem und gehe von dannen nicht heraus, ſonſt 


wirſt du des Todes ſterben.“ Simei ſprach: „Das iſt ein gutes 


Wort, wie mein Herr geredet hat, ſo ſoll dein Knecht thun.“ Aber 


über drei Jahre entliefen dem Simei zwei Knechte, und er machte 
ſich auf, ſie zu ſuchen, und da er wiederkam, ſprach Salomo zu ihm: 
„Warum haſt du dich nicht gehalten nach deinem Eide und nach meinem 


Gebote? Der HErr hat deine Bosheit bezahlet auf deinen Kopf,“ 


— und ließ ihn tödten ). 


*) So hat alſo die Rache Gottes alle die Frevler, die an dem Geſalb⸗ 


ten des HErrn gefrevelt hatten, ereilt. Auch Adonja und Simei, denen 
doch Salomo noch Gnade hatte angedeihen laſſen, ſollten dem verdienten 
Strafgerichte nicht entrinnen. Ä | 

2. Salomo aber hatte den HErrn lieb und wandelte nach den 


Sitten ſeines Vaters David. Und da er hinging gen Gibeon, da⸗ 
ſelbſt zu opfern, erſchien ihm der HErr des Nachts im Traume, und 


Salomo ſprach: „HErr, mein Gott, Du haſt Deinen Knecht zum 


Könige gemacht, an meines Vaters David's Statt. So bin ich ein 


kleiner Knabe (unerfahrner Jüngling), weiß weder Ausgang noch Ein⸗ 
gang, ſo wolleſt Du Deinem Knechte geben ein gehorſames Herz, 


daß er Dein Volk richten möge.“ Das gefiel dem HErrn wohl und 


Er ſprach: „Weil du Solches bitteſt, und bitteſt nicht um langes Le⸗ 


ben, noch Reichthum, ſiehe, ſo habe Ich dir ein weiſes Herz gegeben, 
daß deines Gleichen nicht vor dir geweſen iſt und nach dir nicht auf?; 


ud) 


Wegen wandeln, wie dein Vater David, jo will ich dir geben ein 
langes Leben.“ | 
3. Zu der Zeit kamen zwei Weiber zum Könige, und die Eine 
ſprach: „Ich und dies Weib wohnten in einem Hauſe und ihr 
Sohn ſtarb in der Nacht, denn ſie hatte ihn im Schlafe erdrückt. 
Und ſie nahm meinen Sohn von der Seite, da ich ſchlief, und legte 
ihren todten Sohn an meinen Arm. Und da ich des Morgens aufſtand, 
meinen Sohn zu ſäugen, ſiehe, da war er todt. Aber am Morgen 
ſah ich ihn eben an, und ſiehe, es war nicht mein Sohn.“ Das 
andere Weib ſprach: „Nicht alſo, mein Sohn lebet und dein Sohn 
iſt todt.“ Da ſprach der König: „Holet mir ein Schwert,“ und da 
ſie es brachten, ſprach er: „Theilet das lebendige Kind in zwei Theile 
und gebet Jeder eine Hälfte.“ Da ſprach das Weib, deß Sohn lebte 
(denn ihr mütterliches Herz entbrannte für ihren Sohn): „Ach, mein 
Herr, gebt ihr das Kind lebendig und tödtet es nicht;“ Jene aber 
ſprach: „Es ſei weder mein noch dein, laßt es theilen.“ Da ant⸗ 
wortete der König: „Gebet dieſer das Kind lebendig und tödtet es 
nicht; die iſt ſeine Mutter.“ Und das Urtheil erſcholl vor dem gan⸗ 
zen Iſrael und fie ſahen, daß die Weisheit Gottes in ihm war, Ge 
richt zu halten. | 
4. Alſo war Salomo ein Herr über alle Königreiche von dem 
Waſſer (Euphrat) an bis an die Gränze Aegyptens, die ihm Ge⸗ 
ſchenke zubrachten und dieneten ihm. Und er hatte Frieden von allen 
ſeinen Unterthanen umher, daß Juda und Iſfrael ſicher wohneten, 
ein Jeglicher unter ſeinem Weinſtock und unter ſeinem Feigenbaum 
von Dan bis Berſäba.“) Und Gott gab ihm große Weisheit und 
er war berühmt unter allen Heiden umher. Er redete 3000 Sprüche 
und ſeiner Lieder waren 1005. Und er redete von Bäumen, von 
der Ceder an zu Libanon bis an den Yſop, der aus der Wand 
wächſt, vom Vieh, von Vögeln, von Gewürme und von Fiſchen. Und 
es kamen alle Völker, zu hören die Weisheit Salomo's. 

*) Wie David's, ſo iſt auch Salomo's Königthum ein Vorbild des 
Königthums Chriſti; denn in Ihm ſind beide Seiten des Königthums 
(die ſiegreiche Macht und die friedliche Herrlichkeit), die in David und 
Salomo getheilt waren, in vollkommenſter Weiſe und zu ewiglicher Dauer 
vereinigt. 


§. 71. Salomo's Tempelbau. 
8 1. Kön. 5—9. (2. Chron. 2—6.) | 
1. Und Salomo ſandte zu Hiram, dem Könige von Tyrus, 


und ließ ihm ſagen: „Ich gedenke ein Haus zu bauen dem Namen 
des HeErrn, meines Gottes. So befiehl nun, daß deine Kuechte mit 
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meinen Knechten Cedern vom Libanon hauen, denn bei uns ift Nie⸗ 
mand, der Holz zu hauen wiſſe, wie die Zidonier.“ Und Hiram freute 

ſich und ſprach: „Ich will thun nach allem deinem Begehr.“ Und 
die Bauleute Salomo's und Hiram's hieben aus und bereiteten zu 
Holz und Steine, zu bauen das Haus. Im 480. Jahre nach dem 
Auszuge der Kinder Iſrael aus Aegyptenland, im 4. Jahre des Kö⸗ 


nigreiches Salomo's, ward der Grund gelegt zum Hauſe des HErrn 


U 
— 


und nach ſieben Jahren ward das Haus vollendet). 


*) Das Tempelhaus, das Salomo an der Stelle baute, die ſchon Da⸗ 
vid dazu beſtimmt hatte (§. 69, 2.), war ſechzig Ellen lang, zwanzig Ellen 
breit und dreißig Ellen hoch. Inwendig war das ganze Haus eitel Cedern 
und ganz und gar mit Gold überzogen, von außen aber war es mit mäch⸗ 
tigen Mauern umſchloſſen. Das Heilige war vierzig Ellen lang; und 
zwei Thürflügel bildeten den Eingang zum Allerheiligſten, das war zwanzig 
Ellen lang. Im Heiligen ſtand der goldene Altar und der goldene Tiſch, 
darauf die Schaubrote lagen, ferner fünf Leuchter zur rechten Hand und 
fünf zur linken von lauterm Golde. Im Allerheiligſten ſtanden zwei Cheru⸗ 
bim aus Olivenholz mit Gold überzogen, die waren zehn Ellen hoch, und 
jeder Flügel fünf Ellen lang, alſo daß des Einen Flügel rührte an die 
Wand und des Andern Flügel an die andere Wand, und mitten im Hauſe 
rührte ein Flügel an den andern. Unter die Flügel dieſer großen Cherubim 
wurde die Bundeslade mit dem Gnadenſtuhl (§. 37, 3.) geſtellt. — Vor 
dem Tempelhauſe waren zwei große eherne Säulen errichtet, die bildeten 
eine Halle von der Breite des Hauſes; die Säule zur Rechten hieß Jachin 
(Feſtigkeit) und die zur Linken hieß Boas (Stärke). Die drei andern Seiten 
des Hauſes waren mit einem achtzehn Ellen hohen Umbau von drei Stock⸗ 
werken mit Gemächern umgeben. Den Tempel umringten zwei Vorhöfe; 
der äußere war für das Volk und der innere für die Prieſter. In dem 
letzteren ſtand der Brandopferaltar aus Steinen erbaut und mit Kupfer 
überzogen. Auch ſtand dort das eherne Meer, zum Waſchen der Prieſter, 
fünf Ellen hoch und dreißig Ellen im Umkreis, in Form einer aufgeblühten 
Lilie, und es ruhte auf zwölf ehernen Rindern. Den äußeren Vorhof um⸗ 
gaben mehrere Säulenhallen. | N 


2. Als das Haus des HErrn vollendet war, verſammelten id 
alle Männer in Iſrael zum Feſt der Laubhütten. Die Prieſter brach⸗ 
ten die Lade des Bundes hinauf, dazu die Hütte des Stiftes und 
alle Geräthe des Heiligthums. Und da die Prieſter mit der Bundes⸗ 
lade in das Heiligthum gingen, erfüllete eine Wolke (die Herrlichkeit 
des HErrn $. 37. 4.) das Haus des HErrn. Und der König ſegnete 
die ganze Gemeinde und breitete ſeine Hände aus gen Himmel und 

ſprach: „HErr, Gott Iſraels! Siehe, der Himmel und aller Himmel 
Himmel mögen Dich nicht verſorgen, wie ſollte es denn dies Haus 
thun, das ich gebauet habe! Wende Dich aber zum Gebet Deines 
Knechts, und laß Deine Augen offen ſtehen über dies Haus Nacht 
und Tag. Wenn Dein Volk Iſrael vor ſeinen Feinden geſchlagen 
wird, weil fie an Dir geſündiget haben, und bekehren ſich zu 
Dir, und flehen zu Dir in dieſem Hauſe; wenn der Himmel ver⸗ 
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egnet, weil fie an Dir geſündigt haben; 


chloſſen wird, daß es nicht v 


wenn eine Theuerung, oder Peſtilenz, oder Dürre, oder Brand, oder 


Heuſchrecken, oder Raupen im Lande ſein werden, oder irgend eine 
Plage oder Krankheit: ſo wolleſt Du hören im Himmel. Wenn auch 
ein Fremder, der nicht Deines Volks Iſrael iſt, kommt aus fernem 


Lande, daß er bete vor dieſem Hauſe: ſo wolleſt Du hören im 
Himmel, und thun Alles, darum der Fremde Dich anruft; auf daß 


alle Völker auf Erden Deinen Namen erkennen, daß ſie auch 


Dich fürchten, wie Dein Volk Iſrael.“ — Und Salomo ſammt dem 


ganzen Iſrael opferten Dankopfer 22,000 Ochſen und 120,000 Schafe, 


und der König machte ein Feſt 14 Tage lang, und ließ dann das 


Volk gehen. 


§. 72. Salomo's Herrlichkeit und Fall. 
1. Kön. 9— 11. (2. Chron. 7—9.) 


1. Da Salomo hatte ausgebauet das Haus des HErrn, er⸗ 
ſchien ihm der HErr zum andernmal und ſprach: „Ich habe dein 


Gebet erhöret und dies Haus geheiliget. So du nun vor Mir wan⸗ 


delſt, wie dein Vater David, ſo will ich beſtätigen den Stuhl deines 


Königreiches ewiglich. Werdet ihr euch aber von Mir hinten ab- 
wenden, fo werde Ich Iſrael ausrotten von dem Lande, und dies 


Haus, das Ich geheiligt habe Meinem Namen, will Ich verwerfen 


von Meinem Angeſicht.“ 5 
2. Da nun das Gerücht Salomo's kam vor die Königin vom 


Reich Arabien, zog ſie gen Jeruſalem mit ſehr großem Zuge, ihn zu 


verſuchen mit Räthſeln. Aber Salomo ſagte ihr alle ihre Fragen. 
Und da ſie ſahe alle Weisheit Salomo's und das Haus, das er ge⸗ 
bauet hatte, und alle ſeine Herrlichkeit, erſtaunte ſie und ſprach: „Es 
iſt wahr, was ich gehört habe von deinem Weſen und deiner Weis⸗ 


heit. Ich wollte es nicht glauben, bis ich es mit meinen Augen ge⸗ 
ſehn; und ſiehe, es iſt mir nicht die Hälfte geſagt. Selig find deine 
Knechte, die allezeit vor dir ſtehen und deine Weisheit hören. Ge⸗ 
luobet ſei der HErr, dein Gott, der zu dir Luſt hat, daß Er dich auf 
den Stuhl Iſraels geſetzt hat, darum daß der HErr Iſrael lieb hat 
ewiglich.“ “) Dann zog fie wieder in ihr Land. 
Matth. 12, 42. ſpricht Chriſtus: „Die Königin von Mittag wird 
auftreten am jüngſten Gericht mit dieſem Geſchlechte und wird es verdam— 
men; denn fie kam vom Ende der Erde, Salomo's Weisheit zu hören. Und 


ſiehe, hier iſt mehr denn Salomo.“ 
3. Salomo machte auch Schiffe zu Eziongeber (am Meer⸗ 


buſen von Akaba) und Hiram fandte feine Knechte, die gute 
Schiffsleute waren, mit den Knechten Salomo's und kamen gen 
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Ophir (Arabien) und brachten von dannen Gold und Ebenholz 
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und Edelſteine, Elfenbein, Affen und Pfauen. Alſo ward der 


auf Erden. | 


4. Aber der König Salomo liebte viele ausländiſche Weiber | 


von ſolchen Völkern, davon der HErr gefagt hatte: „Gehet nicht zu 


ihnen, und laſſet ſie nicht zu euch kommen.“ Da er nun alt war, 8 
neigten ſeine Weiber ſein Herz fremden Göttern nach, daß ſein Herz 


nicht ganz war mit dem HErrn, wie das Herz feines Vaters David. 
Und er baute Höhen allen ſeinen ausländiſchen Weibern, die ihren 


Göttern daſelbſt opferten. Der HErr aber ward zornig über Salomo 


und ſprach: „Nun will Ich auch das Königreich von der Hand deines 
Sohnes reißen und deinem Knechte geben; doch will Ich einen 


Stamm deinem Sohne geben, um David's willen.“ — Und Ahia, 
der Prophet, kam zu Jerobeam, einem ſtreitbaren Manne, und 
faſſete den neuen Mantel, den er anhatte, riß ihn in 12 Stücke und 


ſprach zu Jerobeam: „Nimm dir 10 Stücke. Denn ſo ſpricht der 


HErr: „Ich will das Königreich von der Hand Salomo's reißen und 


dir 10 Stämme geben. Wirſt du nun in Meinen Wegen wandeln, 


ſo will Ich mit dir ſein und dir ein beſtändiges Haus bauen.“ — 


Die Zeit aber, die Salomo König war zu Jeruſalem, iſt 40 Jahre 
(1015-975 v. Chr.). Da er aber anſah alle feine Werke, die feine 


Hand gethan, und alle Mühe, die er gehabt hatte, ſprach er: „Es 


iſt Alles eitel, es iſt Alles ganz eitel!“ (Pred. 2, 11.) Und Salomo 


entſchlief und ſein Sohn Rehabeam ward König an ſeiner Statt. 


§. 73. Theilung des Reiches. Jerobeam. 
1. Kön. 12—17. (2. Chron. 1016.) | 


1. Nach Salomo's Tode kam ganz Iſrael gen Sichem und 
ſprachen zu Rehabeam: „Dein Vater hat unſer Joch zu hart gemacht, 


ſo mache du unſer Joch leichter, ſo wollen wir dir unterthänig 


ſein.“ Und Rehabeam hielt einen Rath mit den Aelteſten, die vor 
ſeinem Vater Salomo geſtanden, und ſie ſprachen zu ihm: „Wirſt 


du heute dieſes Volk erhören, fo werden fie dir unterthänig ſein dein 
Leben lang.“ Aber er verließ den Rath der Aelteſten und hielt einen 
Rath mit den Jungen, die mit ihm aufgewachſen waren. Die riethen 


ihm: „Du ſollſt dem Volk alſo antworten: Mein Vater hat euch 


mit Peitſchen gezüchtiget, ich will euch mit Skorpionen (Geißeln mit 


eiſernen Haken) züchtigen.“ Und Rehabeam redete mit dem Volke 


nach dem Rathe der Jungen. Da ſprach ganz Iſrael: „Was haben 
wir denn Theil an David, oder Erbe am Sohne Iſai's? Iſrael, 


hebe dich zu deinen Hütten!“ Und da Rehabeam hinſandte ſeinen 


Rentmeiſter Adoram, ſteinigten ſie ihn und Rehabeam floh nach Jeru⸗ 


ſalem. Und das Volk ließ rufen Jerobeam und machten ihn zum 
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über das ganze 50 Ifrael. Und ei e Niemand dem Wr | 
12 die e Stämme Juda und here (975 v. 95 2 
En 2. Jerobeam aber gedachte: „Das Königreich wird wieder zum 
Hauſe David's fallen, ſo dies Volk ſoll hinaufgehen, zu opfern im 
Hauſe des HErrn zu Jeruſalem,“ und ſetzte zwei goldene Kälber 
; 25 der nördlichen und ſüdlichen Gränze ſeines Reichs), eins zu Dan 
und das andere zu Bethel, und ſprach: „Siehe, das find deine 
Götter, Iſrael, die dich aus Aegypten geführt haben.“ Er machte 
auch ein Haus der Höhen, und Prieſter von den Geringſten im 
Volk und feierte Laubhütten am 15. Tage des 8. Monates im Jahre | 
(8. 40, 2.). Und das gerieth ihm zur Sünde, denn das Volk ging 
hin und opferte den Kälbern. ““) 

) Ueber den Kälberdienſt, der immer noch ein Jehovadienſt fein 
ſollte, vgl. §. 36. 1. Erltr. Der Höhendienſt war in der patriarchaliſchen 


ie 


Zeit die gewöhnliche Art des Gottesdienſtes geweſen, denn die Höhen (die 
Bergſpitzen) waren gleichſam Altäre der Natur. Seit der Errichtung der 


Stiftshütte aber durfte allein in ihr geopfert werden, und der Höhendienſt 
war nun eigenwilliger und geſetzwidriger Gottesdienſt, der aber immer noch 
beſſer war, als der Kälberdienſt und daher im Reiche Iſrael als Nothbehelf 

| der Frommen zu entſchuldigen iſt. fr 


3. Und ſiehe, ein Mann Gottes von Juda kam durch das Wort 
des HErrn gen Bethel, und Jerobeam ſtand bei dem Altar zu räu⸗ 
chern. Und er rief wider den Altar: „Altar! Altar! So ſpricht 
der HErr: Siehe, es wird ein Sohn vom Hauſe David's geboren 
werden, mit Namen Joſia, der wird auf dir opfern die Prieſter, 
die auf dir räuchern, daß man Menſchengebeine auf dir wird ver⸗ 
brennen“ (vergl. §. 84. 3.). Da reckte Jerobeam feine Hand aus 
und ſprach: „Greifet ihn!“ Aber ſeine Hand verdorrete und er konnte 
ſie nicht wieder zurückziehen, und der Altar riß und die Aſche ward 
verſchüttet. Da ſprach der König zu dem Manne Gottes: „Bitte 
das Angeſicht des HErrn für mich!“ Da er nun bat, ward ſeine 
Hand wieder wie vorhin. Und der König redete zu dem Manne 
Gottes: „Komm mit mir heim, und labe dich, ich will dir ein Ge⸗ 
ſchenk geben.“ Aber der Mann ſprach: „Wenn du mir auch dein 
ganzes Haus gäbeſt, ſo käme ich doch nicht mit dir. Denn mir iſt 
vom HEren geboten: Du ſollſt an dieſem Orte kein Brot eſſen 
und kein Waſſer trinken.“ Nach dieſer Geſchichte kehrte ſich Jerobeam 
er von ſeinemböſen Wege. 
46. Darnach ward Abia, der Sohn, Jerobeam's, krank. Und 
das Weib Jerobeam's verſtellte ſich und ging hin gen Siloh zu dem 
erblindeten Propheten Ahia (8. 72. 4.), daß er ihr ſage, wie es dem 
Knaben gehen werde. Als aber Ahia hörte das Rauſchen ihrer Füße, 


ſprach er: „Komm herein, du Weib Jerobeam's, warum ſtelleſt dn 


. dich fremde? Ich bin zu dir geſandt, ein harter Bote. Gehe hin 
und ſage Jerobeam: So ſpricht der HErr: Du haſt dir andere Götter 
. darum will Ich dein Haus ausrotten. So mache dich auf 
> | 8 | 


und gehe heim. Und wenn dein Ka) zur Stadt eintritt, wird daͤs 
Kind ſterben. Dieſer allein wird von den Nachkommen Jerob eam's 
zu Grabe kommen, darum, daß etwas Gutes an ihm erfunden iſt 
vor dem HErrn.“ Und ba fie auf die Schwelle des Hauſes lam, x 
ftarb der Knabe. 5 
5. Auf Jerobeam folgt ſein Sohn Nadab, der nach 2 Jah⸗ = 
ren von Baeſa ermordet wurde. Baeſa aber that auch, das dm 
SeErrn übel gefiel und fein Haus ward ausgerottet. Darnach ward 
Amri König, der baute Samaria und ward ärger, denn Alle vor 
ihm. Auf Amri folgte deſſen Sohn Ahab, der wandelte in den 
Sünden Jerobeam's und nahm zum Weibe Iſebel, die Tochter des 
Königs zu Zidon, und diente dem Baal, und baute ihm einen >. 5 
pel zu Samaria. 8 


8. 74. Elias, der Thisbiter. (1. Kön. 17-19) 


1. Und es ſprach der Prophet Elias aus Thisbe: „So wahr f 
der HErr lebt, es ſoll dieſe Jahre weder Thau noch Regen kommen, 
ich ſage es denn.“ Und das Work des HErrn kam zu ihm und 
ſprach: „Gehe hin und verbirg dich am Bache Krith. Ich habe 
den Raben geboten, daß ſie dich daſelbſt ſollen verſorgen.“ Und er 
ging hin und die Raben brachten ihm Brot und Fleiſch, und er 
trank aus dem Bache. Da aber der Bach vertrocknete, ſprach der 
HErr: „Gehe hin gen Zarpath*), denn ich habe daſelbſt einer Wittwe 
geboten, daß ſie dich verſorge.“ Und als er hinkam, ſiehe, da las 
eine Wittwe Holz auf und er ſprach zu ihr: „Hole mir ein wenig 
Waſſer und einen Biſſen Brot.“ Sie ſprach: „So wahr der HErr 
lebet, ich habe nur eine Hand voll Mehl und ein wenig Oel, das 
will ich mir und meinem Sohne zurichten, daß wir eſſen und ſterben. A 
Elias ſprach: „Das Mehl im Kad (Topf) ſoll nicht verzehret werden 
und dem Oelkruge ſoll nichts mangeln bis auf den Tag, da Dee = 
HErr wird regnen laſſen.“ Sie ging hin und that's, und es geſchah 
nach dem Worte des HErrn. — Darnach ward des Weibes Sohn 
krank und ſtarb. Und fie ſprach: „Ach! du Mann Gottes biſt zu 
mir gekommen, daß meiner Miſſethat gedacht werde.“ Da nahm 
Elias das Kind, legte es auf's Bette und ſtreckte ſich aus über dem 5 
Kinde dreimal und betete. Und der HErr erhörte ſeine Stimme und 725 
die Seele des Kindes kam wieder zu ihm und ward lebendig. 
9) Zarpath oder Sarepta lag in Phönizien, wo Iſébel's Vater 
* 5 22 
| 2. Nach drei Jahren kam das Wort des HErrn zu Elias: = 

„Gehe hin und zeige dich Ahab, daß Ich regnen laſſe auf Erden.“ 
Und Elias ging hin und ſprach zu Ahab: „Verſammle zu mir das 
ganze Iſrael auf dem Berge Karmel und die 450 Propheten Baal's.“ 4 ; 
Ahab that alſo, und Elias ſprach zu dem Volk: „Wie lange hinket 2 
ihr auf beiden Seiten? = 1 Gott, e. Wan h Wi 2 


or 

74 SE 

\ SC 72 8 
2 nt Fr 
1 2 5 


diener nach dem Geſetz den Tod verdient. 


3. Iſeébel aber trachtete dem Elias nach dem Leben; darum floh 
er in die Wüſte, ſetzte ſich unter einen Wachholder und ſprach: „Es 


iſt genug, fo nimm nun, HErr, meine Seele!“ Und da er ſchlief, 
rührte der Engel des HErrn ihn an und ſprach: „Stehe auf, iR 
und trink, denn du haſt einen großen Weg vor dir.“ Und ſiehe, zu 
ſeinem Haupte lag ein geröſtet Brot und eine Kanne mit Waſſer. 
Und er aß und trank und ging durch Kraft derſelben Speiſe vierzig 
Tage bis an den Berg Gottes Horeb. ) und blieb über Nacht in 
einer Höhle. Da kam des HErrn Wort zu ihm und ſprach: „Was 
machſt du hier, Elias?“ Er ſprach: „Ich habe geeifert um den 
Errn, denn die Kinder Iſrael haben Deinen Bund verlaſſen und ich 
in allein übrig geblieben und ſie ſtehen mir nach dem. Leben.“ Aber 


Ne e 
3 7 Ya» PEN Ar N U EN UNS 7 a, 
4 I a a a Te 
8 5 2 N . 7 In 
ö ö » 
« 1 N 4 


verhüllete Elias ſein Angeſicht mit feinem Mantel. Und der HErr 
ſprach zu ihm: „Gehe wiederum deines Weges. Ich will Mir 
laſſen übrig bleiben 7000 in Ifrael, nämlich alle Kniee, die ſich nicht 

gebeugt haben vor Baal, und allen Mund, der ihn nicht geküſſet hat.“ 
Und als Elias von dannen zog, fand er Eliſa, daß er pflügete, 
und warf feinen Mantel auf ihn. Und Eliſa folgete ihm nach und 
dienete ihm. | Ku ER 
*) Im Augeſicht des Horeb, wo Iſrael den gebrochenen Bund ge 
ſchloſſen, will Elias ſeine Klage über das abtrünnige Volk vor den HErrn 
bringen. Elias war ein zweiter Moſe; aber Moſe hatte am Horeb für das 
abtrünnige Volk gebeten ($. 36. 1.), als der HErr zürnte; hier zürnt Elias 

und der HErr beſchwichtigt feinen verzehrenden Feuereifer. 5 


8. 75. Ahab's Haus. 


(1. Kön 21 und 22. — 2. Kön. 1. — 2. Chron. 1720.) 
(Um 900 v. Chr.) | 


| 1. Naboth, ein Jeſraeliter, hatte einen Weinberg zu Jeſreel, 
der nahe an dem Haufe Ahab's lag. Und Ahab ſprach zu ihm: 
„Gieb mir deinen Weinberg, ich will einen Luſtgarten daraus machen. 
Ich will dir einen beſſern Weinberg dafür geben, oder Silbers ſo viel 
er gilt.“ Aber Naboth ſprach: „Das laſſe der HErr ferne von mir 
fein, daß ich dir meiner Väter Erbe ſollte verkaufen.“) Da kam 
Ahab heim unmuths und zornig, legte ſich auf fein Bette und aß 
kein Brot. Iſébel aber ſprach: „Das wäre ein Königreich in Iſrael, 
wenn du ſo thäteſt! Stehe auf, iß und ſei guten Muthes. Ich will 
dir den Weinberg verſchaffen.“ Und fie ſandte Briefe unter Ahab's 
Namen an die Aelteſten von Jeſreel, und gebot ihnen, zwei loſe 
Buben zu ſtellen gegen Naboth, die da zeugeten, daß er Gott und 
den König geläſtert habe, und ihn dann zu ſteinigen, daß er ſterbe. 
Die thaten alſo. Da ſprach Iſébel zu Ahab: „Nimm den Weinberg, 
denn Naboth iſt todt.“ Und da er hinging, den Weinberg einzunehmen, 
kam ihm Elias entgegen vom HErrn geſandt, und ſprach zu ihm: „So 
ſpricht der HErr: An der Stätte, da Hunde das Blut Naboth's ge⸗ 

leckt haben, ſollen auch Hunde dein Blut lecken, und Ich will dein 

Haus ausrotten, wie Jerobeam's Haus; und die Hunde ſollen Iſébel 

freſſen an den Mauern Jeſreel's.“ Da zerriß Ahab feine Kleider, faſtete 
und ging jämmerlich einher. Und das Wort des HErrn kam zu 
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Elias: „Weil ſich Ahab nun vor Mir bücket, will Ich das Unglück 
nicht einführen bei feinem Lebꝶeen. 15 
) Die Weigerung Naboth's ging nicht aus hartnäckigem Eigen- 
ſinn, ſondern aus treuem Feſthalten am Geſetz hervor, in dem es verboten war, 
der Väter Erbe zu veräußern (3. Moſ. 25, 23.; 4. Moſ. 36, 7. 8.). 
2. In Juda regierte zur Zeit Ahab's der fromme König Joſa⸗ 
phat. Der machte Frieden mit dem Könige von Iſrael und verhei— 
rathete feinen Sohn Joram mit Ahab's Tochter Athalja.“) Auch 
zog er, irregeleitet durch die 400 falſchen Propheten Ahab's, mit dem 
Könige von Iſrael in den Streit gegen die Syrer. Ahab aber ver- 
kleidete ſich, denn der König von Syrien hatte geboten: „Ihr ſollt. 
allein gegen den König von Sfrael ſtreiten.“ Aber ein Mann ſpannte 
von ohngefähr den Bogen und ſchoß den König Ahab, daß er ſtarb. 
Und da ſie den Wagen wuſchen, leckten die Hunde ſein Blut. — Jo⸗ 
ſaphat aber kam wieder heim mit Frieden. Und er beſtellte Richter 
im Lande und ermahnte ſie zur Furcht des HErrn, und that, das 
dem HErrn wohlgefiel. 6 2 
Joſaphat hatte die gute Abſicht, den unſeligen Streit zwiſchen 
Juda und Iſrael beizulegen; er vergaß aber, daß auf Ahab's Haus der 
Fluch Gottes lag, und daß darum die Verbindung mit demſelben feinen 
Hauſe nur Unheil bringen könne. 
3. Ahasßja, der Sohn Ahab's, ward König an feines Vaters 
Statt, und that, das dem HErrn übelgefiel. Und er ward krank, und 
ſandte hin, zu fragen den Baal⸗Sebub, den Gott zu Ekron (im Phi⸗ 
lliſterlande), ob er geneſen werde. Da ging Elias den Boten entgegen 
und ſprach: „Iſt denn gar kein Gott in Iſrael, daß ihr hingehet zu 
fragen den Gott zu Ekron? Darum ſo ſpricht der HErr: Ahasja ſoll 
nicht kommen vom Bette, ſondern des Todes ſterben.“ Die Boten 
kehrten um und erzählten Solches dem Könige. Er ſprach: „Wie war 
der Mann geſtaltet?“ Sie ſprachen: „Er hatte eine rauhe Haut an 
und einen ledernen Gürtel um feine Lenden.“ Er ſprach: „Es iſt 
Elias,“ und ſandte einen Hauptmann über 50, daß er ihn griffe. Und 
der Hauptmann ſprach zu Elias: „Du Mann Gottes, der König ſagt, 
du ſollſt herabkommen.““) Elias antwortete: „Bin ich ein Mann 
Gottes, fo falle Feuer vom Himmel und verzehre dich mit deinen 
Faünfzig.“ Und es geſchah alſo. Da ſandte der König einen andern 
Hauptmann über Fünfzig, dem ging es ebenſo. Und als der dritte 
Hauptmann kam, beugete er ſeine Kniee und ſprach: „Du Mann Got⸗ 
tes, laß meine Seele vor dir etwas gelten!“ Und Elias ging mit ihm 
a zum Könige und verkündigte ihm felbft, daß er des Todes ſterben 
müſſe. Alſo ſtarb Ahasja nach dem Wort des HErrn, und fein 
Bruder Joram ward König an ſeiner Statt. 
In der Anrede des Hauptmanns liegt Hohn und Spott. Er 
nennt ihn Mann Gottes und behandelt ihn doch wie einen Miſſethäter. 
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1. Da aber der Herr den Elias wollte im Wetter gen Sin. : 
mel holen, ſprach Elias zu Eliſa: „Lieber, bleibe hier, denn der HErr 
hat mich an den Jordan geſandt.“ Eliſa aber ſprach: „So wahr 
der HErr lebt, ich verlaſſe dich nicht.“ Und da ſie gen Jericho ka⸗ 
men, traten der Propheten Kinder), die zu Jericho waren, zu Eliſa 
und ſprachen: „Weißt du auch, daß der HErr wird deinen Herrn 
heute von deinen Häupten nehmen?“ Er ſprach: „Ich weiß es i 
wohl, ſchweiget nur ſtille.“ Und gingen die Beiden miteinander. Da 1 
ſie nun an den Jordan kamen, nahm Elias ſeinen Mantel und ſchlug 
in's Waſſer, das theilte ſich auf beide Seiten, daß ſie Beide trocken 
hindurchgingen. Darauf ſprach Elias: „Bitte, was ich dir thun ſoll, 
ehe ich von dir genommen werde.“ Eliſa ſprach: „Daß dein Geiſt 
bei mir ſei zwiefältig!“ Er ſprach: „Du haſt ein Hartes gebeten, | 
doch fo du mich ſehen wirft, wenn ich von dir genommen werde, fo 
wird's ja ſein.“ Nun, da ſie miteinander gingen, ſiehe, da kam em 
feuriger Wagen mit feurigen Roſſen und ſchieden die Beiden von 
einander, und Elias fuhr im Wetter gen Himmel. Eliſa aber ſag 
es und rief ihm nach: „Mein Vater, mein Vater! Wagen Iſraels 
und feine Reiter!“ “*) Und er ſah ihn nicht mehr, und hob auf 
den Mantel, der ihm entfallen war, trat an den Jordan, ſchlug in's 
Waſſer und ſprach: „Wo iſt nun der HErr, der Gott des Ela 
Da theilte ſich das Waſſer und Eliſa ging hindurch. 9 

*) Die Kinder der Propheten (oder Prophetenjünger) waren Ge⸗ 9 
meinſchaften frommer, von Gott zum Prophetenamt berufener Männer, 7 
unter Leitung älterer Propheten dieſem Berufe lebten. Be 

za) Wagen und Reiter ſind der kriegeriſche Schutz eines Landes. Elias 
aber war für Iſrael ein kräftigerer Schutz geweſen, als das mächtigſte 9 
Kriegsheer. 1 
2. Als nun Eliſa hinaufging gen Bethel, kamen kleine Knaben 135 
zur Stadt heraus, ſpotteten ſein und ſprachen: „Kahlkopf, fahre 
auf!“ *) Und er wandte ſich um, und fluchte ihnen im Namen des 
HErrn. Da kamen zwei Bären aus dem Walde und zerriſſen 2 
Kinder. — Und das Weib eines Prophetenjüngers ſchrie zu Elifa: 
„Mein Mann iſt geſtorben, nun kommt der Schuldherr, und will 
meine beiden Kinder nehmen zu Knechten.“ Eliſa ſprach: „Was haft 
du im Hauſe?“ Sie ſprach: „Deine Magd hat nichts als einen 
Oelkrug.“ Er ſprach: Gehe hin und borge von deinen mae Er 
nen leere Gefäße und derſelben nicht wenig, und gieße in alle Gr 
fäße!“ Sie that alſo, und da alle Gefäße voll waren, da ſtand das . 
Oel. Und der Mann Gottes ſprach: „Verkaufe das Oel und be⸗ 
zahle deinen Schuldherrn: du a und beine Söhne nähret ‚end 4 
vom Uebrigen.“ e 

) In dem abgöttifcjen Bethel waren u ſchon die Kinder bo waaetben, 2 


Himmelfahrt des Elias. Pat 

I. Darauf ging Elifa gen Sunem. Daſelbſt war eine reiche 
Frau, bei der kehrte Eliſa ein, ſo oft er durchzog. Da ſprach das 
Weib zu ihrem Manne: „Ich merke, daß dieſer Mann Gottes hei⸗ 
lig iſt. Laß uns ihm eine kleine bretterne Kammer oben machen und 
Hein Bette, Tiſch, Stuhl und Leuchter hineinſetzen, daß er daſelbſt 
wohne, wenn er zu uns kommt.“ Und da Eliſa wiederkam, ſprach 
er zum Weibe: „Du haft uns dieſen Dienſt gethan, was ſoll ich dir 
thun?“ Sie aber hatte nichts zu bitten. Und Gehaſi, der Diener 
des Eliſa, ſprach zu ihm: „Sie hat keinen Sohn.“ Da rief er ſie 
und ſprach zu ihr: „Um dieſe Zeit über ein Jahr ſollſt du einen 
Sohn herzen.“ Und es geſchah, wie Eliſa ihr geredet hatte. Da 
aber das Kind groß war, ging es einſt hinaus mit feinem Vater 
zu den Schnittern, und ſprach zu feinem Vater: „O mein Haupt!“ “) 
Und da ſie ihn zu ſeiner Mutter brachten, ſetzte ſie ihn auf ihren 
Schooß bis an den Mittag, da ſtarb er. Und fie legte ihn auf das 
Bett des Mannes Gottes und zog zu ihm auf den Berg Karmel 
und erzählte es ihm. Da machte ſich Eliſa auf, und als er in die 
Kammer kam, ſchloß er die Thüre zu, betete zu dem HErrn und 


legte ſich auf das Kind. Da ſchnaubte der Knabe ſieben Mal, und 


darnach that er die Augen auf. 
Y Der Knabe ſtarb wahrſcheinlich am Sonnenſtich. 


§. 77. Fortſetzung. (2. Kön. 5—8.) 


1. Naeman, der Feldhauptmann des Königs zu Syrien, war 
ein trefflicher und gewaltiger Mann vor ſeinem HErrn; aber er war 
ausſätzig. Nun war aber im Dienſte feines Weibes eine kleine 
keriegsgefangene) Dirne, die ſprach zu ihrer Frau: „Ach, daß mein 
Herr bei dem Propheten zu Samaria (Eliſa) wäre, der würde ihn 
von ſeinem Ausſatz losmachen!“ Naeman ſagte das dem Könige, 
der ſchickte ihn zu Joram, dem Könige Iſrael's, mit einem Briefe, 
daß er ihn von ſeinem Ausſatze losmache. Und da Joram den Brief 
las, zerriß er feine Kleider und ſprach: „Bin ich denn Gott, daß 
ich tödten und lebendig machen könnte?“ Da ließ Eliſa ihm ſagen: 
„Laß den Mann zu mir kommen, daß er inne werde, daß ein Pro⸗ 
phet in Iſrael iſt. Alſo kam Naeman mit Roſſen und Wagen und 
hielt an der Thür; da ſandte Eliſa hinaus und ließ ihm ſagen: 
„ wWaſche dich ſieben Mal im Jordan, fo wirft du rein werden.“ Da 
erzünte Naeman und ſprach: „Ich meinte, er ſollte zu mir heraus⸗ 
kommen und den Namen ſeines Gottes über mir anrufen, und mit 
ſeiner Hand über die Stätte des Ausſatzes fahren. Sind nicht die 
Waſſer zu Damaskus beſſer, denn alle Waſſer in Ifrael?“ Und er 
Zog weg mit Zorn. Da ſprachen feine Knechte: „Lieber Vater! wenn 
dir der Prophet etwas Großes geheißen hätte, ſollteſt du es nicht 


daß ſie über den Propheten ſpotten konnten. Ihr Spott bezog ſich auf die 


— 


hun? Wie ee fo ex zu th Fe a dich, ſo wirft f 
rein.“ Da ſtieg er ab und tauchte ſich im Jordan ſieben wa 
. Fleiſch ward rein, wie eines jungen Knaben. 750 


2. Und er kehrte wieder zu dem Manne Gottes und eh 
„Siehe, ich erkenne, daß kein Gott iſt in allen Landen, ohne in I 
rael, fo nimm nun dieſen Segen (Geſchenk) von deinem Knechte. A: 
Er aber ſprach: „So wahr der HErr lebet, ich nehme es nicht. * BR 
Da ſprach Naeman: „Möchte deinem Knechte nicht gegeben werden 3 
eine Laſt Erde? denn dein Knecht will nicht mehr andern Göttern 
opfern, ſondern dem HErrn.“) Eliſa ſprach: „Ziehe hin mit Frie⸗ 9 
den! — Und als er weg war, jagte Gehaſi ihm nach und ſprach: 4 
„Mein Herr läßt dir jagen: Jetzt find zu mir gekommen zwei Kna⸗ E 
ben aus den Prophetenkindern, gieb ihnen einen Centner Silber und 
zwei Feierkleider!“ Naeman ſprach: „Lieber, nimm zwei Centner.“ 4 
Und da Gehaft wieder vor feinen Herrn trat, ſprach er: „Woher, 
Gehaſi?“ Er ſprach: „Dein Knecht iſt weder hieher noch daher 
gegangen.“ Eliſa aber antwortete: „Wandelte nicht mein Herz, da 
der Mann von ſeinem Wagen dir entgegen kam? War das die Zeit 
Silber und Kleider zu nehmen? Aber der Ausſatz Naeman's wird 
dir Sede ewiglich.“ Da ging er hinaus von ihm, ausſütig 
wie Schnee. 8 

*) Naeman wollte Erde aus dem Lande Jehova's mitnehmen, um dar⸗ 7 
aus ſich einen Altar Jehova's zu Damaskus zu bauen. = 


3. Benhadad, der König von Syrien, berathſchlagte ſich mit 
feinen Knechten, wie er Krieg führen wollte wider Joram. Aber 
Eliſa ſagte dem Könige Iſrael's Alles, was Benhadad in feine 
Kammer redete; darum ſandte dieſer eine große Macht gen Denni I 
ihn zu fangen. Da nun der Diener Eliſa's Morgens frühe auf 
ſtand, um von dannen zu ziehen, ſiehe, da lag ein Heer um dit 
Stadt mit Roſſen und Wagen, und er ſprach: O wehe, mein Herr, 
wie wollen wir nun thun?“ Eliſa ſprach: „Fürchte dich nicht, denn 8 
derer iſt mehr, die bei uns ſind, denn derer, die bei ihnen ſind.“ 
Und Eliſa betete und ſprach: „Err, öffne ihm die Augen, daß er 
ſehe!“ Da öffnete der HErr dem Knaben die Augen, und ſiehe, va fe 
war der Berg voll feuriger Wagen und Roſſe um Elia her?). Und 
der HErr ſchlug die Syrer mit Blindheit, und Eliſa ging zu ihnen 
hinab und ſprach zu ihnen: „Folget mir, ich will euch führen zu dem 
Manne, den ihr ſuchet,“ und führte ſie gegen Samaria. Da betete 
Eliſa und der Herr öffnete ihnen die Augen; fiehe, da waren 5 
mitten in Samaria. Und der König Iſrael's ſprach zu Eliſa: ‚Mein 
Vater, ſoll ich fie ſchlagen?“ Er ſprach: „Welche du im Kriege fängſt, 
die ſchlage. Dieſen aber ſetze Waſſer und Brot vor, daß fie effen 
und trinken, und dann laß fie zu ihrem Heere ziehen“. . f 

% ) P.. 34, 8.: Der Engel des HErrn lagert ſich um die her, 90 8 8 
| fürchten und hilft ihnen aus. — Pf. 91, 11 und 12.: Er a Sur 1. Cr 5 
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in befohlen über dir, daß fie dich behüten auf allen deinen Wegen, daß 
ſie dich auf den Händen tragen und du deinen Fuß nicht an einen Stein 


ſtößeſt. — Hebr. 1, 14.: Sind fie (die Engel) nicht allzumal dienſtbare Gei⸗ 
ſter, ausgeſandt zum Dienſte Derer, die ererben ſollen die Seligkeit. | 
704 Nach dieſem belagerte Benhadad die Stadt Samaria, und 
es ward eine große Theuerung daſelbſt. Da ſprach Eliſa zum Kö⸗ 
nig Joram: „So ſpricht der HErr: Morgen um dieſe Zeit wird ein 
Scheffel Semmelmehl nur ein Sekel gelten.“ Da antwortete der 
Ritter, auf welches Hand der König ſich lehnte: „Und wenn der 
Herr Fenſter am Himmel machte, wie könnte Solches geſchehen?“ 
Eiliſa ſprach: „Siehe da, mit deinen Augen wirft du es ſehen und 
nicht davon eſſen.“ Und in der Nacht ließ der HErr die Syrer 
hören ein Geſchrei von Roſſen und Wagen und großer Heereskraft; 
da ſprachen ſie: „Siehe, der König Iſrael's hat wider uns gedinget 
die Könige der Hethiter und der Aegypter,“ und flohen eiligſt und 
ließen ihr Lager und all ihr Gut zurück. Am Morgen gingen vier 
ausſätzige Männer zum Thor hinaus, damit ſie nicht Hungers ſtür⸗ 
ben in der Stadt und fanden das Lager der Syrer leer, und ver- 
kündigten es in der Stadt. Da ging alles Volk hinaus und beraubte 
das Lager. Und es galt ein Scheffel Semmelmehl einen Sekel. 
Aber beim Gedränge des Volks ward der Ritter, auf deſſen Hand 
der König ſich lehnte, im Thore zertreten und ſtarb. 


S. 78. Das Gericht über Ahab's Haus. E. Kön. 8—11.) 


5 1. Im Reiche Juda folgte auf Jofaphat deſſen Sohn Jo ram. 
Der wandelte auf dem Wege der Könige Iſrael, denn Ahab's Toch⸗ 
ter war ſein Weib. Aber der HErr wollte Juda nicht verderben 
um Seines Knechtes David's willen. Auf Joram folgte fein Sohn 
Ahasja, der wandelte auch auf dem Wege des Hauſes Ahab's, 
denn er war ein Enkel Ahab's. Und der König Ahasja von Juda 
zog mit dem Könige Joram von Iſrael (feinem Oheim) in den Streit 
wider Haſael von Syrien, und belagerten Ramoth in Gilead. Die 
Syrer aber ſchlugen Joram, und Joram ward verwundet, und kehrte 
um, daß er ſich heilen ließe zu Jeſreel. Und Ahasja, der König 
von Juda, kam hinab, zu beſuchen den König Joram zu Jeſreel. 
2. Eliſa aber ſandte nach dem Worte des HErrn der Prophe⸗ 
tenkinder Einen gen Ramoth zu Jehu, einem Hauptmanne im Heere 
Joram's. Und als er hinkam, goß er Oel auf Jehu's Haupt und 
ſprach: „So ſagt der HErr: Ich habe dich zum Könige geſalbt über 
des HErrn Volk, und du ſollſt das Haus Ahab's ſchlagen, daß Ich 
das Blut Meiner Kuechte räche von der Hand Iſébels, daß das ganze 


Haus Ahab's umkomme.“ Da blieſen fie die Poſaunen und riefen: 


1 „Jehu iſt König geworden!“ Und Jehu zog aus wider Joram gen 
Jeſreel. Der Wächter auf dem Thurm Jeſreel ſah den Haufen kom⸗ 
men, und Joram ſandte einen Reiter entgegen, der fragte: „Iſt's 


Friede?“ Aber Jehu behielt ihn bei 8 und as auch den 


Boten, den Joram ſandte. Da machte fich Joram felbſt he 9 


Ahasja, ein Jeglicher auf ſeinem Wagen, daß ſie Jehu . 
kämen, und ſie trafen ihn auf dem Acker Naboth's. Joram ſprach: 
„Iſt's Friede, Jehu?“ Er aber ſprach: „Was Friede! Deiner 
Mutter Abgötterei und Zauberei wird immer größer.“ Da floh Jo⸗ 
ram, aber Jehu ſpannte ſeinen Bogen und ſchoß ihm einen Pfeil 
durch's Herz, daß er ſtarb. Und ſie warfen ſeinen Leichnam auf 
den Acker Naboth's. Ahasja floh auch, aber Jehu jagte ihm nach 
und tödtete ihn, und ſeine Knechte brachten ihn gen Jeruſalem Au 
begruben ihn. 

3. Da nun Jehu gen Jeſreel kam, ſchmückte ſich Sichel 1 10 


guckte zum Fenſter aus. Da befahl Jehu zweien Kämmerern: „Stür⸗ 
zet ſie herab.“ Die thaten alſo. Und da ſie hingingen, ſie zu be⸗ 


graben, fanden ſie nichts von ihr, denn den Schädel, die Füße und 
die Hände. (vgl. §. 75, 1.) Darauf zog Jehu nach Samaria und 
verſammelte alles Volk und ſprach: „Ahab hat dem Baal ſchlecht ge 
dient. Jehu will ihm beſſer dienen,“ und ließ ausrufen: „Heiliget 
dem Baal ein Feſt!“ Und Jehu ließ kommen alle Diener Baal's 
aus ganz Iſrael, und da ſie in den Tempel Baals kamen, Opfer 
zu thun, befahl Jehu, ſie alle zu ſchlagen mit der Schärfe des Schwer⸗ 


tes; und er zerbrach den Tempel Baal's. Aber von den Sünden 5 


Jerobeam's ließ Schu nicht, von den Kälbern zu Dan und Bethel. 
Darum ſprach der HErr zu ihm, daß ſein Geſchlecht nur bis zum 
vierten Gliede ſitzen werde auf dem Stuhle Iſrael's. 

> 4. Athalja ($. 75, 2.) aber, Ahasja's Mutter, da ſie ſahe, 
daß ihr Sohn todt war, brachte fie um allen königlichen Samen 
und ward Königin im Lande. Aber Joſéba, die Schweſter Ahas⸗ 
ja's, rettete den Joas, den jüngſten Sohn des Ahasja, und verbarg 
ihn im Hauſe des Herrn ſechs Jahre. Und im fiebenten Jahre 


verſammelte der Hoheprieſter Jojada, der Gemahl der Joſeéba, die 1 i 


Oberſten des Volkes und die Leviten im Tempel und zeigte ihnen des 
Königs Sohn. Da ſetzten ſie ihm die Krone auf und riefen: „Es» 


lebe der König!“ Athalja hörte das Geſchrei und kam herzu und 


ſchrie: „Verrath! Verrath!“ Und die Oberſten führten ſie hinaus 


aus dem Hauſe des HErrn und tödteten ſie draußen. Und alles re 


Volk im Lande war fröhlich und die Stadt ward ſtille. 


& 79. Die Propheten Hoſea, Joel, Amos und Dbabja, 15 


Var. 


7 


Vorbemerkung. Zur Zeit des Königs Uſia in Juda und des Königs M 
Jerobeam in Ifrael (um 800 v. Chr.) traten die Propheten Hofen, 


Joel, Amos, Obadja, Jona, Micha, Jeſaia auf, um Zeugniß abzuleg 19 


gegen die Verkehrtheit der Könige und des Volkes. Sie ermahnten zum 
Gehorſam gegen das Geſetz, verkündigten die bevorſtehenden . 
5 e e über Jfrael und 8 und tröſteten die ee dur urch die 


ar 


hei ungen riſt böse c alles Elend wenden und 
eine ewige Erlöſu ung 3 ingen werde. Und damit ihre Weiſſagungen nicht 
nm für. ihre Zeit, ſondern auch für alle zukünftigen Zeiten dazu dienen 
möchten, den Glauben zu ſtärken und die Wege des HErrn zu lehren, 8 
zeichneten fie die wichtigſten derſelben auch ſchriftlich auf. Von dieſen, wie 
von allen Propheten, gilt das Wort des Apoſtels 2. Petri 1, 21.: „Es 
. iſt noch nie eine Weiſſagung aus menſchlichem Willen hervor⸗ 
gebracht, ſondern die heiligen Menſchen Gottes haben ge⸗ 

* ehe getrieben vom heiligen Geiſte.“ FR 
Der Prophet Hoſea weiſſagte von der Verwerfung und endlichen 
Weiederannahme Iſrael's alſo (Kap. 3, 4 und 5): „Die Kinder 

Iſrael werden lange Zeit ohne König, ohne Fürſten, 
ohne Opfer, ohne Altar, ohne Leibrock, ohne Heiligthum | 
fein. Darnad werden ſich die Kinder Iſrael bekehren 
- und den Herrn, ihren Gott, und ihren König David 
ſuchen und werden den HErrn⸗ und Seine Gnade ehren in 
der letzten Zeit.“ (Vergl. §. 196.) — Joel predigte Buße 
bei einer furchtbaren Heuſchreckenplage, und weiſſagte die Aus⸗ 
gießung des heiligen Geiſtes (Kap. 3, 1): „Nach dieſen Tagen 
will Ich Meinen Geiſt ausgießen über alles Fleiſch, 
und eure Söhne und eure Töchter ſollen weiſſagen. — 
Amos, ein Hirte aus Theköa, den der HErr von der Heerde 
weg zum Propheten berief, verkündigte die drohende Zerſtörung 
des Reiches David's, aber auch die dereinſtige Wiederaufrichtung 
durch den Meſſias. Kap. 9, I: „Zu derſelbigen Zeit will 
Ich die zerfallene Hütte David's wieder aufrichten und 
ihre Lücken verzäunen und, was abgebrochen iſt, wieder 
aufrichten, und will ſie bauen, wie ſie vor Zeiten ge⸗ 
weſen iſt.“ — Obadja's hinterlaſſene Weiſſagung iſt gegen die 
= Be Edomiter 8 


§. 80. Der Prophet Jonas. 


5 ER Es geſchah das Wort des HErrn zum Propheten Jonas: 
„Gehe hin in die Stadt Ninive“) und predige darinnen, denn 
ihre Bosheit iſt heraufgekommen vor Mich.“ Aber Jonas floh vor 
dem HeErrn aufs Meer). Da ließ der HeErr einen großen 
Wind kommen, daß man meinte, das Schiff würde zerbrechen. Und 
die Schiffsleute ſchrieen ein Jeglicher zu ſeinem Gotte. Aber Jonas 
lag unten im Schiff und ſchlief. Da trat zu ihm der Schiffs⸗ 
herr und ſprach: e ſchläfſt d du? Stehe auf und rufe beinen 
Gott an!“ Und Einer ſprach zum Andern: „Kommt, wir wollen 
looſen, daß wir erfahren, um Welches willen es uns fo übel gehe.“ 
And da 3 looſeten, traf es den Jonas. Da ſprachen fie zu 
ihm: „Aus welchem Lande biſt du?“ Er ſprach: „Ich bin ein 
* „und fürchte den den Gott vom Himmel, und ich 
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bin vor ihm e Da Tre Me: I Was sol. vi 
mit dir thun, daß das Meer ſtille werde?“ Er ſprach:, Ve 
mich in's Meer, ſo wird es ſtille werden, denn ich weiß, daß ſolch 
groß Ungewitter über euch kommt um meinetwillen.“ Und die 
Leute trieben, daß ſie wieder zu Lande kämen, aber ſie konnten nicht. 
Da warfen ſie den Jonas in's Meer; und es ſtand ſtille von fi . 
Wüthen. Und die Leute fürchteten den HErrn ſehr, und 
thaten Ihm Opfer und Gelübde. Aber der HErr ſchaffte einen großen 8 
Fiſch, Jonas zu verſchlingen. Und er war im Leibe des Fiſches drei 
Tage und drei Nächte und betete in ſeiner Angſt zu dem Herren Ri 
und darnach ſpie der Fiſch ihn aus an's Land. ) 5 8 
N *) Ninive war die Hauptſtadt Aſſyriens, drei Tagereiſen groß, mit | 
ungefähr 2 Millionen Einwohnern. Der Prophet Nahum (Kap. 3,1.) ſchil⸗ 
dert fie als eine mörderiſche Stadt, voll Lügen und Räuberei. Obſchon Gott 
die Heiden „ihre eigene Wege gehen läßt“ (Apoſtelg. 14, 16.), jo hat Er fie 
doch nicht aufgegeben, ſondern hat ihnen „Ziel geſetzt und zuvor verſehen, 
wie lange und wie weit fie wohnen ſolleu, daß ſie den HErrn ſuchen ſollten, 
ob ſie Ihn fühlen und finden möchten.“ Die Predigt an Ninive iſt ein Zeug⸗ 
niß, daß auch die Heiden berufen waren zum Reiche Gottes. N 
*) Jonas weigert ſich, der heidniſchen Stadt zu predigen, theils weil er = 
in ſeinem Dünkel die Heiden der Predigt nicht werth hielt, theils auch, weil 
er fürchtete, daß Gott, wenn die Niniviten Buße thäten, ſie noch verſchonen 1 
und dann ſeine Drohung nicht in Erfüllung gehen werde (Kap. 4, 2.). 
, Der Fiſch, welcher den Jonas verſchlang, war wahrſcheinlich ein 1 
Rieſenhai. — Das dreitägige Verweilen des Jonas im Bauche des Fiſches 
deutet Chriſtus als ein Vorbild auf Sich Selbſt, Matth. 12, 40.: „Gbeichwie 
Jonas war drei Tage und drei Nächte im Bauche des Wallfiſches, alſo wird 
des Menſchen Sohn drei Tage und drei Nächte im Bauche der Erde ſein.“ x“ 


2. Und es geſchah das Wort des HErrn zum andern Mal 
zu Jonas: „Gehe in die große Stadt Ninive und predige, was Ich 
dir ſage.“ Da ging Jonas hin und predigte: „Es ſind noch vierzig 2 
Tage, jo wird Ninive untergehen!“ Da glaubten die Leute zu Ninive 
an Gott und thaten Buße, und der König zu Ninive legte ſeinen 935 
Purpur ab und hüllete einen Sack um ſich, und ſetzte ſich in die 
Aſche und ließ ausſchreien zu Ninive: „Es ſollen Menſchen und 
Thiere faſten, und ſollen Säcke um ſich hüllen und zu Gott rufen 
heftig, und ein Jeglicher bekehre ſich von ſeinem böſen Wege. Wer 
weiß, Gott möchte Sich kehren von Seinem Zorn, daß wir nicht ver⸗ N 
derben!“ ?) Da aber Gott ſahe, daß fie ſich befehrten, gereute Ihn 2 
des Uebels, daß Er geredet hatte, und that's nicht. 4 


*) Die Buße der Niniviten iſt ein Zeugniß gegen die Unbuffertigfeit 
des Volkes Gottes. Der Erlöfer jagt (Matth. 12, 41.): „Die Leute von * 
Ninive werden auftreten am jüngſten Gericht mit dieſem Geſchlecht und wer⸗ 5 
den es verdammen, denn ſie thaten Buße nach der Predigt Jonas. Und = 
ſiehe, hier ift mehr als Jonas!“ — Das haben vor Allen N 105 3 
Chriſten zu beherzigen, denn es gilt auch uns. 5 

3. Da ward Jonas z zornig und betete zum denn 2 dor, dus 
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ch ſagte, da ich noch in meinem Lande war, darum ich auch 
wollte fliehen auf das Meer, denn ich weiß, daß Du gnädig, barmherzig, 
langmüthig und von großer Güte biſt und läſſeſt Dich des Uebels ge- 
reuen.“ Und Jonas ging zur Stadt hinaus und machte ſich eine Hütte, 

bis er ſahe, was der Stadt widerfahren würde. Gott der HErr ver— 
ſchaffte aber einen Kürbiß!), der wuchs über Jonas, daß er Schatten 
gab über ſein Haupt, und Jonas freute ſich ſehr über den Kürbiß. Aber 
der HErr verſchaffte einen Wurm, der ſtach den Kürbiß, daß er verdorrte. 
Als nun die Sonne dem Jonas auf den Kopf ſtach, daß er matt wurde, 
wünſchte er ſich den Tod. Da ſprach Gott zu ihm: „Meinſt du, daß 
du billig zürneſt um den Kürbiß?“ Er ſprach: „Billig zürne ich bis an 
den Tod.“ Da ſprach Gott: „Dich jammert des Kürbiſſes, daran du 
nicht gearbeitet haſt, und haſt ihn nicht aufgezogen, der in einer Nacht 
ward und in einer Nacht verdarb; und Mich ſollte nicht jammern ſolcher 
großen Stadt, in welcher ſind mehr denn 120,000 Menſchen, die nicht 
wiſſen Unterſchied, was rechts und links iſt““), dazu auch viele Thiere?“ 

) Es war nicht eigentlich ein Kürbiß, wie Luther überſetzt hat, ſondern 
Hein Wunderbaum (Ricinus), der ſehr ſchuell aufſchießt und beſonders große 
Blätter hat. | 
*) D. h. Kinder unter zwei Jahren. 


Ä * 5 8. 81. Die Propheten Jeſaia und Micha. 


1. Das Buch des Propheten Jeſaia zerfällt in zwei Theile. 
Im erſten Theile (Kap. 1 bis 39) ſchildert er die königliche und 
richterliche Majeſtät des Meſſias; im zweiten (Kap. 40 66) die 
Niedrigkeit und das ſtellvertretende Leiden des Meſſias. Kap. 7, 14: 
„Siehe, eine Jungfrau wird einen Sohn gebären, den 


wird fie heißen Immannel (d. h. Gott mit uns.)“ — K. 9, 62 


„Uns iſt ein Kind geboren, ein Sohn iſt uns gegeben, 
welches Herrſchaft ift auf Seiner Schulter, und Er hei- 
Bet Wunderbar, Rath, Kraft-Held, Ewigvater, Friede⸗ 
für ſt.“ — Kap. 11, 1 und 2: „Es wird eine Ruthe aufge⸗ 
hen vom Stamme Iſai und ein Zweig aus feiner Wurzel 
Frucht bringen, auf welchem wird ruhen der Geiſt des 
HErrn.“ — Kap. 53, 4— 7: „Fürwahr, Er trug unſere Krank⸗ 
heit und lud auf Sich unſere Schmerzen. Wir aber hiel- 
ten Ihn für den, der geplagt und von Gott geſchlagen 
und gemartert würde; aber Er iſt um unſerer Miſſethat 

willen verwundet und um unſerer Sünde willen zerſchla— 
gen. Die Strafe liegt auf Ihm, auf daß wir Frieden 
hätten und durch Seine Wunden find wir geheilt. Der 
Herr warf unſer Aller Sünde auf Ihn. Da Er geſtraft 
und gemartert ward, that Er Seinen Mund nicht auf, 
wie, ein Lamm, das zur Schlachtbank geführt wird, und 


1 


wie ein Schaßz das verſtummkt vor ee che 75 fi 
feinen. Mund nicht aufthut.“ 2 

2. Der Prophet Micha verkündete Gottes Steufze r 
das Volk, aber auch die Errettung durch den Meſſias. Kap. 5, 1 8 
„Und du Bethlehem Ephrata, die du klein biſt unter den 
Tauſenden in Juda, aus dir ſoll mir Der kommen, der 
in Iſrael HErr ſei, welches Ausgang von ee Re 
von Ewigkeit her geweſen tft.“ 
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§. 82. Untergang des Reiches Iſrael. E. Kön. 1200 


1. Die Kinder Iſrael aber fuhren fort zu ſündigen wider 11 
| Herrn, und wandelten nach der Heiden Weiſe und richteten Säulen x 
auf und Haine auf allen hohen Hügeln und unter allen grünen Bůäu⸗ 
men und dieneten daſelbſt den Götzen; und wenn der KErr fie zur 8 
Buße rief durch die Propheten, jo gehorchten fie nicht und verachteten 
Seinen Bund, und beteten an alles Heer des Himmels (die Geftirne), 1 
und dienten Baal, und ließen ihre Söhne und Töchter durch's Feuer . 
gehen und gingen mit Wahrſagen und Zaubern um. Da ward der 
HErr ſehr zornig über Ifrael, und that fie von Seinem Angeſicht, 1 
wie Er geredet hatte durch alle Seine Knechte, die Propheten. 1 
2. Im neunten Jahre des Hofea (des letzten Königs in Iſrael), 
führte Salmanaſſar, der König in Aſſyrien, Iſrael weg in fein Land, 
und beſetzte die Städte in Samaria mit Heiden aus ſeinem Lande 23 a 
v. Chr.). Da fie aber den HEren nicht fürchteten, ſandte Er Löwen - 7 
unter fie, die fie erwürgeten. Und fie ließen dem Könige zu Aſſyrien j 
5 
7 


ſagen: „Die Völker, mit denen du haſt die Städte Samariens beſetzt, 

wiſſen nichts von der Weiſe des Gottes im Lande, darum hat Er Löwen 
unter ſie geſandt.“ Und der König ſandte der Prieſter Einen, die 
von Samaria weggeführt waren, der ſetzte ſich zu Bethel und lehrte 
ſie, wie ſie den HErrn fürchten ſollten. Alſo fürchteten ſie den ie 
aber dieneten daneben auch ihren Göttern, nach eines eh che g Se 3 
Weiſe, von dannen ſie hergebracht waren. FERNE . 


§. 83. Ahas und Hiskla. er ER a 
MO: Kön. 16, 18—20. — (2. Chron. 28—56. — Jeſ. 3639.) 
| 1. Zur Zeit, da Salmanaſſar das Reich Iſrael zerſtörte, wart # 
Hiskia König in Juda. Sein Vater Ahas hatte alle Gräuel der 


Heiden eingeführt, einen Sohn durch's Feuer gehen laſſen und auf 3 
en Hügeln und unter a grünen Bäumen den Be be rler 1 


um. Und es kam gen Jeruſalem ein großes Volk, und thaten die 
5 Gbitenaltäre ab und warfen ſie in den Bach Kidron, und feierten 
das Feſt der ungeſäuerten Brote mit großer Freude. Denn ſeit der 
eit Salomo's war ſolches zu Jeruſalem nicht geweſen. 


u 35 E ser. Ihm zu dienen bei Seinem e | 


2. Darnach zog herauf Sanherib, der König zu Afyeien, | 


wider alle fefte Städte und nahm fie ein, und ſandte eine große 
Macht gen Jeruſalem, um ſie einzunehmen, und ſie ſprachen Hohn 
dem Gotte Iſrael's. Da zerriß der König Hiskia ſeine Kleider, und 

ng iu das Haus des HErrn und betete zum HErrn um Errettung. 
b ſandte der Prophet Jeſaia zu Hiskia und ließ ihm ſagen: „So 
ſpricht der HErr: Was du zu Mir gebetet haſt um Sanherib, den 
König von Aſſyrien, das habe Ich erhöret.“ Und in derſelbigen 
Nacht fuhr aus der Engel des HErrn und ſchlug im Lager der 
Aſſyrer 185,000 Mann. Alſo brach Sanherib auf und kehrte um 


nach Ninive, und als er anbetete im Hauſe ſeines Gottes, erjhluigene 


4 ihn daſelbſt ſeine eigenen Söhne. 
5 3. Zu der Zeit ward Hiskia todtkrank. Und der Prophet ge⸗ 


ſaia kam zu ihm und ſprach: „So ſpricht der HErr: Beſchicke dein 
en, denn du wirft ſterben.“ Hiskia aber wandte fein Angefiht 


ne Wand und betete zum HErrn und weinte ſehr. Da aber Jeſaia 
noch nicht zur Stadt hinausgegangen war, kam des HErrn Wort 
zu ihm und ſprach: „Kehre um und ſage Hiskia: So ſpricht der 
SeErr: Ich habe dein Gebet erhöret und deine Thränen geſehen. 


W ma 


Siehe, Ich will deinem Leben noch 15 Jahre zuſetzen.“ Und Jeſaia 


ging hin und ſagte Solches zum Könige und legte ihm Feigen auf 


ſeine Drüſen und er ward geſund. Hiskia aber begehrte ein Zeichen, 


daß der HErr ihn erhöret habe, und Jeſaia ſprach: „Soll der 


Schatten an dem Sonnenzeiger des Ahas 10 Stufen vorwärts oder 


zurück gehen?“ Hiskia ſprach: „Es iſt leichter, daß der Schatten 
10 Stufen vorwärts gehe; das will ich nicht, ſondern, daß er 10 


Stufen hinter ſich gehe.“ Da rief Jeſaia den HErrn an und der 


3 5 wich 10 Stufen zurück. Zu der Zeit ſandte Merod ach- 


Balad an, König zu Babel, Briefe und Geſchenke zu Hiskia, denn 2 


er hatte gehört, daß Hiskia krank geweſen war. Hiskia aber war 
fröhlich mit ihnen, und zeigte ihnen alle ſeine Schätze. Da ſprach 
3 zu ihm: Höre des HErrn Wort: Siehe, es kommt die Zeit, 


da Alles dies wird gen Babel weggeführt werden aus deinem Hauſe, 


99 die Kinder, die von dir kommen.“ Hiskia aber demüthigte ſich, 
e 3 der Zorn des HErrn nicht, jo lange er lebte. 


S8. 84. Manaſſe und Joſia. 

„ N 2. Kön. 21—23. (2. Chron. 33 —35.) 

. Auf Hiskia folgte ſein Sohn Manaſſe. Der that nach den 
6 äueln der BORN * wie ie Ahas e et und machte es ärger, 


als Alle vor N e laß a en 2 le mmen die 
Aſſyrer, die nahmen Manaſſe gefangen, und brachten ihn in ten 
gen Babel. Und da er in Angſt war, betete er zum HErrn und 
demüthigte ſich vor dem Gott ſeiner Väter. Und der HErr ließ 
Sich erbitten und brachte ihn wieder gen Jeruſalem zu feinem Könige 
reich. Da erkannte Manaſſe, daß der HErr Gott iſt, und that weg 
die fremden Götter und befahl Juda, daß ſie dem HErrn dienen 
ſollten. — Und als Manaſſe ſtarb, ward ſein Sohn Amon König, 
der that, das dem HErrn übel gefiel, wie ſein Vater Manaſſe ge 
than hatte, aber er demüthigte ſich nicht vor dem HErrn, wie fen 
Vater Manaſſe ſich gedemüthigt hatte. Und ſeine Knechte machten 
einen Bund wider ihn und tödteten ihn. a 
2. Darnach ward Joſia, der Sohn Amon's König, da er acht : 
Jahre alt war. Er that, das dem HErrn wohlgefiel. Denn im 
achten Jahre ſeines Königreichs, da er noch ein Knabe war, fing er 
an zu ſuchen den Gott ſeines Vaters David, und im zwölften Jahre 
fing er an zu reinigen Juda und Jeruſalem vom Höhen- und Götzen⸗ 
dienſt und ließ beſſern das Haus des HErrn, wo es baufällig war. 
Da fand Hilkia, der Hoheprieſter, das Geſetzbuch Moſe's im Haufe 
des HErrn, “) und man brachte es dem Könige und las es vor ihm. 
Da aber der König hörte die Worte im Buche des Geſetzes, zerriß 
er ſeine Kleider und ſprach: „Es ift ein großer Grimm des HErrn 
über uns entbrannt, darum, daß unſre Väter nicht gehorcht haben 
den Worten dieſes Buches. 4 Und er ſandte hin zur Prophetin 
Hulda, den HErrn zu fragen um die Worte des gefundenen Bu⸗ 
ches. Sie aber ſprach: „Saget dem Könige: So ſpricht der HErr: 
Siehe, Ich will über dieſe Stätte und ihre 1 bringen alle 
Worte des Buches, die der König hat leſen laſſen, darum daß fie 
Mich verlaſſen und andern Göttern gedient haben. Aber dem Könige 
Juda, der euch geſandt hat, ſollt ihr ſagen: Darum, daß dein Herz 
erweichet iſt über den Worten, die du gehört haſt, und haſt dich 8 
demüthigt vor dem HErrn und haſt geweinet vor Mir, darum will 
Ich dich in Frieden ſammeln zu deinen Vätern, daß deine Augen 
nicht ſehen alles Unglück, das Ich über dieſe Stätte bringen will. 
) Unter den langen abgöttiſchen Regierungen der vorigen Könige war 
das Geſetz ganz in Vergeſſenheit gerathen und das Geſetzbuch ſelbſt verloren 1 
egangen. RN 
| 5 *) Bei der Leſung des Fluches, welchen Moſe (3. Moſ. 26.; 5. Mof. 28. ) l 
dem Volke, wenn es vom HErrn abfallen würde, verkündigt hatte, ward es 
dem Könige klar, daß das gedrohte Gericht Gottes bereits über dem * 5 
ſchweben müſſe. 2 
3. Und der König verſammelte alle Männer von Juda und 
alles Volk, klein und groß, zum Hauſe des HErrn, und man las 
vor ihren Ohren alle Worte des Geſetzbuches. Und der König 
machte einen Bund vor dem HErrn, daß ſie ſollten halten alle Ge 
bote, Zeugniſſe und Rechte des HErrn von ganzem Herzen, und alles 3 


a an 
* n 

. * 
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gerufen hatte (§. 73. 3.). Und der König gebot allem Volk, Paſſah 
zu halten dem HErrn, wie es geſchrieben ſteht im Buche des Geſetzes. 
Seines Gleichen war vor ihm kein König geweſen, der jo von gan- 
zem Herzen, von ganzer Seele, von allen Kräften ſich zum HErrn 


bekehrete nach allem Geſetze Moſe's. 


8. 85. Die Propheten Nahum, Habakuk, Zephanja 


und Jeremia. 


1. Um dieſe Zeit waren außer der Prophetin Hulda auch die 
Propheten Nahum, Habakuk, Zephanja und Jeremia thätig. Nahum 
weiſſagte den Untergang Ninive's. Habakuk verkündigte dem Reiche 
Juda die Zerſtörung durch die Chaldäer, aber auch Gottes Gericht 


über die Zerſtörer ſelbſt und lehrte K. 2, 4.: „Der Gerechte wird 


feines Glaubens leben“ vergl. Röm. 1, 17. Zephanja weiſſagte 
Gottes Gerichte über Jeruſalem und verkündigte von der meſſianiſchen 


Zeit K. 3, 9.: „Alsdann will Ich den Völkern anders predigen laſſen 
mit freundlichen Lippen, daß ſie Alle ſollen des HErrn Namen an⸗ 


rufen und Ihm dienen einträchtiglich.“ Jeremias wurde noch ſehr 


jung zu ſeinem Amte unter dem Könige Joſia berufen. Zwar meinte 


er: „Ach HErr, HErr! ſiehe, ich tauge nicht zu predigen, denn ich bin 


zu jung,“ aber der HErr antwortete ihm: „Sage Mir nicht, ich bin zu 


jung, ſondern du ſollſt gehen, wohin Ich dich ſende, und predigen, was 
Ich dich heiße. Siehe, Ich lege Meine Worte in deinen Mund und 
ſetze dich heutiges Tages über Völker und Königreiche, daß du aus⸗ 


reißen, zerbrechen, verderben und zerſtören ſollſt und bauen und pflanzen.“ 


2. Auf den frommen König Joſia folgten wieder Könige, die 


nur thaten, was dem HErrn übel gefiel, und Fürſten, Prieſter und 
Volk wurden immer verkehrter. Darum verkündigte Jeremias ihnen 
die Zerſtörung des Reiches durch die Chaldäer und die Wegführung 


des Volkes nach Babel. Aber Niemand glaubte ſeiner Rede. Sie 
zerſchnitten das Buch ſeiner Weiſſagungen und warfen es in's Feuer, 
aber Jeremias ſchrieb ein neues Buch, darin noch mehr ſeiner Reden 


geſchrieben waren, denn in jenem. Sie ſpotteten feiner, ſchmähten, 
verfolgten und ſchlugen ihn, warfen ihn in's Gefängniß und einmal 
ſogar in eine tiefe Grube voll Schlamm, bis der Mohr Ebed-Melech, 


ö 
\ 


ein Kämmerer des Königs, für ihn bat, und der König befahl, den 
Propheten herauszuziehen, ehe denn er fterbe. Aber der HErr machte 


* I * * 
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ganzen Lande, wider die Könige Juda, wider ihre Fürſten und wid „ 


ihre Prieſter und wider das Volk im Lande.“ — Von der meſſianiſchen 
Zeit weiſſagte Jeremias K. 31, 31—34.: „Siehe es kommt die 
Zeit, da will Ich mit dem Hauſe Iſrael einen veuen Bund 
machen: Ich will Mein Geſetz in ihr Herz geben und in 
ihren Siun es ſchreiben.“ — K. 33, 14-17: „In den⸗ 
ſelbigen Tagen will Ich dem David ein gerecht Gewächs 
aufgehen laſſen und ſoll ein König fein, der wohl regie- 
ren wird, und ſoll Recht und Gerechtigkeit anrichten auf 
Erden; und man wird Ihn nennen: der Herr, der unſre 
Gerechtigkeit iſt. Denn jo ſpricht der HErr: Es ſoll nimmer 
mehr fehlen, es ſoll Einer von David ſitzen auf dem Stuhl des 
Hauſes Iſrael.“ 1 


§. 86. Untergang des Reiches Juda 
2. Kön. 24 u. 25. (2. Chron. 36. Jer. 42 — 44.) 


1. Zur Zeit des Königs Jojakim, Sohnes des Joſias, kam 
herauf Nebukadnezar, der König zu Babel, und Jojakim ward 
ihm unterthänig. Und Nebukadnezar nahm mit Kinder aus könig⸗ 
lichem Stamme und aus den vornehmſten Familien des Landes, unter 
welchen auch Daniel war. Das iſt die erſte Wegführung (606 v. Chr.) 
und der Anfang der 70 jährigen babyloniſchen Gefangenſchaft. Nach 
drei Jahren ward Jojakim abtrünnig, und als die Chaldäer wider 
ihn heraufzogen, ward er in Ketten gebunden, daß er nach Babel ge 
führt werde; er ſtarb aber, und ſein Sohn Jojachin ward König 
an ſeiner Statt. Dieſer regierte nur drei Monate, denn Nebukadnezar 
zog wieder herauf und eroberte die Stadt. Jojachin ergab ſich, und 
Nebukadnezar führte ihn mit allen Vornehmen des Landes, dazu auch 
alle Schmiede, Zimmerleute und ſtarke Kriegsmänner gefangen nach 
Babel, und machte den Oheim des Jojachin, Jedekia, zum Könige. 
Unter den diesmal Weggeführten war auch der Prophet Ezechiel. 

2. Auch Zedekia that, was dem HErrn übel gefiel, und ward 
trotz aller Abmahnung des Jeremias im neunten Jahre feiner Re⸗ 
gierung abtrünnig vom König zu Babel. Da belagerte Nebukadnezar 
zum dritten Male Jeruſalem mit aller feiner Macht. Und der Hun⸗ 
ger ward ſtark in der Stadt. Nach zweijähriger Belagerung brachen 
die Chaldäer in die Stadt. Zedekia floh, aber ward ergriffen und 
Nebukadnezar ließ ſeine Kinder vor ſeinen Augen tödten, ihn ſelbſt 
aber blenden und in Ketten nach Babel führen. Der Tempel und 
das Haus des Königs und alle Häuſer zu Jeruſalem wurden ver⸗ 
brannt und die Mauern um Jeruſalem her zerbrochen. Das übrige 
Volk, das noch überblieben war in der Stadt, und die übrige Menge 
des Landes führte Nebukadnezar weg, und nur von den Geringſten 


Dur 
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im Lande ließ er zu Weingärtnern und Ackerleuten. Die ehernen 


trauerte in ſeinen Klageliedern über den Trümmern derſelben. „Wie 
liegt die Stadt ſo wüſte, die voll Volks war. Die eine Fürſtin unter 
den Heiden und eine Königin unter den Ländern war, muß nun die⸗ 
nen u. ſ. w.“ Nebukadnezar ließ ihm die Wahl, ob er mitziehen 
wolle nach Babel oder bei den Uebrigen ſeines Volkes bleiben. Alſo 
kam Jeremias zu Gedalja. Und Gedalja ſprach zu den Uebriggeblie- 
benen: „Fürchtet euch nicht, bleibet im Lande und ſeid unterthänig 
dem Könige zu Babel, ſo wird es euch wohlgehen.“ Aber Iſmael 
vom königlichen Geſchlechte, und zehn Männer mit ihm ſchlugen 
Gedalja todt und alle Chaldäer, die bei ihm waren. Da machte 
ſich auf alles Volk, Klein und Groß, und flohen nach Aegypten, denn 
ſie fürchteten ſich vor den Chaldäern. Den Jeremias zwangen ſie, 
mit ihnen zu ziehen, und als er auch in Aegypten fortfuhr, ihr gott⸗ 
loſes Weſen zu ſtrafen, ſteinigten fie ihn daſelbſt. 


Sechster Abſchnitt. 
Es Die Gefangenſchaft und die Rückkehr. 


8 87. Die Weggeführten. Ezechiel, 
1. Auch unter den Weggeführten traten falſche Propheten auf, 
die das Volk irre führten und zur Empörung gegen den König zu 
Babel zu verleiten ſuchten. Da ſchrieb Jeremias einen Brief an 
fie, des Inhalts: „So ſpricht der HErr, der Gott Iſraels, zu allen 
Gefangenen, die Ich habe wegführen laſſen gen Babel: Bauet Häuſer, 
darinnen ihr wohnen möget, pflanzet Gärten, daraus ihr Früchte 
eſſen möget. Suchet der Stadt Beſtes, dahin Ich euch habe laſſen 
wegführen, und betet für fie zum HErrn, denn wenn es ihr wohl 
gehet, jo gehet es euch auch wohl. Wenn zu Babel 70 Jahre erfüllet 
ſind, ſo will Ich Mein gnädiges Wort über euch erwecken, daß Ich 
euch wieder an dieſen Ort bringe. Denn Ich weiß, was Ich für 
Gedanken über euch habe, nämlich Gedanken des Friedens und nicht 
des Leides.“ K. 29. 
20. In demſelben Sinne wirkte der Prophet Ezechiel (oder 
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132 68. 87. Die Weggeführten. Ezech . 
Heſekiel) unter ihnen. So lange Jeruſalem noch ſtand, hofften 
ſie, durch falſche Propheten bethört, auf eine baldige Rückkehr nach 
der Heimath. Dieſe falſche Hoffnung entriß ihnen Ezechiel nach des 
HErrn Gebot, und verkündigte ihnen die unausbleibliche Zerſtörung 
der heiligen Stadt und des Tempels. Aber er tröſtete auch fein 
Volk in ſeinem Elende und ſprach K. 34, 23.: „Höret des HErrn 
Wort: Siehe, Ich will Mich Meiner Heerde ſelbſt annehmen und 
will ihnen einen einigen Hirten erwecken, der ſie weiden 
ſoll, nämlich Meinen Knecht David, der wird ſie weiden 
und ſoll ihr Hirte fein.’ K. 36, 26. 27. „Und Ich 
euch ein neues Herz und einen neuen Geiſt in euch geben, 
und will das ſteinerne Herz aus eurem Fleiſche weg⸗ 
nehmen, und euch ein fleiſchernes Herz geben. Ich will 
Meinen Geiſt in euch geben und will ſolche Leute aus 
euch machen, die in Meinen Geboten wandeln.“ hr 


3. Einſt hatte Ezechiel ein Geſicht, wovon er alſo erzählte 
K. 37.: Des HErrn Hand kam über mich und ſtellte mich im Geiſt 
mitten in ein Thal, das voller Gebeine lag; und ſiehe, ſie waren 
ſehr verdorret. Und Er ſprach zu mir: „Du Menſchenkind, meineſt 
du auch, daß dieſe Gebeine wieder lebendig werden mögen?“ Und 
ich ſprach: „Das weißt Du, HErr!“ Und Er ſprach: „Weiſſage 
von dieſen Gebeinen!“ Und ich weiſſagte, wie mir befohlen war, und 
ſiehe, da rauſchte es, und ſiehe, es regte ſich, und die Gebeine kamen 
wieder zuſammen, ein Jegliches zu ſeinem Gebein, und ich ſahe, und 
ſiehe, es wuchſen Adern und Fleiſch darauf, aber es war noch kein 
Odem in ihnen. Und Er ſprach zu mir: „Weiſſage zum Winde: 
Wind komm herzu und blaſe die Getödteten an, daß ſie wieder 
lebendig werden.“ Und ich weiſſagte, wie mir befohlen war. Da kam 
Odem in ſie, und ſie wurden wieder lebendig. Und ihrer war ein 
ſehr, ſehr groß Heer. Und Er ſprach zu mir: „Du Menſchenkind, 
dieſe Gebeine find das ganze Haus Ifrael.“ 2 
4. Aeußerlich ging es den Weggeführten wohl im fremden Lande, 
ſo daß Manche ſogar der Sehnſucht nach der Heimath vergeſſen 
konnten und ſich im äußern Wohlſtande behaglich fühlten. Aber der 
beſſere Theil der Gefangenen bewahrte ein Herz voll Sehnſucht nach 
dem Lande ihrer Väter, nach der heiligen Stadt und den ſchönen 
Gottesdienſten des HErrn. So fangen fie Pf. 137.: „An den Waſſern 
Babel's ſaßen wir, und weineten, wenn wir an Zion gedachten. Unſere 
Harfen hingen wir an die Weiden, die darinnen ſind. Denn daſelbſt 
hießen uns ſingen, die uns gefangen hielten, und in unſerm Herzen 


fröhlich fein: Lieber, ſinge uns ein Lied von Zion. — Wie ſollen 


wir des HErrn Lied ſingen im fremden Lande? Vergeſſe ich dein, 

Jeruſalem, ſo werde meiner Rechten vergeſſen. Meine Zunge müſſe 
an meinem Gaumen kleben, wo ich deiner nicht gedenke, wo ich nicht 
laſſe Jeruſalem meine höchſte Freude fein. VVV 
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88. Der Prophet Daniel unter Nebukadnezar. 
BEER: (Dan. 1-4.) 


5 = Nebukadnezar gebot ſeinem oberſten Kämmerer, aus den 
Kindern Iſrael Knaben edler Abſtammung zu wählen, die da geſchickt 
wären, zu dienen an des Königs Hof und zu lernen chaldäiſche Schrift 
und Sprache in der Schule der Weiſen (Magier) ). Unter dieſen 


war auch Daniel, der den Namen Beltſazar erhielt, und feine drei 


* 
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König, daß er ihnen Friſt gäbe, und ging heim und betete mit feinen 
Freunden zu Gott. Da ward es ihm durch ein Geſicht des Nachts 
geoffenbart. Darüber lobte Daniel Gott und ging hin zum Könige 
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Freunde Sadrach, Meſach und Abed-Nego. Denen verſchaffte der 
König, daß man ihnen täglich geben ſollte von ſeiner Speiſe und 
von ſeinem Wein. Aber Daniel wollte ſich daran nicht verunreinigen 
und bat den Kämmerer, er möchte ihnen nur geben Zugemüſe und 


Waſſer. Der ſprach: „Ich fürchte mich vor dem Könige; wo er 


würde ſehen, daß eure Angeſichter jämmerlicher wären, denn der an- 


dern Knaben eures Alters, fo brächtet ihr mich um mein Leben.“ 


Da ſprach Daniel: „Verſuche es nur zehn Tage.“ Und er gehorchte 
ihnen darinnen, und nach den zehn Tagen waren ſie ſchöner und 
beſſer bei Leibe, als die andern Knaben. Und Gott gab dieſen 4 Kna⸗ 
ben Kunſt und Verſtand in allerlei Schrift und Weisheit. Und da 
ihre Zeit um war, brachte der Kämmerer fie hinein zu Nebukadne— 
zar. Und der König fand fie in allen Sachen klüger und verſtän— 


diger denn alle Weiſen. 


*) Die Kaſte der Magier waren die Gelehrten und Weiſen des Laudes. 

Sie beſchäftigten ſich vornehmlich mit Arzenei- und Sternkunde, und ſtanden 

als Aerzte, Wahrſager, Traumdeuter und Aſtrologen (Sterndeuter) in gro— 
ßem Anſehen. 

3. Darnach hatte Nebukadnezar einen Traum, davon er er= 

ſchrak, daß er aufwachte. Und er hieß alle Sternſeher und Weiſen 


fordern, daß ſie ihm den Traum und ſeine Deutung ſagten. Da 


antworteten ſie: „Es iſt kein Meuſch auf Erden, der ſagen könne, 
was der König fordert.“ Und der König ward ſehr zornig und be— 
fahl, alle Weiſen zu Babel umzubringen. Und Daniel und feine Ge— 
ſellen wurden auch geſucht, daß man ſie tödtete. Daniel aber bat den 


und ſprach: „Gott vom Himmel hat dem Könige angezeigt, was in 


künftigen Zeiten geſchehen fol. Du, o König, faheft ein großes und 


hohes Bild. Deſſelben Bildes Haupt war von feinem Golde, ſeine 
Bruſt und Arme von Silber, Bauch und Lenden von Kupfer, die 


Senkel von Erz, und die Füße eines Theils Eiſen, eines Theils 


1. Da ward ein Stein herabgeriſſen ohne Hände, der ſchlug 
Bild an ſeine Füße und zermalmte ſie, und der Stein ward ein 
zer Berg, daß er die ganze Welt füllete. Und das iſt die Deu- 
ng: Du, o König, biſt das goldene Haupt. Nach dir wird ein 
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andres Königreich aufkommen, geringer denn deines; 1 * 
dritte Königreich, das ehern iſt, welches wird über alle Lande herr⸗ 
ſchen. Das vierte wird hart ſein, wie Eiſen, das wird zuletzt ein 
zertheiltes Königreich fein. Aber zu der Zeit folder König 
reiche wird Gott vom Himmel ein Königreich aufrichten, 
das nimmermehr zer ſtört wird, und Sein Königreich wird 
auf kein anderes Volk kommen. Es wird alle dieſe Kö⸗ 
nigreiche zermalmen und zerſtören, aber es wird ewig⸗ 
lich bleiben.“) Da fiel Nebukadnezar auf fein Angeſicht und 
ſprach: „Es iſt kein Zweifel, euer Gott iſt ein Gott über alle Götter, 
der da kann verborgene Dinge offenbaren.“ Und der König erhöhete 
Daniel und machte ihn zum Fürſten über die ganze Landſchaft Babel 
und ſetzte ihn zum Oberſten über alle Weiſen des Landes. 


*) Das Bild bezeichnete die Aufeinanderfolge und das Weſen der vier 
Weltreiche: des babyloniſchen, perſiſchen, macedoniſchen (griechiſchen) und 
römiſchen mit ſeiner Theilung in oſt- und weſtrömiſches Reich. Sie alle 
gehen der Reihe nach unter, aber das Reich Chriſti beſtehet ewi glich. 


3. Darauf ließ Nebukadnezar ein goldnes Bild machen, 60 Ellen 
hoch, und wer vor demſelben nicht niederfiel und es anbetete, dern 
follte in den glühenden Ofen geworfen werden. Von Stund an 
traten Etliche herzu und verklagten die drei Freunde Daniel's, daß 
ſie das Gebot des Königs verachtet hatten. Da befahl Nebukadnezar N 
voll Grimm, daß man ſie vor ihn ſtellete, und ſprach zu ihnen: 
„Wie? wollt ihr meinen Gott nicht ehren? Laßt ſehen, wer der 
Gott ſei, der euch aus meiner Hand erretten werde!“ Da ſprachn 
ſie: „Siehe, unſer Gott, den wir ehren, der kann uns erretten aus 
dem glühenden Ofen, dazu auch aus deiner Hand. Und wo Er es 
nicht thun will, ſo ſollſt du dennoch wiſſen, daß wir deine Götter 
nicht ehren, noch das goldene Bild anbeten wollen.“ Da ward der 
König voll Grimm und befahl, daß man den Ofen ſiebenmal heißer 
machen ſollte, denn ſonſt. Alſo wurden die Männer in den glühen⸗ 
den Ofen geworfen. — Da entſetzte ſich der König und ſprach zu 
ſeinen Räthen: „Haben wir nicht drei Männer gebunden in den 
Ofen laſſen werfen? Sehe ich doch vier im Feuer gehen und ſind 
unverſehrt, und der vierte iſt gleich, als wäre er ein Sohn der 
Götter.“ Und Nebukadnezar trat vor das Loch des glühenden Ofens 
und ſprach: „Ihr Knechte Gottes des Höchſten, gehet heraus und 
kommet her.“ Da gingen ſie heraus aus dem Feuer, und das Feuer 
hatte keine Macht an ihrem Leibe bewieſen, und ihre Haupthaare 
nicht verſenget und ihre Mäntel nicht verſehret. Da ſprach der Sir 
nig: „Gelobet ſei Gott, der Seinen Engel geſandt und Seine Kn hte 
errettet hat, die Ihm vertrauten.“ Und der König ließ dies ot 
ausgehen unter allen feinen Völkern: „Welcher den Gott Sadr⸗ 1 
Meſach's und Abed⸗Nego's läſtert, der fol umkommen, denn er 4 
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in anderer Gott, er e 5 fen wie dieſer.“ Und er gab 
desen drei Männern große Gewalt im Lande zu Babel. | 

4. Darnach hatte Nebukadnezar noch einen Traum: Es ſtand 
ein Baum mitten im Lande, der war ſehr hoch, groß und dick, und 
ſeine Höhe reichte bis an den Himmel, und breitete ſich aus bis an's 


Ende des ganzen Landes. Alle Thiere des Feldes fanden Schatten 
unter ihm, und die Vögel unter dem Himmel ſaßen auf ſeinen Aeſten. 


Und ſiehe, ein heiliger Wächter fuhr vom Himmel herab, der rief: 
„Hauet den Baum um, doch laſſet den Stock mit ſeinen Wurzeln in 


der Erde bleiben; er aber ſoll in eiſernen Ketten auf dem Felde im 
Graſe gehen und unter dem Than des Himmels liegen und ſoll ſich 


weiden mit den Thieren von den Kräutern der Erde. Und das menſch⸗ 


liche Herz ſoll ihm genommen und ein viehiſches Herz ihm gegeben 
werden, bis daß ſieben Zeiten über ihn um ſind. Solches iſt im 
Rath der Wächter beſchloſſen, auf daß die Lebendigen erkennen, daß 


der Höchſte Gewalt hat über der Menſchen Königreiche.“ Und alle 
Weiſen zu Babel konnten nicht ſagen, was der Traum bedeute, bis 
zuletzt Daniel kam, der ſprach: „Das iſt die Deutung, Herr König: 
Der Baum biſt du, denn deine Macht reichet bis an der Welt Ende. 
Aber man wird dich von den Leuten alleen und mußt bei den 
Thieren auf dem Felde bleiben und wirſt Gras eſſen, wie die Ochſen. 
Dein Königreich aber ſoll dir bleiben, wenn du erkannt haſt die 


Gewalt im Himmel. Darum, Herr König, laß dir meinen Rath ge⸗ 


fallen, mache dich los von deinen Sünden durch Gerechtigkeit, ſo 


wird Gott Geduld haben mit deinen Sünden.“ — Solches Alles 
widerfuhr aber dem Könige, denn nach 12 Monaten, da er auf der 


königlichen Burg zu Babel ging, hob er an und ſprach: „Das iſt 


die große Babel, die ich erbaut habe zum königlichen Hauſe, durch 


meine große Macht, zu Ehren meiner Herrlichkeit!“ Da fiel eine 
Stimme vom Himmel, die ſprach: „Dein Königreich ſoll dir genom— 


men werden!“ Und von Stund' an ward vollbracht das Wort über 


Nebukadnezar und er ward von den Leuten erste und aß Gras 
wie Ochſen und lag unter dem Thau des Himmels?). Nach dieſer 
Zeit hob Nebukadnezar ſeine Augen auf gen Himmel, und kam wie⸗ 
der zur Vernunft und lobte den Höchſten, und ward wieder in ſein 
Königreich geſetzt. Darauf erließ er eine Bekanntmachung an alle 
ſeine Völker, um ihnen zu verkündigen alle dieſe Zeichen und Wunder, 


8 ſo Gott der Höchſte an ihm gethan hatte. 


Nebukadnezar wurde von jener Art des Wahnſinns ergriffen, in 
welchem der Menſch ſich für ein wildes Thier hält, und in dieſer fixen Idee 
die Lebensart deſſelben annimmt. 


§. 89. Daniel unter Belſazar und Darius. (Dau. 5—9.) 


1. Nach Nebukadnezar regierte Belſa zar. Der machte einſt 


5 en erich Mahl ſeinen 1 und da er trunken war, hieß 
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Himmels erhoben, und haft die Gefäße ſeines Hauſes entheiligt. 
Darum iſt von Ihm geſandt dieſe Hand und dieſe Schrift. Das iſt 
aber die Schrift: Mené, mené, tekél upharsin (d. h. gezählt, gezählt, 
gewogen und getheilt), mené d. i. Gott hat dein Königreich gezählt 
und vollendet; tekél d. i. man hat dich in einer Wage gewogen 
und zu leicht gefunden, parsin d. i. dein Königreich iſt zertheilt 
und den Medern und Perſern gegeben.“ Da befahl Belſazar, man 
ſolle Daniel in Purpur kleiden und vor ihm her verkündigen, daß er 
der dritte Herr ſei im Königreiche. Aber in derſelbigen Nacht ward 
Belſazar getödtet, und Darius aus Medien nahm das Reich ein. 
2. Darius ſetzte über das Königreich 120 Landvögte, und über 
dieſe ſetzte er drei Fürſten, deren Einer war Daniel. Daniel aber 
übertraf die Fürſten alle, denn es war ein hoher Geiſt in ihm, darum 
gedachte der König ihn über das ganze Königreich zu ſetzen. Der⸗ 
halben trachteten die Fürſten darnach, wie ſie eine Sache wider ihn 
fänden, und überredeten den König, daß er einen Befehl ausgehen 
ließ, daß wer in 30 Tagen etwas bitten würde von irgend einem 
Gott oder Menſchen, ohne von dem König allein, ſollte zu den Löwen 
in den Graben geworfen werden. Als nun Daniel ſolches erfuhr, 
ging er hinauf in ſein Haus. Er hatte aber offene Fenſter gegen 
Jeruſalem, und fiel des Tages dreimal auf ſeine Kniee, lobte, betete 
und dankte ſeinem Gott wie vorhin. Da kamen jene Männer häufig 
und fanden ihn beten, und verklagten ihn beim Könige. Da ward 
der König ſehr betrübt und ſann darauf, daß er Daniel erlöſete. 
Aber die Männer ſprachen: „Du weißt, o König, daß der Meder 
und Perſer Recht iſt, daß alle Gebote des Königs ſollen unver⸗ 
ändert bleiben.““) Da befahl der König, daß man Daniel brächte, 
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und fie warfen ihn in den Löwengraben. Der König aber ſprach 


2 1 
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8 zu Daniel: „Dein Gott, dem du ohne Unterlaß dieneſt, der helfe 


dir “ Und der König aß nichts und konnte auch nicht ſchlafen, und 


des Morgens frühe ging er eilends zu dem Graben und rief mit 


kläglicher Stimme: „Daniel! Du Knecht des lebendigen Gottes! hat 
dich auch dein Gott von den Löwen erretten mögen?“ Daniel ſprach: 


„Mein Gott hat Seinen Engel geſandt, der hat den Löwen den Rachen 


zugehalten, daß ſie mir kein Leid gethan haben.“ Da ward der Kö— 
nig ſehr froh, und hieß Daniel aus dem Graben ziehen, und die 
Männer, welche ihn verklagt hatten, ließ er zu den Löwen in den 


Graben werfen. Und ehe ſie auf den Boden hinab kamen, ergriffen 


ſie die Löwen und zermalmeten ihre Gebeine. Da ließ Darius allen 


Völkern ſchreiben: „Man ſoll in meinem ganzen Königreiche den Gott 
Daniel's fürchten. Denn Er iſt der lebendige Gott, der ewiglich 


bleibet und Sein Königreich iſt unvergänglich. Er iſt ein Erlöſer und 


Nothhelfer und Er thut Zeichen und Wunder.“ Und Daniel ward 


gewaltig im Königreiche des Darius und auch im Königreiche des 
Kores (Cyrus), des Perſers. | | 
) Ein einmal ausgeſprochener Befehl des Königs mußte rückſichtslos 
ausgeführt werden, und der König ſelbſt durfte ihn nicht widerrufen. 
3. Im erſten Jahre des Belſazar hatte Daniel ein Geſicht, 


welches er alſo beſchreibt: „Die vier Winde ſtürmten wider einander 


auf dem großen Meere, und vier große Thiere ſtiegen herauf aus 
dem Meere nach einander. Solches ſah ich, bis daß Stühle geſetzt 
wurden und der Alte der Tage ſetzte Sich, Sein Kleid war ſchnee⸗ 
weiß und Sein Thron eitel Feuerflammen. Tauſendmaltauſend dienten 


Ihm und 10,000 mal 10,000 ſtanden vor Ihm. Das Gericht ward 


gehalten und die Bücher wurden aufgethan. Und es ward den Thieren 
Zeit und Stunde beſtimmt, wie lange ein Jegliches währen ſollte. 
Ich ſahe und ſiehe, es kam Einer in des Himmels Wolken, wie 
eines Menfchen Sohn zu dem Alten der Tage, und Ihm ward 
gegeben Gewalt, Ehre und Reich, daß Ihm alle Völker und Zungen 
dienen ſollten. Seine Gewalt iſt ewiglich und Sein Königreich hat 
kein Ende. Ich entſetzte mich und ging hin zu deren Einem, die da 


ſtanden, und bat ihn, daß er mir von dem Allen gewiſſen Bericht 


äbe. Und er zeigte mir, was es bedeutete: Dieſe vier großen 


Thiere find vier Reiche, jo auf Erden kommen werden, aber die Hei- 


ligen des Höchſten werden das Reich einnehmen, und werden es im⸗ 


mer und ewiglich befigen.“ *) 


) Dies Geſicht ſtimmt überein mit dem erſten Traume Nebukadnezar's ; 


Das Meer bezeichnet die wogende Maſſe der Völker auf Erden; die vier 


Thiere ſind die vier Weltreiche; der Alte der Tage iſt der ewige 


Gott; des Meuſchen Sohn iſt Chriſtus. 


4. „Im erſten Jahre des Darius, aus der Meder Stamm, merkte 
ich Daniel in den Büchern auf die Zahl der Jahre, davon der HErr 
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gerebet hatte zum Propheten Jeremias, daß Jeruſalem ſollte 70 Jahr 


bift gerecht, wir aber müſſen uns ſchämen. Denn um unſrer Sünde 
und Miſſethat willen trägt Jeruſalem und Dein Volk Schmach. Nun, 
unſer Gott, höre das Gebet Deines Knechtes, ſiehe gnädiglich an das 
Heiligthum, das zerſtöret iſt, und die Stadt und das Volk, das nach 
Deinem Namen genannt iſt. Denn wir liegen vor Dir mit 

unjerm Gebet, nicht auf unſere Gerechtigkeit, fondern 
auf Deine große Barmherzigkeit. Und als ich noch redete 


und betete, und meine und meines Volkes Sünde bekannte, flog daher 5 8 
der Mann Gabriel und er redete zu mir: Daniel, jetzt bin ich 
ausgegangen, dich zu berichten. Da du anfingſt zu beten, ging dern 


Befehl aus, und ich komme, daß ich dir's anzeige, du Mann des 
Verlangens. So merke nun darauf, daß du das Geſicht verſteheſt: 
Siebzig Wochen ſind beſtimmt über dein Volk, ſo wird dem 
Uebertreter gewehrt und die Sünde zugefiegelt und die 
Miſſethat verſöhnet und die ewige Gerechtigkeit gebracht. 
Von der Zeit an, fo ausgehet der Befehl, daß Jeruſa⸗- 


lem ſoll wieder gebauet werden bis auf Chriſtum den — 
Fürſten find 7 Wochen und 62 Wochen, und darnach wird 


Chriſtus ausgerottet. Und ein Volk des Für ſten wird 
kommen und die Stadt und das Heiligthum verſtören. 
Er wird aber Vielen den Bund ſtärken eine Woche lang. 
Und mitten in der Woche wird das Opfer und Speis⸗ 
opfer aufhören.“ “) 1 

*) Die Hebräer hatten Ta gewochen und Jahrwochen (S. 40. 1.). 
Die letzteren ſind hier gemeint. Binnen 490 Jahren ſoll alſo das Werk 
der Erlöſung vollbracht ſein. 


S. 90. Die Königin Eſther. (Eſth. 110.) 


1. Zu den Zeiten des Ahasveros (Aſtyages), des Königs von 
Medien und Perſien, geſchah es, daß der König ein Mahl machte 
allen ſeinen Fürſten und Edlen 180 Tage lang. Und da er guten 
Muthes war vom Weine, hieß er die Königin Vaſthi holen, daß er 
zeigte ihre Schönheit; aber fie wollte nicht kommen. Da ward der 
König ſehr zornig und verſtieß die Königin Vaſthi und an ihrer Statt 
fand Gnade vor ihm Eſther, eine arme jüdiſche Waiſe, und Ahas⸗ 
veros ſetzte die königliche Krone auf ihr Haupt. Sie aber ſagte nicht 
an, von welchem Volk ſie ſei, denn alſo hatte ihr Mardachai, ihr 
Vormund, geboten. Darnach machte der König den Haman groß 
über alle Fürſten, und alle Knechte des Königs beugten die Kniee vor 
ihm, aber Mardachai that es nicht. Und Haman ward voll Grimm 
und gedachte alle Juden zu vertilgen auf einen Tag. Und die 
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2. Da ſandte Mardachai an die Königin Eſther die Abſchrift 
des Gebotes und forderte von ihr, daß ſie hineinginge zum Könige 
und thäte eine Bitte an ihn für ihr Volk. Es war aber in den 
Landen des Königs das Gebot, daß, wer ungerufen hineinging zum 
Könige, ſterben ſollte, es ſei denn, daß der König den Scepter gegen 

ihn reiche. Darum ließ Eſther dem Mardachai ſagen: „Faſtet für 
mich drei Tage, und alſo will ich zum König gehen. Komme ich 

um, fo komme ich um!“ Und am dritten Tage zog ſie ſich königlich 
an und ging hinein zum Könige; und da der König ſie ſahe ſtehen, 

fand ſie Gnade und er neigte den Scepter gegen ſie, und ſprach: 
„Was iſt dir, Eſther, was forderſt du?“ Eſther ſprach: „Gefällt es 
dem Könige, ſo komme der König und Haman morgen zu dem Mahle, 
das ich zurichten will.“ Da Haman das erfuhr, ward er gutes 
Muthes und ſprach: „Die Königin hat Niemand geladen ohne mich 
mit dem Könige. Aber an dem Allen habe ich kein Genüge, ſo 
lange ich ſehe den Juden Mardachai an des Königs Thron ſitzen.“ 
Da ſprachen ſein Weib und ſeine Freunde: „Man mache einen Baum 
50 Ellen hoch und ſage du morgen dem Könige, daß man Mardachai 
daran henke.“ Das gefiel Haman wohl. ö 


3. In derſelbigen Nacht konnte der König nicht ſchlafen und 
hieß die Chronika bringen. Da die geleſen wurde, traf man den 
Ort, da geſchrieben war, wie Mardachai hatte angeſagt, daß zwei 
Kämmerer getrachtet hätten, den König zu tödten. Und der König 
fragte und erfuhr, daß ihm dafür nichts Gutes geſchehen ſei. Als 
nun Haman zum Könige kam, daß er ihm riethe, den Mardachai zu 
henken, ſprach der König zu ihm: „Was ſoll man dem Manne thun, 
den der König ehren will?“ Haman aber gedachte: „Wem ſollte 
der König anders wollen Ehre thun, denn mir?“ und antwortete: 
„Dem Manne ſoll man königliche Kleider anziehen, und die könig— 
liche Krone aufſetzen, und auf dem königlichen Roß durch die Stadt 
führen und vor ihm laſſen rufen: So wird man thun dem Manne, 
den der König ehren wollte!“ Da ſprach der König zu Haman: 
„Eile und thue alſo dem Juden Mardachai!“ Haman that alſo; 
darnach eilte er nach Hauſe und trug Leid. Aber die Kämmerer 
kamen, und trieben ihn, zum Mahl zu kommen, das Eſther zuge- 
richtet hatte. 

4. Beim Mahle ſprach der König zu Eſther: „Was bitteſt du, 
daß man dir gebe?“ Eſther ſprach: „Gieb mir mein Leben und mein 
Volk! denn wir ſind verkauft, daß wir erwürget werden.“ Der Kö— 
nig ſprach: „Wer iſt es, der Solches in ſeinen Sinn nehmen dürfte?“ 
Eſther ſprach: „Der Widerſacher iſt dieſer böſe Haman!“ Und der 
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König ſtand auf in ſeinem Grimm. Da ſprach der Kämmerer Einer: 
„Es ſteht ein Baum im Haufe Haman's, den er für Mardachai ge 
macht hat.“ Der König ſprach: „Laßt ihn daran henken.“ Alſo 
henkte man den Haman; da legte ſich des Königs Zorn. Und ver 
König fette den Mardachai an Haman's Stelle, und gab ihm ſeinen 
Fingerreif und ſprach: „Schreibet nun ihr für die Juden, wie es 
euch gefällt, in des Königs Namen und verſiegelt es mit dem Ringe.“ 
Da wurde gerufen des Königs Schreiber und Briefe geſchrieben zu 
allen Landpflegern, darinnen der König den Juden gab, ſich zu ver⸗ 
ſammeln und zu ſtehen für ihr Leben und zu vertilgen Alle, die ſie 
ängſteten. Und eben des Tages, da die Feinde der Juden hofften, 
fie zu überwältigen, wandte ſich's, daß die Juden ihre Feinde über⸗ 
wältigen ſollten. Und die Juden ſtellten feſt, dieſe Tage jährlich zu 
feiern. Und nannten ſie Purim. 1 


§. 91. Die Rückkehr aus der Gefangenſchaft. 95 
(Eſra 1-6.) N 


Vorbemerkung. Was die verhängnißvollen Schriftzüge an der Wand 
dem Könige Belſazar verkündigt hatten, blieb nicht aus. Zwanzig Jahre 
ſpäter, unter dem letzten Chaldäerkönige Naboned, drang Kores (oder 
Cyrus), der Perſerkönig, durch das abgeleitete Bette des Euphrat in Ba⸗ 
bel ein und zerſtörte das Chaldäerreich. Von ihm hatte ſchon Jeſaia 44, 28. 
geweiſſagt: „So ſpricht der HErr: Der Ich ſpreche zu Kores: Er iſt 
Mein Hirte, und ſoll allen Meinen Willen vollenden, daß man ſage zu 
Jeruſalem: Sei gebauet! — und zum Tempel: Sei gegründet! So 
ſpricht der HErr zu Seinem Geſalbten, dem Kores, den Ich bei jeiner 
rechten Hand ergreife, daß Ich die Heiden vor ihm unterwerfe.“ 

1. Im erſten Jahre des Kores (536 v. Chr.), als erfüllet 
waren die 70 Jahre des Gefängniſſes, davon der HErr durch den 

Mund des Jeremias geredet, erweckte der HErr den Geiſt des Kores, 

des Königs in Perſien, daß er kund machen ließ“): „Der HErr, 

der Gott vom Himmel, hat mir alle Königreiche gegeben und hat 
mir befohlen, Ihm ein Haus zu bauen zu Jeruſalem. Wer nun 
unter euch Seines Volks iſt, der ziehe hinauf gen Jeruſalem und baue 
das Haus des HErrn, des Gottes Iſrael's!“ Da machten ſich Alle 
auf, deren Geiſt Gott erweckte. Und der König Kores that heraus 
alle Gefäße des Hauſes des HErrn, die Nebukadnezar aus Serufa- 
lem genommen, daß aller Gefäße, beides goldene und ſilberne, 
waren 5400. Und Derer, die herauf zogen, waren 42,000, ohne 

Knechte und Mägde). Serubabel, ein Fürſt aus dem Hauſe 

David's und Joſua, der Hoheprieſter, führten fie gen Jeruſalem. 

Daſelbſt bauten ſie den Altar des HErrn und hielten das Laubhütten⸗ 

feſt. Und da die Bauleute den Grund legten zum Tempel des HErrn, 

ſtanden die Prieſter mit Poſaunen, zu loben den HErrn; und alles 


5 at laut wit date, aber Viele der alten Priester und Le⸗ 


1 


viten und der Väter des Volks, die das vorige Haus noch geſehen 


hatten, weinten laut!), daß man nicht erkennen konnte das Tönen 
mit Freuden vor dem Geſchrei des Weinens im Volk. 


Wahrſcheinlich hatte Daniel, der bei Kores in Gunſt ſtand (Dan. 


65 28.), denſelben mit den Weiſſagungen des Jeſaia bekannt gemacht. 


**) Nicht alle Iſraeliten kehrten aus der Gefangenſchaft zurück. Sehr 


viele blieben in ihrer neuen Heimath und mit ihnen ein Same der Ver— 


kündigung unter den Heiden. 
k) Der Salomoniſche Tempel war erſt vor 52 Jahren zerſtört worden, 


denn die 70 Jahre zählten von der erſten Wegführung unter Jojakim. 


Daher waren unter den Zurückgekehrten noch Manche, die in ihrer Jugend 


die ganze Pracht des Salomoniſchen Tempels geſchaut hatten. 


2. Da aber die Widerſacher in den Städten Samaria's davon 


hörten, kamen fie zu Serubabel und den oberſten Vätern, und woll- 
ten mit ihnen bauen am Hauſe des HErrn. Sie aber weigerten ſich 
deß !“). Da hinderte das Volk im Lande den Bau und verklageten 


die Juden bei den Nachfolgern des Königs Kores als ein aufrühreri— 


ſches und böſes Volk. Da hörte auf das Werk am Hauſe des 


HErrn bis in's zweite Jahr des Königs Darius (Hyſtaspis), der er⸗ 


laubte ihnen die Fortſetzung des Baues und unterſtützte ſie mit Geld 


und Speiſe, denn er las in der Chronik des Reiches, wie Kores ge— 


boten hatte das Haus des HErrn zu bauen. Da machten ſich auf 


Serubabel und Joſua und bauten wiederum das Haus und mit 
ihnen die Propheten Gottes Haggai und Sacharja, die ſie ſtärkten. 
Und ſie vollbrachten den Bau im 6. Jahre des Darius, und hielten 


die Einweihung des Hauſes mit Freuden. 


*) Die Samariter (vgl. S. 82, 2.), aus Iſraeliten und Heiden gemiſcht, 
hatten den Jehovadienſt mit mancherlei heidniſchem Götzendienſt vermengt, 


darum verweigerten ihnen die Juden die e e am Tempelbau. Die 


Samariter bauten ſich nun einen eigenen Tempel auf dem Berge Garizim 
bei Sichem. 


8.92 Eſra und Nehemia. (Er. 7— 10. — Reh. 1-13.) 


1. Unter deim Könige Arthaſaſtha (Artaxerxes Longimanus zog 


a herauf von Babel Eſra, ein geſchickter Schriftgelehrter im Geſetze 
Moſe's: und es zogen mit ihm herauf etliche der Kinder Iſrael, der 


Prieſter, Leviten und Sänger, und kamen gen Jeruſalem. Denn 
Eſra ſchickte ſein Herz, zu thun und zu lehren das Geſetz des HEren - 


in Iſrael. Und der König gab ihnen Silber und Gold für das 


Haus des HErrn. Das Volk Ifrael hatte ſich aber zu der Zeit 
nicht abgeſondert von den Heiden, ſondern hatten derſelben Töchter 
genommen ſich und ihren Söhnen. Da verſammelte Eſra Alle, die 


se 5 Wort fürchteten und ſprach zu er „Ihr habt euch 
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er genen „daß ihr der 
Schuld Iſrael's noch mehr machet. So ſcheidet euch nun von den 
fremden Weibern.“ «) Da antwortete die ganze Gemeinde: „Es ge 
ſchehe, wie du geſagt haſt.“ | | e 

*) Die Erfahrung früherer Zeiten hatte hinlänglich gezeigt, wie mit 
den heidniſchen Weibern auch immer heidniſche Sitten und Götzendienſte in 
die Familien gekommen waren. 

2. Darnach war Nehemia, einer der Gefangenen aus dem 
Volke Iſrael, Mundſchenk deſſelben Königs Arthaſaſtha. Zu dem 
kamen etliche Männer aus Juda, und klagten ihm, daß noch immer 
die Mauern Jeruſalem's zerbrochen und die Stadt wüſte liege. und 
Nehemia trug Leid, faſtete und betete und ſtand traurig vor dem 
Könige. Da ſprach der König: „Warum ſieheſt du fo übel?“ Ne 
hemia ſprach: „Sollte ich nicht übel ſehen? Die Stadt meiner Väter 
liegt wüſte und ihre Thore ſind mit Feuer verzehrt.“ Da ſprach der 
König: „Was forderſt du denn?“ Er ſprach: „Gefällt es dem Kö⸗ | 
nige, daß du mich ſendeſt zu der Stadt meiner Väter, daß ich fie 
baue?“ Und der König ſandte ihn hin mit Briefen an die Yand- 
pfleger, daß ſie ihn geleiteten. Da nun Nehemia gen Jeruſalem i 
kam, fing er an, die Mauern zu bauen. Als nun Sanballat, ein 
Fürſt der Samariter, und die andern Widerſacher das hörten, kamen 1 
fie und ſtritten wider Jeruſalem. Die Juden aber beteten zu ihrem 
Gott und ſtellten Hut Tag und Nacht. Die Hälfte der Männer 
thaten die Arbeit, und die andere Hälfte hielten Schilde, Spieße, 
Bogen und Panzer. Und die da baueten an der Mauer, thaten 
mit der einen Hand die Arbeit und mit der andern hielten ſie die 
Waffen, und ein Jeglicher, der da bauete, hatte ein Schwert an 
feine Lenden gegürtet und bauete alſo. Und Nehemia und feine 
Knaben zogen ihre Kleider nicht aus. Da nun die Mauern gebauet 
waren, verſammelte ſich das ganze Volk wie ein Mann und Eſra, 
der Prieſter, brachte das Geſetz vor die Gemeinde und las darinnen 
von früh Morgens an bis zum Abend. Und alles Volk ſchloß einen 
Bund, zu wandeln im Geſetze Gottes. 


S. 93. Die letzten Propheten des alten Bundes. 3 


Unter den Zurückgekehrten wirkten auch noch die letzten Pro⸗ 
pheten: Haggai, Sacharja, Maleachi. — Der Prophet Haggai 
ermunterte das Volk zum eifrigen Tempelbau und tröſtete die Alte, 
die über die Geringheit des neuen Tempels klagten (§. 90. 2.) mit 

dem Wort des HErrn: „Es ſoll die Herrlichkeit dieſes leb- 
ten Hauſes größer werden, denn des erſten geweſen 555 
denn zu ihm ſoll kommen aller Heiden Troſt.“ (Kap. 2, 7 
bis 10.) Noch deutlicher redete der Prophet Sacharja von der Zu⸗ 
kunft des Erlöſers, beſonders von Seiner Niedrigkeit und Seinem Yei- 
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den. Kap. 9, 9. ſchildert er den friedlichen und niedrigen Einzug 
des Meſſias: „Du Tochter Zion, freue dich ſehr, und du 
Tochter Jeruſ alem, jauchze; ſiehe, dein König kommt zu 
dir, ein Gerechter und ein Helfer, arm und reitet auf 
einem Eſel, auf einem jungen Füllen der Eſelin.“ — 
Kap. 12, 10.: „Ueber das Haus David's und über die 
Bürger zu Jeruſalem will Ich ausgießen den Geiſt der 
Gnade und des Gebetes, denn fie werden Mich anfehen, 
welchen Jene zerſtochen haben.“ — Kap. 13, 7.: „Schwert, 
mache dich auf wider Meinen Hirten und über den Mann, 
der Mir der Nächſte iſt, ſpricht der HErr Zebaoth. Schlage 
den Hirten, ſo wird die Heerde ſich zerſtreuen, ſo will 
Ich Meine Hand kehren zu den Kleinen.“ — Maleachi 
weiſſagte von der Ankunft des Meſſias zur Zeit des zweiten Tempels 
und von der Erſcheinung Seines Vorläufers. Kap. 3, 1.: „Siehe, 
Ich will Meinen Engel (Boten) ſenden, der vor Mir her 
den Weg bereiten ſoll. Und bald wird kommen zu Sei⸗ 
nem Tempel der HErr, den ihr ſuchet, und der Engel 
des Bundes, deß ihr begehret.“ — Kap. 4, 5.: „Siehe, Ich 
will euch ſenden den Propheten Elias, ehe denn komme 
der große und ſchreckliche Tag des Herrn.” 
Anmerkung. Maleachi war der letzte der altteſtamentlichen Propheten. 
Als nun keine neuen Propheten mehr auftraten, wurden die vorhandenen 
Schriften der Propheten von Moſe bis Maleachi geſammelt, vereinigt 
und abgeſchloſſen. Dieſe Sammlung der heiligen Schriften des alten 
Bundes nennt man den altteſtamentlichen Kanon (d. i. Richtſchnur, näm⸗ 
lich des Glaubens und Lebens). Das alte Teſtament umfaßt 31 ſolcher 
Schriften: I. Das Geſetz oder die fünf Bücher Moſe. II. Die ge- 
ſchichtlichen Bücher: 1. Joſua. 2. Richter. 3. Ruth. 4. Zwei Bücher 
Samuelis. 5. Zwei Bücher der Könige. 6. Zwei Bücher der Chronik. 
7. Eſra. 8. Nehemia. 9. Eſther. — III. Lehrbücher: 1. Hiob. 
2. Der Pſalter. 3. Die Sprüche Salomonis. 4. Der Prediger Salo⸗ 
monis. 5. Das Hohelied Salomonis. — IV. Prophetiſche Bücher: 
1. Jeſaia. 2. Jeremias; die Klagelieder Jeremiä. 3. Ezechiel. 4. Da⸗ 


niel. — 5. Hoſea. 6. Joel. 7. Amos. 8. Obadja. — 9. Jonas. 
10. Micha. 11. Nahum. 12. Habakuk. — 13. Zephanja. 14. Haggai. 
15. Sacharja. 16. Maleachi. — Von dieſer Geſammtheit der heiligen 


Schriften des alten Teſtamentes jagt Chriſtus Joh. 5, 39.: „Suchet 
in der Schrift, denn ihr meinet, ihr habt das ewige Leben 
darinnen, und ſie iſt es, die von Mir zeuget,“ und der Apoſtel 
Paulus ſchreibt an den Thimothens. 2. Tim. 3, 15—17.: „Weil du 
von Kind auf die heilige Schrift weißt, kann dich dieſelbige 
unterweiſen zur Seligkeit durch den Glauben an Chriſtu m 
Jeſum, denn alle Schrift, von Gott eingegeben, iſt nütze zur 
Lekhre, zur Strafe, zur Beſſerung, zur Züchtigung in der Ge- 
rechtigkeit, daß ein Menſch Gottes ſei vollkommen und zu 
allem guten Werke geſchickt.“ 
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Von Maleachi bis auf Johannes 
den Täufer. 


§. 94. Die Aufgabe dieſer Zeit. 


Mit Maleachi erloſch die Gabe der Prophetie im alten Bunde, 
und von ihm an bis auf Johannes den Täufer trat (400 Jahre 
lang) kein Prophet mehr auf. Bisher hatte Gott ſelbſt durch Seine 
Propheten das auserwählte Volk in ununterbrochener Vermahnung 
und Lehre, Zucht und Leitung gehalten, wie einen Sohn, der unter 


den Augen des Vaters erzogen wird. Jetzt iſt das Volk gleichſam 
zum Mannesalter herangewachſen, und ſoll nun zeigen, ob die un⸗ 


mittelbare Leitung und Erziehung Gottes an ihm Frucht getragen habe. 


Das Wort Gottes in der heiligen Schrift des alten Teſtamentes, das 
die Propheten ihnen ſchriftlich hinterlaſſen hatten, ſollte ihnen aber 
„ein Licht auf ihrem Wege und ein Stab in ihren Händen ſein.“ 


Das Geſetz Moſe's ſollte der Maßſtab ihres Lebens, und die Weis⸗ 
ſagungen der Propheten vom zukünftigen Erlöſer ſollten die Stütze 
ihres Glaubens fein. — Bei Weitem nicht alle Iſraeliten waren aus 


der Verbannung heimgekehrt. Sehr viele waren zurückgeblieben, weil 
es ihnen im fremden Lande ſehr wohl ging. Daß ſie um äußern 
Wohlſtandes willen zurückbleiben konnten, als der HErr Sein Volk 
wieder heimführte in das Land der Verheißung, das war nun wohl 


nicht zu loben, aber die göttliche Gnade wußte auch ihr Wohnen im 


fremden Lande für die Vorbereitung des Heils fruchtbar zu machen. 


Denn dadurch erhielten die Heiden, unter denen ſie wohnten, eben⸗ 


falls Kunde von den Verheißungen und Hoffnungen Iſrael's, wo⸗ 


durch auch ihnen eine Thür des Glaubens und der Hoffnung auf⸗ 


gethan war. 


Anmerkung. Da die Gabe der Prophetie erloſchen war, ſo können die in 
dieſer Zeit entſtandenen Schriften nicht als Gottes Wort angeſehen wer⸗ 
den. Sie heißen daher Apokryphen (d. h. eigentlich: verborgene Schrif⸗ 
ten), weil fie uns nicht, wie die Schriften der Propheten, als ein untrüg⸗ 
liches göttliches Licht auf unſerm Lebenswege leuchten können. Aber ſie 

ſind dennoch von frommen, erleuchteten Männern des alten Bundes ab⸗ 

gefaßt, und darum, wenn ſie auch nicht irrthumlos ſind, doch heilſam und 
nützlich zu leſen, und in Ehren zu halten. Es gehören dahin folgende 


Schriften: 1. Das Buch Judith, die Geſchichte einer frommen jü⸗ 


diſchen Wittwe, welche durch ihren Heldenmuth ihre Vaterſtadt Bethulia 
befreite, als dieſelbe von Holofernes, der ein Feldherr Nebukadnezar's ge⸗ 


weſen ſein ſoll, belagert wurde. 2. Die Weisheit Salomonis, eine 
Nachahmung der Sprüche Salomonis, von einem unbekannten Verfaſſer. 


3. Das Buch Tobias, die Geſchichte eines frommen Juden in der a 
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ſyriſchen Gefangenschaft, welche | befonders den Segen frommer Kinder- 


| euch darftellt. 4. Jeſus Sirach enthält ſchöne und weile Sitten- 
ſprüche, ähulich den Sprüchen Salomonis. 5. Das Buch Baruch ent⸗ 


hält Ermahnungen an das Volk Iſrael in Betreff der babyloniſchen Ge- 
fangenſchaft. Baruch war ein Genoſſe des Jeremias. 6. Die Bücher 
der Makkabäer (vgl. §. 96 —98.). 7. Stücke in Eſther, enthalten 
Nachträge zum Buche Eſther. 8. Hiſtorie von der Suſanne, vom Bel 
zu Babel, vom Drachen zu Babel, Gebet Aſarjä, Geſang der drei 
Männer im feurigen Ofen, nachträgliche Erzählungen zur Geſchichte 
Daniel's. 9. Das (Buß⸗) Gebet Manaſſe's. 


S. 95. Die Juden unter der dritten Weltherrſchaft. 
| (2. Makk. 3—6 und 9. — 1. Makk. 1.) 
1. Von den vier Weltmonarchieen, von welchen Daniel geweiſ⸗ 


ſagt hatte, war die erſte (die babyloniſche) durch Kores untergegan⸗ 


gen. Alexander von Macedonien ſtürzte die zweite (die per⸗ 
ſiſchey und gründete die dritte oder die griechiſche. Alexander 
zeigte ſich den Juden günſtig. Nach ſeinem Tode fiel Paläſtina an 
die griechiſch⸗ägyptiſche Herrſchaft der Ptolomäer. Auch unter 


dieſen genoſſen die Juden einer milden Regierung, hatten viele Pri⸗ 


vilegien und vollkommen freie Religionsübung. Um das Jahr 200 
riſſen aber die Beherrſcher Syriens (die Seleuciden) das heilige 


Land an ſich, und brachten eine Zeit großer Trübſal über die Juden. 


2. Am ſchlimmſten trieb es Antiochus Epiphanes. Der 
befahl den Juden, heidniſche Weiſe anzufangen. Da fielen Manche 


ab vom heiligen Bunde, richteten in Jeruſalem heidniſche Spielhäuser 
ein, und hielten ſich als die Heiden. Und Antiochus kam ſelbſt nach 


Jeruſalem und ging trotziglich in das Heiligthum und ließ wegneh— 


men die heiligen Geräthe und zerſchlug Alles. Und nach zwei Jahren 


ſandte er einen Hauptmann nach Jeruſalem, der ſtellte ſich friedlich 


bis an den Sabbath, daran die Juden feiern, und überfiel dann die 
Stadt verrätheriſch, riß die Mauern nieder, plünderte die Stadt, 
tödtete Viele und beſetzte die Burg David's mit einem gottloſen Hau⸗ 
fen, der allen Muthwillen übte. Den Tempel verunreinigten ſie und 


weihten ihn dem Jupiter Olympius; die Bücher des Geſetzes wurden 


8 Ne und verbrannt, und Alle, bei denen man die Bücher des 


undes Gottes fand, und Alle, jo das Geſetz hielten, ſollten ge⸗ 


tödtet werden. Und Viele vom Volk fielen ab vom Geſetze, aber 
Viele waren auch beſtändig, und erwähleten lieber den Tod, als daß 


ſie den Bund entweiheten. Etliche verkrochen ſich heimlich in die 


Löcher, daß ſie den Sabbath halten möchten, und da es kund ward, 


verbrannte man ſie miteinander (im Jahre 167). 


. ſtorben. Es wuchſen Würmer aus ſeinem Leibe und er verfaulte 
lebendig mit großen Schmerzen. Da hob der Böſewicht an und betete 
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3. Antiochus iſt aber auch endlich eines ſchrecklichen Todes ge- 
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zum HErrn und gelobte, daß er die heilige Stadt frei laſſen wolle 
und die Juden wolle er den Bürgern von Athen gleichſtellen, und 
den heiligen Tempel mit den ſchönſten Weihgeſchenken wieder zieren, 
dazu wolle er ſelbſt ein Jude werden. Aber der HErr wollte Sich 
jetzt nicht mehr über ihn erbarmen, und alſo ſtarb er in großen 
Schmerzen eines jämmerlichen Todes. (163.) e 


S. 96. Eleaſar und die ſieben Brüder. 
(2. Makk. 6 und 7.) 


1. Zu der Zeit des Antiochus Epiphanes war auch einer den 
vornehmſten Schriftgelehrten Eleaſar, ein betagter und doch ſehr 
ſchöner Mann. Demſelben ſperrten ſie mit Gewalt den Mund auf, 
daß er ſollte Schweinefleiſch eſſen: aber er wollte lieber ehrlich fter- 
ben, denn alſo ſchändlich leben und litt es geduldig. Da ſagten ſie 
zu ihm, ſie wollten ihm Fleiſch bringen, das er wohl eſſen dürfte; 
er ſolle ſich aber ſtellen, als ſei es geopfertes Schweinefleiſch, und 
ſolle es dem Könige zu Liebe eſſen, daß er alſo beim Leben bliebe. Aber er 
ſagte dürre heraus: „Schicket mich nur immer unter die Erde in's Grab! 
Denn es will meinem Alter übel anſtehen, daß ich fo heuchele, daß die Ju⸗ 
gend gedenken muß, Eleaſar, der nun 90 Jahre alt iſt, ſei auch zum Heiden 
geworden, und ſie alſo durch meine Heuchelei verführt werden. Das 
wäre mir eine ewige Schande. Und was habe ich davon, wenn ich 
ſchon jetzt der Menſchen Strafe alſo entfliehe, weil ich Gottes Hän⸗ 
den, ich ſei lebendig oder todt, nicht entfliehen kann.“ Da er alſo 
geredet hatte, brachte man ihn an die Marter; und er litt geduldig 
und freudig. Und er iſt alſo verſchieden und hat mit ſeinem Tode 
5 
5 
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ein tröſtliches Exempel hinter ſich gelaſſen, das nicht allein die Ju⸗ 
gend, ſondern Jedermann zur Tugend ermahnen ſoll. NN 
2. Es wurden auch fieben Brüder ſammt ihrer Mutter ge 
fangen und mit Geißeln geſtäupt, daß ſie ſollten Schweinefleiſch eſſen. 
Sie aber bekannten Alle, und ſprachen: „Wir wollen lieber ſterben, 
denn wider unſer väterliches Geſetz handeln.“ Da ergrimmte der 
König und ließ eilend Planner und Keſſel über das Feuer ſetzen und 
gebot, man ſollte fie martern und tödten. Sie aber ermahnten ſich 
untereinander, daß ſie unverzagt ſtürben. Und die Mutter ſahe ihre 
Söhne alle ſieben auf einen Tag nach einander martern, und litt 
es mit großer Geduld um der Hoffnung willen, die fie zu Gott 
hatte. Dadurch ward ſie ſo muthig, daß ſie einen Sohn nach dem 
andern tröſtete und faſſete ein männlich Herz und ſprach: „Ich binn 
ja eure Mutter und habe euch geboren; aber den Odem und das 
Leben habe ich euch nicht gegeben, noch eure Gliedmaßen gemacht. 
Darum wird der, der die Welt und alle Menſchen geſchaffen hat, 
euch das Leben gnädiglich wiedergeben, wie ihr es jetzt um Seines 
Geſetzes willen fahren laſſet.“ Da Antiochus dies hörte, meinte er, 


2 


und ermahnte ſie, fie ſolle doch ihren Sohn bereden, daß er beim 
Leben erhalten würde. Aber ſie ging zum Sohne und ſprach: „Du, 
mein liebes Kind, das ich mit Schmerzen geboren und mit großer 
Mühe auferzogen habe, erbarme dich über mich, und fürchte dich nicht 
vor dem Henker, ſondern ſtirb gerne, wie deine Brüder, daß dich der 
gnädige Gott ſammt deinen Brüdern wieder lebendig mache und mir 
wiedergebe.“ Da die Mutter mit dem Sohne noch alſo redete, 
ſprach der Jüngling: „Was harret ihr! Gedenket nur nicht, daß ich 
dem Tyrannen gehorſam ſein will. Du aber, der du den Juden 
alles Leid anlegſt, ſollſt unſerm HErrn und Gott nicht entlaufen.“ 
Da das der König hörte, ward er toll und thöricht und ließ ihn noch 
härter martern, denn die Andern. Alſo iſt auch dieſer fein dahin 
geſtorben und hat allen ſeinen Troſt auf Gott geſtellet. Zum Letzten 
ward die Mutter auch hingerichtet. 


Ss. 97. Die Makkabäer. (1. Makk. 2— 16.) 


1. Es war aber zu der Zeit, da Antiochus die Juden verfolgte, 
een Prieſter Matathias auf dem Berge Modin. Und es ging ein 
Jude hin vor Aller Augen und opferte den Götzen auf dem Altar 
zu Modin. Das ging dem Matathias durch's Herz und fein Eifer 
entbrannte um das Geſetz und er ging hin und tödtete den Juden 
und warf den Altar um und rief laut durch die Stadt: „Wer den 

Bund Gottes halten will, der ziehe mit mir aus der Stadt!“ Alſo 
floh er und ſeine Söhne und viele fromme Leute mit ihm auf's Ge⸗ 
birge. Und ſie zogen umher im Lande und riſſen die Götzenaltäre 
nieder. Nach des Matathias Tode (166 vor Chr.) kam Judas 

Makkabi (d. i. der Hammer) an ſeines Vaters Statt und war freu- 
dig und kühn, wie ein junger brüllender Löwe, daß allenthalben ſeine 
Feeinde vor ihm erſchraken und flohen. Da ergrimmte Antiochus und 


T * 


brachte eine große Macht zuſammen, daß ſie die Juden ausrotten 


3 ſollten. Aber Judas und ſeine Brüder brachten ihr Kriegsvolk zu⸗ 


ſammen, und beteten mit einander zu Gott. Und Judas griff die 


Feinde an und ſchlug fie. Darnach zog Judas hinauf gen Serufa- 

lem, um das Heiligthum wieder zu reinigen, denn es war verwüſtet 

und der Platz umher mit Gras bewachſen. Und am 25. Tage des 

9. Monats opferten fie wiederum auf dem Brandopferaltar. Und alles 

Vlolk beſchloß, daß fie alle Jahre an dieſem Tage das Kirchweih— 

Felt halten ſollten mit Freuden und Dankſagung (165 v. Chr.). 
2. Bei neuer Bedrängniß durch die Syrer machte Judas einen 

2 10 
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Bund mit den Römern, die ihm Hülfe verſprachen „aber nicht ı 


lich leiſteten. Seitdem war es, als ob der Segen Gottes von imm 
gewichen ſei. Er wurde von den Syrern gänzlich geſchlagen und 
kam um in der Schlacht (161). An ſeine Stelle trat ſein Bruder 
Jonathan, den tödteten die Syrer durch Meuchelmord. Dem dritten 
Bruder Simon gelang es endlich, die Burg Zion wieder zu gewin⸗ 


nen, welche die Heiden bisher noch immer inne hatten. Unter ihm 


kam das Land zur Ruhe, und es blieb guter Friede, ſo lauge er 
lebte. Und das Volk gab aus Dankbarkeit ihm und feinem Geſchlechte 
die erbliche Fürſten- und Hoheprieſterwürde, bis Gott ihnen einen 
rechten Propheten ſenden werde. Ihm folgte ſein Sohn Johan⸗ 
nes Hyrkauus, der führte ein löblich Regiment. Er eroberte Sa⸗ 


maria und Galiläa, und zerſtörte den Tempel auf Garizim. Auch 


unterjochte er die Edomiter und zwang fie, jüdiſche Weile und Ne 


ligion anzunehmen. Sein Sohn Ariſtobul nahm (106 v. Chr.) 


die Königswürde an. 2 


§. 98. Die Römer und Herodianer. 


1. Ariſtobul's Nachkommen ſtritten ſich um die Herrſchaft. DD 
kamen die Römer in's Land, um den Streit zu ſchlichten, und mach⸗ 
ten ſich Judäa zinsbar. Pompejus kam ſelbſt nach Jeruſalem und 


eroberte es an einem Sabbath. Er ging in den Tempel, rührte aber 


den Tempelſchatz nicht an, ließ den Tempel reinigen und befahl fer⸗ 
ner zu opfern. Die Mauern Jeruſalem's aber ließ er niederreißen. 
Den Enkel des Ariſtobul, Hyrkan II., ſetzte er zum Fürſten und 

Hohenprieſter ein. Unter deſſen ſchwacher Regierung ward der Edo⸗ 


miter Antipas mächtig, und Cäſar ernannte ihn zum Statthalter 


von Judäa. Noch mächtiger ward der Sohn des Antipas, Herodes 
der Große. Unter dem Schutze der Römer rottete er die ganze dar 
milie der Makkabäer aus und ward im Jahre 40 v. Chr. auf An 
trag des Antonius und Octavius vom römiſchen Senat zum Könige 
von Judäa erklärt. Herodes war ein Mann von großem Ver⸗ 
ſtande und beſonderer Tapferkeit, aber über die Maßen mißtrauiſch 
und grauſam, und mordete viele unſchuldige Menſchen, ja ſeine eiges 
nen Söhne, weil er ihnen nicht traute. Uebrigens lebte er nah 
heidniſcher Weiſe. Um die Gunſt der Juden wieder zu gewinnen, 
erneuerte er den Tempel zu Jeruſalem mit verſchwenderiſcher Pracht. 
Er ſtarb kurz nach Chriſti Geburt an derſelben ſchrecklichen Krankheit, 
an der auch Antiochus Epiphanes geftorben war. (§. 95, 3. 
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2. Darnach ward das Land unter des Herodes drei Söhne ver⸗ 
theilt. Archelaus bekam unter dem Titel Ethnarch (Herrſcher des 
Volkes) Judäa, Idumäa und Samaria. Er wurde nach ſechs Jah⸗ 
ren abgeſetzt, und fein Land kam unter römiſche Landpfleger (Pro⸗ 
curatoren). Der zweite Sohn Herodes Antipas erhielt mit dem 
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Zuſtand der Juden in dieſer Zeit 149 = 


| 3 | “a Tetrarch (Vierfürſt) Galiläa und Peräa (das ſüdliche Oſtjorban⸗ 
land). Der dritte Sohn Philippus bekam das nördliche Oſtjordan⸗ 


land. Er ſtarb 33 n. Chr., und ſein Land fiel an die Römer. Da 


nun im Jahre 39 Herodes Antipas nach Gallien verwieſen wurde 

und ſeine Herrſchaft verlor, ſo ſtand jetzt das ganze Land unter rö— 
miſcher Herrſchaft. Aber ein Enkel Peunbes des Großen (von einem 
ſeiner hingerichteten Söhne) Herodes Agrippa I. wurde durch die 


Gunſt des Kaiſers Claudius 41 n. Chr. wieder König über das 


5. ganze Land. Auch er ſtarb an der fürchterlichen Krankheit ſeines 


Großvaters. (S. 180, 2.) Sein Sohn Agrippa II. bekam nur 
einen Theil des väterlichen Beſitzes, nämlich den Norden des Oſt— 


4 jordanlandes mit dem Königstitel, und überlebte noch die Zerſtörung 


Jeruſalem's. Judäa, Samaria, Galiläa und Peräa wurden wieder 


| unter römische Landpfleger gefetst (44 u. Chr.). 


8 99. Der religiöſe Zuſtand der Juden in dieſer Zeit. 


1.̃. Seit der Rückkehr aus der babyloniſchen Gefange nſchaft war 
die oberſte Verwaltungs⸗ und Gerichtsbehörde der Hoherath (Syn⸗ 
edrium), der aus 70 Gliedern beſtand und an deſſen Spitze der 
Hoheprieſter ſtand. Er ſoll von Eſra nach dem Muſter der 70 Aelteſten, 
die dem Moſe beigegeben wurden (S. 43, J.), geſtiftet fein. Außer 
der Verwaltung aller kirchlichen und veligiöfen Angelegenheiten hatte 
der Hoherath auch das Recht über Leben und Tod. Als aber Judäa. 


unter römiſche Landpfleger kam, verlor er dies Recht. Seitdem keine 


Propheten mehr auftraten, und das Volk allein auf die vorhandenen 


heiligen Schriften angewieſen war, bildete ſich ein beſonderer Stand 


von Männern, die ſich mit dem Studium der heiligen Schriften und 
mit der Unterweifung des Volkes in denſelben beſchäftigten. Sie 
hießen Schriftgelehrte und führten den Ehrentitel Rabbi (Mei⸗ 
ſter). Sie hielten mit der größten Aengſtlichkeit auf die genaueſte, 


buchſtäbliche Erfüllung des moſaiſchen Geſetzes, und ſchärften und 


vermehrten daſſelbe immer mehr durch menſchliche Satzungen, auf 


5 deren pünktliche Beobachtung ſie mit derſelben Strenge hielten. — 


t 


3 Da die Juden in der Zerſtreuung vom Tempel jo weit entfernt 
waren, ſo entſtanden bald an allen Orten, wo ſich Juden aufhielten, 


zu religiöſen Uebungen Schulen oder Synagogen. Dies waren 


2 öffentliche religiöſe Verſammlungsörter, wo die Juden an den Sab⸗ 


bathen und Feſttagen zu gemeinſchaftlichem Gebete und Erbauung 


aus der heiligen Schrift, welche von den Schriftgelehrten vorgeleſen 


und erklärt wurde, zuſammenkamen. Der eigentliche Gottesdienſt, 
Opferungen, Räucherungen und Reinigungen durften aber natürlich 
hier nicht vorgenommen werden, ſondern mußten für den Tempel in 


8 Hensel aufbehalten werden. 
RT 


R 100. Ein Blick auf die Heide Re! 
2. Zur Zeit der Makkabäer entſtanden zwei religiöſe Sekten im 
Volke, die Phariſäer und die Sadducäer. Die Phariſäer, 
aus denen die meiſten Schriftgelehrten hervorgingen, hielten ſtrenge 
am Geſetze Moſe's, aber auch ebenſo ſtrenge an den Aufſätzen der 
Aelteſten. Sie fetten ſich jeder Verletzung des Geſetzes, ſei es beim 
Volk oder bei den Fürſten, muthig und rückſichtslos entgegen, ver⸗ 
loren ſich aber immer mehr in Scheinheiligkeit, Heuchelei und Selbſts⸗ 
gerechtigkeit. Sie hoben beſonders die Lehren von der Auferſtehung, 
dem jüngften Gericht und dem ewigen Leben hervor. Die Saddu⸗ 
cäer hingegen ſagten, es ſei keine Auferſtehung, noch Engel, noch 
Geiſt. Sie lebten in der Regel in fleiſchlichen Lüſten und verloren 
ſich immer mehr in gänzlichen Unglauben. Zu den Sadducäern ge⸗ 
hörten beſonders viele Vornehme und Hofleute. Die große Maſſe 
des Volkes ſchloß ſich an die Richtung der Phariſäer, die es fir 
Heilige hielt, an. Es war ſtolz auf ſeine Abſtammung von Abraham 
und meinte, das ewige Leben könne ihm ſchon darum nicht fehlen. 
Dabei verachteten ſie alle andern Völker und glaubten ſich durch jede 
Berührung mit denſelben verunreinigt. Sie nährten in ſich flifh- 
liche und unſinnige Meſſiaserwartungen, gaben ſich einer heuchleri n: 
ſchen Selbſt⸗ und Werkgerechtigkeit hin, und entfernten ſich ſo immer 
mehr von dem Wege des Heils. — Aber es gab doch auch im 
Volke noch manche fromme Seelen, rechte Iſraeliten, denen das Ge 
ſetz ein Zuchtmeiſter auf Chriſtum geworden war, die darum ihre 
alleinige Hoffnung auf den Troſt Iſrael's ſetzten und in ſtiller Sehn? 

ſucht auf die Erfüllung der Verheißungen vom Erlöſer warteten. 


D 


§. 100. Ein Blick auf die Heiden. 


Seit dem Thurmbau zu Babel war das Heidenthum ſeine 
eigenen Wege gegangen (8.6. 2. Erltr.) und war jetzt zu dem Ziele 
gelangt, welches Gott ihm zuvor verſehen hatte. Die beſſern Heiden 
waren zum Bewußtſein von der Ohnmacht, Leerheit und Nichtigkeit 
ihrer Götter und ihrer Gottesdienſte gelangt und zu der Ueberzeugung, 
daß fie durch eigene Weisheit, Kraft und Tugend nicht Heil und Frie⸗ 
den für ihre Seelen erlangen könnten. Das religiöſe Bedürfniß ihres 
Herzens fühlte ſich unbefriedigt und die Sehnſucht nach einem beſſern 
war immer mächtiger in ihnen geworden. Iſrael's Geſchichte war den 
umwohnenden Völkern auch ohne Predigt durch Worte ein Pre ° 
diger in der Wüſte geweſen. Und als nun ſeit der babyloniſchen 
Gefangenſchaft Iſrael ſich über den ganzen Erdboden zerſtreute, und 
in allen Orten Synagogen gründete, in welchen auf alle Sabbathe 
das Geſetz und die Verheißungen geleſen und erklärt wurden, da ver⸗ 


breitete ſich die Kunde von Iſrael's Hoffnungen unter alle Heiden. 4 
Die edlern unter ihnen fanden hier die lange geſuchte Befriedigung 


Pen an man en I der Gar Mn keit.“ Noch e 
Mehrere aber ſchloſſen ſich ohne förmlichen Weßerkritt bloß an das 


Judenthum an, beſuchten die Synagogen, laſen die heiligen Schrif- 
ten und mieden die Götzendienſte. Dieſe hießen „Proſelyten des 


Thores⸗ (nach dem altteſtamentlichen Ausdruck: „der Fremdling, 
4 der in deinen Thoren iſt“), „Judengenoſſen“ oder auch „Gottes- 
fürchtig e.“ — So waren alſo auch die Heiden bereitet für die 
Predigt des Evangeliums und auch bei ihnen war die Zeit der Vor⸗ 
| 1 und 8 des Heils erfüllet. . 
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5 Die Ausrichtung des Heiß. 


„Da die Zeit erfüllet ward, ſandte Gott Seinen Sohn 1 3 
boren von einem Weibe und unter das Geſetz gethan, 
auf daß Er die, ſo unter dem Geſetz waren, er 1 
daß wir die Kindſchaft empfingen. Gal. a 7 


— 


Erſter Abſchnitt. | | 1 
Das Leben Jeſu. 


§. 101. Die Erlöſung durch Jeſum Chriſtum. 5 N 


Joh. 3, 16.: Alſo hat Gott die Welt geliebt, daß Er Seinen 
eingebornen Sohn gab, auf daß Alle, die an Ihn glauben, niht 
verloren werden, ſondern das ewige Leben haben. — Phil. 2, 6. 7: 
Welcher ob Er wohl in göttlicher Geſtalt war, hielt Er es nicht für 
einen Raub, Gott gleich ſein, ſondern äußerte Sich Selbſt und 
nahm Knechtsgeſtalt an und ward gleich wie ein andrer 
Menſch und an Gebehrden als ein Menſch erfunden. — 
Joh. 1, 14.: Und das Wort ward Fleiſch und wohnete unter 
uns und wir ſahen Seine Herrlichkeit, eine Herrlichkeit als des ein⸗ 
gebornen Sohnes vom Vater, voller Gnade und Wahrheit. — 
Hebr. 2, 14. 15.: Nachdem nun die Kinder Fleiſch und Blut haben, 
iſt Er 6s gleichermaßen theilhaftig geworden, auf daß Er durch 
den Tod die Macht nähme dem, der des Todes Gewalt hat, d. 
dem Teufel, und erlöſete die, ſo durch Furcht des Todes im ganzen 
Leben Knechte ſein mußten. — Röm. 8, 3.: Gott ſandte Sa 7 
Sohn in der Geſtalt des ſündlichen Fleiſches. — Heber 7, 
26. 27.: Einen ſolchen Hohenprieſter ſollten wir haben, der da wäre 
heilig, unſchuldig, unbefleckt, von den Sünden abgeſ ondert 
und höher denn der Himmel iſt, dem nicht täglich Noth wäre, 
wie jenen Hohenprieſtern, zuerſt für eigene Sünden Opfer zu thun, 
darnach für des Volkes Sünde. — Hebr. 2, 17, 18. Deng wir 
haben nicht einen Hohenprieſter, der nicht könnte Mitleid haben 
unſerer Schwachheit, ſondern der verſucht iſt allenthalb: 
gleich wie wir, doch ohne Sünde. — Hebr. 9, 13.: 
durch Sein Blut einmal in das Sa eingegangen, u, | 
ewige Erſgung e „ e 
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Anmerkung. Jeſus (d. i. Heiland, Seligmacher) ift der perſönliche Name, 
Chriſtus oder Meſſias (d. i. der Geſalbte) iſt der Amtsname des Er⸗ 
löſers. Er bezeichnet nämlich das dreifache Amt des Erlöſers, als Pro— 

phet, Hoherprieſter und König. 


8. 102. Zacharias, der Vater des Vorläufers. 
N (Luc. 1, 5—25.) 


Zur Zeit des Herodes, des Königs über Judäa, lebte ein Priefter, 
mit Namen Zacharias, und fein Weib hieß Eliſabeth. Sie 
waren beide fromm vor Gott, hatten aber kein Kind und waren beide 

wohlbetagt. Und es begab ſich, da Zacharias des Prieſterthums pflegte, 
und an ihm war, daß er räuchern ſollte, ging er in den Tempel. 
Und die ganze Menge des Volkes war draußen und betete unter der 
Stunde des Räucherns. Es erſchien ihm aber der Engel des HErrn 
und ſtand zur Rechten am Rauchaltare. Und als Zacharias ihn ſah, 
erſchrak er. Aber der Engel ſprach zu ihm: „Fürchte dich nicht, Za⸗ 
charias! Denn dein Gebet iſt erhöret und dein Weib Eliſabeth wird 
dir einen Sohn gebären, deß Namen ſollſt du Johannes heißen. 
Wein und ſtarke Getränke wird er nicht trinken (§. 41, 2.). Er 
wird der Kinder Iſrael Viele zu Gott, ihrem HErrn, bekehren. Und 

er wird vor Ihm hergehen im Geiſt und in der Kraft des Elias, 
zuzurichten dem Herrn ein bereitet Volk“ ($. 93.). Und 
Zacharias ſprach: „Wobei ſoll ich das erkennen? Denn ich bin alt 
und mein Weib iſt betaget.“ Der Engel antwortete: „Ich bin Gabriel, 
der vor Gott ſtehet. Und ſiehe, du wirſt verſtummen, bis auf den 
Tag, da dies geſchehen wird, darum daß du meinen Worten nicht 
geglaubet haſt.“ — Und das Volk verwunderte ſich, daß Zacharias 
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154 S. 103. Maria, die Mutter des Erlöſers. e 


— 


ſo lange im Tempel verzog. Und da er hinausging, konnte en 


ihnen nicht reden. Und fie merkten, daß er ein Geſicht geſehen hatte 5 


im Tempel. — Da aber die Zeit ſeines Amtes aus war, ging er 
heim in ſein Haus. | SE 


§. 103. Maria, die Mutter des Erlöſers. 
Cue. 1, 2656.) 


1. Im ſechſten Monat darnach ward der Engel Gabriel geſandt 
von Gott in eine Sadt in Galiläa, die hieß Nazareth, zu einer Jung⸗ 
frau aus dem Hauſe David's, die verlobt war einem Manne, mit 
Namen Joſeph, vom Hauſe David's, und die Jungfrau hieß Maria. 
Und der Engel kam zu ihr herein und ſprach: „Gegrüßet ſeiſt du, 
Holdſelige! Der HErr iſt mit dir, du Gebenedeite unter 
den Weibern!“ Da fie ihn aber ſah, erſchrak fie über feine Rede, 
und gedachte: „Welch ein Gruß ift das?“ Und der Engel ſprach zu 
ihr: „Fürchte dich nicht, Maria! Du haſt Gnade bei Gott gefunden. 
Siehe, du wirft einen Sohn gebären, deß Namen ſollſt dünn 
Jeſus (Helfer, Heiland) heißen. Der wird groß und ein 
Sohn des Höchſten genannt werden, und Gott der HErr 
wird Ihm den Stuhl Seines Vaters David geben, und 


Er wird ein König fein über das Haus Jakob's ewiglich 


und Seines Königreiches wird kein Ende fein“ (§. 66.). 
Da ſprach Maria zu dem Engel: „Wie ſoll das zugehen?“ Der 
Engel antwortete: „Der heilige Geiſt wird über dich kommen und 
die Kraft des Höchſten wird dich überſchatten. Darum auch das 
Heilige, das von dir geboren wird, wird Gottes Sohn 
genannt werden. Denn bei Gott iſt kein Ding unmöglich.“ Maria 

aber ſprach: „Siehe, ich bin des HErrn Magd. Mir geſchehe, wie 
Du geſagt haſt!“ Und der Engel ſchied von ihr. Ser: 
| 2. Maria aber ſtand auf in den Tagen und ging zur Stadt 


Juda und kam in das Haus des Zacharias und grüßte Eliſabeth. 


Und als Eliſabeth den Gruß hörte, ward ſie des heiligen Geiſtes voll, 
rief laut und ſprach: „Gebenedeiet biſt du unter den Weibern! Und 


woher kommt mir das, daß die Mutter meines HErrn zu mir = 


kommt? D felig biſt du, die du geglaubet haft.“ Und Maria ſprach: 


„Meine Seele erhebet den HErrn, und mein Geiſt freuet ſich Got⸗ a: 


tes, meines Heilandes. Denn Er hat die Niedrigkeit Seiner Magd 
angeſehen. Siehe, von nun an werden mich ſelig preiſen 
alle Kindeskinder.“ Maria blieb bei ihr drei Monate, darnach 
kehrte ſie wieder heim. — Und ein Engel des HErrn erſchien dem 
Joſeph im Traum und ſprach: „Joſeph, du Sohn David's, fürchte 
dich nicht, Maria, dein Gemahl zu dir zu nehmen. Sie wird einen 
Sohn gebären, deß Namen ſollſt du Jeſus heißen: denn Er wird 

Sein Volk ſelig machen von ihren Sünden.“ Da nahm 
Joſeph die Maria zu ſich. 1 FE BE NE 
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Geburt Johannis des Täufers. 
(Luc. 1, 5780.) Er 


Eliſabeth aber kam ihre Zeit, daß fie gebären follte, und fie 
gebar einen Sohn. Und ihre Nachbarn und Gefreundete hörten, 
daß der HErr große Dinge an ihr gethan hatte und freuten ſich 
mit ihr. Und ſie hießen das Kindlein nach ſeinem Vater Zacharias. 
Aber ſeine Mutter ſprach: „Mit Nichten, ſondern er ſoll Joh an— 
nes heißen.“ Sie ſprachen: „ft doch Niemand in deiner Freund⸗ 
ſchaft, der alſo hieße.“ Und ſie winkten ſeinem Vater, wie er ihn 
wolle heißen laſſen. Er forderte ein Täfelchen, ſchrieb und ſprach: 
„Er heißet Johannes.“ Und fie verwunderten ſich Alle. Alfo- 
bald ward ſein Mund aufgethan und er redete und lobte Gott. Die 
Geſchichte ward aber ruchbar auf dem ganzen jüdiſchen Gebirge. 
Alle, die es hörten, nahmen es zu Herzen und ſprachen: „Was, 
meineſt du, will aus dem Kindlein werden?“ Denn die Hand des 
HErrn war mit ihm. Zacharias aber ward des heiligen Geiſtes 
voll, weiſſagte und ſprach: „Gelobet ſei der HErr, der Gott Iſraels, 
denn Er hat beſucht und erlöſet Sein Volk, und hat aufgerichtet ein 
Horn des Heils in dem Hauſe Seines Dieners David. Und 
du, Kindlein, wirſt ein Prophet des Höchſten heißen: du 
wirſt vor dem HErrn hergehen, daß du Seinen Weg be- 
reiteſt“ (S. 93.). — Und das Kindlein wuchs und ward ſtark im 
Geiſt, und war in der Wüſte, bis daß er ſollte auftreten vor das 
Volk Iſrael. — 


S. 105. Die Geburt Jeſu Chriſti des Weltheilandes. 
(Luc. 2, 1—20.) 5 


5 Es begab ſich aber zu der Zeit, daß ein Gebot vom Kaiſer 
Auguſtus ausging, daß alle Welt geſchätzet würde. Und Jedermann 

ging, daß er ſich ſchätzen ließe, ein Jeglicher in ſeine Stadt. Da 
machte ſich auf Joſeph aus Galiläa, aus der Stadt Nazareth, in 

das jüdiſche Land zur Stadt David's, die da heißt Bethlehem, darum 
daß er von dem Hauſe und Geſchlechte David's war, auf daß er 
ſich ſchätzen ließe mit Maria, ſeinem vertrauten Weibe. Und als ſie 
daſelbſt waren, kam die Zeit, daß ſie gebären ſollte. Und ſie gebar 
ihren erſten Sohn und wickelte Ihn in Windeln und legte Ihn in eine 

Krippe, denn ſie hatten ſonſt keinen Raum in der Herberge. Und 
es waren Hirten in derſelbigen Gegend auf dem Felde, die hüteten 
des Nachts ihre Heerde. Und ſiehe, des HErrn Engel trat zu ihnen, 
und die Klarheit des HErrn leuchtete um ſie; und ſie fürchteten ſich 
ſehr. Und der Engel ſprach zu ihnen: „Fürchtet euch nicht! ſiehe, 
ich verkündige euch große Freude, die allem Volk wider- 
fahren wird; denn euch iſt heute der Heiland geboren, 


3 Ei» i Y - er 
‘eg ? 4 1 
Br 5 8. 1 04. Die 


Erden, und den Menſchen ein Wohlgefallen!“ Und da 
die Engel von ihnen gen Himmel fuhren, ſprachen die Hirten unter 


einander: „Laßt uns nun gehen gen Bethlehem und die Geſchichte 


ſehen, die uns der HErr kund gethan hat.“ Und ſie kamen eilend, 
und fanden Beide, Maria und Joſeph, dazu das Kind in der Krippe 
liegend. Da ſie es aber geſehen hatten, breiteten ſie das Wort aus, 

welches zu ihnen von dieſem Kinde geſagt war. Und Alle, vor die 


es kam, wunderten ſich der Rede, die ihnen die Hirten geſagt hatten. 


Maria aber behielt alle dieſe Worte, und bewegte ſie in ihrem Her⸗ Ri 
zen. Und die Hirten kehrten wieder um, priefen und lobeten Gott 
um Alles, das ſie gehöret und geſehen hatten. ö 


§. 106. Jeſu Darſtellung im Tempel. 
(Luc. 2, 2040.) 


1. Darnach brachten ſie das Kind nach Jeruſalem, auf daß ſie 
es darſtelleten dem HErrn, und gäben das Opfer, das geboten war 
im Geſetz. Und ſiehe, ein Menſch war zu Jeruſalem mit Namen 
Simeon, derſelbe war fromm und gottesfürchtig und wartete auf 
den Troſt Iſrael's und der heilige Geiſt war in ihm. Und ihm war 
eine Antwort geworden vom heiligen Geiſt, er ſolle den Tod nicht 
ſehen, er habe denn zuvor den Chriſt (den Geſalbten) des HErrn 
geſehen. Und kam aus Anregen des Geiſtes in den Tempel. Und 
da die Eltern das Kind Jeſum in den Tempel brachten, nahm er 
Ihn auf ſeine Arme, lobte Gott und ſprach: „HErr, nun läſſeſt 
Du Deinen Diener in Frieden fahren, wie Du geſagt 
haſt, denn meine Augen haben Deinen Heiland geſehen, 


welchen Du bereitet haſt vor allen Völkern, ein Licht, zu erleuchten 
die Heiden, und zum Preis Deines Volkes Iſrael!“ Und Sein Vater 


und Seine Mutter wunderten ſich deß, das von Ihm geredet ward. 


Und Simeon ſegnete fie und ſprach zu Maria: „Siehe, Diefer 


iſt geſetzt zu einem Fall und Auferſtehen Vieler in Iſ⸗ 
rael, und zu einem Zeichen, dem widerſprochen wird (und 
es wird ein Schwerdt durch deine Seele dringen), auf 
daß vieler Herzen Gedanken offenbar werden.“ — Es 
war auch eine Prophetin, Hanna, die war eine Wittwe bei 84 Jahren, 
und kam nimmer vom Tempel und dienete Gott mit Faſten und Be⸗ 
ten Tag und Nacht. Dieſelbe trat auch herzu und pries den HErrn, 
und redete von Ihm zu Allen, die auf die Erlöſung zu Jeruſalem 
warteten. Ike 5 | Be. win nr 
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7. Die Weiſen aus dem Morgenlande. 
* (Matth. 2.) 


nn 
§. 10 


1. Da Jeſus geboren war zu Bethlehem im jüdiſchen Lande 
zur Zeit des Königs Herodes, ſiehe, da kamen Weiſe (Magier) 
vom Morgenlande gen Jeruſalem und ſprachen: „Wo iſt der neu— 
geborne König der Juden? Wir haben Seinen Stern geſehen im 
Morgenlande, und find gekommen, Ihn anzubeten.“ “) Da das der 
König Herodes hörte, erſchrak er und mit ihm das ganze Jeruſalem, 
und ließ verſammeln alle Schriftgelehrten und erforſchte von ihnen, 
wo Chriſtus ſollte geboren werden. Und fie ſagten ihm: „Zu Beth⸗ 
lehem im jüdiſchen Lande, denn alſo ſtehet geſchrieben durch den 
Propheten Micha: Und du Bethlehem im jüdiſchen Lande! Du biſt 
mit nichten die kleinſte unter den Fürſten Juda, denn aus dir ſoll 
Mir kommen der Herzog, der über Mein Volk Iſrael Herr ſei.“ Da 
berief Herodes die Weiſen heimlich und erlernte mit Fleiß von ihnen, 
wann der Stern erſchienen ſei und wies ſie gen Bethlehem und 
ſprach: „Ziehet hin und forſchet fleißig nach dem Kindlein, und 
wenn ihr es findet, ſo ſaget mir's wieder, daß ich auch komme und 
es anbete.“ | 
) Ueber die Magier vgl. §. 88. 1. Erl. — Heidniſche Schriftſteller 

erzählen uns, daß zur damaligen Zeit im ganzen Morgenlande die Ermwar- 
tung geherrſcht habe, daß aus Judäa bald ein großer Weltkönig kommen und 
ſich der Weltherrſchaft bemächtigen werde. Dieſe Erwartung hatte wahr⸗ 
ſcheinlich ihren Grund in den meſſianiſchen Weiſſagungen des alten Teſta⸗ 
mentes, deren Kunde damals durch die in der Zerſtreuung lebenden Juden 
auch unter die Heiden gekommen war. Beſtimmtere Erwartungen konnten 
ſiich aber beſonders noch in der Kaſte der Magier, deren Vorſteher Daniel 
geweſen war (§. 88, 2.), erhalten haben. 

2. Darauf zogen ſie hin, und ſiehe, der Stern, den ſie im Mor⸗ 
genlande geſehen hatten, ging vor ihnen her, bis daß er kam und 
ſtand oben über, da das Kindlein war. Da ſie nun den Stern ſa⸗ 
hen, wurden ſie hoch erfreut und gingen in das Haus und fanden 
das Kindlein mit Maria, Seiner Mutter, fielen nieder, beteten es an, 
thaten ihre Schätze auf und ſchenkten Ihm Gold, Weihrauch und 
Myrrhen. Und Gott befahl ihnen im Traum, daß ſie nicht ſollten 
wieder zu Herodes lenken, und ſie zogen durch einen andern Weg 
wieder in ihr Land.“) 
Die Weiſen aus dem Morgenlande waren die Erſtlinge aus den 
Heiden, die ihre Kniee beugten vor dem Heilande. Daher iſt das Feſt der 
Erſcheinung (Epiphanias), an welchem ihr Gedächtniß gefeiert wird (den 
6. Januar), das eigentliche Heiden- und Miſſtonsfeſt. — 
8 3. Und der Engel des HErrn erſchien dem Joſeph im Traum 
und ſprach: „Stehe auf, nimm das Kindlein und Seine Mutter zs 
dir und fliehe nach Aegypten, und bleib allda, bis Ich es dir ſage, 
denn es iſt an dem, daß Herodes das Kindlein ſuche, daſſelbe umzu⸗ 
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bringen.“ Joſeph nahm das Kindlein und Seine Mutter bei der 
Nacht und entwich in Aegyptenland.“) — Da nun Herodes ſahe, 
daß er von den Weiſen betrogen war, ward er ſehr zornig, und 
ſchickte aus und ließ alle Kinder zu Bethlehem tödten, die zweijährig 


und drunter waren, nach der Zeit, die er mit Fleiß von den Weiſen 


erlernt hatte. — Da aber Herodes geſtorben war, erſchien der Engel 
des HErrn dem Joſeph im Traum in Aegyptenland und ſprach: 
„Stehe auf und ziehe in das Land Iſrael; fie find geſtorben, die 
dem Kinde nach dem Leben ſtanden.“ Und er kam in das Land 
Iſrael und wohnete in der Stadt Nazareth. | ER 
) Die Geſchenke der Weiſen kamen ihnen jetzt wohl zu Statten. 


§. 108. Die Jugend Chriſti. (Luc. 2, 40—52.) 


Aber das Kind wuchs und ward ſtark im Geiſte, voller Weis⸗ 
heit und Gottes Gnade war bei Ihm. Und Seine Eltern gingen alle 
Jahre gen Jeruſalem auf das Oſterfeſt. Und da Er zwölf Jahre 
alt war, gingen ſie hinauf gen Jeruſalem nach Gewohnheit des 
Feſtes. Da fie wieder nach Haufe gingen, blieb das Kind Jeſus zu 
Jeruſalem. Seine Eltern meinten aber, Er wäre unter den Gefähr⸗ 
ten, und kamen eine Tagereiſe und ſuchten Ihn unter den Gefreund⸗ 
ten und Bekannten. Da ſie Ihn nicht fanden, gingen ſie wiederum 
gen Jeruſalem und ſuchten Ihn. Nach drei Tagen fanden ſie Ihn 
im Tempel ſitzen, mitten unter den Lehrern, daß Er ihnen zuhörete 
und fie fragte. Und Alle, die Ihm zuhöreten, verwunderten ſich 
Seines Verſtandes und Seiner Antwort. Und Seine Mutter ſprach 
zu Ihm: „Mein Sohn, warum haſt Du uns das gethan? Siehe, 
Dein Vater und ich haben Dich mit Schmerzen geſucht.“ Er ſprach: 
„Was iſt es, daß ihr Mich geſucht habt? Wiſſet ihr nicht, daß 
Ich ſein muß in dem, das Meines Vaters iſt?“ Sie ver⸗ 
ſtanden aber das Wort nicht, das Er mit ihnen redete. Und Er ging 
mit ihnen gen Nazareth und war ihnen unterthan. Seine Mutter 
aber behielt alle dieſe Worte in ihrem Herzen. — Und Jeſus nahm 
zu an Weisheit, Alter und Gnade bei Gott und den Menſchen. 


§. 109. Johannis des Täufers Predigt und Zeugniß. 
(Matth. 3. Mark. 1. Luc. 3. Joh. 1.) a 
1. Im 15. Jahre des Kaiſers Tiberius, da Pontius Pilatus 
Landpfleger war in Judäa und Herodes (Antipas) ein Vierfürſt in 
Galiläa, da geſchah der Befehl Gottes zu Johannes, Zacharias 
Sohn, in der Wüſte. Und er kam in die Gegend um den Jordan 
und predigte die Taufe der Buße zur Vergebung der Sünden und 
ſprach: „Thut Buße, das Himmelreich iſt nahe herbeigekommen.“ 
Er hatte aber ein Kleid von Kameelshaaren und einen ledernen 
Gürtel um ſeine Lenden, und ſeine Speiſe waren Heuſchrecken und 
wilder Honig. Und es ging zu ihm hinaus das ganze jüdiſche Land 
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und die Stadt Jeruſalem und ließen ſich taufen von ihm im Jordan 
und bekannten ihre Sünden. Es kamen auch viele Phariſäer und 
Sadducäer, zu denen ſprach er: „Ihr Otterngezüchte! wer hat euch 


. 


7 gewieſen, daß ihr dem zukünftigen Zorn entrinnen werdet? Sehet 


zu, thut rechtſchaffene Früchte der Buße! Denket nur nicht, daß ihr 


bei euch wollt ſagen: Wir haben Abraham zum Vater! Denn ich 

ſage euch: Gott vermag dem Abraham aus dieſen Steinen Kinder 

zu erwecken. Es iſt ſchon die Axt den Bäumen an die Wurzel ge- 
legt. Darum, welcher Baum nicht gute Früchte trägt, wird abge— 
hauen und in's Feuer geworfen.“ 


2. Als aber das Volk im Wahn war, und dachten von Jo— 


hannes, als ob er Chriſtus wäre, antwortete er: „Ich taufe euch 
mit Waſſer zur Buße; es kommt aber ein Stärkerer 
nach mir, Dem ich nicht genugſam bin, daß ich die Riemen 
Seiner Schuhe auflöſe; Der wird euch mit dem heiligen 


Geiſt und mit Feuer taufen. In deſſelben Hand iſt die Wurf- 


ſchaufel, und Er wird ſeine Tenne fegen, den Weizen in Seine Scheure 


ſammeln, und die Spreu mit ewigem Feuer verbrennen.“ Und dies 


iſt das Zeugniß Johannis des Täufers, da die Juden ſandten von 


Jeruſalem Prieſter und Leviten, daß fie ihn fragten: „Wer biſt du?“ 
Und er bekannte und leugnete nicht: „Ich bin nicht Chriſtus.“ Und 
> fie fragten ihn: „Biſt du Elias?“ (Mal. 4, 5. vgl. §. 93.) 

Er ſprach: „Ich bin es nicht.“ Da ſprachen ſie: „Was biſt du 


denn? daß wir Antwort geben Denen, die uns geſandt haben. Was 


ſagſt du von dir ſelbſt?“ Er ſprach: „Ich bin die Stimme eines 
Predigers in der Wüſte: Bereitet dem HErrn den Weg 


und machet richtig Seine Steige, — wie der Prophet Jefaia 


geſagt hat.“ Sie fragten ihn: „Warum taufeſt du denn, ſo du 
nicht Chriſtus biſt, noch Elias?“ Er antwortete: „Ich taufe mit 
Waſſer, aber Er iſt mitten unter euch getreten, den ihr nicht kennet. 


Der iſt's, der nach mir kommen wird, welcher vor mir ge— 


weſen iſt, deß ich nicht werth bin, daß ich Seine Schuhriemen 


2 


auflöſe. 
Aumerkung. Die von Chriſto ſpäter eingeſetzte Taufe (§. 168.) iſt ver⸗ 


ſchieden von der Taufe Johannis. Die Johannistaufe war eine Taufe 
bloß mit Waſſer, die chriſtliche Taufe aber iſt eine Taufe mit Waſſer 


und Geiſt; jene war eine Taufe zur Buße und zur Vorbereitung 
auf das Heil, dieſe ift eine Taufe zum Glauben und zur Aneig- 
nung des vollendeten Heils. Die Verheißung von der Feuertaufe 


ging am Pfingſtfeſte in Erfüllung (8. 171, 2.). 


e S. 110. Jeſu Taufe und Verſuchung. 
Matth. 3 und 4. Mark. 1. Luc. 3 und 4.) 
1. Als Jeſus in's 30. Jahr ging, kam Er an den Jordan zu 


Johannes, daß Er Sich von ihm taufen ließe. Aber Johannes weh⸗ 
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rete Ihm und ſprach⸗ Ki a wol, daß ich von Di 
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werde, und Du kommſt zu mir?“ Jeſus antwortete: „Laß jetzt alſo o N 


jein, denn alſo gebühret es uns, alle Gerechtigkeit zu er⸗ 
füllen.“) Da ließ er es Ihm zu. Und da Jeſus herausſtieg 
aus dem Waſſer, that ſich der Himmel auf über Ihm. Und Jo⸗ 


hannes ſahe den Geiſt Gottes gleich als eine Taube e und 


über Ihn kommen und eine Stimme vom Himmel ſprach: „Dies 


iſt Mein lieber Sohn, an dem Ich Wohlgefallen habe.“ 


*) Jeſus übernahm die Taufe zur Buße, weil nicht Er Leid zu 
tragen hatte über eigne Sünden; ſondern um Leid zu tragen über unſre 


Sünden, die Er, um ſie zu büßen und zu ſühnen, auf Sich genommen hatte. 
2. Da ward Jeſus vom Geiſt in die Wüſte geführt, auf daß 


Er vom Teufel verſuchet würde.“) Und da Er 40 Tage und 40 
Nächte gefaftet hatte, hungerte Ihn. Und der Verſucher trat zu Ihm 
und ſprach: „Biſt Du Gottes Sohn, ſo ſprich, daß dieſe Steine Brot 
werden.“ Er antwortete: „Der Menſch lebet nicht vom Brote allein, 
ſondern von einem jeglichen Worte, das durch den Mund Gottes 


gehet.“ — Da führete Ihn der Teufel mit ſich in die heilige Stadt 


und ſtellete Ihn auf die Zinne des Tempels und ſprach: „Biſt Du 
Gottes Sohn, fo laß Dich hinab, denn es ſtehet geſchrieben: Er 
wird Seinen Engeln über Dir Befehl geben, und ſie werden Dich auf 
den Händen tragen, auf daß Du Deinen Fuß nicht an einen Stein 
ſtößeſt.“ Da ſprach Jeſus zu ihm: „Wiederum ſtehet geſchrieben: 

Du ſollſt Gott, deinen HErrn nicht verſuchen.“ — Wiederum führte 
Ihn der Teufel mit fi auf einen ſehr hohen Berg, und zeigte Ihm 
alle Reiche der Welt und ihre Herrlichkeit, und ſprach zu Ihm: 
„Dies Alles will ich Dir geben, ſo Du niederfällſt und mich anbeteſt. a 


Da ſprach Jeſus: „Hebe dich weg von Mir, Satan, denn es ſtehet 
geſchrieben: Du ſollſt anbeten Gott, deinen HErrn, und Ihm allein 


dienen.“ !“) Da verließ Ihn der Teufel, und die Engel traten m 
Ihm und dieneten Ihm. 8 


) Weil der erſte Adam in der Verſuchung nicht beſtanden war, DE 
mußte Chriſtus, der zweite Adam, der Alles wieder gut machen ſollte, was 1 


der erſte verdorben hatte, auch vom Teufel verſucht werden. 


ki) Wie in der Verſuchung der erſten Menſchen, fo führt auch hier der 


Teufel Chriſto die ungöbttliche Luft in ihrer DECHAIGEN Geſtalt als ls 5 


luſt, Augenluſt und hoffärtiges Weſen vor. 


§. 111. Vorläufige Berufung der eren W . = 


(Joh. 1, 29—51.) 


1. Darnach als Johannes ſahe Jeſum zu ſich kommen, 1 
er: „Siehe, das iſt das Lamm Gottes, das der Welt 


Sünde tr ägt, dieſer iſt es, von dem ich euch geſagt habe: Nach 


mir kommt ein Mann, welcher vor mir geweſen iſt; denn Er war 


eher denn ich, und ich zeuge, daß dieſer Gottes Sohn . 10 vn 5 
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andern Tages ſtand abermals Johannes und zween ſeiner Jünger 
da. Und als er ſahe Jeſum wandeln, ſprach er: „Siehe, das. 
iſt Gottes Lamm!“ Und zween feiner Jünger höreten ihn reden, 
und folgten Jeſu nach. Jeſus aber wandte ſich um, und ſprach: 
„Was ſuchet ihr?“ Sie aber ſprachen zu Ihm: „Rabbi, wo biſt Du 
zur Herberge?“ Er ſprach zu ihnen: „Kommet, und ſehet es.“ Sie 
kamen und ſahen es, und blieben denſelben Tag bei Ihm. Einer aus 
den zween war Andreas, der Bruder Simonis Petri.) Derſelbe 
findet am erſten ſeinen Bruder Simon, und ſpricht zu ihm: „Wir 
haben den Meſſias gefunden.“ Und führeten ihn zu Jeſu. 
Da ihn Jeſus ſah, ſprach Er: „Du biſt Simon, Jonas Sohn; dun 
ſollſt Kephas heißen.“ *) 
Der Andre war wahrſcheinlich der Evangeliſt Johannes ſelbſt. 
i) Kephas heißt auf Griechiſch Petrus, auf Deutſch Fels. 
2. Des andern Tages wollte Jeſus wieder in Galiläa ziehen, 
und findet Philippum, und ſpricht zu ihm: „Folge mir nach!“ 
Philippus findet Nathanael, und ſpricht zu ihm: „Wir haben 
Den gefunden, von welchem Moſes und die Propheten geſchrieben 
haben: Jeſum, Joſeph's Sohn, von Nazareth.“ Und Nathanael 
ſprach zu ihm: „Was kann von Nazareth Gutes kommen?“) Phi⸗ 
lippus ſpricht zu ihm: „Komm, und ſiehe es.“ Jeſus ſah Natha⸗ 
nael zu Sich kommen, und ſpricht von ihm: „Siehe, ein rechter 
Iſraelit, in welchem kein Falſch iſt.“ Nathanael ſpricht zu Ihm: 
„Woher kenneſt du mich?“ Jeſus antwortete: „Ehe denn dich Phi⸗ 
lippus rief, da du unter dem Feigenbaume wareſt, ſah Ich dich.“ 
Nathangel antwortete: „Rabbi, Du biſt Gottes Sohn, Du biſt der 
König von Iſrael.“ Jeſus ſprach zu ihm: „Du glaubeſt, weil Ich 
dir geſagt habe, daß Ich dich geſehen habe unter dem Feigenbaum, 
du wirſt noch Größeres, denn das ſehen. Wahrlich, wahrlich, Ich 
ſage euch, von nun an werdet ihr den Himmel offen ſehen, und die 
Engel Gottes hinauf und herab fahren auf des Menſchen Sohn.“ 
n *) Nathanael ſtützte ſich auf die Weiſſagungen des Propheten Micha 
(§. 81. 2.), daß der Meſſias aus Bethlehem kommen ſolle. 


8 112. Die Hochzeit zu Kana. Die Reinigung des 
ER Tempels. (Joh. 2.) 


1. Am dritten Tage war eine Hochzeit zu Kana in Galiläa, 
Hund die Mutter Jeſu war da. Jeſus aber und Seine Jünger wur⸗ 
den auch auf die Hochzeit geladen. Und da es am Wein gebrach, 
ſpricht die Mutter Jeſu zu Ihm: „Sie haben nicht Wein.“ Jeſus 
ſpricht zu ihr: „Weib, was habe Ich mit dir zu ſchaffen? ) Meine 
Stunde iſt noch nicht gekommen.“ Seine Mutter ſpricht zu den 
Dienern: „Was Er euch ſaget, das thut.“ Es waren aber allda 


ſechs ſteinerne Waſſerkrüge geſetzt, nach der Weiſe der jüdiſchen Rei⸗ 
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nigung; und gingen je in einen und 98 drei 4 Maaß. Aeſus ſpricht 
zu ihnen: „Füllet die Waſſerkrüge mit Waſſer.“ Und ſie fülleten 
ſie bis oben an. Und Er ſpricht zu ihnen: „Schöpfet nun, und 
bringet es dem Speiſemeiſter.“ Als nun der Speiſemeiſter koſtete 
den Wein, der Waſſer geweſen war, und wußte nicht, von wannen 
er kam (die Diener aber wußten es, die das Waſſer geſchöpft hat⸗ 
ten), rufet der Speiſemeiſter den Bräutigam, und ſpricht zu ihm: 
„Jedermann giebt zum erſten guten Wein, und wenn ſie trunken ge⸗ 
worden ſind, alsdann den geringeren; du haſt den guten Wein bis⸗ 
her behalten.“ — Das iſt das erſte Zeichen, das Jeſus that, geſche⸗ 
hen zu Kana in Galiläa, und offenbarte Seine Herrlichkeit. Und 
Seine Jünger glaubten an Ihn. | 
) In der Urſprache hat die Anrede „Weib!“ durchaus nichts von Bene 5 
Gehäſſigen, das ſie in unſerer Redeweiſe jetzt hat. Wohl aber liegt darin, 
daß Er ſie nicht „Mutter!“ anredet, eine leiſe Zurechtweiſung, denn ſeit 
Chriſtus als Meſſias aufgetreten war, war Er auch ihr Erlöſer, und ihr 
HErr und Heiland geworden. | 
2. Und der Juden Oſtern war nahe, und Jeſus zog hinauf 
gen Jeruſalem, und fand im Tempel ſitzen, die da Ochſen, Schafe 
und Tauben feil hatten und die Wechsler“). Und Er machte eine 
Geißel aus Stricken, und trieb ſie Alle zum Tempel hinaus, und 
ſprach zu denen, die Tauben feil hatten: „Traget das von dannen 
und machet nicht Meines Vaters Haus zum Kaufhaus!“ Seine Jün⸗ 
ger aber dachten daran, daß geſchrieben ſteht: „Der Eifer um Dein 
Haus hat Mich gefreſſen. “ Da ſprachen die Juden zu Ihm: „Was 
zeigeſt Du uns für ein Zeichen, daß Du Solches iii mögeſt?“ Ser 
ſus antwortete: „Brechet dieſen Tempel, und am dritten Tage will 
Ich ihn wieder aufrichten.“ Da ſprachen die Juden: „Dieſer Tem⸗ 
pel iſt in 46 Jahren erbaut“) und Du willſt ihn in dreien Tagen wie⸗ 
der aufrichten?“ Er aber redete von dem Tempel Seines Leibes *). 
Da Er nun auferſtanden war von den Todten, gedachten Seine Jün⸗ 
ger daran, daß Er dies geſagt hatte. 9 
*) In dem von Herodes erneuerten Tempel waren zu den Vorhöfen | 
der Prieſter und des Volkes noch die Vorhöfe der Weiber und der Heiden 
hinzugekommen. In dieſem letztern hatten ſich die Viehhändler zum Ver⸗ 
kauf der Opferthiere (am Oſterfeſte wurden gegen 300,000 Paſchalämmer 
verbraucht), und die Wechsler zum Umwechſeln des gewöhnlichen Geldes in 
die Münze, in welcher die Tempelabgabe bezahlt werden mußte, aufgeſtellt. 
| ) Die Erneuerung des Tempels, welche Herodes anfing, wurde nach 
ſeinem Tode e und es war jetzt bereits 46 Jahre daran gearbeitet 
worden (§. 98, 1.). 
| ke) Chriſtus dachte dabei zunächſt an Tod und Auferſtehung Seines 
Leibes, in welchen beiden Stücken ſich Sein Erlöſungswerk vollenden ſollte. 
Aber Sein Leib war in Wahrheit das, was der Tempel nur abbildete, denn 
in demſelben wohnte die Fülle der Gottheit leibhaftig und wahr zeig wie 
7 und vorbildlich in der Stiftshütte und im Tempel G. 37, 3. An⸗ 
merkung | 
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1. Es war aber ein Menſch unter den Phariſäern mit Namen 
Nikodemus, ein Oberſter unter den Juden (ein 1 des Hohen⸗ 
raths); der kam zu Jeſu bei der Nacht und ſprach zu Ihm: „Meiſter, 
wir wiſſen, daß Du biſt ein Lehrer von Gott gekommen; denn Nie⸗ 
mand kann die Zeichen thun, die Du thuſt, es ſei denn Gott mit 
ihm.“ Jeſus antwortete und ſprach zu ihm: „Wahrlich, wahr— 
lich, Ich ſage dir: Es ſei denn, daß Jemand von Neuem 
geboren werde aus dem Waſſer und Geiſt, ſo kann er 
nicht in das Reich Gottes kommen. Was vom Fleiſch 
geboren iſt, das iſt Fleiſch, und was vom Geiſt geboren 
iſt, das iſt Geiſt. Laß dich's nicht wundern, daß Ich dir geſagt 
habe: Ihr müſſet von Neuem geboren werden. Der Wind bläſet, 
wohin er will, und du höreſt ſein Sauſen wohl, aber du weißt 
nicht, von wannen er kommt und wohin er fährt. Alſo iſt ein Jeg⸗ 
licher, der aus dem Geiſt geboren iſt“).“ 
90) Unter Fleiſch verſteht die heilige Schrift alles Sündhafte im und 
am Menſchen, was ihm nicht von Gott auerſchaffen, ſondern durch den Sün— 
denfall in ihn hineingekommen iſt, — unter Geiſt dagegen alles Göttliche, 
das durch die Erlöfung ihm gegeben oder erneuert wird. Durch die leib— 
liche Geburt ſind wir Fleiſch und tragen Adams Sünde und Schuld, nun 
ſollen wir in der Erlöſung von Neuem (geiſtlich) geboren werden, damit 
Chriſti Heiligkeit und Gerechtigkeit uns auf dieſelbe Weiſe zu Theil wird, 
wie uns Adam's Sünde und Schuld zu Theil geworden iſt. Dieſe Wieder- 
geburt, ohne welche kein Menſch ſelig werden kann, geſchieht in der Taufe 
durch den Geiſt Chriſti, der im Waſſer wirkſam iſt. Vgl. S. 168. 
2. Nikodemus ſprach zu Ihm: „Wie mag ſolches zugehen?“ 
Jeſus antwortete: „Biſt du ein Meiſter in Iſrael und weißt das 
nicht? Wir reden, das wir wiſſen und zeugen, das wir geſehen ha— 
ben, und ihr nehmet unſer Zeugniß nicht an. Wie Moſes in der 
Wüſte eine Schlange erhöhet hat (§. 46, 3.), alſo muß des Men⸗ 
ſchen Sohn erhöhet werden, auf daß Alle, die an Ihn glauben, nicht 
verloren werden, ſondern das ewige Leben haben. Alſo hat Gott 
die Welt geliebt, daß Er Seinen eingebornen Sohn gab, 
auf daß Alle, die an Ihn glauben, nicht verloren wer⸗ 
den, ſondern das ewige Leben haben. Denn Gott hat Seinen 
Sohn nicht geſandt in die Welt, daß Er die Welt richte, ſondern 
daß die Welt durch Ihn ſelig werde. Wer an Ihn glaubet, der wird 
nicht gerichtet. Wer aber nicht glaubet, der iſt ſchon gerichtet, denn 
er glaubet nicht an den Namen des eingebornen Sohnes Gottes. 
Das iſt aber das Gericht, daß das Licht in die Welt gekommen 
iſt, und die Menſchen liebten die Finſterniß mehr denn das Licht.“ 


Ei §. 114. Die Samariterin. (Joh. 4.) 


1. Darauf verließ der HErr das Land Judäa und kam wieder 


et: 8. 114 14 Die Sammie in. 


nach Galiläa. Er mußte aber durch Samaria en Da ein 1 5 
in eine Stadt, die heißt Sichar, daſelbſt war Jakob's Brunnen. Da 


nun Jeſus müde war von der Reiſe, ſetzte Er Sich auf den Brunnen. 


Da kommt ein ſamaritiſch Weib, Waſſer zu ſchöpfen. Jeſus ſpricht 
zu ihr: „Gieb Mir zu trinken. u Spricht das ſamaritiſche Weib zu 
Ihm: „Wie bitteſt Du von mir zu trinken, ſo Du doch ein Jude 


biſt, und ich ein ſamaritiſches Weib?“ Denn die Juden haben keine 


Gemeinſchaft mit den Samaritern. Jeſus antwortete: „Wenn du 
erkenneteſt die Gabe Gottes, und wer der iſt, der zu dir ſaget: 
Gieb Mir zu trinken, du bäteſt Ihn, und Er gäbe dir lebendiges 
Waſſer.““) Spricht zu Ihm das Weib: „Herr, haft Du doch nichts, 


damit Du ſchöpfeſt, und der Brunnen iſt tief; woher haſt Du denn 


lebendiges Waſſer?“ Jeſus antwortete: „Wer dieſes Waſſer trinkt, 
den wird wieder dürſten; wer aber des Waſſers trinken wird, das 
Ich ihm gebe, den wird ewiglich nicht dürſten.“ Spricht das Weib 
zu Ihm: „Herr, gieb mir daſſelbige Waſſer, daß mich nicht dürſts, 


daß ich nicht herkommen müſſe, zu ſchöpfen.“ 


) Das lebendige Waſſer, das Chriſtus bringt, iſt das Sa 


gelium. 


3. Jeſus ſpricht zu ihr: „Gehe hin, rufe deinen Mann, und 5 
komm her.“ Das Weib antwortete: „Ich habe keinen Mann.“ Jeſus 
ſpricht zu ihr: „Du haſt recht gefagt: Ich habe keinen Mann. 
Fünf Männer haſt du gehabt, und den du nun haſt, iſt nicht dein 
Mann.“ Das Weib ſpricht zu Ihm: „Herr, ich ſehe, daß Du ein 
Prophet biſt. u Väter haben auf dieſem Berge (Garizim vgl. 
§. 90, 2; 97, 2.) angebetet; und ihr ſagt, zu Jeruſalem ſei die 
Stätte, da man anbeten ſoll.“ Jeſus ſpricht zu ihr: „Ihr wiſſet 
nicht, was ihr anbetet; wir wiſſen aber, was wir anbeten, denn das 


Heil kommt von den Juden. Aber es kommt die Zeit, und 


iſt ſch on jetzt, daß die wahrhaftigen Anbeter werden den 


Vater anbeten im Geiſt und in der Wahrheit; denn der 
Vater will auch haben, die Ihn alſo anbeten. Gott if: 
ein Geiſt; und die Ihn anbeten, die müſſen Ihn im Geiſt 


und in der Wahrheit anbeten.“ Spricht das Weib zu Ihm: 
„Ich weiß, daß Meſſias kommt, der da Chriſtus heißt. Derſelbige 
wird es uns Alles verkündigen. 0 Jeſus ſpricht zu ihr: „Ich bin 
es, der mit dir redet.“ Da ließ das Weib ihren Krug ſtehen, 
und ging hin in die Stadt, und ſpricht zu den Leuten: „Kommt, ſehet 
einen Menſchen, der mir geſagt hat Alles, was ich gethan habe; ob 


es nicht Chriſtus ſei?“ Als nun die Samariter zu Ihm kamen, \ 


baten fie Ihn, daß Er bei ihnen bliebe; und Er blieb zween Tage 


da. Und Viele ſprachen zum Weibe: „Wir glauben nun fort nicht 


um deiner Rede willen; wir haben ſelbſt gehöret und erkannt, Re 
| Diefer ift wahrlich Chriſtus, der Welt Platz ht 


| ago 8 e ꝛc. 8.116. Die Jünger Jeſu. 165 
S8. 115. Jeſus in der Synagoge zu Nazareth. 
C due 4.) 


Und Jeſus kam wieder gen Nazareth, da Er erzogen war und 
ging in die Schule nach Seiner Gewohnheit am Sabbathtage und 
ſtand auf und wollte leſen. Da ward Ihm das Buch des Propheten 
Jeſaia gegeben und da Er das Buch herumwarf, fand Er den Ort, 
da geſchrieben ſteht (Jeſ. 61, 1, 2.): „Der Geiſt des HErrn iſt bei 
Mir, derhalben Er Mich geſalbet hat und geſandt zu verkündigen 
das Evangelium den Armen, zu heilen die zerſtoßenen Herzen, zu 
predigen den Gefangenen, daß ſie los ſein ſollen und zu predigen das 
angenehme Jahr des HErrn“. Und als Er das Buch zuthat, gab 
Er es dem Diener und ſetzte Sich und Aller Augen ſahen auf Ihn. 
Und Er fing an zu ſagen: „Heute iſt dieſe Schrift erfüllet vor euren 
Ohren.“ — Und ſie wunderten ſich der holdſeligen Worte, die aus 
Seinem Munde gingen, und ſprachen: „Iſt das nicht Joſeph's Sohn?“ 
Er aber ſprach: „Ihr werdet freilich zu Mir ſagen: Arzt, hilf Dir 
Selber; denn wie große Dinge haben wir gehöret zu Kapernaum ge= 
ſchehen? Thue alſo auch hier in Deinem Vaterlande. — Wahrlich, 
Ich ſage euch: Kein Prophet iſt angenehm in ſeinem Vaterlande. 
Es waren viele Wittwen in Iſrael zu Elias Zeiten, und zu deren 
Keiner ward Elias geſandt, denn allein gen Sarepta (§. 74, 1.). 
Und viele Ausſätzige waren in Iſrael zu des Propheten Eliſä Zeiten 
und deren Keiner ward gereiniget, denn allein Naeman aus Syrien 
(. 77.).“ — Und fie wurden Alle voll Zorns, die in der Schule 
waren, ſtießen Ihn zur Stadt hinaus und führten Ihn auf einen 
5 daß ſie Ihn hinabſtürzten. Aber Er ging mitten durch ſie 
inweg. 


§. 116. Die Jünger Jeſu. 


1. Matth. 4. Luc. 5. — Es begab ſich aber, daß Jeſus ſtand 
am See Genezareth, und da ſich das Volk zu Ihm drängte, zu hören das 
Wort Gottes, trat Er in der Schiffe eins, welches Simon's war und 
bat ihn, daß er es ein wenig vom Lande führete. Und Er ſetzte 
Sich und lehrete das Volk aus dem Schiff. Und als Er aufgehöret 
hatte zu reden, ſprach Er zu Simon: „Fahret auf die Höhe und 
werfet eure Netze aus.“ Simon antwortete: „Meiſter, wir haben 
die ganze Nacht gearbeitet und nichts gefangen; aber auf Dein Wort 
will ich das Netz auswerfen.“ Und da ſie das thaten, beſchloſſen ſie 
eine große Menge Fiſche und ihr Netz zerriß. Und fie winkten 
ihren Gefährten, die im andern Schiffe waren, daß fie kämen und 
hülfen ihnen ziehen. Und fie kamen und fülleten beide Schiffe voll, 
alſo daß fie ſunken. Da das Simon Petrus ſahe, fiel er Jeſu zu 
den Knieen und ſprach: „HErr, gehe von mir hinaus, ich bin ein 
fündiger Menſch,“ — denn es war ihn ein Schrecken angekommen 
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folgten Ihm nach. 


2. Matth. 9. Marc. 2. Luc. 5. — Nach einigen Tagen ging | 
Ihm 


Jeſus wiederum hinaus an das Meer und alles Volk kam zu 

und Er lehrete ſie. Und da Er vorüberging, ſahe Er Levi, der 
auch Matthäus hieß, am Zoll ſitzen und ſprach zu ihm: „Folge 
Mir nach!“ Und er verließ Alles, ſtand auf und folgete Ihm 12 
Und Levi richtete Ihm ein groß Mahl zu in ſeinem Hauſe und viel 


9 ” 


Zöllner und Sünder ſaßen zu Tiſche mit Jeſu und Seinen Jüngern. 


Und die Schriftgelehrten und Phariſäer, da ſie ſahen, daß Er mit 
den Zöllnern und Sündern aß, ſprachen ſie zu Seinen Jüngern: 
„Warum iſſet euer Meiſter mit den Zöllnern und Sündern?“ “) 
Da ſprach Jeſus zu ihnen: „Die Starken bedürfen keines Arz⸗ 


tes, ſondern die Kranken. Ich bin gekommen, zu rufen 


die Sünder zur Buße und nicht die Gerechten.“ f 
*) Zöllner hießen die Unterbeamten, welche die den Römern zu ent⸗ 


richtenden Zölle bei den einzelnen Zollämtern beitrieben. Die Nothwendig⸗ 
keit, an die verachteten Heiden Zoll zu zahlen, war den Juden äußerſt zu⸗ 


wider und die Zöllner, die ſich zudem mancherlei Ungerechtigkeiten und Er⸗ 


preſſungen erlaubten, Gegenſtand des bitterſten Haſſes. Die Juden, die ſich 


zu dieſem Geſchäfte gebrauchen ließen, galten als Abtrünnige und waren aus 


der Kirchengemeinſchaft ausgeſchloſſen. . 0 
3. Matth. 10. Marc. 3. Luc. 6. — Und Jeſus rief Seine 


Jünger und erwählete ihrer Zwölfe, welche Er auch Apoſtel (Geſandte) 


nannte, daß Er ſie ausſendete zu predigen. Die Namen der zwölf 


Apoſtel ſind dieſe: 1. Simon Petrus, Sohn des Fiſchers Jonas 
aus Bethſaida, und 2. deſſen Bruder Andreas, 3. Johannes, 


4. deſſen Bruder Jakobus (der Aeltere), 5. Philippus, 6. Bar⸗ 


tholomäus, 7. Thomas, der Zwilling, 8. Matthäus oder Levi, 
9. Jakobus (der Jüngere), Sohn des Alphäus und der Maria, 
einer Schweſter der Mutter Jeſu, daher auch Bruder des HErrn 
genannt, 10. Judas Jakobi (d. i. Sohn oder auch Bruder des 
Jakobus, vielleicht Bruder des Vorigen), 11. Simon von Kana 


und 12. Judas Iſcharioth. 


4. Luc. 9. Es begab ſich aber einſt, da ſie auf dem Wege 
waren, ſprach Einer zu Jeſu: „Ich will Dir folgen, wo Du hingeheſt.“ 
Und Jeſus antwortete ihm: „Die Füchſe haben Gruben und die 
Vögel unter dem Himmel haben Neſter, aber des Menſchen Sohn 


hat nicht, da Er Sein Haupt hinlege.“ — Und Er ſprach zu einem 
Andern: „Folge Mir nach!“ Der ſprach aber: „HErr, erlaube mir, 


daß ich zuvor hingehe und meinen Vater begrabe.“ Aber Jeſus 
ſprach zu ihm: „Laß die Todten ihre Todten begraben; gehe du aber 


hin und verkündige das Reich Gottes.“ — Und ein Anderer ſprach: 4 
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2 „HErr, ich will Dir nachfolgen, aber erlaube mir zuvor, daß ich einen 

Abſchied mache mit Denen, die in meinem Hauſe ſind.“ Jeſus aber 

ſprach zu ihm: „Wer feine Hand an den Pflug legt und ſiehet zu- 

rück, der iſt nicht geſchickt zum Reiche Gottes.“ 

Anmerkung. Wer dem Reiche Gottes dienen will, der muß alle andern 
Rückſichten hintanſetzen. Auch was dem natürlichen Menſchen (dem geiſt— 
lich Todten), weil er nichts Wichtigeres kennt, mit Recht als die hei⸗ 
ligſte Pflicht erſcheint, die Rückſicht auf Eltern und Verwandte muß, wo 

es darauf ankommt, dem Berufe für das Reich Gottes weichen. Hier 
iſt keine Zeit zu verlieren, hier gilt es zuzugreifen, ohne ſich mit Fleiſch 
und Blut zu beſprechen. | | 

10 5. Luc. 10. Später ſonderte der HErr noch andere 70 Jünger 

aus, und ſandte ſie je zween und zween in alle Städte und Dörfer, 

das Evangelium vom Reiche Gottes zu predigen und die Kranken zu 
heilen und ſprach zu ihnen: „Die Erndte iſt groß und der Ar⸗ 
beiter ſind wenig. Bittet den HErrn der Erndte, daß Er 
Arbeiter in Seine Erndte [ende — Auch viele Weiber glaub- 
ten an Ihn, und thaten Ihm Handreichung von ihrer Habe. 
Anmerkung. Die zwölf Jünger verließen Alles und waren ſtets in der 
Umgebung Jeſu, die ſiebzig aber blieben für gewöhnlich bei ihrem bür⸗ 
gerlichen Gewerbe, und dienten Ihm uur bei beſonderen Gelegenheiten. 
Wie die Zwölfzahl den Stämmen Iſrael's, jo eutſprach die Zahl der fieb- 
zig Jünger den ſiebzig Völkern der Erde. 


§. 117. Die Bergpredigt. (Matth. 5—7.) 


1. Und Jefus ging umher im ganzen galiläiſchen Lande, lehrte 
in ihren Schulen und predigte das Evangelium vom Reich und hei⸗ 
llete allerlei Seuche und Krankheit im Volk. Und es folgte Ihm nach 
viel Volks. Da Er aber das Volk ſahe, ging Er auf einen Berg 
und ſetzte Sich und lehrete ſie und ſprach: „Selig ſind, die da geiſt— 
lich arm!) find; denn das Himmelreich iſt ihr. — Selig find, die da 
Leid tragen, denn ſie ſollen getröſtet werden. Selig ſind die Sanft⸗ 
müthigen, denn fie werden das Erdreich beſitzen. — Selig find, die 
hungert und dürſtet nach der Gerechtigkeit, denn fie ſollen ſatt werden. 
— Selig find die Barmherzigen, denn fie werden Barmherzigkeit er— 
langen. — Selig ſind, die reines Herzens ſind, denn ſie werden Gott 
ſchauen. — Selig ſind die Friedfertigen, denn ſie werden Gottes Kin⸗ 
der heißen. — Selig ſind, die um Gerechtigkeit willen verfolgt werden, 

denn das Himmelreich iſt ihr. — Selig ſeid ihr, wenn euch die Men- 
ſchen um Meinetwillen ſchmähen und verfolgen und reden allerlei 
Uebles wider euch, ſo ſie daran lügen.“ 

) Geiſtlich arm find diejenigen, die da wiſſen, daß fie von ſich ſelbſt 
nichts ſind, nichts haben und nichts vermögen, ſondern Alles von der Gnade 
und dem Beiſtande Gottes erwarten. | 
2. „Ihr fein das Salz der Erde. Wo nun das Salz dumm 
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wird, womit ſoll man ſalzen? Es ift nichts hinfort nütze, denn da 
man es hinaus ſchütte und laſſe es die Leute zertreten. — Ihr ſeid das 
Licht der Welt. Es mag die Stadt, die auf dem Berge liegt, nicht 
verborgen fein. Man zündet auch nicht ein Licht an, und ſetzet es unten 
einen Scheffel, ſondern auf einen Leuchter, ſo leuchtet es Allen, die im 
Hauſe ſind. Alſo laſſet euer Licht leuchten vor den Leuten, daß ſie eure 
guten Werke ſehen, und euern Vater im Himmel preiſen.“ — „Ihr 
ſollt nicht wähnen, daß Ich gekommen bin, das Geſetz 
und die Propheten aufzulöſen. Ich bin nicht gekommen 
aufzulöſen, ſondern zu erfüllen. Denn Ich ſage euch wahr⸗ 
lich: Bis daß Himmel und Erde zergehet, wird nicht zer⸗ 
gehen der kleinſte Buchſtabe noch ein Titel vom Geſetz.“ 


3. „Ihr habt gehört, daß zu den Alten geſagt iſt: Du ſollſt 
nicht tödten, wer aber tödtet, ſoll des Gerichtes ſchuldig ſein. Ich 
aber ſage euch, wer mit feinem Bruder zür net, der iſt des Gerichtes 
ſchuldig. Wer aber zu ſeinem Bruder ſagt: Racha (d. i. Nichtswür⸗ 
diger), — der iſt des Rathes ſchuldig, — wer aber ſagt: Du Narr 
(ſ. v. a. Gottloſer), der iſt des hölliſchen Feuers ſchuldig. Darum, 
wenn du deine Gabe auf dem Altar opferſt, und wirſt allda eingedenk, 
daß dein Bruder etwas wider dich habe, ſo laß allda vor dem Altar 
deine Gabe und gehe zuvor hin und verſöhne dich mit deinem Bruder. 
Sei willfährtig deinem Widerſacher bald, dieweil du noch mit ihm auf 
dem Wege (Lebenswege) biſt, auf daß dich der Widerſacher nicht der 
maleinſt überantworte dem Richter und werdeſt in den Kerker gewor⸗ 
fen. Ich ſage dir: Wahrlich, du wirft nicht von dannen herauskom⸗ 
men, bis du auch den letzten Heller bezahleſt.“ — „Ihr habt gehört, 
daß zu den Alten geſagt iſt: Du ſollſt nicht ehebrechen. Ich 
aber ſage euch: Wer ein Weib anſiehet, ihrer zu begehren, der hat 
ſchon mit ihr die Ehe gebrochen in ſeinem Herzen. Aergert dich dein 
rechtes Auge, ſo reiß es aus und wirf es von dir. Es iſt dir beſſer, 
daß eines deiner Glieder verderbe, und nicht der ganze Leib in die 
Hölle geworfen werde. Aergert dich deine rechte Hand, fo haue fie 
ab und wirf ſie von dir. Es iſt dir beſſer ꝛc.“ N 

4. „Ihr habt weiter gehört, daß zu den Alten geſagt iſt: Du 
ſollſt keinen falſchen Eid thun. Ich aber ſage euch, daß ihr 
allerdinge nicht ſchwören ſollt, weder bei dem Himmel, denn er iſt 
Gottes Stuhl, noch bei der Erde, denn ſie iſt Seiner Füße Schemel, 
noch bei Jeruſalem, denn ſie iſt eines großen Königs Stadt. Auch 
ſollſt du nicht bei deinem Haupte ſchwören, denn du vermagſt nicht 
ein einiges Haar weiß oder ſchwarz zu machen. Eure Rede aber ſei: 
Ja, ja, nein, nein; was drüber iſt, das iſt vom Uebel.“ — „Ihr 
habt gehört, daß geſagt iſt: Auge um Auge, Zahn um Zahn. 
Ich aber ſage euch, daß ihr nicht widerſtreben ſollt dem Uebel, ſon⸗ 
dern ſo Jemand dir einen Streich giebt auf den rechten Backen, dem 
biete den andern auch dar. Und ſo Jemand mit dir rechten will 
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und deinen Rock nehmen, dem laß auch den Mantel. Und fo Je⸗ 


mand dich nöthigt eine Meile, ſo gehe mit ihm zwei. Gieb dem, 
der dich bittet, und wende dich nicht von dem, der dir abborgen 
will.“ — „Ihr habt gehört, daß geſagt iſt: Du ſollſt deinen 
Nächſten lieben, und deinen Feind haſſen. (Vgl. §. 42, 5.) Ich 
aber ſage euch: Liebet eure Feinde, ſegnet, die euch fluchen, thut wohl 
denen, die euch haſſen, bittet für die, die euch beleidigen und verfol⸗ 
gen, auf daß ihr Kinder ſeid eures Vaters im Himmel; denn Er 
läßt Seine Sonne aufgehen über die Böſen und über die Guten und 
läßt regnen über Gerechte und Ungerechte. Denn ſo ihr liebet, die 
euch lieben, was werdet ihr für Lohn haben? — Thun nicht daſſelbe 
auch die Zöllner? Darum ſollt ihr vollkommen ſein, gleich wie euer 
Vater im Himmel vollkommen iſt.“ | 
5. „Habt Acht auf eure Almoſen, daß ihr nicht gebet vor 
den Leuten, daß ihr von ihnen geſehen werdet; ihr habt anders keinen 
Lohn bei eurem Vater im Himmel. Wenn du aber Almoſen giebſt, 
ſo laß deine linke Hand nicht wiſſen, was die rechte thut, auf daß 
dein Almoſen verborgen ſei, und dein Vater, der in's Verborgene 
ſieht, wird dir's vergelten öffentlich.“ — Und wenn du beteſt, 
ſeollſt du nicht fein wie die Heuchler, die da gerne ſtehen und beten 
in den Schulen und auf den Gaſſen, auf daß fie von den Leuten 
geſehen werden. Wahrlich, Ich ſage euch: Sie haben ihren Lohn 
dahin. Wenn du aber beteſt, ſo gehe in dein Kämmerlein und ſchließe 
die Thüre zu, und bete zu deinem Vater im Verborgenen, und dein 
Vater, der in's Verborgene ſieht, wird dir's vergelten öffentlich. Und 
wenn ihr betet, ſollt ihr nicht viel plappern, wie die Heiden, denn 
ſie meinen, fie werden erhört, wenn ſie viel Worte machen. Darum 
ſollt ihr alſo beten: „Unſer Vater in dem Himmel! Dein 
Name werde geheiliget! Dein Reich komme! Dein Wille 
geſchehe auf Erden, wie im Himmel! Unſer täglich Brot 
gieb uns heute! Und vergieb uns unſere Schuld, wie wir 
unſern Schuldigern vergeben! Und führe uns nicht in 
Verſuchung, ſondern erlöſe uns von dem Uebel! Denn 
Dein iſt das Reich, und die Kraft und die Herrlichkeit in 
Ewigkeit! Amen! | 


§. 118. Die Bergpredigt. Fortſetzung. 


6. „Ihr ſollt euch nicht Schätze ſammeln auf Erden, da 
ſie Motten und der Roſt freſſen und da die Diebe nachgraben und 
ſtehlen. Sammelt euch aber Schätze im Himmel, da ſie weder Motten 

noch Roſt freſſen, und da die Diebe nicht nachgraben noch ſtehlen. 
Denn wo euer Schatz iſt, da iſt euer Herz. Niemand kann zween 
Herren dienen, entweder wird er einen haſſen und den andern lie⸗ 
ben, oder er wird einem anhangen und den andern verachten. Ihr 
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nähret ſie doch. Seid ihr nicht viel beſſer denn ſie? Und warum 
ſorget ihr für die Kleidung? Schauet die Lilien auf dem Felde, wie 
ſie wachſen; ſie arbeiten nicht, auch ſpinnen ſie nicht. Ich ſage euch, 
daß auch Salomo in aller ſeiner Herrlichkeit nicht bekleidet geweſen 
iſt, als derſelben eins. Darum ſollt ihr nicht ſorgen und ſagen: 
Was werden wir eſſen? Was werden wir trinken? Womit werden 


wir uns kleiden? Nach ſolchem Allem trachten die Heiden. Denn 


euer himmliſcher Vater weiß, daß ihr deß Alles bedürfet. Trachtet 
am erſten nach dem Reiche Gottes und nach Seiner Gerechtigkeit, ſo 
wird euch ſolches Alles zufallen. Darum ſorget nicht für den andern 
a Es ift genug, daß ein jeglicher Tag feine eigene Plage 
abe.“ | 
7. „Richtet nicht, auf daß ihr nicht gerichtet werdet. Denn 
mit welcherlei Gericht ihr richtet, werdet ihr gerichtet werden, und mit 
welcherlei Maaß ihr meſſet, wird euch gemeſſen werden. Was ſieheſt 
du aber den Splitter in deines Bruders Auge und wirſt nicht 
gewahr des Balkens in deinem Auge? Oder wie darfſt du ſagen zu 
deinem Bruder: Halt, ich will dir den Splitter aus deinem Auge 
ziehen, und ſiehe, ein Balken iſt in deinem Auge? Du Heuchler, ziehe 


am erſten den Balken aus deinem Auge, darnach beſiehe, wie du den 


Splitter aus deines Bruders Auge zieheſt.“ (Vgl. §. 42, 4.) — 
„Bittet, ſo wird euch gegeben; ſuchet, ſo werdet ihr finden; 
klopfet an, ſo wird euch aufgethan. Alles, was ihr nun wollt, das 
euch die Leute thun ſollen, das thut ihr ihnen auch.“ 3 


8. „Gehet ein durch die enge Pforte. Denn die Pforte iſt 
weit, und der Weg iſt breit, der zur Verdammniß führet, und ihrer 
ſind Viele, die darauf wandeln. Und die Pforte iſt enge, und der 
Weg iſt ſchmal, der zum Leben führet, und Wenige find ihrer, die ihn 
finden.“ — „Ein jeglicher guter Baum bringet gute Früchte, 
aber ein fauler Baum bringet arge Früchte. Ein jeglicher Baum, 
der nicht gute Früchte bringet, wird abgehauen und in's Feuer ge⸗ 
worfen. Darum an ihren Früchten ſollt ihr fie erkennen. Es wer⸗ 
den nicht Alle, die zu Mir HErr, HErr fagen, in's Himmelreich 
kommen, ſondern die den Willen thun Meines Vaters im Himmel.“ 
— „Darum wer dieſe Meine Rede hört und thut ſie, den vergleiche 


Ich einem klugen Manne, der ſein Haus auf einen Felſen baute. 


Da nun ein Platzregen fiel und ein Gewäſſer kam und weheten die 


Winde und ſtießen an das Haus, fiel es doch nicht, denn es war auf 5 


einen Felſen gegründet. Und wer dieſe Meine Rede höret und thut 
ſie nicht, der iſt einem thörichten Manne gleich, der ſein Haus auf 
den Sand baute. Da nun ein Platzregen fiel und kam ein Gewäſſer, 
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und weheten die Winde und ſtießen an das Haus, da fiel es und 


§. 119. Der Ausſätzige, Gichtbrüchige und der 
Hauptmann zu Kapernaum. 
. (Matth. 8. Marc. 1 und 2. Luc. 5 und 7.) 


I. Und es kam zu ihm ein Ausſätziger, kniete vor Ihm und 
ſprach: „HErr, jo Du willſt, kannſt Du mich wohl reinigen.“ Und es 
jammerte Jeſum und Er ſtreckte Seine Hand aus, rührte ihn an und 
ſprach: „Ich will's thun, ſei gereinigt!“ Alſobald ward er von ſeinem 
Ausſatz rein. — Ueber etliche Tage ging Er wiederum gen Kaper⸗ 
naum, und es ward ruchbar, daß Er im Hauſe war. Da brachten 
ſie zu Ihm einen Gichtbrüchigen, der lag auf einem Bette von 
Vieren getragen. Und da ſie nicht konnten zu Ihm kommen vor 
dem Volk, deckten ſie das Dach auf und ließen das Bette hernieder. 
Da aber Jeſus ihren Glauben ſahe, ſprach Er zu dem Gichtbrüchigen: 
„Mein Sohn, deine Sünden ſind dir vergeben!“ Es waren aber 
allda etliche Schriftgelehrte, die dachten in ihrem Herzen: „Wie redet 
dieſer ſolche Gottesläſterung? Wer kann Sünden vergeben, denn 
allein Gott?“ Da aber Jeſus ihre Gedanken merkte, antwortete 
Er: „Welches iſt leichter zu ſagen: Dir ſind deine Sünden vergeben; 
oder zu ſagen: Stehe auf, nimm dein Bette und wandle? Auf daß 
ihr aber wiſſet, daß des Menſchen Sohn Macht habe zu vergeben 
die Sünden auf Erden, ſprach Er zu dem Gichtbrüchigen: Ich ſage 
dir, ſtehe auf, nimm dein Bette und gehe heim.“ Und alſobald ſtand 
er auf, nahm ſein Bette und ging hinaus. Da entſetzte ſich alles 
Volk und preiſete Gott, der ſolche Macht den Menſchen gegeben hat. 
2. Darnach ging Jeſus gen Kapernaum und eines Hauptmanns 
Knecht lag todtkrank, den derſelbe werth hielt. Da er aber von Jeſu 
hörte, ſandte er die Aelteſten der Juden zu Ihm und bat Ihn, daß 
Er ſeinen Knecht geſund machte. Da die zu Jeſu kamen, baten ſie 
Ihn mit Fleiß und ſprachen: „Er iſt es werth, daß Du ihm das er- 
zeigeſt, denn er hat unſer Volk lieb) und die Schule hat er uns 
erbaut.“ Jeſus aber ging hin mit ihnen. Da ſandte der Hauptmann 
zu Ihm und ließ Ihm ſagen: „Ach, HErr, bemühe Dich nicht, ich bin 
nicht werth, daß Du unter mein Dach geheſt, darum ich auch mich 
ſelbſt nicht würdig geachtet habe, daß ich zu Dir käme; ſondern ſprich 
ein Wort, fo wird mein Knecht geſund. Denn auch ich bin 
ein Menſch, der Obrigkeit unterthan und habe unter mir Kriegsknechte, 
und wenn ich ſage zu Einem: Gehe hin, — ſo geht er, und zum 
Andern: Komme her, — ſo kommt er, und zu meinem Knechte: Thue 
das, — So thut er es.“ ) Da das Jeſus hörte, verwunderte Er 
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Sich und ſprach zu dem Volke: „Wahrlich, Ich ſage euch, ſolchen Gau⸗ 


ben habe Ich in Iſrael nicht gefunden.“ Und zu dem Hauptmann 8 


ſprach Er: „Gehe hin, dir geſchehe, wie du geglaubet haft.“ Und ſein 
Knecht ward geſund zu derſelben Stunde. 5 


*) Der Hauptmann war ein Proſelyt des Thores (§. 100.). 
*#) Seine Meinung war: Wie ihm die untergebenen Knechte, fo ſeien. 
Chriſto alle Natur- und Heilkräfte auf den bloßen Wink gehorſam. 


§. 120. Der Meeresſturm. Die Gergeſener. 
| (Matth. 8. Marc. 4 und 5. Luc. 8.) 


1. Und Er trat in das Schiff und Seine Jünger folgten Ihm. f a 


Und fiehe, da erhob ſich ein groß Ungeſtüm im Meer, alfo daß auch 
das Schifflein mit Wellen bedeckt ward, und Er ſchlief. Und die' 
Jünger weckten Ihn auf und ſprachen: „HErr, hilf uns! wir ver⸗ 
derben.“ Da ſagte Er zu ihnen: „Ihr Kleingläubigen, warum ſeid 
ihr ſo furchtſam?“ und ſtand auf, bedräuete den Wind und das 
Meer und ſprach: „Schweig' und verſtumme!“ Da ward es ganz 
ſtille. Die Menſchen aber verwunderten ſich und ſprachen: „Was iſt 
das für ein Mann, daß Ihm Wind und Meer gehorfam find!“ 
2. Und Er kam jenſeits des Meeres in die Gegend der Gergeſenen 
(oder Gadarener). Und als Er aus dem Schiffe trat, lief Ihm ent⸗ 
gegen ein Beſeſſener“), der ſeine Wohnung in den Gräbern hatte. 
Niemand konnte ihn zähmen, denn er war oft mit Ketten gebunden 
geweſen, aber er hatte die Ketten zerriſſen. Der fiel vor Jeſu nieder 
und ſchrie: „Was hab' ich mit Dir zu thun, o Jeſu, Du Sohn des 
Allerhöchſten? Biſt Du hergekommen, uns zu quälen, ehe denn es 
Zeit iſt?“ **) Und Jeſus fragte ihn: „Wie heißeſt du?“ Er ante 
wortete: „Legion, denn unſer iſt viel.“ Und es war daſelbſt an den 
Bergen eine große Heerde Säue an der Weide. Und die Teufel 
baten Ihn: „Willſt Du uns austreiben, ſo laß uns in die Säue fah⸗ 
ren.“ Und da Jeſus es ihnen erlaubte, fuhren die unſaubern Gei⸗ 
ſter aus und fuhren in die Säue und die Heerde ſtürzte ſich mit 
einem Sturm in's Meer (ihrer waren bei 2000) und erſoffen im 
Meer. Da flohen die Hirten in die Stadt und verkündigten es in 


der Stadt und auf den Dörfern; und die ganze Stadt kam heraus 


und baten Ihn, daß Er aus ihrer Gegend zöge.“ “) | 
*) Die Beſeſſenheit war eine furchtbare, im Zeitalter Jeſu bejon- 


ders häufige Krankheit, welche dadurch hervorgerufen war, daß ein böfr 


Geiſt ſich eines Meuſchen bemächtigte, und mit Unterdrückung der eignen 


Perſönlichkeit des Menſchen deſſen Sinne und Glieder beherrſchte, und die 
ſelben zu unnatürlichen, zerrüttenden Thätigkeiten (Krämpfe, Zuckungen, 
Raſerei ꝛc.) mißbrauchte. Chriſtus, der gekommen war, „alle Werke des 
Teufels zu zerſtören“ (1. Joh. 3, 8.), trat dieſer gräßlichen Macht des Teu⸗ 


fels allenthalben heilend entgegen. | „ 
el) Der Unglückliche redete nicht aus ſeinem eignen Sinne, ſondern aus 
dem Sinne des ihn beherrſchenden böſen Geiſtes. e 
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eln) Die unſaubern Geiſter baten Jeſum, in die Säue fahren zu dür⸗ 
fen, um möglichſt viel Schaden anrichten zu können, und — (was ihnen 
auch gelang) — Jeſu Wirkſamkeit in dieſer Gegend zu hemmen. Jeſus 
erlaubte es ihnen aber wahrſcheinlich, theils um des Kranken willen, damit 
er mit Augen ſehe, wie er von ſeinen Quälgeiſtern befreit werde, theils auch 
wohl um die Beſitzer der Heerde durch den irdiſchen Verluſt zu einem himm— 
lliUſchen Gewinn zu führen. Daß dies Letztere nicht erreicht wurde, war nicht 

Seine, ſondern ihre Schuld. 


§. 121. Jalrus' Tochter und das kranke Weib. 
(Matth. 9. Marc. 5. Luc. 8.) 


Und da Jeſus wieder herüber fuhr im Schiff, verſammelte ſich 
viel Volks zu Ihm. Siehe, da kam der Oberſten einer von der Schule, 
mit Namen Jafrus, fiel Ihm zu Füßen, bat Ihn und ſprach: 
„Meiſter, meine Tochter iſt in den letzten Zügen, Du wolleſt kom⸗ 
men und Deine Hand auf fie legen, daß fie geſund werde.“ Da 
ging Er mit ihm, und es folgte Ihm viel Volks nach und drängten 
Ihn. Und ein Weib hatte eine Krankheit zwölf Jahre gehabt, welche 
hatte alle ihre Nahrung an die Aerzte gewendet und konnte von Nie⸗ 
mand geheilet werden. Die trat hinzu von hinten, und rührete Seines 
Kleides Saum an; und alſobald ward ſie gewahr, daß die Krankheit 
von ihr wich. Und Jeſus ſprach: „Wer hat Mich angerührt?“ Da 
fie aber Alle leugneten, ſprach Petrus: „Meiſter, das Volk dränget 
Dich, und Du ſprichſt: Wer hat mich angerühret?“ Jeſus ſprach: 
„Es hat Mich Jemand angerühret, denn Ich fühle, daß eine Kraft 
von Mir gegangen iſt.“ Da aber das Weib ſah, daß es nicht ver— 
borgen war, kam ſie mit Zittern, fiel vor Ihm nieder, und verkündigte 
es vor allem Volke, aus weß Urſache ſie Ihn hätte angerühret, und 
wie fie alſobald wäre geſund geworden. Er aber ſprach zu ihr: 
„Sei getroſt, Meine Tochter, dein Glaube hat dir gehol— 
fen; gehe hin mit Frieden!“ Und da Er noch redete, kam Einer 
vom Geſinde des Oberſten, und ſprach zu Ihm: „Deine Tochter iſt 
geſtorben, bemühe den Meiſter nicht.“ Jeſus aber ſprach: „Fürchte 
dich nicht; glaube nur, ſo wird ſie geſund.“ Da Er nun in das 
Haus kam und ſahe das Getümmel und die da ſehr weineten, ging 
Er hinein und ſprach: „Was weinet ihr? Das Kind iſt nicht geftor- 
ben, ſondern es ſchläft.“ *) Und fie verlachten Ihn. Da trieb Er 
ſie Alle hinaus und nahm mit Sich den Vater des Kindes und die 
Mutter, und Petrum, Jakobum und Johannem, und ging hinein, da 
das Kind lag, griff es bei der Hand und ſprach: „Talitha kumi, 
d. h. Mägdlein ſtehe auf!“ Alſobald ſtand das Mägdlein auf und 
wandelte. Es war aber 12 Jahre alt. | 
Obwohl ſie geſtorben ift, ſagt Chriſtus doch: „Sie ſchläft,“ denn 
vor Ihm, der die Macht hat, die Todten zu erwecken, iſt der Tod nur gleich 
einem Schlafe. | | 
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174 8.122. Der Jüngling vo 
§. 122. Der Jüngling von Nain und die Sünderin. 
(Matth. 9. Marc. 5. Luc. 7.) eee 


u 


1. Darauf ging Jeſus in eine Stadt mit Namen Nain. Als 
Er nahe an das Stadtthor kam, da trug man einen Todten heraus, 
der ein einiger Sohn feiner Mutter war, und fie war eine Wittwe. 
Als der HErr fie ſahe, jammerte Ihn derſelbigen, und ſprach zu ihr: 
„Weine nicht!“ Und trat hinzu, rührete den Sarg an, und ſprach: 
„Jüngling, Ich ſage dir, ſtehe auf!“ Und der Todte richtete ſich auf, 
und fing an zu reden. Und Er gab ihn ſeiner Mutter. Und es 
kam ſie Alle eine Furcht an, und prieſen Gott, und ſprachen: „E8 
iſt ein großer Prophet unter uns aufgeſtanden, und Gott hat Sein 
Volk heimgeſucht.“ | | 1 

2. Es bat Ihn aber der Phariſäer Einer, Namens Simon, daß 
Er mit ihm äße. Und ſiehe, ein Weib war in der Stadt, die war 
eine Sünderin.“) Da die vernahm, daß Er zu Tiſche ſaß in des 
Phariſäers Hauſe, brachte ſie ein Glas mit Salben, und trat hinten 
zu Seinen Füßen, und weinete, und fing an, Seine Füße zu netzen mit 
Thränen, und mit den Haaren ihres Hauptes zu trocknen, und küſſete 
Seine Füße und ſalbte ſie mit Salben. Da aber das der Phariſäer 
ſah, ſprach er bei ſich ſelbſt: „Wenn dieſer ein Prophet wäre, ſo wüßte 
Er, welch ein Weib das iſt, die Ihn anrühret; denn ſie iſt eine Sünderin.“ 
Jeſus antwortete und ſprach zu ihm: „Simon, Ich habe dir etwas zu 
ſagen.“ Er ſprach: „Meiſter, ſage an.“ Jeſus ſprach: „Es hatte ein 
Wucherer zween Schuldner. Einer war ſchuldig fünfhundert Groſchen, 
der andere fünfzig. Da ſie aber nicht hatten zu bezahlen, ſchenkte er 
es Beiden. Sage an, welcher unter denen wird ihn am meiſten 
lieben?“ Simon antwortete: „Ich achte, dem er am meiſten geſchenkt 
hat.“ Jeſus ſprach: „Du haſt recht gerichtet,“ und wandte ſich zu 
dem Weibe, und ſprach zu Simon: „Sieheſt du dieſes Weib? Ich bin 
gekommen in dein Haus, du haſt Mir nicht Waſſer gegeben zu Meinen 
Füßen; dieſe aber hat Meine Füße mit Thränen genetzet, und mit den 
Haaren ihres Hauptes getrocknet. Du haft Mir keinen Kuß gegeben; 
dieſe aber, nachdem fie hereingekommen iſt, hat fie nicht abgelaſſen, 
Meine Füße zu küſſen. Du haſt mein Haupt nicht mit Oel geſalbet, ſie 
aber hat Meine Füße mit Salben geſalbet. Derhalben ſage Ich dir: 
Ihr ſind viele Sünden vergeben, denn ſie hat viel ge⸗ 
liebet; welchem aber wenig vergeben wird, der liebetwe 
nig.“ Und Er ſprach zu ihr: „Dir find deine Sünden vergeben.“ Da 
fingen an, die mit Ihm zu Tiſche ſaßen, und ſprachen bei ſich ſelbſt: 
„Wer iſt dieſer, der auch die Sünden vergiebt?“ Er aber ſprach zu 
dem Weibe: „Dein Glaube hat dir geholfen; gehe hin mit Frieden!“ 

*) Nach der kirchlichen Ueberlieferung war dieſe Sünderin Maria 
Magdalena. 1 Ä er RE 
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a 85 123. Der Kranke am Teiche Bethesda. (Joh. 5.) 


1 


Diarnach war ein Feſt der Juden, und Jeſus zog hinauf gen 
Jeruſalem. Es war aber zu Jeruſalem bei dem Schafhauſe ein Teich, 


der heißt auf Hebräiſch: Bethesda, und hatte fünf Hallen, in mel 


chen lagen viele Kranke, Blinde, Lahme, Dürre; die warteten, wenn 


ſich das Waſſer bewegte. Es war aber daſelbſt ein Menſch, 38 Jahre 


krank gelegen. Zu dem ſprach Jeſus: „Willſt du geſund werden?“ 


Der Kranke antwortete: „HErr, ich habe keinen Menſchen, wenn das 


Waſſer ſich bewegt, der mich in den Teich laſſe; und wenn ich komme, 


ſo ſteigt ein Anderer vor mir hinein.“ Jeſus ſpricht zu ihm: „Stehe 


auf, nimm dein Bette und gehe heim.“ Es war aber deſſelbigen 
Tages der Sabbath. Da ſprachen die Juden zu dem, der geſund 


war worden: „Es iſt heute Sabbath, es ziemet dir nicht, das Bette 


zu tragen.“ Er antwortete ihnen: „Der mich geſund machte, der 
ſprach zu mir: Nimm dein Bette und gehe hin.“ Da fragten ſie 
ihn: „Wer iſt der Menſch, der das zu dir geſagt hat?“ Er wußte 
aber nicht, wer Er war. Darnach fand ihn Jeſus im Tempel und 


ſprach zu ihm: „Siehe zu, du biſt geſund geworden; ſündige hinfort 


nicht mehr, daß dir nicht etwas Aergeres widerfahre!“ Der Menſch 


ging hin und verkündigte es den Juden, es ſei Jeſus, der ihn ge- 
ſund gemacht habe. Darum verfolgten die Juden Jeſum und ſuchten 


Ihn zu tödten, daß Er ſolches gethan hatte auf den Sabbath. Je⸗ 


ſus aber antwortete ihnen: „Mein Vater wirket bisher, und Ich wirke 
auch.“ Darum trachteten Ihm die Juden noch viel mehr nach, daß 
Er nicht allein den Sabbath bräche, ſondern ſagte auch, Gott ſei 


Sein Vater und machte Sich Selbſt Gott gleich. Da ant⸗ 


wortete Jeſus: „Der Vater richtet Niemand, ſondern alles Gericht 


hat Er dem Sohn gegeben, auf daß fie Alle den Sohn 


ehren, wie fie den Vater ehren. Und wie der Vater das 


Leben hat in Ihm Selber, alſo hat Er auch dem Sohne 


gegeben, das Leben zu haben in Ihm Selber. Suchet in der 
Schrift, denn ihr meinet, ihr habet das ewige Leben darinnen, und 


5 ſie iſt es, die von Mir zeuget.“ 


8. 124. Der Mann mit der verdorrten Hand. Die 


Sünde wider den heiligen Geiſt. 
Fu | (Matth. 12. Marc. 3. Luc. 6.) 
1. Es geſchah aber auf einen Sabbath, daß Jeſus ging in die 


2 Schule und lehrete. Da war ein Menſch, deß rechte Hand war ver⸗ 
dorret. Und die Phariſäer hielten auf Ihn, ob Er ihn auch heilen 


würde, und fragten Ihn: „Iſt's auch recht, am Sabbath heilen?“ 
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Er antwortete: „Was ziemet ſich zu thun am Sabbath, ie oder 
Böſes? Das Leben erhalten oder verderben?“ Sie aber ſchwiegen ! 
ſtille. Und Jeſus ſprach weiter: „Welcher iſt unter euch, ſo er ein 
Schaf hat, das ihm am Sabbath in die Grube fällt, der es nicht 
ergreife und aufhebe? Wie viel beſſer iſt nun ein Menſch, denn ein 
Schaf! Darum mag man wohl am Sabbath Gutes thun.“ 
Und Er ſah ſie an mit Zorn und war betrübt über ihrem verſtockten 
Herzen und ſprach zu dem Menſchen: „Strecke deine Hand aus!“ Und a 
fie ward ihm wieder geſund wie die andere. a 
2. Da ward ein Beſeſſener zu Ihm gebracht, der war blind 215 = 
ſtumm, und Er heilete ihn. Und alles Volk entſetzte ſich und ſprach: 
„Iſt dieſer nicht David's Sohn?“ (d. i. der Meſſias.) Aber die 
Phariſäer ſprachen: „Er treibet die Teufel nicht anders aus, denn 
durch Beelzebub, der Teufel Oberſten.“ Jeſus vernahm aber ihre 
Gedanken, und ſprach: „Ein jegliches Reich, ſo es mit ihm ſelbſt 
uneins wird, mag nicht beſtehen. So denn ein Satan den andern 
austreibt, ſo muß er mit ihm ſelbſt uneins ſein, wie mag denn ſein 
Reich beſtehen? So Ich aber die Teufel durch den Geiſt Gottes 
austreibe, ſo iſt ja das Reich Gottes zu euch gekommen. Oder wie 
kann Jemand in eines Starken Haus gehen und ihm feinen Haus 
rath rauben, es ſei denn, daß er zuvor den Starken binde? Wer 
nicht mit Mir iſt, der iſt wider Mich. Darum ſage Ich euch: Alle 
Sünde und Läſterung wird dem Menſchen vergeben, aber die Läſte⸗ 
rung (Sünde) wider den Geiſt wird dem Menſchen nicht ver⸗ 
geben, weder in dieſer noch in jener Welt!). An der Frucht erkennet 
man den Baum. Ihr Otterngezüchte, wie könnet ihr Gutes reden, 
dieweil ihr böſe ſeid? Weß das Herz voll iſt, deß gehet der Mund 
über. Ich ſage euch aber, daß die Menſchen müſſen Rechen⸗ 
ſchaft geben am jüngſten Gericht von einem jeglichen 
unnützen Worte, das ſie geredet haben. Aus deinen Wor⸗ 
ten wirſt du gerechtfertigt werden und aus deinen W 
ten wirſt du verdammet werden.“ 1 
*) Die Sünde gegen den heiligen Geiſt iſt die vorſätzliche a 
ſtockung gegen alle Wirkſamkeit des heiligen Geiſtes, und die hartnäckige, vor 
ſätzliche Verwerfung und Verachtung des dargebotenen Heils. Einem ſolchen 
Menſchen ift dann nicht weiter zu helfen. Die Phariſäer, die in vorſätzlicher 
Verblendung die Wunder Jeſu vom Teufel ableiteten, waren se 4 
auf dem Wege zu dieſer Sünde. | wi 


1 Die ſieben Gleichniſſe vom dium, 45 
| (Matth. 13. Marc. 4. Luc. 8.) 1 
1. Darnach ging Jeſus aws Meer und es verſammelte ſich 4 | 


Volks um Ihn, alſo daß Er in's Schiff trat, und alles Volk fand 
am Ufer und Er redete zu ihnen Mancherlei dung e un peng: Be 
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I. „Es ging ein Säemann aus zu ſäen. Etliches fiel an den 
Weg, da kamen die Vögel und fraßen es auf. — Etliches fiel in 
das Steinichte, da es nicht viel Erde hatte. Als aber die Sonne 
aufging, verwelkte es, und dieweil es nicht Wurzel hatte, ward es 
dürre. — Etliches fiel unter die Dornen, und die Dornen wuch— 
ſen auf und erſtickten es. — Etliches fiel auf ein gut Land und 
trug Frucht, etliches hundertfältig, etliches ſechzigfältig, etliches drei— 
ßigfältig. Wer Ohren hat zu hören, der höre! — Das iſt aber dies 
Gleichniß: Der Same iſt das Wort Gottes. — Wenn Jemand das 
Wort vom Reiche höret und nicht verſtehet, ſo kommt der Arge und 
reißet es weg, was da geſäet iſt in ſein Herz, und der iſt es, der 
an dem Wege geſäet ift.*) — Der aber auf das Steinichte ge— 
ſäet iſt, der iſt's, wenn Jemand das Wort höret und daſſelbe bald 
aufnimmt mit Freuden; aber er hat nicht Wurzel in ihm, ſondern 
er iſt wetterwendiſch, wenn ſich Trübſal und Verfolgung erhebt um 
des Wortes willen, ſo ärgert er ſich bald. — Der aber unter die 
Dornen geſäet iſt, der iſt's, wenn Jemand das Wort höret, und 
die Sorge dieſer Welt und Betrug des Reichthums erſticket das Wort 
und bringet nicht Frucht. — Der aber in das gute Land geſäet iſt, 
der iſt's, wenn Jemand das Wort höret und verſtehet es und dann 
auch Frucht bringet.“ 
N *) Der Weg bezeichnet eines Menſchen Herz, das nicht zuvor durch 
die Pflugſchaar der Buße für die Aufnahme des Samers bereitet iſt. Die 
Vögel bedeuten eigentlich die Lüfte und Zerſtreuungen eines weltlichen Lebens. 
Chriſtus führt ſie aber auf den Teufel zurück, weil er es iſt, der gleichſam 
dieſe Vögel ausfliegen läßt, und in deſſen Dienſte ſie ſtehen. 


| 2. II. „Das Himmelreich iſt gleich einem Menſchen, der guten 
Samen auf ſeinen Acker ſäete. Da aber die Leute ſchliefen, kam ſein 
Feind und ſäete Unkraut zwiſchen den Waizen und ging davon. 
Da nun das Kraut wuchs, fand ſich auch das Unkraut. Da traten 
die Knechte zu dem Hausvater und ſprachen: Herr, haſt du nicht 
guten Samen auf deinen Acker geſäet? woher hat er denn das Un- 
kraut? Er ſprach zu ihnen: Das hat der Feind gethan. Da ſpra⸗ 
chen die Knechte: Willſt du, daß wir hingehen, und es ausgäten? 
Er ſprach: Nein, auf daß ihr nicht zugleich den Waizen mit aus- 
raufet. Laſſet beides miteinander wachſen bis zur Erndte und um 
der Erndte Zeit will ich den Schnittern ſagen: Sammlet zuvor das 
Unkraut und bindet es in Bündlein, daß man es verbrenne, aber den 
Waizen ſammlet mir in meine Scheuren.“ — Und Seine Jünger tra⸗ 
ten zu Ihm und ſprachen: „Deute uns dies Gleichniß vom Unkraut 
auf dem Acker.“ Er antwortete: „Des Menſchen Sohn iſt es, der 
guten Samen ſäet. Der Acker iſt die Welt. Der gute Same ſind 
die Kinder des Reichs. Das Unkraut ſind die Kinder der Bosheit. 
ER Feind, der fie ſäet, ift der Teufel. Die Erndte ift das Ende der 


* 


Welt. Die Schnitter find die Engel. Gleichwie man nun das Un⸗ 
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kraut ausgätet und mit Feuer verbrennt, fo wird's auch am En 


ul N 


die Sonne in ihres Vaters Reich.“ 


3. III. „Das Himmelreich iſt gleich einem Senfkorn, das ein 


Der 
der Welt gehen. Des Menſchen Sohn wird Seine Engel ſenden und 
ſie werden ſammlen aus Seinem Reich alle Aergerniſſe und die da 
Unrecht thun, und werden ſie in den Feuerofen werfen, da wird fein 
Heulen und Zähnklappen. Dann werden die Gerechten leuchten wie 


Menſch nahm und ſäete es auf ſeinen Acker, welches das kleinſte iſt | 


unter allen Samen; wenn es aber erwächſt, fo wird es das Größeſte 


unter dem Kohl und wird ein Baum, daß die Vögel unter dem Him⸗ 


mel kommen und wohnen unter feinen Zweigen.“ — IV. „Das Him⸗ 
melreich iſt gleich einem Sauerteige, den ein Weib nahm und ver⸗ 
mengete ihn unter drei Scheffel Mehl, bis er gar dur chſäuert ward.“ 


— V. „Abermal iſt gleich das Himmelreich einem verborgenen 


Schatz im Acker, welchen ein Menſch fand und verbarg ihn und 


ging hin vor Freuden und verkaufte Alles, was er hatte, und kaufte 


den Acker.“ — VI. „Abermal iſt gleich das Himmelreich einem Kauf:; 
mann, der gute Perlen ſuchte, und da er eine köſtliche Perle 


fand, ging er hin und verkaufte Alles, was er hatte, und kaufte die⸗ 


ſelbige.“ — VII. „Abermal iſt gleich das Himmelreich einem Netze, 
das in's Meer geworfen wird, damit man allerlei Gattung fänget. 
Wenn es aber voll iſt, fo ziehen fie es heraus an das Ufer, ſitzen 


und leſen die Guten in ein Gefäß zuſammen, aber die Faulen wer⸗ 
fen ſie weg. — Alſo wird es auch am Ende der Welt gehen.“ | 


§. 126. Johannis des Täufers Gefängniß und Tod. 0 


(Matth. 14. Marc. 6. Luc. 9.) 


1. Zu der Zeit kam das Gerücht von Jeſu vor den Vierfürſten 
Herodes (Antipas) und er ſprach zu ſeinen Knechten: „Dieſer iſt Jo⸗ 
hannes der Täufer: er iſt von den Todten auferſtanden, darum thut 
er ſolche Thaten.“ Denn Herodes hatte Johannem ergriffen und in's 
Gefängniß gelegt, um Herodias willen, ſeines Bruders Philippi Weib, 
denn Johannes hatte zu ihm geſagt: „Es iſt nicht recht, daß du dei⸗ 


nes Bruders Weib habeſt.“ Herodias aber ſtellete ihm nach und 


ſuchte ihn zu tödten und konnte nicht, denn Herodes fürchtete ſich vor 
dem Volk und wußte, daß er ein frommer und heiliger Mann war; 
auch gehorchte er ihm in vielen Sachen und hörte ihn gerne. Da 
nun Johannis im Gefängniſſe die Werke Chriſti hörte, ſandte er 
ſeiner Jünger Zween und ließ Ihm ſagen: „Biſt Du, der da kommen 
ſoll, oder ſollen wir eines Andern warten?“ Jeſus antwortete ihnen: 


„Gehet hin und ſaget Johanni wieder, was ihr ſehet und höret: Die 


Blinden ſehen, die Lahmen gehen, die Ausſätzigen werden rein, die 
Tauben hören, die Todten ſtehen auf und den Armen wird das Evan⸗ 
gelium gepredigt. Und ſelig iſt, der ſich nicht an Mir ärgert“ 


5 wee im Meeresfurm. 179 


0 . Da 500 1 5 feinen Jahrestag ein Mahl gab den 
Vornehmſten in Galiläa, da trat die Tochter der Herodias herein 
und tanzte, und ſie gefiel dem Herodes wohl und denen, die am 
Tiſche ſaßen. Da ſprach der König zum Mägdlein: „Bitte von mir, 

was du willſt, ich will dir's geben.“ Und er ſchwur ihr einen Eid: 

„Was du von mir bitteſt, will ich dir geben bis an die Hälfte mei- 
nes Königreichs.“ Sie ging hinaus und ſprach zu ihrer Mutter: 

„Was ſoll ich bitten?“ Sie ſprach: „Das Haupt Johannis des 
Täufers.“ Und ſie ging hinein mit Eile zum Könige, und ſprach: 

„Ich will, daß du mir gebeſt jetzt ſogleich auf einer Schüſſel das 
Haupt Johannis, des Täufers.“ Der König ward ſehr betrübt; doch 
um des Eides willen und derer, die am Tiſche waren, wollte er ſie 
nicht laſſen eine Fehlbitte thun. Und bald ſchickte der König den 
Henker hin, und ließ ſein Haupt herbringen. Der ging hin und ent- 
hauptete ihn im Gefängniß, trug her ſein Haupt auf einer Schüſſel, 

und gab's dem Mägdlein, und das Mägdlein brachte es ihrer Mut⸗ 
ter. Da das die Jünger des Johannes hörten, kamen ſie und nah— 

men ſeinen Leib, und legten ihn ein Grab. 


S. 127. Speiſung der 5000 Mann. Petrus im 
er Meeresſturm. 
(Matth. 14. Marc. 6. Luc. 9. Joh. 6.) 


ö 1. Darnach fuhr Jeſus weg über das Meer und entwich in 
die Wüſte beſonders, aber es zog Ihm viel Volk nach zu Fuß aus 
den Städten. Und Jeſus ging hervor und ſahe das große Volk und 
es jammerte Ihn derſelbigen, denn ſie waren wie die Schafe, die kei— 
nen Hirten haben, und fing eine lange Predigt an. Am Abend aber 
traten Seine Jünger zu Ihm und ſprachen: „Das iſt eine Wüſte, 
und der Tag iſt dahin. Laß das Volk von Dir, daß ſie hingehen 
in die Dörfer und Märkte umher und kaufen fich Brot, denn fie 
haben nichts zu eſſen.“ Jeſus ſprach: „Gebt ihr ihnen zu eſſen.“ 
Sie ſprachen: „Wir haben hier nichts, denn fünf Brote und zwei 
Fiſche, aber was iſt das unter fo Viele?“ Jeſus ſprach: „Schaf 
fet, daß ſich das Volk lagere.“ Da lagerten ſich bei 5000 Mann 
bei Schichten, je funfzig und funfzig. Und Jeſus nahm die Brote, 
dankte und gab ſie den Jüngern, die Jünger aber denen, die ſich ge— 
| lagert hatten; deſſelbigen gleichen auch von den Fiſchen. Und ſie 
aßen und wurden Alle ſatt. Und Jeſus ſprach zu Seinen Jüngern: 
„Sammlet die übrigen Brocken, daß nichts umkomme.“ Und fie ho⸗ 
ben auf die Brocken, 12 Körbe voll. 

2. Da nun die Menſchen das Zeichen ſahen, das Jeſus that, 
fpracen ſie: „Das iſt wahrlich der Prophet, der in die Welt kom— 
men ſoll.“ Da nun Jeſus merkte, daß ſie kommen würden und Ihn 
zun ige machen, entwich Er auf den Berg allein. Am Abend 
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aber gingen Seine Jünger hinab an das Meer, und traten in 1 das 
Schiff, daß ſie gen Kapernaum führen; und es war ſchon finſter 
geworden und Jeſus war noch nicht zu ihnen gekommen. Und das 
Meer erhob ſich, und ſie litten Noth von den Wellen. Aber in der 
vierten Nachtwache kam Jeſus zu ihnen, und ging auf dem Meer. 
Da Ihn die Jünger ſahen auf dem Meer gehen, erſchraken ſie und 
ſprachen: „Es iſt ein Geſpenſt,“ und ſchrieen vor Furcht. Aber als⸗ 
bald redete Jeſus mit ihnen, und ſprach: „Seid getroſt, Ich bin's.“ 
Petrus aber ſprach: „HErr, biſt Du es, fo heiß mich zu Dir kommen 
auf dem Waſſer.“ Und Er ſprach: „Komm her!“ Petrus trat aus 
dem Schiff, und ging auf dem Waſſer, daß er zu Jeſu käme. Er 
ſah aber einen ſtarken Wind, da erſchrak er, hob an zu ſinken, ſchrie 
und ſprach: „Herr, hilf mir!“ Jeſus aber reckte die Hand aus, 
und ergriff ihn, und ſprach: „O du Kleingläubiger, warum 
zweifelſt du?“ Und ſie traten in das Schiff, und der Wind 
legte ſich. Die aber im Schiff waren, kamen, und fielen vor 505 
nieder, und ſprachen: „Du biſt wahrlich Gottes Sohn.“ 4 


8. 128. Das Brot des Lebens. (Joh. 6.) 


Des andern Tages ſuchte das Volk Jeſum, und da ſie Ihn 
jenſeits des Meeres fanden, ſprachen ſie zu Ihm: „Rabbi, wann biſt 
Du hergekommen?“ Jeſus antwortete Ihnen: „Wahrlich, Ich ſage 
euch, ihr ſuchet Mich nur darum, daß ihr von dem Brote gegeſſen 
habt und ſeid ſatt geworden. Wirket Speiſe, die nicht vergänglich iſt, 
ſondern die da bleibet in das ewige Leben, welche euch des Menſchen 
Sohn geben wird. Ich bin das Brot des Lebens. Wer zu 
Mir kommt, den wird nicht hungern, und wer an Mich 
glaubt, den wird nimmermehr. dürſten. Wer von dieſem 
Brote eſſen wird, ve wird leben in Ewigkeit. Und das Brot, das 
Ich geben werde, iſt Mein Fleiſch, welches Ich geben werde für das 
Leben der Welt.“ Da zankten die Juden unter einander, und ſprachen: 
„Wie kann Dieſer uns Sein Fleiſch zu eſſen geben?“ 3 eſus ſprach: 
„Wahrlich, Ich ſage euch: Werdet ihr nicht eſſen das Fleiſch des 
Menſchenſohnes und trinken Sein Blut, ſo habt ihr kein Leben in 
euch. Wer Mein Fleiſch iſſet und trinket Mein Blut, der hat das 
ewige Leben, und Ich werde ihn am jüngſten Tage auferwecken. Denn 
Mein Fleiſch iſt die rechte Speiſe und Mein Blut iſt der rechte Trank. 
Wer Mein Fleiſch iſſet und trinket Mein Blut, der bleibet in Mir und 
Ich in ihm. 1 7 — Viele nun Seiner Jünger, die das hörten, ſprachen: 
„Das iſt eine harte Rede, wer kann ſie hören?“ Und von dem an 
gingen Viele Seiner Jünger hinter ſich und wandelten hinfort nicht 
mehr mit Ihm. Da ſprach Jeſus zu den Zwölfen: „Wollt ihr auch 
weggehen?“ Simon Petrus antwortete: „H Err, wohin ſollen 
wir gehen? Du haſt Worte des 119 Lebens; und wir 
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haben Aland eg rden, daß Du biſt Chriſtus, . 

5 e des lebendigen Gottes. 

) Der volle und weſentliche Genuß des Fleiſches und Blutes Chriſti, 
5 durch welchen wir Seines Lebens a werden, wird uns im heiligen 
Abendmahl dargeboten. Vgl. §. 152, 


5 8. 129. Das kananäiſche Weib und der Taubſtumme. 
Hyd (Matth. 15. Marc. 7.) 


1. Und Jeſus ging von dannen und entwich in die Gegend von 
Tyrus und Sidon, und wollte es Niemand wiſſen laſſen. Aber ein 
g kananäiſch (heidniſches) Weib hatte von Ihm gehöret, welcher Töchter— 

lein einen unſauberen Geiſt hatte, und fie kam und ſchrie Ihm nach 
und ſprach: „Ach HErr, Du Sohn David's, erbarme Dich meiner! 

Meine Tochter wird vom Teufel übel geplaget. Und Er antwortete 

ihr kein Wort Da traten Seine Jünger zu Ihm, baten Ihn und 

ſprachen: „Laß ſie doch von Dir, denn ſie ſchreiet uns nach.“ Jeſus 
aber antwortete: „Ich bin nicht geſandt, denn nur zu den verlornen 

5 ie vom Haufe Sfrael.”*) Sie aber kam, fiel vor Ihm nieder 
und ſprach: „HErr, hilf mir!“ Er antwortete: „Es iſt nicht fein, daß 
man den Kindern das Brot nehme und werfe es vor die Hunde.“ **) 
Sie ſprach: „Ja HErr, aber doch eſſen die Hündlein von den Bro⸗ 
bah, die von ihrer Herren Tische fallen.“ Da antwortete Jeſus: 

; „O Weib, dein Glaube ift groß; dir gefchehe, wie du willſt!“ Und 
* Tochter ward geſund zu derſelben Stunde. 

6 *) Chriſti Wirkſamkeit während Seines Erdenwandels ſollte ſich noch 
auf das Bundesvolk beſchränken; erſt wenn die Erlöſung durch Seinen Tod 
und Seine Auferſtehung vollendet war, ſollte die Frucht derſelben auch den 
Heiden dargeboten werden. Wie die altteſtamentlichen Propheten aber aus⸗ 
eee bisweilen (S. 77. 1. und §. 80.) zur Beſchämung Iſrael's 
auch unter den Heiden wirkten, ſo auch Chriſtus. 

*) Die ſcheinbare Härte Jeſu gegen das flehende Weib hatte nur zum 

. Zbweck, die ganze Kraft und Fülle ihres demüthigen Glaubens zur Entfal⸗ 

N tung zu bringen. 

2. Darnach kam Jeſus wieder an das galiläiſche Meer. Und 
fie brachten zu Ihm einen Tauben, der ſtumm war, und baten Ihn, 
daß Er die Hand auf ihn legete. Und Er legete ihm die Finger in 
die Ohren und ſpützete und rührte ſeine Zunge, und ſahe auf gen 
Himmel, ſeufzete und ſprach: „Hephata!“ d. i. „thue dich auf!“ Und. 
alſobald thaten ſich ſeine Ohren auf und das Band ſeiner Zunge 

* ward los und redete recht. Und Er verbot ihnen, ſie ſollten's Nie⸗ 
mand ſagen. Je mehr Er aber verbot, je mehr breiteten fie es aus.“) 

05 ) Durch dies oft wiederholte Verbot wollte Jeſus vermeiden, daß das 

* Vol nicht vor der Zeit Ihn zum meſſianiſchen Könige ausrufen dä 


. 8. 130. Der Blindgeborne. Goh. 9.) 
15 I. Auf das Feſt der Laubhütten (S. 40, 2.) ging Jeſus hinauf 
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Jeruſalem und ſahe Einen, der blind geboren war. Und e 


Jünger fragten Ihn: „Meiſter, wer hat geſündiget, dieſer oder ſeine 
Eltern, daß er iſt blind geboren?“ Jeſus antwortete: „Es hat weder 
dieſer geſündiget, noch ſeine Eltern; ſondern daß die Werke Gottes 
offenbar würden an ihm.“ Da Er ſolches geſagt, ſpützete Er auf die 
Erde, machte einen Koth aus dem Speichel, ſchmierete ihn auf des 
Blinden Augen und ſprach zu ihm: „Gehe hin zu dem Teich Siloah, 
und waſche dich.“ Da ging er hin und wuſch ſich, und kam ſehend. 


Und die Nachbarn ſprachen: „Iſt dieſer nicht, der da ſaß und bettelte?“ 


Etliche ſprachen: „Er iſt es;“ Etliche aber: „Er iſt ihm ähnlich.“ 
Er ſelbſt aber ſprach: „Ich bin es.“ Da fragten ihn die Phariſäer, 
wie er wäre ſehend geworden. Er ſprach: „Der Menſch, der Jeſus 
heißet, legte mir Koth auf die Augen und ich wuſch mich, und bin 


nun ſehend.“ Da ſprachen Etliche der Phariſäer: „Der Menſch iſt 


nicht von Gott, dieweil Er den Sabbath nicht hält.“ Denn es war 
Sabbath, da Jeſus ſeine Augen öffnete. Die Andern aber ſprachen: 
„Wie kann ein ſündiger Menſch ſolche Zeichen thun?“ Und es war 
eine Zwietracht unter ihnen. Sie ſprachen wieder zu dem Blinden: 
„Was ſagſt du von Ihm, daß Er hat deine Augen aufgethan?“ Er 
aber ſprach: „Er iſt ein Prophet.“ Die Juden glaubten nicht von 
ihm, daß er blind geweſen und ſehend geworden wäre, und riefen 
ſeine Eltern und ſprachen: „Iſt das euer Sohn, welchen ihr ſagt, er 
ſei blind geboren? Wie iſt er denn nun ſehend?“ Sie antworteten: 
„Wir wiſſen, daß dieſer unſer Sohn iſt, und daß er blind geboren 
iſt; wie er aber nun ſehend iſt, wiſſen wir nicht. Er iſt alt genug, 


fragt ihn, laßt ihn für ſich ſelbſt reden.“ Solches ſagten ſeine El⸗ 


tern, denn ſie fürchteten ſich vor den Juden. Denn die Juden hatten 


ſich ſchon vereiniget, ſo Jemand Ihn für Chriſtum bekennete, daß der⸗ 


ſelbe in den Bann gethan würde. | | 


2. Da riefen fie zum andernmal den, der blind geweſen war, 


und ſprachen: „Gieb Gott die Ehre; wir wiſſen, daß dieſer Meuſch 
ein Sünder iſt.“ Er antwortete: „Iſt Er ein Sünder, das weiß ich 
nicht: eins weiß ich wohl, daß ich blind war, und bin nun ſehend.“ 
Da ſprachen ſie wieder zu ihm: „Was that Er dir? Wie that Er 
deine Augen auf?“ Er antwortete ihnen: „Ich habe es euch jetzt 
geſagt, habt ihr es nicht gehöret? Was wollt ihr es abermal hören? 


1 


Wollt ihr auch Seine Jünger werden?“ Da fluchten ſie ihm und 
ſprachen: „Du biſt Sein Jünger; wir aber ſind Moſis Jünger. Wir 


wiſſen, daß Gott mit Moſe geredet hat; Dieſen aber wiſſen wir nicht, 


von wannen Er iſt.“ Der Menſch antwortete: „Das iſt ein wunder⸗ 


lich Ding, daß ihr nicht wiſſet, von wannen Er ſei; und Er hat meine 


Augen aufgethan.“ Sie antworteten ihm: „Du biſt ganz in Sünden 


geboren, und lehreſt uns?“ Und ſtießen ihn hinaus. — Es kam aber 


vor Jefum, daß ſie ihn ausgeſtoßen hatten. Und da Er ihn fand, 


ſprach Er zu Ihm: „Glaubſt du an den Sohn Gottes?“ Er ant⸗ hi 
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121. Der gute Hirte. 8.132. Petri Betenntniß. Chriſi Berl. 183 


e Herr, welcher ift es, auf daß ich an Ihn glaube?“ Jeſus 
ſprach: „Der mit vir redet, der iſt es.“ Er aber ſprach: „Herr, 
5 “ glaube;“ und betete Ihn an. 


131, Der gute Hirte. Goh. 10.) 


8 Und Jeſus ſprach: „Wahrlich, Ich ſage euch: Wer nicht zur 
Thür hineingeht in den Schafſtall, ſondern ſteiget anderswo hinein, 
der iſt ein Dieb und Mörder. Der aber zur Thür hineingehet, der 
iſt ein Hirte der Schafe. Und die Schafe hören ſeine Stimme, und 
er rufet ſie mit Namen und führet fie aus, und fie folgen ihm, denn 
fie kennen feine Stimme. Ich bin die Thür zu den Schafen, 
ſo Jemand durch Mich eingehet, der wird ſelig werden.“) Ich bin 
in guter Hirte. ir, Ein guter Hirte läſſet fein Leben 

für die Schafe. Ein Miethling aber, der nicht Hirte iſt, deß die 
Schafe nicht eigen ſind, ſiehet den Wolf kommen und verläßt die 
Schafe und fliehet; und der Wolf erhaſchet die Schafe und zerſtreuet 

ſie. Ich bin ein guter Hirte, und erkenne die Meinen und bin be⸗ 
kannt den Meinen! Und Ich laſſe Mein Leben für die Schafe. Ich 
habe noch andre Schafe, die find nicht aus dieſem Stalle (d. i. 
die Heiden), und dieſelbigen muß ich herführen und ſie werden Meine 
Stimme hören und wird eine Heerde und ein Hirte werden.“ 
— Da ward eine Zwietracht unter den Juden über dieſen Worten. 
Viele unter ihnen ſprachen: „Er hat den Teufel und iſt unſinnig, 
was höret ihr Ihm zu?“ Die Andern ſprachen: „Das ſind nicht 
Worte eines Beſeſſenen. Kann der Teufel auch der Blinden Augen 


aufthun?“ 

. *) Die Thür zu den Schafen iſt die von Gott geordnete Heilsanſtalt, 
. die im alten Teſtamente vorbereitet und in Chriſto vollendet iſt; — darum 
) 


ſäagt Chriſtus: Er ſelbſt ſei die Thüre. Die Phariſäer und Schriftgelehr⸗ 
ten wollten das Volk nicht durch Chriſtum zu Gott führen und waren darum 
nicht gute Hirten, ſondern gleich wie Diebe und Mörder, die die Schafe 
nicht auf die rechte Weide, ſondern zu Tod und Verderben führten. | 
) Wie Chriſtus Hoherpriefter und Opfer zugleich ift, fo iſt Er auch 
. zugleich die Thür zu den Schafen und der Hirte der Schafe. Durch Sich 
Seelbſt hat Er die Welt mit Gott verſöhnet, durch Sich Selbſt führt Er die 
Schafe auf die Weide des ewigen Lebens; Er iſt der Weg, die Wahrheit 
unnd das Leben. 


8. 132. Petri Bekenntniß. Chriſti Verklärung. 
ai 16. 17 Marc. 8. ue. 9.) 


, Jeſus fragte Seine Jünger: „Wer ſagen die Leute, daß des 
Menſchen Sohn ſei?“ Sie ſprachen: „Etliche ſagen, Du ſeiſt Jo⸗ 
hannes, der Täufer; die Andern, Du ſeiſt Elias; Etliche, Du 
ſeiſt Jeremias oder der Propheten Einer.“ Er ſprach zu ihnen: 
we ſagt denn ihr, daß Ich ſei?“ Da antwortete Simon Petrus 


184 6. 132. Peli Be mei. Chriſi' 


und ſprach: „Du biſt Chriſtus, Per debin de G } 
Sohn.“ Und Jeſus antwortete: „Selig bift du, Simon, Jonas ; | 
Sohn; denn Fleiſch und Blut hat dir das nicht geoffenbaret, ſondern 
Mein Vater im Himmel. Und Ich ſage dir auch: Du biſt Bekus 
und auf diefen Felſen will Ich bauen Meine Gemeinde, und die Pforten 
der Hölle ſollen ſie nicht überwältigen.“) Und will dir des Himmel⸗ 
reichs Schlüſſel geben. Alles, was du auf Erden bindeſt, ſoll auch 

im Himmel gebunden ſein, und Alles, was du auf Erden löſen wirſt, 

ſoll auch im Himmel gelöſt ſein. La 

*) Petrus wird hier als der erſte der Apoſtel bezeichnet, deſſen Vor⸗ 5 
rang darin beſteht, daß er vor allen andern berufen iſt, das F ndament 
beim Ban der Kirche zu legen. a 

*) Die Binde- und Löſeſchlüſſel find bildliche Bezeichnung der ü 
Macht, im Namen und Auftrage Chriſti Sünden zu behalten und zu ver⸗ 
geben. Dieſelbe Vollmacht verlieh der HErr übrigens in ganz gleichem 
Maaße allen Apoſteln (Matth. 18, 18.). 
| 2. Von der Zeit an fing Jeſus an, und zeigte Seinen Jüngern, 
wie Er müßte hin gen Jeruſalem gehen, und viel leiden, und getödtet 
werden, und am dritten Tage auferſtehen. Und Petrus nahm Ihn 
zu ſich, und ſprach: „HErr, ſchone Deiner ſelbſt, das widerfahre 
Dir nur nicht!“ Aber Er wandte ſich um, und ſprach zu Petro: 
„Hebe dich, Satan, von Mir, du biſt Mir ärgerlich; denn du meineſt 
nicht, was ‚göttlich, ſondern was menſchlich iſt.““) Da ſprach Jeſus 
zu Seinen 3 Jüngern: „Will Mir Jemand nachfolgen, der verleugne ſich 
ſelbſt, und nehme ſein Kreuz auf ſich, und folge Mir. Deni 
ſein Leben erhalten will, der wird es verlieren; wer aber i 
fein Leben verliert um Meinetwillen, der wird es finden. 
Was hülfe es dem Menſchen, ſo er die ganze Welt „ 
wönne, und nähme doch Schaden an ſeiner Seele?“ 

* Chriſtus führt die Verſuchung des Petrus auf ihren eigentlichen Ur⸗ 
heber zurück. Wie kurz vorher ſein freudiges Bekenntniß vom Geiſte Gottes 
ihm eingegeben war, ſo hat er ſich jetzt dieſe Worte der e vom we 
böſen Geiſte eingeben laſſen. 1 

3. Und nach ſechs Tagen nahm der HErr zu Sich Petrum, 9 | 
kobum und Johannem, führete ſie beiſeits auf einen hohen Berg, und 
ward verkläret vor ihnen. Sein Angeſicht leuchtete wie die Sonne, 
und Seine Kleider wurden weiß, als ein Licht. Siehe, da ne 
ihnen Moſes und Elias, die redeten mit Ihm von dem Ausgang, 
welchen Er ſollte erfüllen zu Jeruſalem. Petrus aber ſprach zu Jeſu: 
„Err, hier iſt gut ſein, willſt Du, ſo wollen wir hier drei Hütten 
machen, Dir eine, Moſi eine und Elias eine.“ Da er noch alſo redete, 1 
überſchattete ſie eine lichte Wolke, und eine Stimme aus der Wolke 
ſprach: „Dies ift Mein lieber Sohn, an welchem Ich Wohl⸗ 
gefallen habe, Den ſollt ihr hören.“ Da das die Jünger 
höreten, fielen ſie auf ihr Angeſicht, und erſchraken ſehr. Jeſus aber 4 
rührete fie an, und ſprach: N auf, und e 5 90 . 2 1 


1%. Der mondfüchtige 4 be. Der Ziusgroſhen. 185 
Als ſie aber ihre Augen aufhoben, ſahen ſie Niemand, denn Jeſum 


allein, und Er gebot ihnen: „Ihr ſollt dies Geſicht Niemand ſagen, 
bis des Menſchen Sohn von den Todten auferſtanden iſt.““) 

) Moſes und Elias, die Väter des alten Bundes, die Vertreter 
des Geſetzes und der Prophetie, erſcheinen hier vor dem Stifter des neuen 
Bundes, der ſich eben anſchickte, durch Leiden und Sterben Geſetz und Pro— 
phetie zu erfüllen. — Die Verklärung der menſchlichen Natur Chriſti, 
die hier noch vorübergehend hervortrat, vollendete ſich in Seiner Auferſtehung. 
Vgl. 5. 163, 3. Anm. Der Berg ſoll der Tabor geweſen ſein. 


S8. 133. Der mondſüchtige Knabe. Der Zinsgroſchen. 
1 (Matth. 17. Marc. 9. Luc. 9.) 


1̃.. Und da fie vom Berge herabkamen zu den (übrigen) Jün⸗ 
gern, trat zu Ihm ein Menſch und fiel Ihm zu Füßen und ſprach: 
„HeErr, erbarme Dich über meinen Sohn, denn er iſt mondſüchtig und 
hat einen ſprachloſen Geiſt, und wo der ihn erwiſchet, ſo reißet er 
ihn, ſchäumet und knirſchet mit den Zähnen. Ich habe mit Deinen 
Jiüngern geredet, daß fie ihn austrieben, aber fie konnten nicht.“ 
Jeſus antwortete: „O du ungläubiges Geſchlecht, wie lange ſoll Ich 
bei euch fein? Bringet ihn her zu Mir!“ Und fie brachten den Kna⸗ 
ben herzu. Und alsbald, da ihn der Geiſt ſah, riß er ihn und fiel 
auf die Erde und wälzte ſich und ſchäumete. Und Er fragte den 
Vater: „Wie lange iſt's, daß ihm dies widerfahren iſt?“ Er ſprach: 
„Von Kind auf; und oft hat er ihn in's Feuer und Waſſer gewor- 
fen, daß er ihn umbrächte. Kannſt Du aber etwas, ſo erbarme Dich 
und hilf uns!“ Jeſus ſprach: „Wenn du glauben könnteſt! Alle 
Dinge ſind möglich Dem, der da glaubt.“ Und alſobald 
ſchrie des Kindes Vater mit Thränen: „Ich glaube, lieber HErr, 
hilf meinem Unglauben!“ Da bedrohete Jeſus den unſaubern 
Geiſt und ſprach: „Ich gebiete dir, daß du ausfahreſt.“ Da riß 
der Geiſt den Knaben ſehr und fuhr aus. Und er ward, als wäre 
er todt. Jeſus aber ergriff ihn bei der Hand, machte ihn geſund 
und gab ihn ſeinem Vater wieder. Und da Er heimkam, fragten Ihn 
Seine Jünger: „Warum konnten wir ihn nicht austreiben?“ Jeſus 
antwortete: „Um eures Unglaubens willen. Wahrlich, Ich ſage euch, 
ſo ihr Glauben habt, als ein Senfkorn, ſo wird euch nichts unmög⸗ 
llich fein.“ | | | 
2. Da ſie nun gen Kapernaum kamen, gingen zu Petrus, die 
den Zinsgroſchen!) einnahmen und ſprachen: „Pfleget euer Mei⸗ 
ſter den Zinsgroſchen nicht zu geben?“ Er ſprach: „Ja.“ Und als 
er heim kam, kam ihm Jeſus zuvor und ſprach: „Was dünket dich 
Simon? Von wem nehmen die Könige auf Erden den Zoll? Von 
ihren Kindern oder den Fremden?“ Petrus ſprach: „Von den Frem⸗ 
den.“ Jeſus antwortete: „So find die Kinder frei.“ n) Auf daß 
Wir ſie aber nicht ärgern, ſo gehe hin an's Meer, und wirf die 


rennen 
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ARTS A 13 Die Schuld b von zehntauſend Pfun 
Angel aus, und den erſten Fiſch, der herauffährt, den nimm, 5 , und 


wenn du feinen Mund aufthueſt, wirft du einen Stater finden; den⸗ Son 


jelben nimm und gieb ihn für Mich und dich. 


*) Die jährliche Tempelſteuer, die jeder erwachſene Iſraelit zu ent⸗ ) iR 
richten hatte. Sie betrug zwei Drachmen (ungefähr '/, Thaler). Ein Sta x 


ter galt vier Drachmen. 


**) Chriſtus als Sohn Gottes und meſſianiſcher König hatte ie) 


die Abgaben für Seines Vaters Haus nicht zu bezahlen nöthig. 


§. 134. Die Schuld von zehntauſend Pfund. 
(Matth. 18. Luc. 17.) 


Es ſprach aber Jeſus zu Seinen Jüngern: „Es iſt umd 1 


daß nicht Aergerniſſe kommen, wehe aber dem Menſchen, durch 


welchen ſie kommen. Es wäre ihm nützer, daß man einen Mühl⸗ En 


ſtein an feinen Hals hängete und würfe ihn in's Meer, denn daß 


er dieſer Kleinen Einen ärgerte. Hütet euch! Wenn aber dein 


Bruder an dir ſündigt, ſo ſtrafe ihn, und wenn er ſich beſſert, ver⸗ ; 


gieb ihm. Und wenn er fiebenmal des Tages an dir fündigen würde, 


und ſiebenmal des Tages wiederkäme, und ſpräche: Es reuet mich: 70 


ſo ſollſt du ihm vergeben.“ Da ſprach Petrus: „HErr, wie oft 
muß ich denn meinem Bruder, der an mir fündiget, vergeben? Iſt's 


genug ſiebenmal?“ Jeſus ſprach zu ihm: „Ich ſage dir, nicht ſieben⸗ Re 


mal, ſondern ſiebenzigmal ſiebenmal. Darum iſt das Himmelreich gleich ‚ 


einem Könige, der mit feinen Knechten rechnen wollte. Da kam ihm 


Einer vor, der war ihm 10,000 Pfund (oder Talente d. i. mehr 


als drei Millionen Thaler) ſchuldig. Als er es aber nicht hatte zu 


bezahlen, hieß der Herr verkaufen ihn und ſein Weib und ſeine Kin⸗ 


der, und Alles, was er hatte. Da fiel der Knecht nieder und ſprach: 


Herr, habe Geduld mit mir, ich will dir Alles bezahlen. Da jam⸗ 


merte den Herrn deſſelbigen Knechtes, und er ließ ihn los, und die | 
Schuld erließ er ihm auch. Da ging derſelbige Knecht hinaus, und 


fand einen ſeiner Mitknechte, der war ihm hundert Groſchen (oder 
Denare, d. i. ungefähr 20 Thaler) ſchuldig, und er griff ihn und 
würgte ihn, und ſprach: Bezahle mir, was du mir ſchuldig biſt! Da 


fiel ſein Mitknecht nieder, bat ihn und ſprach: Habe Geduld mit mir, 
ich will dir Ales bezahlen. Er wollte aber nicht, ſondern ging hin 
und warf ihn in's Gefängniß. Als aber ſeine Mitknechte ſolches 
ſahen, wurden ſie ſehr betrübt und brachten es vor ihren Herrn. 


Da forderte ihn ſein Herr vor ſich und ſprach: Du Schalksknecht! 
alle dieſe Schuld habe ich dir erlaſſen, dieweil du mich bateſt; ſoll⸗ 
teſt du denn nicht auch dich erbarmen über deinen Mitknecht? Und 
er überantwortete ihn den Peinigern, bis daß er ihm bezahlte Alles, 
was er ihm ſchuldig war. Alſo wird Mein himmliſcher Vater auch 5 


thun, ſo ihr nicht vergebet von Herzen, ein u ſeinem Bruder 
ſeine Fehler.“ | 
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I.x Da ſtand ein Schriftgelehrter auf, verſuchte Ihn und ſprach: 
„Meiſter, was muß ich thun, daß ich das ewige Leben ererbe?“ Er 
aber ſprach: „Wie ſtehet im Geſetz geſchrieben? Wie lieſeſt du?“ 


5 Er antwortete: „Du ſollſt Gott, deinen Herrn, lieben von ganzem 
Herzen, von ganzer Seele, von allen Kräften, und von ganzem Ge— 


müth, und deinen Nächſten als dich ſelbſt.“ Er ſprach zu ihm: „Du 


haſt recht geantwortet; the das, jo wirft du leben.“ Er aber 


wollte ſich ſelbſt rechtfertigen, und ſprach zu Jeſu: „Wer iſt denn 


. mein Nächſter?“ Da antwortete Jeſus: „Es war ein Menſch, der 
ging von Jeruſalem hinab gen Jericho, und fiel unter die Mörder; 
die zogen ihn aus, ſchlugen ihn, gingen davon, und ließen ihn halb 


todt liegen. Es begab ſich aber ohngefähr, daß ein Prieſter die— 


ſelbige Straße hinabzog, und da er ihn ſahe, ging er vorüber. Deſ—⸗ 
ſelbigen gleichen auch ein Levit. Ein Samariter aber kam da⸗ 


hin, den jammerte ſein, und er ging zu ihm, verband ihm ſeine Wun⸗ 
den, goß darein Oel und Wein, hob ihn auf ſein Thier, führte ihn 
in die Herberge, und pflegte ſein. Des andern Tages reiſete er, und 
zog heraus zween Groſchen, gab ſie dem Wirth, und ſprach: „Pflege 


ſein, und fo du mehr bedarſt, will ich dir's bezahlen, wenn ich mie- 
derkomme.“) — Welcher dünkt dich nun, der unter dieſen Dreien 
der Nächſte ſei geweſen dem, der unter die Mörder gefallen war?“ 


Er ſprach: „Der die Barmherzigkeit an ihm that.“ Da ſprach Je⸗ 


0 ſus: „So gehe hin und thue desgleichen!“ 


*) Das höchſte Urbild des barmherzigen Samariters iſt Chriſtus 


i Selbſt, den die Inden verachteten und einen Samariter ſchalten; denn Er 
heilt die Wunden, welche der Menſchenmörder von Anfang geſchlagen, die 


nicht Levit noch Prieſter (Geſetz und Opfer) zu heilen vermochten, und über- 


giebt den Kranken in die Pflege des heiligen Geiſtes. 


2. Darnach ging Jeſus in einen Markt, der hieß Bethanien. Da 


war ein Weib, mit Namen Martha, die nahm Ihn auf in ihr Haus. 


Und ſie hatte eine Schweſter, die hieß Maria, die ſetzte ſich zu Jeſu 


Füßen und hörte Seiner Rede zu. Martha aber machte ſich viel zu 


ſchaffen, Ihm zu dienen. Und fie trat hinzu und ſprach: „HErr!“ 


frageſt Du nichts darnach, daß mich meine Schweſter läſſet allein 


dienen? Sage ihr doch, daß fie es auch angreife?“ Jeſus aber ant- 


wortete: „Martha, Martha, du haſt viel Sorge und Mühe; Eins 
aber iſt Noth. Maria hat das beſte Theil erwählet, das 


ſoll nicht von ihr genommen werden.“ 


S. 136. Gleichniß vom reichen Mann, und vom 


Feigenbaum. (Luc. 12. 13.) 


5 1. Und es begab ſich, daß Jemand zu Ihm ſprach: „Meiſter 
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ſage meinem Bruder, daß er mit mir das Erbe theile!“ Er aber 
ſprach: „Menſch! wer hat Mich zum Richter oder Erbtheiler über 
euch geſetzt? Sehet zu, hütet euch vor dem Geiz! Denn Niemand 
lebet davon, daß er viele Güter hat.“ Und Er ſagte ihnen ein Gleich⸗ 
niß: „Es war ein reicher Menſch, deſſen Feld hatte wohl getragen. 
Und er gedachte bei ſich ſelbſt: Was ſoll ich thun? Ich habe nicht 
Raum, da ich meine Früchte hinſammle. Das will ich thun: Ich 
will meine Scheuren abbrechen und größere bauen und will darin 
ſammlen Alles, was mir gewachſen iſt; und will ſagen zu meinen 
Seele: Liebe Seele, du haſt einen großen Vorrath auf viele Jahre; 
habe nun Ruhe, iß und trink und habe guten Muth! Aber Gott 
ſprach zu ihm: Du Narr! dieſe Nacht wird man deine Seele von dir 
fordern, und weſſen wird es fein, daß du bereitet haft? — Alſo 
gehet es, wer ſich Schätze ſammlet, und iſt nicht reich in Gott.“ 
2. Ein andres Gleichniß legte Er ihnen vor und ſprach: „Es 
hatte Einer einen Feigenbaum in ſeinem Weinberge, und kam und 
ſuchte Frucht darauf und fand ſie nicht. Da ſprach er zu dem Wein⸗ 
gärtner: Siehe! ich bin nun drei Jahre lang alle Jahre gekommen 
und habe Frucht geſucht auf dieſem Feigenbaum und finde ſie nicht. 
Haue ihn ab! was hindert er das Land? Der Weingärtner aber 
ſprach: Herr, laß ihn noch dies Jahr, bis daß ich um ihn grade 
und bedünge ihn, ob er wolle Früchte bringen: wo nicht, ſo haue ihn 
darnach ab!“ | | 


§. 137. Gleichniſſe von der ſuchenden und vergebenden 
Sünderliebe Jeſu. (Luc. 15.) | 


1. Es naheten fih aber zu Ihm allerlei Zöllner und Sünder, 
daß fie Ihn höreten. Und die Phariſäer murrten und ſprachen: 
„Dieſer nimmt die Sünder an und iſſet mit ihnen.“ Er aber ſagte 
ihnen dies Gleichniß: „Welcher Menſch iſt unter euch, der hundert 
Schafe hat, jo er deren Eins verliert, der nicht laſſe die 99 in der 
Wüſte, und hingehe nach dem verlornen, bis daß er es finde? Und 
wenn er es gefunden hat, fo legt er es auf ſeine Achſeln mit Freu⸗ 
den, und wenn er heimkommt, rufet er ſeine Freunde und Nachbarn 
und ſpricht zu ihnen: Freuet euch mit mir, denn ich habe mein Schaf 
gefunden, das verloren war. — Oder welch ein Weib iſt, die zehn 
Groſchen hat, ſo ſie der einen verliert, die nicht ein Licht anzünde 
und kehre das Haus und ſuche mit Fleiß, bis daß ſie ihn finde? 
Und wenn ſie ihn funden hat, rufet fie ihre Freundinnen und Nach⸗ 
barinnen und ſpricht: Freuet euch mit mir, ich habe meinen Groſchen 
funden, den ich verloren hatte. — Alſo auch, ſage Ich euch, 
wird Freude ſein vor den Engeln Gottes über einen 
Sünder, der Buße thut, vor 99 Gerechten, die der Buße 
nicht bedürfen.“ | a. Dt 

2. Und Er ſprach: „Ein Menſch hatte zween Söhne, und der 
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Da er nun alles das Seine verzehrt hatte, ward eine große Theue— 
rung durch daſſelbige ganze Land, und er fing an zu darben; und 


ging hin, und hängete ſich an einen Bürger deſſelbigen Landes, der 
ſchickte ihn auf ſeinen Acker, die Säue zu hüten. Und er begehrte 


ſeinen Bauch zu füllen mit Träbern, die die Säue aßen; und Nie⸗ 


mand gab ſie ihm. Da ſchlug er in ſich, und ſprach: „Wie viele 
Tagelöhner hat mein Vater, die Brot die Fülle haben, und ich ver— 


derbe im Hunger? Ich will mich aufmachen, und zu meinem Vater 


5 gehen, und zu ihm ſagen: Vater, ich habe geſündiget in dem 
Himmel und vor dir, und bin hinfort nicht mehr werth, 


daß ich dein Sohn heiße; mache mich als einen deiner Tage— 
löhner. Und er machte ſich auf zu ſeinem Vater. Da er aber noch 


ferne war, ſah ihn ſein Vater, und jammerte ihn, lief und fiel um 


ſeinen Hals, und küſſete ihn. Der Sohn aber ſprach zu ihm: Vater, 
ich habe geſündiget in dem Himmel und vor dir; ich bin hinfort nicht 
mehr werth, daß ich dein Sohn heiße. Aber der Vater ſprach zu 
ſeinen Knechten: Bringet das beſte Kleid hervor, und thut es ihm 


an, und gebet ihm einen Fingerreif an ſeine Hand, und Schuhe an 
ſeine Füße. Und bringet ein gemäſtetes Kalb her, und ſchlachtet es, 


# laßt uns eſſen und fröhlich fein: denn dieſer, mein Sohn, war 


todt, und iſt wieder lebendig geworden; er war verloren, 
und iſt gefunden worden. Und fingen an fröhlich zu ſein. Aber 


der älteſte Sohn war auf dem Felde, und als er nahe zum Hauſe 


kam, hörete er den Reigen, und rief zu ſich der Knechte Einen, und 


fragte, was das wäre. Der aber ſagte ihm: Dein Bruder iſt ge- 


kommen, und dein Vater hat ein gemäſtetes Kalb geſchlachtet, daß 


er ihn geſund wieder hat. Da ward er zornig, und wollte nicht 


hinein gehen. Da ging ſein Vater heraus, und bat ihn. Er ant⸗ 


wortete aber, und ſprach zum Vater: „Siehe, ſo viele Jahre diene 


ich dir und habe dein Gebot noch nie übertreten; und du haft mir 


nie einen Bock gegeben, daß ich mit meinen Freunden fröhlich wäre. 


Nun aber dieſer dein Sohn gekommen iſt, der ſein Gut verpraſſet 
hat, haſt du ihm ein gemäſtetes Kalb geſchlachtet. Er aber ſprach 


Bi 


zu ihm: „Mein Sohn, du biſt allezeit bei mir, und Alles, was mein 

iſt, das iſt dein. Du ſollteſt aber fröhlich ſein; denn dieſer, dein 

Bruder, war tobt, und iſt wieder lebendig geworden; er war ver— 
loren, und iſt wieder gefunden.“ 
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AR 8. 138. Der reiche Mann und der arme Lazarus. 


(Luc. 16.) 


OJeſus ſprach: „Es war ein reicher Mann, der kleidete ſich mit 
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Purpur und köſtlicher Leinewand und lebte alle Tage herrlich und in 
Freuden. Es war aber ein Armer, mit Namen Lazarus, der lag 
vor feiner Thüre voller Schwären und begehrte ſich zu ſättigen, vom 
den Broſamen, die von des Reichen Tiſche fielen; doch kamen die 
Hunde und leckten ihm ſeine Schwären. Es begab ſich darnach, daß 
der Arme ſtarb und ward getragen von den Engeln in Abraham's 
Schooß. Der Reiche aber ſtarb auch und ward begraben. Als 
er nun in der Hölle und in der Qual war, hob er ſeine Augen auf 
und ſahe Abraham von ferne und Lazarum in ſeinem Schooße; rief 
und ſprach: Vater Abraham, erbarme dich meiner und ſende La⸗ 
zarum, daß er das Aeußerſte ſeines Fingers in's Waſſer tauche und 
kühle meine Zunge, denn ich leide Pein in dieſer Flamme. Abraham 
aber ſprach: Gedenke, Sohn, daß du dein Gutes empfangen haſt in 
deinem Leben und Lazarus dagegen hat Böſes empfangen, nun aber 
wird er getröſtet und du wirſt gepeiniget. Und über das Alles iſt 
zwiſchen uns und euch eine große Kluft, daß die da wollten von 
hinnen hinabfahren zu euch, können nicht, und auch nicht von dannen 
zu uns herüberfahren. Da ſprach er: So bitte ich dich, Vater, das 
du ihn ſendeſt in meines Vaters Haus, denn ich habe noch fünf Sri 
der, daß er ihnen bezeuge, auf daß ſie nicht auch kommen an dieſen 
Ort der Qual. Abraham ſprach zu ihm: Sie haben Moſen und 
die Propheten, laß ſie dieſelbigen hören. Er aber ſprach: Nein, Vater 
Abraham, ſondern wenn Einer von den Todten zu ihnen giuge, fo 
würden ſie Buße thun. Er ſprach zu ihm: Hören ſie Moſen und 
die Propheten nicht, ſo werden ſie auch nicht glauben, ob Jemand 
von den Todten auferſtände.“ a 0 | 


§. 139. Gleichniſſe vom Gebete. (Luc. 11, 18.) 


1. Jeſus ſprach zu Seinen Jüngern: „Welcher iſt unter euch, 
der einen Freund hat, und ginge zu ihm zu Mitternacht und ſprächee:e 
Lieber Freund, leihe mir drei Brote, denn es iſt mein Freund zu mir 
gekommen von der Straße, und ich habe nichts, das ich ihm vor⸗ 
lege. Und er darinnen würde antworten: Mache mir keine Unruhe, 
die Thür iſt ſchon zu und meine Kindlein find bei mir in der Sam 
mer, ich kann nicht aufſtehen und dir geben. — Ich ſage euch, und 
ob er nicht aufſteht und giebt ihm, darum, daß er ſein Freund iſt, 
jo wird er doch um ſeines unverſchämten Geilens (d. i. rückſicht⸗ 
loſen, ſtürmenden Bittens) willen aufſtehen und ihm geben, wieviel 
er bedarf. Wo bittet unter euch ein Sohn den Vater um Brot, dern 
ihm einen Stein dafür biete? Und ſo er ihn um einen Fiſch bittet, 
der ihm eine Schlange dafür biete? So denn ihr, die ihr arg ſeid, 
könnet euren Kindern gute Gaben geben, wieviel mehr wird der Va⸗ 

ter im Himmel den heiligen Geiſt geben Denen, die ihn bitten? 
| 2. Er fagte ihnen auch ein andres Gleichniß davon, daß man 
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auf daß ſie nicht zuletzt komme, und übertäube mich. Da ſprach 
der HErr: Höret hier, was der ungerechte Richter ſagt. Sollte 
aber Gott nicht auch retten Seine Auserwählten, die zu Ihm Tag und 
Nacht rufen? Ich ſage euch: Er wird ſie erretten in einer Kürze.“ 
3. Er ſagte aber zu Etlichen, die ſich ſelbſt vermaßen, daß fie 
fromm wären und verachteten die Andern, ein ſolches Gleichniß: 

„Es gingen zween Menſchen in den Tempel zu beten, Einer ein 
Phariſäer, der Andre ein Zöllner. Der Phariſäer ſtand und betete 
bei ſich ſelbſt alſo: Ich danke Dir, Gott, daß ich nicht bin wie andre Leute, 
Räuber, Ungerechte, Ehebrecher, oder auch wie dieſer Zöllner. Ich 
faſte zweimal in der Woche und gebe den Zehnten von Allem, was 
ich habe. — Und der Zöllner ſtand von ferne, wollte auch ſeine Au⸗ 
gen nicht aufheben gen Himmel, ſondern ſchlug an feine Bruſt und 
ſprach: Gott ſei mir Sünder gnädig! — Ich ſage euch: Dieſer ging 
hinab gerechtfertigt in ſein Haus vor Jenem. Denn wer ſich ſelbſt 
erhöhet, der wird erniedriget werden, und wer ſich ſelbſt erniedriget, 
der wird erhöhet werden.“ 


S. 140. Jeſus, der Kinderfreund. 
Raa s g Mare 9. 10, Luce. 9. 18.) 


Zu derſelbigen Zeit traten die Jünger zu Jeſu und ſprachen: 
Wer iſt der Größeſte im Himmelreich?“ Jeſus rief ein Kind zu 
Sich, ſtellete es mitten unter ſie und ſprach: „Wahrlich, Ich ſage 
euch, es ſei denn, daß ihr umkehret und werdet wie die 
Kinder, ſo werdet ihr nicht in das Himmelreich kommen. 
Weer ſich nun erniedriget, wie das Kind, der iſt der Größeſte im 
Himmelreich; und wer dies Kind aufnimmt in Meinem Namen, der 
nimmt Mich auf. Sehet zu, daß ihr nicht Jemand von dieſen Kleinen 
verachtet! denn Ich ſage euch: Ihre Engel im Himmel ſehen allezeit 
das Angeſicht Meines Vaters im Himmel. Alſo iſt es auch vor eurem 
Vater nicht der Wille, daß Jemand von dieſen Kleinen verloren werde.“ 
Und ſie brachten Kindlein zu Ihm, daß Er die Hand auf ſie legte 
und betete. Die Jünger aber fuhren die an, die ſie trugen. Da es 
aber Jeſus ſah, ward er unwillig und ſprach zu ihnen: „Laſſet 
die Kindlein zu Mir kommen, und wehret ihnen nicht, 
denn Solcher iſt das Reich Gottes! Wahrlich, Ich ſage euch: 
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i Wer das Reich Gottes nicht empfänget als ein Kindlein, der wird 
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99 RESTE Der reiche Jüngling. . 


nicht re me „ Und Er herzte ſie, legte die Hürde auf ie und 
ſegnete ſie. e 
§. 141. Der reiche Jüngling. 
(Matth. 19. Marc. 10. Luc. 18.) 


1. Und ſiehe, es trat Einer von den Oberſten zu Ihm und | 
ſprach: „Guter Meiſter, was ſoll ich Gutes thun, daß ich das 
ewige Leben ererbe?“ Jeſus ſprach zu ihm: „Was heißeſt du Mich 
gut? Niemand iſt gut, als der einige Gott.) Willſt du 
aber zum Leben eingehen, ſo halte die Gebote.“ Da ſprach er: „Welche?“ 
Jeſus ſprach: „Du ſollſt nicht tödten. Du ſollſt nicht ehebrechen. 
Du ſollſt nicht ſtehlen. Du ſollſt nicht falſch Zeugniß geben. Ehre 
Vater und Mutter. Und du ſollſt einen Nächſten lieben als dich 
ſelbſt.“ Da ſprach der Jüngling: „Das hab' ich Alles gehalten von 
meiner Jugend auf. Was fehlt mir noch?“ *) Jeſus ſah ihn 
an und liebete ihn und ſprach: „Willſt du vollkommen ſein, ſo gehe 1 
hin, verkaufe, was du haſt und gieb's den Armen, ſo wirſt du einen 
Schatz im Himmel haben, und komm und folge Mir nach und nimm 
dein Kreuz auf dich. „Da das der Jüngling hörte, ward er unmuths 
und ging betrübt von Ihm, denn er hatte viele Güter. *, Und 
Jeſus ſprach: „Wie ſchwerlich werden die Reichen in das Reich Gottes 
kommen! Es iſt leichter, daß ein Kameel 1 ein Nadelöhr gehe, 
denn daß ein Reicher in's Reich Gottes komme.“ T) Da das Seine 
Jünger hörten, ſprachen ſie: „Je, wer kann denn ſelig werden?“ Er 
aber ſprach: „Bei den Menſchen iſt es unmöglich, aber bei Gott 
ſind alle Dinge möglich.“ al 

*) Weil der Jüngling ſich ſelbſt für gut hielt, will ihm Chriſtus zum 
Bewußtſein bringen, was das heiße, gut ſein. Wäre Chriſtus ein bloß 
. Lehrer geweſen, wofür der Jüngling Ihn hielt, ſo wäre auch 10 

Ihm das Prädikat „gut“ nicht zugekommen. Er 

z) Der Jüngling erwartete Vorſchriften zu einer ganz i und | 
überſchwänglichen Heiligkeit, und Chriſtus hält ihm das ABC der göttlichen 
Gebote vor, die der Jüngling Schon längſt hinter ſich zu haben meinte. Daß 
er aber aller dieſer Gebote ſchuldig war, auch ohne die groben Thatſünden 
begangen zu haben, davon hatte der Jüngling keine Ahnung. . 

kn) Die Forderung, Alles zu verkaufen, zeigte dem Jüngling, daß er 
nicht einmal im Stande war, das erſte Gebot zu halten, denn es trat dabei 

hervor, daß, er ſein Geld und Gut mehr liebte als Gott. 1 
| 1) In's Reich Gottes können nur die Armen und Geringen, die Klei⸗ 
nen und Demüthigen eingehen, denn die Pforte iſt enge und der Weg iſt 
ſchmal. Der Reiche muß daher erſt arm werden im Geiſte. So lange aber 
ſein Herz am Reichthum hängt, ſo lange Geld und Gut ſein Abgott W 5 
bleibt ER das Himmelreich verſchloſſen. | 
Da ſagte Petrus zu Ihm: „Siehe, wir haben Alles verlaſſen | 

/ ER nd Dir nachgefolget, was wird uns dafür?“ Jeſus ſprach: 
„Wahrlich, Ich ſage euch: Es 15 Niemand, 0 er A Baue oder 


— 
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§. 142. Die Arbeiter im Weinberge. Matth. 20.) 


Jeſus ſprach: „Das Himmelreich iſt gleich einem Hausvater, der 


am Morgen ausging, Arbeiter zu miethen in feinen Weinberg. Und 
da er mit ihnen Eins ward um einen Groſchen zum Tagelohn, ſandte 


er ſie in ſeinen Weinberg. Und ging aus um die dritte Stunde und 


ſahe Andre am Markte müßig ſtehen und ſprach: Gehet ihr auch hin 
Rin den Weinberg! Ich will euch geben, was recht iſt. Und ſie gingen 
hin. Abermal ging er aus um die ſechste und neunte Stunde und 
that gleich alſo. Um die eilfte Stunde aber ging er aus und fand 
Andre müßig ſtehen und ſprach: Was ſtehet ihr hier den ganzen Tag 
müßig? Sie ſprachen: Es hat uns Niemand gedinget. Er ſprach: 
Gehet ihr auch hin in den Weinberg, und was recht fein wird, ſoll 
euch werden. — Da es nun Abend ward, ſprach der Herr des Wein— 
bergs zu ſeinem Schaffner: Rufe die Arbeiter und gieb ihnen den 
Lohn, hebe an am Letzten bis zum Erſten. Da kamen, die um die 
eilfte Stunde gedinget waren und empfing ein Jeglicher feinen Groſchen. 
Da aber die Erſten kamen, meinten ſie, ſie würden mehr empfangen, 
und ſie empfingen auch ein Jeglicher ſeinen Groſchen. Da murrten 
ſie wider den Hausvater und ſprachen: Dieſe Letzten haben nur eine 
Stunde gearbeitet und Du haſt ſie uns gleich gemacht, die wir des 
Tages Laſt und Hitze getragen haben. Er ſagte aber zu Einem von 
ihnen: Mein Freund, ich thue dir nicht Unrecht. Biſt du nicht mit 
mir Eins geworden um einen Groſchen? Nimm was dein iſt und 


gehe hin! Ich will aber dieſen Letzten geben gleich wie dir. Oder habe 


ich nicht Macht, mit dem Meinen zu thun, was ich will? Sieheſt du 


darum ſo ſcheel, daß ich ſo gütig bin? Alſo werden die Letzten 


die Erſten und die Erſten die Letzten ſein. Denn Viele 
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ſind berufen, aber Wenige ſind auserwählet.“ 


8. 143. Die Auferweckung des Lazarus. Goh. 11.) 
1I.̃ Es lag aber Einer krank, mit Namen Lazarus, von Bethania. 
Da ſandten ſeine Schweſtern, Martha und Maria, zu Jeſu, und 
ließen Ihm ſagen: „Herr, den Du lieb haſt, der liegt krank.“ Jeſus 


ſprach: „Die Krankheit iſt nicht zum Tode, ſondern zur Ehre Gottes, 


daß der Sohn dadurch geehret werde.“ Jeſus aber hatte Martham 
lieb, und ihre Schweſter und Lazarum. Als Er nun hörte, daß er 


krank war, blieb Er zween Tage an dem Ort, da Er war. Darnach 


ſpricht Er zu Seinen Jüngern: „Lazarus, unſer Freund, iſt geſtorben, 
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aber Ich gehe hin, daß Ich ihn auferwecke. Und 900 bin froh um 
euretwillen, daß Ich nicht dageweſen bin, auf daß ihr ie aber 2 
laßt Uns zu ihm hinziehen.“ a 

2. Da kam Jeſus, und fand ihn, daß er ſchon vier Tage im g 
Grabe gelegen war. Und viele Juden waren zu Martha und Maria 
gekommen, ſie zu tröſten über ihren Bruder. Als Martha nun hörete, 
daß Jeſus kommt, gehet ſie Ihm entgegen; Maria aber blieb da⸗ 
heim ſitzen. Da ſprach Martha zu Jeſu: „HErr, wäreſt Du hier 
geweſen, mein Bruder wäre nicht geſtorben; aber ich weiß auch noch, 
daß, was Du bitteſt von Gott, das wird Dir gegeben werden.“ Se Ä 
ſus Spricht zu ihr: „Dein Bruder ſoll 12 “Martha ſpricht: 
„Ich weiß wohl, daß er auferſtehen wird in der Auferſtehung am 
jüngſten Tage.“ Jeſus ſpricht zu ihr: „Ich bin die ue i 
ſtehung und das Leben. Wer an Mich glaubt, der wird 
leben, ob er gleich ſtürbe. Glaubſt 10 das? Sie ſpricht zu 
Ihm: „HeErr, ja ich glaube, daß Du biſt Chriſtus, der Sohn Gottes, 
der in die Welt gekommen iſt.“ Und da ſie das geſagt hatte, ging 
ſie hin, und rief ihre Schweſter Maria heimlich, und ſprach: De | 
Meiſter ift da, und ruft dich.“ Dieſelbige als fie das hörte, ſtand 
ſie eilends auf, und kam zu Ihm. Denn Jeſus war noch nicht in \ 
den Flecken gekommen. 


3. Als nun Maria kam, da Jeſus war, und ſahe Ihn, ſiel 
ſie zu Seinen Füßen, und ſprach zu Ihm: „HErr, wäreſt Du hier 
geweſen, mein Bruder wäre nicht geſtorben.“ Als Jeſus ſie ſahe 
weinen, betrübte Er Sich Selbſt, und ſprach: „Wo habt ihr ihn hin⸗ 
gelegt?“ Sie ſprachen: „HErr, komm und ſiehe es.“ Und Jeſu 
gingen die Augen über. Du ſprachen die Juden: „Siehe, wie hat 
Er ihn ſo lieb gehabt!“ Etliche aber unter ihnen ſprachen: „Konnte, 
der dem Blinden die Augen aufgethan hat, nicht e daß auch 
dieſer nicht ſtürbe?“ Und Jeſus kam zum Grabe. Sy richt zu Ihm 
Martha, die Schweſter des Verſtorbenen: „HErr, er ſtinket ſchon, 
denn er iſt vier Tage gelegen.“ Jeſus ſpricht zu ihr: „Habe Ich 
dir nicht geſagt: ſo du glauben würdeſt, du ſollteſt die Herrlichkeit 
Gottes ſehen?“ Da hoben ſie den Stein ab, da der au 
lag. Jeſus aber hob Seine Augen empor und ſprach: „Vater, Ich 
danke Dir, daß Du Mich erhöret haſt!“ Da Er das geſagt hatte, 
rief Er mit lauter Stimme: „Lazare, komm heraus!“ Und der Ber. 
ſtorbene kam heraus, gebunden mit Grabtüchern an Füßen und Hän⸗ 
den. Jeſus ſpricht zu ihnen: „Löſet ihn und laßt ihn gehen.“ Fi 

4. Viele nun der Juden, die zu Maria gekommen waren, und 
ſahen, was Jeſus that, glaubten an Ihn. Etliche aber von ihnen 
gingen hin zu den Phariſäern und ſagten ihnen, was Jeſus gethan. 
Da verſammelten ſie einen Rath und ſprachen: „Was thun wir? 
Dieſer Menſch thut viele Zeichen. Laſſen wir Ihn alſo, ſo werden 
ſie Alle an 0 glauben, ſo kommen dann die Römer und nehmen } 


S. 144. Der Blinde zu Jericho. Zachäus. 
(Matth. 18. Marc. 10. Luc. 18. 19.) 


Es geſchah aber, da Er nahe zu Jericho kam, ſaß ein Blinder, 
mit Namen Bartimäus, am Wege und bettelte; und als er erfuhr, 
daß Jeſus vorüberginge, rief er: „Jeſu, Du Sohn David's (d. i. 
Meſſias), erbarme Dich mein!“ Die aber voran gingen, bedräueten 
ihn, er ſolle ſchweigen; er aber ſchrie vielmehr: „Du Sohn David's, 
erbarme Dich mein!“ Jeſus aber ſtand ſtill und ſprach: „Was willſt 
du, daß Ich dir thun ſoll?“ Er ſprach: „HErr, daß ich ſehen möge.“ 
Und Jeſus ſprach zu ihm: „Sei ſehend, dein Glaube hat dir ge⸗ 
holfen!“ — Und Er zog durch Jericho. Siehe, da war ein Mann, 
genannt Zachäus, der war ein Oberſter der Zöllner und war reich, 
und begehrte, Jeſum zu ſehen, und er konnte nicht vor dem Volk, 
denn er war klein von Perſon. Und er lief vorhin und ſtieg auf einen 
Maulbeerbaum. Als Jeſus an die Stätte kam, ſahe Er auf, ward 
ſeiner gewahr und ſprach zu ihm: „Zachäe, ſteig eilend hernieder, 
denn Ich muß heute in deinem Hauſe einkehren.“ Und er ſtieg eilend 
hernieder und nahm Ihn auf mit Freuden. Da fie das ſahen, murrten 
ſie Alle, daß Er bei einem Sünder einkehrete. Zachäus aber ſprach 
zum HeErrn: „Siehe, HErr, die Hälfte meiner Güter gebe ich den 
Armen, und ſo ich Jemand betrogen habe, das gebe ich vierfältig 
wieder.“ Jeſus ſprach: „Heute iſt dieſem Hauſe Heil widerfahren, 
ſintemal er auch Abraham's Same iſt. Denn des Menſchen Sohn 
iſt gekommen, zu ſuchen und ſelig zu machen, das verloren iſt.“ 


S8. 145. Die Salbung Jeſu zu Bethanien. 
. (Matth. 26. Marc. 14. Joh. 12.) 


Sechs Tage vor Oſtern kam Jeſus gen Bethanien, da Lazarus war, 
den Er von den Todten auferwecket hatte. Daſelbſt machten ſie Ihm ein 
Abendmahl im Hauſe Simonis, des Ausſätzigen, und Martha diente und 
Lazarus war Einer von denen, die mit Ihm zu Tiſche ſaßen. Da 
nahm Maria ein Pfund Salbe von ungefälſchter köſtlicher Narven*) 


und ſalbte die Füße Jeſu und trocknete fie mit ihrem Haar und zerbrach 
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das Glas und goß es auf Sein Haupt. Das Haus aber war 


von dem Geruch der Salbe. Da waren Etliche, die wurden unwil⸗ 


lig und ſprachen: „Wozu dient dieſe Verſchwendung?“ Und Seiner x 
Jünger Einer, Judas Iſcharioth, ſprach: „Warum iſt die Salbe nicht 
verkauft um 300 Groſchen und den Armen gegeben?“ Das ſagte er 


aber nicht, daß er nach den Armen fragte, ſondern er war ein Dieb 
und hatte den Beutel. Da ſprach Jeſus: „Laßt ſie mit Frieden, 


ſolches hat fie behalten zum Tage Meines Begräbniſſes.“ *) Denn Arme 
habt ihr allezeit bei euch, Mich aber habt ihr nicht allezeit. Wahr⸗ 


lich, Ich ſage euch: Wo dies Evangelium gepredigt wird in aller 


Welt, da wird man auch das ſagen zu ihrem Gedächtuiß, das fie 


jetzt gethan hat.“ — Und Judas ging hin zu den Hohenprieſtern und 


ſprach: „Was wollt ihr mir geben? Ich will Ihn euch verrathen.“ 


Da fie das hörten, wurden ſie froh und boten ihm 30 Silberlinge.“ ) 


Und von da an ſuchte er Gelegenheit, daß er Ihn verriethe. 


*) Ein koſtbares Oel, aus den Blättern und Wurzeln der Nardus⸗ 


pflanze bereitet. | | 


aan) Jeſus hatte in der letzten Zeit mit Seinen Jüngern öfter über den 
Ausgang, den Er zu Jeruſalem nehmen müſſe, geredet. Auch Maria mochte 
davon gehört haben und ſich dadurch zu dieſem letzten Liebesdienſt ange- 


trieben fühlen. 5 

ke) Ungefähr 20 Thaler. Dies war der geſetzliche Preis eines Sklaven. 
2. Moſ. 21, 32. Die Phariſäer wollten dadurch ihre Geringſchätzung und 
Verachtung gegen Jeſum ausſprechen, bedachten aber nicht, daß fie eben da- 


durch die Weiſſagung (Sach. 11, 12.: „Und ſie wogen dar, wieviel Ich galt, 


30 Silberlinge“) in Erfüllung brachten. 


§. 146. Der meſſianiſche Einzug in Jeruſalem. 


, 19, 0b. 012) 


1. Da fie nun nahe bei Jeruſalem kamen an den Delberg, fandte 
Jeſus Seiner Jünger Zween, und ſprach zu ihnen: „Gehet hin in den 
Flecken, der vor euch liegt, und bald werdet ihr eine Eſelin finden ange 
bunden, und ein Füllen bei ihr; löſet fie ab und führet fie zu Mir. Und ſo 
euch Jemand etwas wird ſagen, jo ſprechet: Der HErr bedarf ihrer; ſo 


wird er ſie euch bald laſſen.“ Das geſchah aber alles, auf daß er⸗ 
füllet würde, das geſagt iſt durch den Propheten (Sach. 9, 9.), der 


da ſpricht: „Saget der Tochter Zion: Siehe, dein König kommt zu 
dir, ſanftmüthig, und reitet auf einem Eſel, und auf einem Füllen 
der laſtbaren Eſelin.“ Die Jünger gingen hin, und brachten die Eſelin 
und das Füllen, legten ihre Kleider darauf, und ſetzten Ihn darauf. 
Aber viel Volks breitete die Kleider auf den Weg. Die Andern hieben 
Palmzweige von den Bäumen, und ſtreueten ſie auf den Weg. Und da 
Er nahe hinzu kam, fing an der ganze Haufe Seiner Jünger, Gott 
zu loben mit lauter Stimme über alle Thaten, die ſie geſehen hatten. 


4 \ 


72 


Das Volk aber, das vorging und nachfolgte, ſchrie und ſprach: „Ho⸗ 
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ianna 13 i. Herr, gieb Hal! 191. 118, 25.) dem Sohne David's! 
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Anmerkung. Zum Gedächtniß dieſes Einzuges feiert die chriſtliche Kirche 
den Palmſonntag, acht Tage vor Oſtern. 
{ 2. Und Etliche der Phariſäer Sprachen: „Meiſter, ſtrafe doch 
Deine Jünger!“ Er antwortete: „Ich ſage euch: Wo dieſe wer- 
den ſchweigen, jo werden die Steine ſchreien.“ “) Und als 
Er nahe hinzu kam, ſahe er die Stadt an, und weinete über ſie, und 
ſprach: „Wenn du es wüßteſt, ſo wür deſt du auch bedenken 
zu dieſer deiner Zeit, was zu deinem Frieden dienet, aber 
nun iſt es vor deinen Augen verborgen. Denn es wird 
die Zeit über dich kommen, daß deine Feinde werden um 
dich und deine Kinder mit dir eine Wagenburg ſchlagen, 
dich belagern, und an allen Orten ängſten, und werden 
dich ſchleifen, und keinen Stein auf dem andern laſſen, 
darum, daß du nicht erkannt haſt die Zeitz, darinnen du 
heimgeſucht biſt. 
‘ *) Schon öfter hatten die Juden Jeſum zum Könige ausrufen wollen; 
Er hatte es jedoch vermieden, weil Seine Stunde noch nicht gekommen war. 
Aber einmal mußte Er in der ganzen meſſianiſchen Glorie, die Ihm zukam, 
öffentlich anerkannt werden; — doch die unmittelbare Folge davon war die 
N: Thronbeſteigung — am Kreuze. 
i) Das ging 30 Jahre ſpäter buchſtäblich in Erfüllung. Vgl. S. 194. 
“4 3. Und als Er zu Jeruſalem einzog, erregte ſich die ganze Stadt 
N, und ſprach: „Wer ift der?“ Das Volk aber ſprach: „Das iſt der 
Jeſus, der Prophet von Nazareth aus Galiläa.“ Und Jeſus ging 
zum Tempel Gottes hinein und trieb hinaus alle Verkäufer und 
Käufer und ſtieß die Tiſche der Wechsler um und die Tiſche der 
Taubenkrämer und ſprach: „Mein Haus fol ein Bethaus fein: ihr 
aber habt eine Mördergrube daraus gemacht.“ (Bgl. S. 112, 2.) 
Und es gingen zu Ihm Blinde und Lahme in den Tempel, und Er 
heilete ſie. Da aber die Hohenprieſter und Schriftgelehrten ſahen 
die Wunder, die Er that, und die Kinder im Tempel ſchreien, und 
ſagen: „Hoſianna dem Sohne David's!“ wurden ſie entrüſtet, und 
ſprachen zu Ihm: „Höreſt Du auch, was dieſe ſagen?“ Jeſus ſprach: 
A „Ja! habt ihr nie geleſen: Aus dem Munde der Unmündigen und 
er haft Du Lob zugerichtet?“ (Pf. 8, 3.) Und Er ließ fie 
da, und ging zur Stadt hinaus gen Bethanien und blieb daſelbſt. 


§. 147. Der verdorrte Feigenbaum. 
(Matth. 21. Marc. 11. Luc. 19.) 
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Als Jeſus des Morgens (am Montage) wieder in die Stadt 


kam, hungerte Ihn. Und Er ſahe einen Feigenbaum von ferne, der 
. Dlätter 12 5 Da trat Er e ob Er etwas darauf fände. Und 
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Gelobt ſei, der da kommt im Namen des HErrn! Hoſianna in der 
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von der Verwerfung des Bunder 


Er fand nichts, denn allein Blätter. Da ſprach Jeſus: „Nun wachſe 
auf dir hinfort nimmermehr keine Frucht!“ ?) Am andern Morgen 
gingen ſie vorüber und ſahen den Feigenbaum, daß er verdorret war 
bis auf die Wurzel. Petrus gedachte daran und ſprach: „Rabbi, 
ſiehe, der Feigenbaum, den Du verflucht haft, iſt verdorret.“ Jeſus 
antwortete: „Habt Glauben an Gott. Wahrlich, Ich ſage euch: 
Wer zu dieſem Berge ſpräche: Hebe dich und wirf dich in's Meer, 
und zweifelt nicht in ſeinem Herzen, ſondern glaubt, daß es geſchehen 
werde, was er ſagt, ſo wird's ihm geſchehen, was er ſagt. Darum 
ſage Ich euch: Alles, was ihr bittet in eurem Gebet, glaubet nur, 
daß ihr es empfangen werdet, jo wird's euch werden.““) 

*) Der Feigenbaum iſt ein Bild des jüdiſchen Volkes, welches auch, 
als der HErr nach langer Pflege und Sorgfalt Früchte darauf zu ſuchen 
kam, ſtatt der Früchte nur das Blätterwerk äußrer Werkgerechtigkeit und 
Scheinheiligkeit trug. Die Verfluchung des Feigenbaumes ſtellt alſo bildlich 
dar den richterlichen Akt der endlichen Verwerfung Iſrael's. | 2 

k) Daschriſtliche Gebet, oder das Gebet im Namen Jeſu, hat 
die Verheißung unbedingter Erhörung (Joh. 16, 23: So ihr den Vater um 
etwas bitten werdet in Meinem Namen, ſo wird Er es euch geben). Im 
Namen Jeſu beten heißt aber, nicht in unſerm eigenen Namen, nicht 
auf eigene Kraft und eigenes Verdienſt, ſondern im lebendigen Glauben an 
Chriſtum, auf Grund der vollbrachten Erlöſung, in Chriſti Auftrag und als 
Glieder Seines Leibes beten, ſo daß unſer Gebet als Chriſti Gebet erſcheint 
und gilt. Solch ein Gebet iſt alſo vollkommne Einigung des menſchlichen 
Willens mit dem göttlichen Willen. Ein ſolches Gebet kann aber auch Berge 
verſetzen, d. h. das Unmöglich-Scheinende möglich und wirklich machen. 


§. 148. Drei Gleichniſſe von der Verwerfung des bi 


Bundesvolkes und von der Erwählung der Heiden. 
(Matth. 21. 22. Mare. 12. Luce. 18.) 


1. Und Er fing an zu den Juden durch Gleichniſſe zu reden: 
„Was dünket euch, es hatte ein Mann zween Söhne, und ging zu 
dem erſten und ſprach: Mein Sohn, gehe hin und arbeite heute in 
meinem Weinberge. Er antwortete: Ich will es nicht thun. Dar⸗ 
nach reuete es ihn, und ging hin. — Und er ging zum andern und 
ſprach gleich alſo. Er antwortete: Herr, ja, und ging nicht hin. 
Welcher unter den Zweien hat nun des Vaters Willen gethan?“ 
Sie ſprachen: „Der Erſte.“ Jeſus ſprach zu ihnen: „Die Zöllner 
und Sünder mögen eher in's Himmelreich kommen, denn ihr. 
2. Weiter ſprach Jeſus: „Ein Menſch pflanzte einen Wein⸗ 
berg, und führete einen Zaun darum, und grub eine Kelter, 
und bauete einen Thurm, und that ihn den Weingärtnern aus, 
und zog über Land eine gute Zeit. Da nun herbeikam die Zeit der 
Früchte, ſandte er feine Knechte zu den Weingärtnern, daß er 
nähme von der Frucht des Weinberges. Da nahmen die Weingärt⸗ 


a MP N 


2.) 
1 


Bundesvo 


n 
dritten ſteinigten ſie. Abermal ſandte er andre Knechte, mehr denn 


15 *) Der Weinberg iſt das Reich Gottes in Iſrael. Der Zaun iſt 
das Geſetz. Die Kelter zur Gewinnung des Weins bezeichnet die gottes— 
dienſtlichen Anſtalten, und der Thurm mit ſeinem Fernblick die Verheißung. 
Die Weingärtner ſind die Juden. Die Knechte ſind die Propheten. 
Der Sohn iſt Chriſtus. | 

A 3. Und abermal redete Er durch Gleichniſſe zu ihnen, und ſprach: 
„Das Himmelreich iſt gleich einem Könige, der feinem Sohne Hoch— 
zeit machte. Und er ſandte ſeine Knechte aus, daß ſie die Gäſte 
zur Hochzeit riefen; und ſie wollten nicht kommen. Abermal ſandte 
er andre Knechte aus und ſprach: Saget den Gäſten: Siehe, meine 
Mahlzeit iſt bereitet, meine Ochſen und mein Maſtvieh iſt geſchlachtet 
und Alles bereitet; kommt zur Hochzeit! Aber ſie verachteten das, 
und gingen hin Einer auf feinen Acker, der Andre zu ſeiner Hand— 
thierung. Etliche aber griffen feine Knechte, höhneten und tödteten 
fi. Da das der König ſahe, ward er zornig, und ſchickte feine 
Heere aus, und brachte die Mörder um und zündete ihre Stadt 
an. Da ſprach er zu feinen Knechten: Die Hochzeit iſt zwar bee 
reitet, aber die Gäſte waren es nicht werth. Darum gehet hin auf 
die Straßen, und ladet zur Hochzeit, wen ihr findet. Und die 
Knechte gingen aus auf die Straßen und brachten zuſammen, wen ſie 
fanden, und die Tiſche wurden alle voll.“) Da ging der König hin⸗ 
ein, die Gäſte zu beſehen, und ſahe allda einen Menſchen, der hatte 
kein hochzeitlich Kleid an, und ſprach zu ihm: Freund, wie biſt du 
hereingekommen und haft doc) kein hochzeitlich Kleid an? Er aber ver— 
ſtummete. Da ſprach der König zu feinen Dienern: Bindet ihm 
Hände und Füße, und werfet ihn in die äußerſte Finſterniß hinaus, 
da wird ſein Heulen und Zähneklappen. Denn Viele ſind berufen, 
aber Wenige find auserwählt.“ ““) 

) Das Hochzeitsmahl bezeichnet die Theilnahme an der Seligkeit 
des Reiches Chriſti. Die zuerſt geladenen Gäſte ſind das erwählte Volk. 
Die Knechte ſind die Apoſtel. Die Heere, welche die Stadt zerſtören, 
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ſind die Römer, die Jeruſalem serftörten. Die von den Strafen Gel 
denen ſind die Heiden. i 

) Im Morgenlande war und iſt es Sitte, daß diejenigen, welche zum * 
Fürſten geladen ſind, ein königliches Kleid empfangen, in welchem fie vor 
ihm erſcheinen. Ein ſolches war alſo auch jenem Gaſte angeboten worden, 
aber er hatte es verſchmäht und fein eignes Bettlergewand für beſſer und 
ausreichend gehalten. Das hochzeitliche Kleid iſt das Kleid der Gerech⸗ 
tigkeit Chriſti (Jeſ. 61, 10.), welches Gott aus Gnaden dem Gläubigen 
ſchenkt. „Chriſti Blut und Gerechtigkeit, das iſt mein Schmuck und Ehren⸗ | 
kleid, damit will ich vor Gott beftehen, wenn ich im Himmel werd’ ein⸗ 
gehen. “Jener Menſch aber glaubte, mit feiner eignen Gerechtigkeit, die 
doch nur wie ein zerriſſenes und beflecktes Bettlergewand war, die ee 
Seligkeit verdienen zu können. 


§. 149. Verhandlungen mit den Phariſäern und N 
Sadducäern. He 
(Math. 22. Marc. 12. Luc. 20.) 


1. Da gingen die Phariſäer hin und hielten einen Rath, Wie 
ſie Ihn finden in Seiner Rede. Und ſandten zu Ihm ihre Jünger 
ſammt Herodis Dienern und ſprachen: „Meiſter, wir wiſſen, daß Du 
wahrhaftig biſt und lehreſt den Weg Gottes recht, und Du frageſt nach 
Niemand, denn Du achteſt nicht das Anſehen der Menſchen. Darum 
ſage uns: Was dünket dich? Iſt's Recht, daß man dem Kaiſer 
Zins gebe, oder nicht?“ Da nun Jeſus merkte ihre Schalkheit, 
ſprach Er: „Ihr Heuchler, was verſuchet ihr Mich? Weiſet Mir 
die Zinsmünze!“ Und ſie reichten Ihm einen Groſchen dar. Und Er 
ſprach: „Weß iſt das Bild u die Ueberſchrift?“ Sie ſprachen: „Des 
Kaiſers.“ Da ſprach Er: „So gebet dem Kaiſer, was des Kaiſers 
iſt, und Gotte, was Gottes iſt.“ *) Und fie konnten Sein Wort 
nicht tadeln vor dem Volk, ſchwiegen ſtill und gingen davon. 5 

*) Um den Heiligen Gottes zu verderben, werden auch Phariſäer und 
Sadducäer Freunde. Sie dachten: Antwortet Er Nein, ſo hat Er es mit 
Herodes und den Römern zu thun, antwortet Er Ja, ſo wird das Volk, 
dem der Römerzius ein Gräuel war, Ihn nicht als Meſſias anerkennen. 
Chriſti Antwort zeigt den höchſten Eifer für die Ehre Gottes, ohne doch den 
Dienern Herodis den geringſten Grund zur Anklage zu geben. Die Zins⸗ 
münze mit dem Bilde des heidniſchen Kaiſers war ein thatſächliches Zeug— 
niß, daß Gott Sein Volk unter die Zuchtruthe der Heiden geſtellt. Hätten 
ſie ſtets Gott gegeben, was Gottes war, d. h. Herz, Sinn und Gemüth, das 
Gottes Bild und Ueberſchrift trug, ſo hätten ſie jetzt uicht nöthig gehabt, 
dem Kaiſer zu geben, was des Kaiſers Bild und Ueberſchrift trägt. Um 
nun wieder zur wahren Freiheit des Volkes Gottes zu gelangen, hilft es 
nichts, ſich gegen die ihnen zur Strafe ihres Abfalls geſetzte heidniſche Obrig⸗ 
keit aufzulehnen, dazu hilft allein, daß ſie wiederum Gott geben, was SR | 
tes iſt. 4 


2. An demſelbigen Tage traten zu Ihm die Sadducäer, bie va | 
halten, es ſei keine Auferſtehung und fragten Ihn: „Meiſter, e 1 
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den Phariſiern und Sadducdern, 


hat u e Einer flieht 75 bat nicht Kinder, ſo ſoll ſein Bru⸗ 
der fein Weib freien (§. 57. 3. Erl.), Nun ſind bei uns geweſen 
ſieben Brüder. Der erſte ſtarb und dieweil er nicht Kinder hatte, 
ließ er fein Weib feinem Bruder. Deſſelbigen gleichen auch die übri⸗ 
gen bis an den ſiebenten. Nun in der Auferſtehung, weſſen Weib 
wird ſie ſein unter den ſieben?“ Jeſus antwortete: „Ihr irret und 
wiſſet die Schrift nicht, noch die Kraft Gottes. In der Auferſtehung 
werden ſie weder freien, noch ſich freien laſſen, ſondern ſie ſind gleich 
wie die Engel Gottes im Himmel. Habt ihr aber nicht geleſen von 
der Todten Auferſtehung im Buche Moſis, da Gott ſpricht: Ich bin 
der Gott Abraham's, Iſaak's 11 Jakob's? Gott iſt aber nicht ein 
Gott der Todten, ſondern der Lebendigen.“ 
3 . Da die Phariſäer hörten, daß Er den Sadducäern das Maul 
geſtopfet hatte, fragte Ihn Einer unter ihnen: „Meiſter, welches iſt 
das vornehmſte Gebot im Geſetz?“ Jeſus ſprach: „Du ſollſt lie- 
ben Gott, deinen HErrn, von ganzem Herzen, von gan— 
zer Seele, und von ganzem Gemüthe. Dies iſt das vor— 
nehmſte Gebot; das andre aber iſt dem gleich: Du ſollſt 
deinen Nächſten lieben als dich ſelbſt. In dieſen zweien 
ö Geboten hanget das ganze Geſetz und die Propheten.“ 
— Da nun die Phariſäer bei einander waren, fragte fie Jeſus: 
„Wie dünket euch um Chriſto? Weß Sohn iſt Er?“ Sie ſprachen: 
„David's.“ Er ſprach: „Wie nennet Ihn denn David im Geiſt einen 
SeErrn, da er ſaget (Pf. 110, 1.): Der HErr hat geſagt zu Meinem 
SeErrn: Setze Dich zu Meiner Rechten, bis daß Ich lege Deine Feinde 
zum Schemel Deiner Füße. So nun David Ihn einen HErrn nennt, 
wie iſt Er denn Sein Sohn?“ ) Und Niemand konnte Ihm ein Wort 
antworten und durfte auch Niemand hinfort Ihn fragen. 
0 N *) Als Menſch ift Chriſtus David's Sohn, als Gott ift Er David's 
* 


4. Da ſprach Jeſus: „Auf Moſis Stuhl ſitzen die Schrift— 
gelehrten und Phariſäer. Alles nun, was ſie euch ſagen, das thut, 
aber nach ihren Werken ſollt ihr nicht thun. Und ihr ſollt euch nicht 
Meiſter nennen laſſen, denn Einer iſt euer Meiſter, Chriſtus. Der 
Größeſte unter euch fol euer Diener fein. Denn wer ſich ſelbſt er— 
höhet, der wird neben und wer ſich ſelbſt erniedriget, der wird 
erhöhet. Wehe euch aber, ihr Schriftgelehrten und Phariſäer, ihr 

Heuchler! die ihr das Himmelreich zuſchließet vor den Menſchen; ihr 
kommet nicht hinein, und die hinein wollen, laſſet ihr nicht hinein 

gehen. Wehe euch, Schriftgelehrte und Phariſäer, die ihr verzehntet 
Münze, Till und Kümmel“), und laſſet dahinten das Schwerſte im 
Geſetz, nämlich das Gericht, die Barmherzigkeit und den Glauben. 
Dies ſollte man thun und jenes nicht laſſen. Ihr verblendete Leiter, 
die ihr Mücken ſeiget (d. h. Waſſer durch ein Sieb laſſen) und 
dme verſchlucket. mir euch, Schriftgelehrte und Phariſäer, ihr 
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Heuchler! die ihr gleich ſeid den übertünchten Gräbern, welche aus- ö 
wendig hübſch ſcheinen, aber inwendig find fie voller Todtengebeine. 


* 


Alſo auch ihr, von außen ſcheinet ihr vor den Menſchen fromm, aber 


inwendig ſeid ihr voller Heuchelei und Untugend. Wehe euch, Schrift- 


gelehrte und Phariſäer, ihr Heuchler! die ihr der Propheten Gräbern 
bauet und ſchmücket der Gerechten Gräber und ſprechet: Wären wir 


zu unſrer Väter Zeiten geweſen, fo wollten wir nicht theilhaftig ſein 


mit ihnen an der Propheten Blut. So gebt ihr zwar über euch 


ſelbſt Zeugniß, daß ihr Kinder ſeid Derer, die die Propheten getödtet 
haben. Wohlan, erfüllet auch ihr das Maaß eurer Väter! Ihr 


Schlangen und Otterngezüchte, wie wollt ihr der hölliſchen Verdamm⸗ 


niß entrinnen? Jeruſalem, Jeruſalem! die du tödteſt die Propheten, 
und ſteinigeſt, die zu dir geſandt ſind, wie oft habe Ich deine Kinder 
verſammeln wollen, wie eine Henne verſammelt ihre Küchlein unter 
ihre Flügel und ihr habt nicht gewollt. Siehe, euer Haus ſoll euch 
wüſte gelaſſen werden!“ Sa 
*) Nach dem Geſetze Moſis mußte der Zehnte alles Ertrages im Tem 
pel dargebracht werden. Die Phariſäer dehnten dies auch auf die allerklein⸗ 
ſten und geringſten Erzeugniſſe aus. 
5. Darnach ſetzte Sich Jeſus dem Gotteskaſten (im Tempel) gegen⸗ 
über, und ſchaute, wie das Volk Geld einlegte. Und viele Reiche 
legten viel ein. Und eine arme Wittwe legte zwei Scherflein (einen 
Pfennig) ein. Und Er rief Seine Jünger zu Sich und ſprach zu ihnen: 
„Wahrlich, Ich ſage euch: Dieſe arme Wittwe hat mehr hineingelegt, 
denn Alle, die hineingelegt haben. Denn ſie haben Alle von ihrem 
Ueberfluß eingelegt zum Opfer Gottes; ſie aber hat von ihrer Ar⸗ 
muth alle ihre Habe, die ſie hatte, eingelegt.“ 1 


§. 150. Chriſti Weiſſagung von Seiner Zukunft. 
(Matth. 24. Marc. 13. Luc. 21.) 


1. Und Jeſus ging hinweg von dem Tempel und Seine Jünger 
traten zu Ihm, daß ſie Ihm zeigten des Tempels Gebäu. Jeſus 
aber ſprach zu Ihnen: „Sehet ihr nicht das Alles? Wahrlich, Ich 
ſage euch: Es wird hier nicht ein Stein auf dem andern bleiben, der 
nicht zerbrochen werde.“ Und als Er auf dem Oelberg ſaß!), traten 
Seine Jünger zu Ihm beſonders und ſprachen: „Sage uns, wann 
wird das geſchehen und welches wird das Zeichen ſein Deiner Zu⸗ 
kunft und der Welt Ende?“ *) 1985 

*) Vom Oelberg aus zeigten ſich Jeruſalem und der Tempel in ihrer 
ganzen Pracht. i . 

br) Die Jünger fragten nach der Zerftörung Jeruſalems, der Zukunft 
Chriſti und der Welt Ende. Die beiden letztgenannten Stücke fallen zuſam⸗ 
men; dagegen liegen zwiſchen dem Gerichte über das Bundesvolk und dem 
Gerichte über alle Völker viele Jahrhunderte. Aber jenes iſt ein Vorbild 
von dieſem, und ſo paſſen die Schilderungen des einen zum Theil auch auf 
das andre. Darum unterſcheidet Chriſtus in der nun folgenden Weiſſagung 
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die Art der Weiſſagung überhaupt iſt) nicht genau und beſtimmt 
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wiſchen beiden Gerichten. Die Erfüllung giebt erſt den ſichern Maaßſtab 


Rt) 8 ö 
zur Unterſcheidung. 


2. Jeſus ſprach: „Sehet zu, daß euch nicht Jemand verführe. 


Denn es werden Viele kommen unter Meinen Namen und ſagen: 
Ich bin Chriſtus, und werden Viele verführen. Ihr werdet hören 
von Kriegen und Kriegsgeſchrei; ſehet zu und erſchrecket nicht, das 
muß zum Erſten Alles geſchehen, aber es iſt noch nicht das Ende 
da. — Es wird ſich empören ein Volk über das andre, und ein 
Königreich über das andre, und werden ſein Peſtilenz und theure 
Zeit und Erdbeben hin und wieder. Da wird ſich allererſt die Noth 
anheben. Alsdann werden fie euch überantworten in Trübſal und 
werdet gehaſſet werden um Meines Namens willen. Dieweil die Un⸗ 
gerechtigkeit wird überhand nehmen, wird die Liebe in Vielen erkalten. 


Wer aber beharret bis an's Ende, der wird ſelig. Und es wird das 
Evangelium vom Reich gepredigt werden in der ganzen Welt zu 


einem Zeugniß über alle Völker, und dann wird das Ende kommen.“ 


1 


3. „Wenn ihr nun ſehen werdet den Gräuel der Verwüſtung an 


ö heiliger Stätte, alsdann fliehe auf die Berge, wer im jüdiſchen Lande 
iſt *). Denn es wird alsdann eine Trübſal fein, als nicht geweſen 


iſt von Anfang der Welt bisher und als auch nicht werden wird. 
Und wo dieſe Tage nicht verkürzet würden, ſo würde kein Menſch 
ſelig, aber um der Auserwählten willen werden die Tage verkürzet. 
Denn es werden falſche Chriſti und falſche Propheten aufſtehen und 
große Zeichen und Wunder thun, daß verführet werden in den Irr- 
thum, wo es möglich wäre, auch die Auserwählten. Siehe, Ich habe 
es euch zuvor geſagt. Gleich wie der Blitz ausgehet vom Aufgang 
und ſcheinet bis zum Niedergang, alſo wird auch fein die Zukunft des 
Menſchenſohnes. Wo aber ein Aas iſt, da ſammeln ſich die Adler.“ “*) 


*) Als die römiſchen Heere gegen Jeruſalem heranrückten, zogen die 


5 Chriſten, dieſes Wortes eingedenk, ſich in die Bergſtadt Pella (jenſeits des 
Jordans), die von Heiden bewohnt war, zurück, und eutgingen ſo dem 
namenloſen Elend, welches über Jeruſalem hereinbrach. Vgl. S. 194. | 


**) Zugleich eine Anſpielung auf die römiſchen Feldzeichen (Adler). 
4. „Bald aber nach der Trübſal derſelben Zeit werden Sonne 


und Mond den Schein verlieren und die Sterne werden vom Himmel 


fallen und die Kräfte der Himmel werden ſich bewegen; und alsdann 


wird erſcheinen das Zeichen des Menſchenſohnes im Himmel, und 
alsdann werden heulen alle Geſchlechter auf Erden. Und werden 


kommen ſehen des Menſchen Sohn in den Wolken des Himmels mit 


großer Kraft und Herrlichkeit. Und Er wird Seine Engel ſenden mit 
hellen Poſaunen und ſie werden ſammelen Seine Auserwählten von den 


vier Winden von einem Ende des Himmels zu dem andern. An 


dem Feigenbaum lernet ein Gleichniß. Wenn ſein Zweig jetzt ſaftig 
wird, und Blätter gewinnet, ſo wiſſet ihr, daß der Sommer nahe iſt. 


| 
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Alſo auch, wenn ihr dies Alles ſehet, ſo wiſſet, daß es nahe vor der 
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gehen, bis daß es Alles gefchehe*). Von dem Tage aber und der 
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) In Beziehung auf die Zerſtörung Jeruſalem's erfüllte ſich dies Wort? 
denn nach einem Menſchenalter ward die heilige Stadt zerſtört; aber es wird 
ſich auch in Beziehung auf das Ende der Welt erfüllen, denn das Geſchlecht 


der Juden wird nach der Weiſſagung aufbewahrt werden bis an's Ende. 


§. 196 | 


ze) Auch der Sohn nicht, d. h. während Seines Erdenwandels, wo Er 
Sich des vollen Gebrauches Seiner göttlichen Eigenſchaften entäußert hatte. 

5. „Gleich wie es aber war zur Zeit Noä, alſo wird auch die 
Zukunft des Menſchenſohnes ſein; gleich wie ſie waren in den Tagen 
vor der Sündfluth, ſie aßen, ſie tranken, ſie freieten und ließen ſich 
freien, bis an den Tag, da Noah zur Arche einging, ſie achteten's 
nicht, bis die Sündfluth kam und nahm ſie Alle dahin. Darum 
wachet, denn ihr wiſſet nicht, welche Stunde der HErr kommen wird. 
Hütet euch, daß eure Herzen nicht beſchweret werden mit Freſſen und 
Saufen und mit Sorgen der Nahrung und komme dieſer Tag ſchnell 


über euch. Denn wie ein Fallſtrick wird er kommen über Alle, die 


auf Erden wohnen. Was Ich aber euch ſage, das ſage Ich Allen: 


Wachet!“ 


§. 151. Gleichniſſe vom jüngſten Gericht. (Matth. 25.) 10 


1. „Dann wird das Himmelreich gleich ſein zehn Jungfrauen, N 
die ihre Lampen nahmen und gingen aus, dem Bräutigam entgegen. 


Aber fünf unter ihnen waren thöricht und fünf waren klug. Die 
thörichten nahmen ihre Lampen, aber ſie nahmen nicht Oel mit ſich. 


Die klugen aber nahmen Oel in ihren Gefäßen, ſammt ihren Lam⸗ 5 


pen. Da nun der Bräutigam verzog, wurden ſie alle ſchläfrig, und 
entſchliefen. Zur Mitternacht aber ward ein Geſchrei: Siehe, der 
Bräutigam kommt; gehet aus, ihm entgegen! Da ſtanden dieſe Junge 


frauen alle auf und ſchmückten ihre Lampen. Die thörichten aber 
ſprachen zu den klugen: Gebt uns von eurem Oel, denn unſere Lam⸗ 
pen verlöſchen. Da antworteten die klugen: Nicht alſo; auf daß 


nicht uns und euch gebreche. Gehet aber hin zu den Krämern, und 


kaufet für euch ſelbſt. Und da ſie hingingen, zu kaufen, kam auch 
der Bräutigam; und welche bereit waren, gingen mit ihm hinein zur 


AE 


Hochzeit; und die Thür ward verſchloſſen. Zuletzt kamen auch die 


andern Jungfrauen, und ſprachen: Herr, Herr! thue uns auf. Er 


antwortete aber, und ſprach: Wahrlich, Ich ſage euch: Ich kenne 
euch nicht. Darum wachet, denn ihr wiſſet weder Tag noch 


Stunde, in welcher des Menſchen Sohn kommen wird.“! ?)) 
*) Die Lampen ohne Oel bedeuten den Chriſtennamen ohne leben⸗ 
digen Chriſtenglauben. Der Krämer, bei dem das Oel zu kaufen, iſt 
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2. „Gleich wie ein Menſch, der über Land zog, e ſeine Knechte 
und that ihnen ſeine Güter aus: und Einem gab er fünf Centner 
(Pfunde oder Talente), dem Andern zwei, dem Dritten einen, einem 
Jeden nach feinen Vermögen, und zog bald hinweg.“) Ueber eine 
lange Zeit kam der Herr dieſer Knechte und hielt Rechenſchaft mit 
ihnen. Da trat herzu, der fünf Centner empfangen hatte, und legte 
andre fünf Centner dar und ſprach: Herr, du haſt mir fünf Centner 
anvertraut, ſiehe da, ich habe damit gehandelt und fünf andre Centner 
gewonnen. Da ſprach der Herr zu ihm: Ei, du frommer und 
getreuer Knecht, du biſt über Wenigem getreu geweſen, 
Ich will dich über Viel jeßen; gehe ein zu deines Herrn 
Freude. Desgleichen ſprach er auch zu dem, der zwei Centner 
empfangen und damit zwei andre gewonnen hatte. Zuletzt trat auch 
herzu, der einen Centner empfangen, und ſprach: Herr, ich wußte, 
daß du ein harter Mann biſt: du ſchneideſt, wo du nicht geſäet haſt, 
und ſammleſt, wo du nicht geſtreuet haft. Darum fürchtete ich mich, 
ging hin und verbarg deinen Centner in die Erde.“) Siehe, da 
haſt du das Deine! Sein Herr aber antwortete: Du Schalk und 
fauler Knecht, wußteſt du Solches, ſo hätteſt du mein Geld zu den 
Wechslern thun ſollen, und wenn ich gekommen wäre, hätte ich das 
Meine zu mir genommen mit Zinſen. ) Darum nehmet von ihm 
den Centner und gebet ihn dem, der zehn Centner hat. Denn wer 
da hat, dem wird gegeben werden, und wird die Fülle haben; wer 
aber nicht hat, dem wird auch, das er hat, genommen werden. Und 
den unnützen Knecht werfet hinaus in die äußerſte Fin⸗ 
ſterniß, da wird ſein Heulen und Zähnklappen. 
1 *) Gott hat Seine Gaben (oder Pfunde) nach verſchiedenem Maaße aus⸗ 
getheilt. Aber Er verlangt auch nicht von Allen gleiche Frucht, wohl aber 
fordert Er von Allen gleiche Treue im Kleinen, wie im Großen. 
en) Während die beiden Erſten mit ihren anvertrauten Pfunden ge- 

wuchert, d. h. ihre Gaben in Umlauf geſetzt, mit denſelben für das Reich 
Gottes gearbeitet und Frucht geſchafft hatten, hatte der Dritte ſein Pfund 
vergraben, d. h. völlig unbenutzt gelaſſen. i 
· ) Hatte er nicht Kraft und Freudigkeit genug in ſich, für ſich allein 
und auf eigne Hand zu wirken, jo hätte er ſich an Andre, mehr Begabte 
Hanſchließen und unter ihrer Anleitung und Obhut ſein Pfund fruchtbar 
machen ſollen. 

3. Darnach ſchilderte der Erlöſer Seinen Jüngern, wie es beim 
jüngſten Gericht zugehen wird, in dem Gleichniß der Scheidung der 
Böcke von den Schafen ($. 199.) 


§. 152. Das Paſſahmahl. 
1 (Matth. 26. Mare. 14. Luc. 22. Joh. 13.) 
1 5 1. Die Hohenprieſter und Schriftgelehrten verſammelten ſich aber 
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im Palaſt des Hohenprieſters Caiphas, und hielten Rath, wie fie 
Jeſum mit Liſt griffen und tödteten. Sie ſprachen aber: „Ja nicht 
auf das Feſt, auf daß nicht ein Aufruhr werde im Volk.“ ) Aber 
am erſten Tage der ſüßen Brote traten die Jünger zu Jeſu und 
ſprachen: „Wo willſt Du, daß wir Dir bereiten das Oſterlamm zu 
eſſen?“ Und Er ſandte Johannem und Petrum und ſprach: „Gehet 
hin in die Stadt, und es wird euch ein Menſch begegnen, der trägt 
einen Krug mit Waſſer; folget ihm nach, und wo er hingehet, da 
ſprechet zu dem Hauswirth: Der Meiſter läſſet dir ſagen: Wo iſt 
die Herberge, darinnen Ich das Oſterlamm eſſen möge mit Meinen 
Jüngern? Und er wird euch einen großen gepflaſterten Saal zeigen, 
daſelbſt bereitet es.“ Und die Jünger fanden es alſo und bereiteten 
das Oſterlamm. | 1 

*) Und doch mußte Chriſtus grade auf das Feſt getödtet werden, 
damit auch dadurch bezeichuet ſei, wie Chriſtus Selbſt das rechte, ewig gültige 
Oſterlamm ſei. 1 

2. Am Abend (des Donnerſtages) ſetzte Er Sich zu Tiſche mit 
den Zwölfen. Und Er ſtand auf vom Abendmahl, legte Seine Kleider 
ab, nahm einen Schurz und umgürtete Sich. Darnach goß Er Waſſer 
in ein Becken und hub an, Seinen Jüngern die Füße zu waſchen und 
trocknete ſie mit dem Schurz. Da kam Er zu Simon Petro und der⸗ 
ſelbige ſprach zu Ihm: „Err! ſollteſt Du mir die Füße waſchen!“ 
Jeſus antwortete: „Was Ich thue, daß weißt du jetzt nicht, du wirſt 
es aber hernach erfahren.“ Da ſprach Petrus: „Nimmermehr ſollſt 
Du mir die Füße waſchen.“ Jeſus antwortete: „Werde Ich dich 
nicht waſchen, ſo haſt du kein Theil mit Mir.“ Spricht zu Ihm Simon 
Petrus: „HErr, nicht die Füße allein, ſondern auch die Hände und 
das Haupt.“ Spricht Jeſus zu ihm: „Wer gewaſchen iſt, der darf 
nicht denn die Füße waſchen, ſondern er iſt ganz rein.“! “) Darnach 
ſpricht Er zu ihnen: „Wiſſet ihr, was Ich euch gethan habe? Ihr 
heißet Mich Meiſter und HErr, und ſaget recht daran, denn Ich bin 
es auch. So nun Ich, euer HErr und Meiſter, euch die Füße 
gewaſchen habe, ſo ſollt ihr euch auch unter einander die Füße waſchen. 
Ein Beiſpiel habe Ich euch gegeben, daß ihr thut, wie Ich euch ger 
than habe.“ ““) e 85 

*) Am Morgen des Tages pflegte man den ganzen Leib zu waſchen 

und vor der Mahlzeit wurden nochmals die Füße gewaſchen, um dieſelben 
von dem Staube zu reinigen, mit dem ſie den Tag über befleckt worden 
waren. Demnach iſt der eigentliche Sinn der bildlichen Rede Jeſu: In der 
Taufe wird der Meuſch ganz und gar gewaſchen, aber weil er in dieſer 
Welt der Sünde umherwandeln muß, kann er es beim beſten Willen nicht 
gänzlich vermeiden, daß ſein Wandel durch die Unreinigkeit dieſer Welt nicht 
wieder befleckt werde. Darum bedarf er vor dem Abendmahl einer neuen 
Reinigung (Sündenvergebung). 1 
*) Bei der Fußwaſchung kam es nicht auf die äußere Handlung an, 
ſondern auf das nachzuahmende Beiſpiel der Demuth und Liebe, die fie ber 
zeugte. BR e 
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ö „Mich hat herzlich verlanget, dies 


Meines Vaters Reich.“ Und da Jeſus Solches geredet hatte, ward Er 
betrübt im Geiſte und ſprach: „Wahrlich, wahrlich, Ich ſage euch: 
Einer unter euch wird Mich verrathen.“ Da ſahen ſich die Jünger 
unter einander an und ward ihnen bange, von welchem Er redete. 
Es war aber Einer unter Seinen Jüngern, der zu Tiſche lag an der 
Blruſt Jeſu, welchen Jeſus lieb hatte (Johannes). Dem winkte Petrus, 
daß er forſchen ſollte, wer es wäre, von dem Er ſagte. Und der— 
ſelbe ſprach zu Jeſu: „HErr, wer iſt es?“ Jeſus antwortete: „Der 
iſt es, dem Ich den Biſſen eintauche und gebe.“ Und Er tauchte den 
Biſſen ein und gab ihn dem Judas Iſcharioth. Und nach dem Biſſen 
fuhr der Satan in ihn. Da ſprach Jeſus: „Was du thuſt, das 
thue bald!“ Und er ging alſobald hinaus, und es war Nacht; 
und da er hinausgegangen war, ſpricht Jeſus: „Nun iſt des Men⸗ 
ſchen Sohn verkläret, und Gott iſt verkläret in Ihm. Lieben Kind⸗ 
lein, Ich bin noch eine kleine Weile bei euch. Ein neu Gebot 
gebe Ich euch, daß ihr euch unter einander liebet, gleich 
wie Ich euch geliebet habe. Dabei wird Jedermann er- 
kennen, daß ihr Meine Jünger ſeid, ſo ihr Liebe unter 
einander habt.“ — Nach dem Mahle aber nahm Jeſus das Brot, 
dankete und brach's und gab's den Jüngern und ſprach: „Nehmet, 
eſſet, das iſt Mein Leib, der für euch gebrochen wird, 
ſolches thut zu Meinem Gedächtniß;“ deſſelbigen gleichen auch 
den Kelch nach dem Abendmahl und ſprach: „Das iſt Mein Blut 
des neuen Teſtaments, welches vergoſſen wird für Viele; 
ſolches thut, jo oft ihr's trinket, zu Meinem Gedächtniß.“ “) 
; ) Vgl. §. 32, 1. Erl. Chriſtus iſt das rechte Paſſahlamm, denn Er 
hat Sich als das ewig gültige und zureichende Opfer für die Sünde der 
Welt dahingegeben, auf daß wir verſchonet würden vom Verderben und 
errettet von der Knechtſchaft der Sünde, — und ſpeiſet uns nun mit 
Seinem eigenen verklärten Fleiſch und Blute, auf daß wir, nachdem wir 
durch die Taufe in Seine Lebensgemeinſchaft eingetreten ſind, auch darinnen 
erhalten und genähret würden. f 


S. 153. Die letzten Reden Jeſu. (ot. 15-17) 


45 1. Und da ſie den Lobgeſang geſprochen hatten, ſprach Jeſus: 
Ich bin ein rechter Weinſtock und Mein Vater ein Weingärtner. 
Einen jeglichen Reben an Mir, der nicht Frucht bringet, wird Er weg⸗ 
nehmen, und einen jeglichen, der da Frucht bringet, wird Er reinigen, 
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daß er mehr Frucht bringe. Bleibet in Mir und Ich in e 
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Gleichwie der Rebe kann keine Frucht bringen, ene be 


denn am Weinſtock, alſo auch ihr nicht, ihr bleibet denn 
in Mir. Ich bin der Weinſtock, ihr ſeid die Reben, wer in Mir 
bleibet und Ich in ihm, der bringet viele Frucht, denn ohne Mich 


könnet ihr nichts thun.“ | 
2. „Es kommt die Zeit, daß, wer euch tödtet, wird meinen, er 


thue Gott einen Dienſt daran. Und ſolches werden ſie euch darum 
thun, daß ſie weder Meinen Vater noch Mich erkennen. Solches habe 


Ich euch nicht von Anfang geſagt, denn Ich war bei euch. Nun aber 


gehe Ich hin zu Dem, der Mich geſandt hat. Es iſt euch gut, 


daß Ich hingehe. Denn ſo Ich nicht hingehe, ſo kommt 
der Tröſter nicht zu euch. So Ich aber hingehe, will Ich 
Ihn zu euch ſenden. Ich habe euch noch viel zu ſagen, aber ihr 
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könnt es jetzt nicht tragen. Wenn aber Jener, der Geift der 
Wahrheit, kommen wird, Der wird euch in alle Wahrheit 


leiten. Derſelbige wird Mich verklären, denn von dem Meinen wird 


Er es nehmen und euch verkündigen. Solches habe Ich zu euch ge⸗ 
redet, daß ihr in Mir Frieden habt. In der Welt habt ihr Angſt, 


aber ſeid getroſt, Ich habe die Welt überwunden.“ 


3. Solches redete Jeſus und hob Seine Augen auf und ſprach: 
„Vater, die Stunde iſt hier, daß Du Deinen Sohn verkläreſt, auf daß 


Dich Dein Sohn auch verkläre, gleichwie Du Ihm Macht haſt gegeben 
über alles Fleiſch, auf daß Er das ewige Leben gebe Allen, die Du 


Ihm gegeben haft. Das iſt aber das ewige Leben, daß fie 


Dich, daß Du allein wahrer Gott biſt, und Den Du ge 
ſandt haſt, Jeſum Chriſtum, erkennen. Ich habe Dich ver⸗ 


kläret auf Erden, und vollendet das Werk, das Du Mir gegeben haſt, 


daß Ich es thun ſollte. Und nun verkläre Mich, Du Vater, 

bei Dir Selbſt, mit der Klarheit, die Ich bei Dir hatte, 
ehe die Welt war. Ich habe Deinen Namen geoffenbaret den 
Menſchen, die Du Mir von der Welt gegeben haſt. Ich bin nicht 


mehr in der Welt, aber ſie ſind in der Welt, und Ich komme zu Dir. 
Heiliger Vater, erhalte ſie in Deinem Namen, die Du Mir gegeben 


haſt, daß ſie Eins ſeien, gleich wie Wir. Heilige ſie in 


Deiner Wahrheit, Dein Wort iſt die Wahrheit. Ich bitte 
aber nicht allein für ſie, ſondern auch für die, die durch 
ihr Wort an Mich glauben werden, auf daß fie Alle Eins 
ſeien, gleichwie Du, Vater, in Mir, und Ich in Dir, daß 
auch ſie in Uns Eins ſeien, auf daß die Welt glaube, 


Du habeſt Mich gefandt.*) 


*) Dies Gebet Chriſti nennt man das hoheprieſterliche Gebet, 


weil es die Fürbitte Chriſti für die Seinen enthält. 
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Jeſu Leiden im Garten Gethſemane. 
(Matth. 26. Marc. 14. Luc. 22.) | 
Da Jeſus ſolches geredet hatte, ging Er hinaus nach Seiner 


Gewohnheit mit Seinen Jüngern an den Oelberg. Da ſprach Jeſus 
zu ihnen: „In dieſer Nacht werdet ihr euch Alle ärgern an Mir.“ 
Petrus aber antwortete: „Wenn ſie auch Alle ſich an Dir ärgerten, 


ſo will ich mich doch nimmermehr ärgern.“ Und Jeſus ſprach zu 


ihm: „Wahrlich, Ich ſage dir, heute, in dieſer Nacht, ehe denn der 
Hahn zweimal. krähet, wirſt du Mich dreimal verleugnen.“ Er aber 
redete noch weiter: „Ja, wenn ich auch mit Dir ſterben müßte, wollte 
Rich Dich doch nicht verleugnen.“ Deſſelbigen gleichen ſagten fie Alle. 
Da kam Jeſus mit ihnen zu einem Hof, der hieß Gethſemane, und 
Er ſprach zu ihnen: „Setzet euch hier, bis daß Ich dort hingehe, 
und bete.“ Und nahm zu Sich Petrum, Jakobum und Johannem, 


und fing an zu trauern und zu zagen, und ſprach zu ihnen: „Meine 


Seele iſt betrübt bis an den Tod; bleibet hier und wachet mit Mir.“ 
Und Er riß Sich von ihnen bei einem Steinwurf, knieete nieder und 
betete: „Abba, Mein Vater, es iſt Dir Alles möglich; iſt's möglich, 
ſo gehe dieſer Kelch von Mir; doch nicht Mein, ſondern Dein 
Wille geſchehe!“ Und Er kam zu Seinen Jüngern, und fand ſie 
ſchlafend, und ſprach zu Petro: „Simon, ſchläfſt du? Könnet ihr denn 
nicht eine Stunde mit Mir wachen? Wachet und betet, daß ihr 
nicht in Anfechtung fallet. Der Geiſt iſt willig, aber das 


8 


Fleiſch iſt ſchwach.“ Zum andernmal ging Er hin, und betete: 
„Mein Vater, iſt es nicht möglich, daß dieſer Kelch von 


Mir gehe, Ich trinke ihn denn, ſo geſchehe Dein Wille!“ 
Und Er kam, und fand ſie abermal ſchlafend, und ging hin, betete 
zum drittenmale, und redete dieſelbigen Worte. Es erſchien Ihm aber 


ein Engel vom Himmel, und ſtärkte Ihn; und es kam, daß Er mit 


dem Tode rang, und betete heftiger; es ward aber Sein Schweiß 
wie Blutstropfen, die fielen auf die Erde. Da kam Er zu Seinen 
Jüngern, und ſprach zu ihnen: „Ach, wollt ihr nun ſchlafen und 
ruhen? Siehe, die Stunde iſt hier, daß des Menſchen Sohn in der 
Sünder Hände überantwortet wird. Stehet auf, laſſet Uns gehen; 
ſiehe, er iſt da, der Mich verräth.“ 
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§. 155. Chriſti Gefangeunehmung. 
(Matth. 26. Marc. 14. Luc. 22. Joh. 18.) 


1. Und als Er noch redete, ſiehe, da kam Judas, (denn er wußte 


den Ort auch, denn Jeſus verſammelte Sich oft daſelbſt mit Seinen 
Jüngern) und mit ihm eine große Schaar, mit Schwertern und mit 


* 


Stangen von den Hohenprieſtern und Aelteſten. Als nun Jeſus 
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wußte Alles, was Ihm begegnen ſollte, ging Er hinaus und ſprach 
zu ihnen: „Wen ſuchet ihr?“ Sie antworteten: „Jeſum von Naza- 
reth!“ Jeſus ſpricht: „Ich bin's!“ Judas aber, der Ihn verrieth, 


* 
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ſtand auch dabei. Als nun Jeſus zu ihnen ſprach: „Ich bins,“ 
wichen fie zurück und fielen zu Boden. Da fragte Er fie abermals: 
„Wen ſuchet ihr?“ Sie ſprachen: „Jeſum von Nazareth.“ Jeſus 
ſprach: „Ich habe es euch geſagt, daß Ich's ſei. Suchet ihr denn 
Mich, ſo laſſet dieſe gehen.“ Und der Verräther hatte ihnen ein 
Zeichen gegeben und geſagt: „Welchen ich küſſen werde, der iſt's, den 


greifet!“ Und alſobald trat er zu Jeſu und ſprach: „Gegrüßet ſeiſt 
Du, Rabbi!“ und küſſete Ihn. Jeſus aber ſprach zu ihm: „Juda, 


verräthſt du des Menſchen Sohn mit einem Kuß?“ Da traten ſie 


hinzu und griffen Ihn. 


2. Da aber ſahen, die um Ihn waren, was da werden wollte, 
ſprachen ſie zu Ihm: „Herr, ſollen wir mit dem Schwerte drein ſchla⸗ 
gen?“ Und Simon Petrus hatte ein Schwert, zog es aus und ſchlug 
nach des Hohenprieſters Knecht und hieb ihm ſein recht Ohr ab, und 
der Knecht hieß Malchus. Da ſprach Jeſus: „Stecke dein Schwert 
in die Scheide, denn wer das Schwert nimmt, ſoll durch das Schwert 
umkommen. Oder meineſt du, daß Ich nicht könnte Meinen Vater 
bitten, daß Er Mir zuſchickte mehr denn zwölf Legionen Engel? Wie 
würde aber die Schrift erfüllet? Es muß alſo gehen.“ Und Er 
rührte fein Ohr an und heilete ihn. Zu der Stunde ſprach Jeſus 
zu den Schaaren: „Ihr ſeid ausgegangen als zu einem Mörder, mit 


Schwertern und mit Stangen, Mich zu fangen; bin Ich doch täglich 


bei euch geſeſſen und habe gelehret im Tempel und ihr habt Mich 


nicht gegriffen. Aber dies iſt eure Stunde und die Macht der Fin⸗ 


ſterniß.“ Da verließen Ihn alle Jünger und flohen. Und es war 
ein Jüngling, der folgte Ihm nach, der war mit Leinwand bekleidet 
auf der bloßen Haut und die Jünglinge (Knechte) griffen ihn. Er 


aber ließ die Leinwand fahren und floh bloß von ihnen. 


§. 156. Jeſus vor dem Hohenprieſter. Petri 555 | 


Verleugnung. 
(Matth. 26. Marc. 14. Luc. 24. Joh. 20.) 


1. Die aber Jeſum gegriffen hatten, führten Ihn gebunden zu 
dem Hohenprieſter, dahin zuſammen gekommen waren alle Schriftge⸗ 
lehrten und Aelteſten. Und der Hoheprieſter fragte Jeſum um Seine 
Jünger und um Seine Lehre. Jeſus antwortete ihm: „Ich habe frei 
öffentlich gelehret vor der Welt. Ich habe allezeit gelehret in der 
Schule, und in dem Tempel, da alle Juden zuſammen kommen, und 


habe nichts im Verborgenen geredet. Was fragſt du Mich darum? | 
Frage die darum, die gehöret haben, was Ich zu ihnen geredet habe.“ 1 
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4 Ats & aer ſolches redete, gab der ieder Einer, die dabei ſtanden, 
Jeſu einen Backenſtreich, und ſprach: „Sollſt Du dem Hohenprieſter 
alſo antworten?“ Jeſus antwortete: „Habe Ich übel geredet, fo 
beweiſe es, daß es böſe ſei; habe Ich aber recht geredet, was ſchlägſt 
du Mich?“ Aber die Hohenprieſter und die Aelteſten, und der ganze 
Rath ſuchten falſch Zeugniß wider Jeſum, auf daß fie Ihn zum 
Tode brächten, und fanden nichts. Zuletzt traten hinzu zween falſche 

Zeugen und ſprachen: „Er hat geſagt: Ich kann den Tempel Gottes 
abbrechen und in dreien Tagen wieder aufbauen.“) Und der Hohe— 
prieſter ſprach: „Antworteſt Du nichts zu dem, was dieſe wider Dich 
zeugen? Aber Jeſus ſchwieg ſtille. Und der Hoheprieſter ſtand auf 
und ſprach zu Ihm: „Ich beſchwöre Dich bei dem lebendigen Gott, 
daß Du uns ſageſt, ob Du ſeiſt Chriſtus, der Sohn Gottes, des 
Hochgelobten.“ Jeſus ſprach zu ihm: „Ich bin's. Doch ſage Ich 
euch, von nun an wird's geſchehen, daß ihr ſehen werdet des Men⸗ 
ſchen Sohn ſitzen zur Rechten der Kraft und kommen in den Wolken 
des Himmels.“ Da zerriß der Hoheprieſter ſeine Kleider und ſprach: 
„Er hat Gott geläſtert, was bedürfen wir weiter Zeugniß? Siehe, 
jetzt habt ihr Seine Gottesläſterung gehöret. Was dünkt euch?“ Sie 
aber verdammten Ihn alle, und ſprachen: „Er iſt des Todes ſchuldig.“ 
Da ſpeieten ſie aus in Sein Angeſicht. Die Männer aber, die Se 
ſum hielten, verfpotteten Ihn und ſchlugen Ihn mit Fäuſten, ver- 
deckten Ihn, und ſchlugen Ihn in's Angeſicht und ſprachen: „Weiſ⸗ 
ſage uns, Chriſte, wer iſt's, der Dich ſchlug?“ Und viele andere 
1 Läſterungen ſagten ſie wider Ihn. 


a *) Vgl. §. 112, 2. Falſch war ihre Ausſage, denn Jeſus hatte ge⸗ 
ſagt: „Brechet ihr dieſen Tempel ab, ſo will Ich ihn wieder auf⸗ 
; bauen.“ Chriſtus war nicht gekommen, aufzulöſen und niederzureißen, 
ſondern zu erfüllen und aufzubauen. Hätte er wirklich geſagt: „Ich will 
den Tempel abbrechen,“ — jo würde Er allerdings als ein Verächter des 
malten Bundes dageſtanden haben, vgl. §. 117, 9. 


2. Simon Petrus aber war dem Zuge von ferne gefolgt, und 

ein andrer Jünger (Johannes). Derſelbige Jünger war dem Hohen⸗ 

i prieſter bekannt und ging mit Jeſu hinein in des Hohenprieſters Palaſt. 
A Petrus aber ſtand draußen vor der Thür. Da ging der andere 
Jünger hinaus und redete mit der Thürhüterin und führete Petrum 
hinein. Da ſprach die Magd, die Thürhüterin, zu Petro: „Biſt du 
N auch dieſes Menſchen Jünger Einer?“ Er antwortete: „Ich 
kenne Ihn nicht, weiß auch nicht, was du ſagſt.“ Und er ging in 
den Vorhof, und der Hahn krähte. Da ſahe ihn eine Andre und 
bog zu denen, die da waren: „Dieſer war auch mit dem Jeſu 
von Nazareth!“ Und Er leugnete abermal und ſchwur dazu: „Ich 
kenne den Menſchen nicht.“ Und über eine kleine Weile traten 

5 . die da ſtunden und ſprachen zu Petro: „Wahrlich, du biſt auch 
. 88 von Denen, du biſt ein Galiläer, deine ach BR dich.“) 
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Und des Hohenprieſters Knechte Einer, ein hr deß, dem 
Petrus das Ohr abgehauen hatte, bekräftigte es und ſprach: „Sahe 
ich dich nicht im Garten bei Ihm?“ Da hub er an ſich zu verfluchen 
und zu ſchwören: „Ich kenne den Menſchen nicht.“ Und alſo⸗ 
bald krähte der Hahn zum andernmale. Und der HErr wandte Sich 
und ſahe Petrum an. Und Petrus gedachte an des HErrn Wort: 

„Ehe denn der Hahn zweimal krähet, wirſt du Mich dreimal ver⸗ 
leugnen,“ und ging hinaus und weinte bitterlich. | 


*) Die Öaliläer zeichneten ſich vor den übrigen Juden durch eine ste, 
platte Sprache aus. 
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S. 157. Jeſus vor dem Hohenrathe. Des Judas Eude. 
(Matth. 27. Marc. 15. Luc. 22. Joh. 18.) 


1. Und als es Tag ward, verſammelten ſich die Aelteſten des 
Volkes, die Hohenprieſter und die Schriftgelehrten, und führten Ihn 
hinauf vor ihren Rath. Und ſie ſprachen zu Ihm: „Biſt Du Chri⸗ 
ſtus? Sage es uns.“ Er ſprach: „Sage Ich es euch, ſo glaubet 
ihr es nicht. Frage Ich aber, ſo antwortet ihr nicht und laßt Mich 
doch nicht los. Darum von nun an wird des Menſchen Sohn ſitzen 
zur Rechten der Kraft.“ Da ſprachen ſie Alle: „Biſt Du denn 
Gottes Sohn?“ Er ſprach: „Ihr ſaget es, denn Ich bin es.“ Sie 
ſprachen: „Was bedürfen wir weiter Zeugniß? Wir haben es ſelbſt 
gehöret aus Seinem Munde.“ Da banden ſie Jeſum, führten Ihn 
hin und überantworteten Ihn dem Landpfleger Pontius Pilatus.) 


4) Seit Archelaus abgeſetzt war, ſtand Judäa unter römiſchen Land⸗ 
pflegern (Prokuratoren). Vgl. §. 98, 2. Der Hoherath hatte das Recht 
über Leben und Tod verloren, und ſo ſahen ſich die Feinde Jeſu genöthigt, 
Ihn, um ihren Zweck zu erreichen, bei der römiſchen Obrigkeit als Empörer 
anzuklagen. Die Landpfleger wohnten für gewöhnlich in Cäſarea, hielten 
aber zur Feſtzeit ſich in Jeruſalem auf. | 


2. Da das ſahe Judas, der Ihn verrathen hatte, daß Er ver⸗ 
dammet war zum Tode, gereuete es ihn. Und er brachte her wieder 
die dreißig Silberlinge dem Hohenprieſter und den Aelteſten, und 
ſprach: „Ich habe übel gethan, daß Ich unſchuldig Blut verrathen 
habe.“ Sie ſprachen: „Was gehet uns das an? Da ſiehe du 
zu.“ Und er warf die Silberlinge in den Tempel, ging hin, und 
erhenkte ſich ſelbſt. Und iſt hinabgeſtürzet und mitten entzwei ge⸗ 

borſten und alle ſeine Eingeweide ſind ausgeſchüttet worden (Apoſtel⸗ 
geſch. 1, 18.) Aber die Hohenprieſter nahmen die Silberlinge, und 
ſprachen: : „Es taugt nicht, daß wir fie in den Gotteskaſten legen, 
denn es iſt Blutgeld.“ Sie hielten aber einen Rath, und kauften 
einen Töpfers⸗Acker darum, zum Begräbniß der Pilger. Daher iſt 
derſelbige Acker genennet der Blutacker bis auf den N a 9 
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§. 158. Jeſus vor Pilatus und Herodes. 
(Matth. 27. Marc. ie Joh. 18.) 


1. Als nun die Juden Jeſum vor Pilatum führten, gingen ſie 
nicht in das Richthaus, auf daß ſie nicht unrein würden, ſondern 
Odſtern eſſen möchten. Da ging Pilatus zu ihnen herab und ſprach: 
„Was bringet ihr für Klage wider dieſen Menſchen?“ Sie ant⸗ 
worteten: „Wäre dieſer nicht ein Uebelthäter, wir hätten dir Ihn nicht 
überantwortet.“ Da ſprach Pilatus zu ihnen: „So nehmet Ihn hin 
und richtet Ihn nach eurem Geſetz.“ Sie ſprachen: „Wir dürfen 
Niemand tödten.“ Da fingen ſie an, Ihn zu verklagen und ſprachen: 
„ Dieſen finden wir, daß Er das Volk abwendet und verbietet, den 
Schoß dem Kaiſer zu geben, und ſpricht: Er ſei Chriſtus, ein König!“ 
2. Da ging Pilatus wieder hinein in das Richthaus, rief Jeſum 
und ſprach zu Ihm: „Biſt Du der Juden König?“ Jeſus antwortete: 
„Mein Reich iſt nicht von dieſer Welt. Wäre Mein Reich 
von dieſer Welt, Meine Diener würden darob kämpfen, daß Ich den 
Juden nicht überantwortet würde.“ Da ſprach Pilatus: „So biſt 
Du dennoch ein König?“ Jeſus antwortete: „Du ſageſt es, Ich 
bin ein König. Ich bin dazu geboren und in die Welt gekommen, 
daß Ich die Wahrheit zeugen fol. Wer aus der Wahrheit ft, 
der höret Meine Stimme.“ Spricht Pilatus zu Ihm: „Was 
iſt Wahrheit?“ Und da er das geſagt, ging er wieder hinaus zu 
den Juden und ſpricht zu ihnen: „Ich finde keine Schuld an Ihm.“ 
Und die Hohenprieſter und Aelteſten beſchuldigten Ihn hart, und Er 
antwortete nichts. Sie aber hielten an und ſprachen: „Er hat das 
ganze Volk erreget, damit daß Er gelehret hat hin und her im jü⸗ 
diſchen Lande und hat in Galiläa angefangen bis hieher.“ 
f 3. Da aber Pilatus vernahm, daß Er unter Herodis (Antipas) 
Obrigkeit gehörte (§. 98, 2.), überſandte er Ihn zu Herodes, welcher 
in denſelbigen Tagen auch in Jeruſalem war. Da aber Herodes 
Jeſum ſahe, ward er froh, denn er hätte Ihn längſt gerne geſehen, 
denn er hatte viel von Ihm gehöret, und hoffte, er würde ein Zeichen 
von Ihm ſehen. Und er fragte Ihn mancherlei. Ex antwortete ihm 
aber nichts. Die Hohenprieſter und Schriftgelehrten aber ſtanden. 
und verklagten Ihn hart. Und Herodes mit feinem Hofgeſinde ver⸗ 
achtete und verſpottete Ihn, legte Ihm ein weißes Kleid an“) und 
ſandte Ihn wieder zu Pilatus. Auf den Tag wurden Herodes und 
Pilatus Freunde, denn zuvor waren ſie einander feind. | 
Bei den Römern trugen diejenigen, welche ſich um ein Staatsamt 
0 bewarben, ein weißes Kleid. Herodes wollte Ihn dadurch als einen Kan⸗ 
didaten für die jüdiſche Königswürde ſpöttiſch bezeichnen. 
1 N 
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§. 159. Die Verurtheilung Jeſu. 
(Matth. 27. Marc. 15. Luc. 23. Joh. 18. 19.) 


1. Auf das Feſt aber hatte der Landpfleger die Gewohnheit, 
dem Volke einen Gefangenen loszugeben, welchen ſie wollten. Er 
hatte aber zu der Zeit einen ſonderlichen vor andern, der hieß Barab⸗ 


bas, welcher war um Aufruhrs und Mordes willen in's Gefängniß 


geworfen. Und das Volk ging hinauf und bat, daß er thäte, wie er 


pflegte. Da ſprach Pilatus zu ihnen: „Welchen wollt ihr, daß 


ich euch losgebe? Barabbam oder Jeſum, von Dem geſagt 
wird, Er ſei Chriſtus, der König der Juden?“ Denn er wußte wohl, 
daß ſie Ihn aus Neid überantwortet hatten. Und da Pilatus auf 
dem Richtſtuhl ſaß, ſchickte ſein Weib zu ihm und ließ ihm ſagen: 
„Habe du nichts zu ſchaffen mit dieſem Gerechten. Ich habe heut 
viel erlitten im Traum um Seinetwillen.“ — Aber die Hohenprieſter 


und die Aelteſten überredeten das Volk, daß ſie um Barabbam bitten 
ſollten, und Jeſum umbrächten. Da antwortete nun der Landpfleger, 
und ſprach zu ihnen: „Welchen wollt ihr unter dieſen Zween, den ich 


euch ſoll losgeben?“ Da ſchrie der ganze Haufe, und ſprach: „Hin⸗ 


weg mit Dieſem, und gieb uns Barabbam los.“ Da ſprach Pilatus: 
„Was ſoll ich denn machen mit Jeſus, von Dem geſagt wird, Er ſei 


Chriſtus?“ Sie riefen: „Kreuzige, kreuzige Ihn!“ Er aber 


ſprach zum drittenmale zu ihnen: „Was hat denn Dieſer Uebles 92 
than? Ich finde keine Urſach des Todes an Ihm: darum will ich 


Ihn züchtigen und loslaſſen.“ Sie aber ſchrieen noch viel mehr: 
„Kreuzige Ihn!“ | 


2. Da aber Pilatus ſahe, daß er nichts ſchaffte, ſondern daß 4 


viel ein größer Getümmel ward, nahm er Waſſer, und wuſch die 
Hände vor dem Volk, und ſprach: „Ich bin unſchuldig an dem Blut 
dieſes Gerechten, ſehet ihr zu!“ Da antwortete das ganze Volk, 
und ſprach: „Sein Blut komme über uns und über unſre 


Kinder!“ Pilatus aber gedachte, dem Volke Genüge zu thun, und 


überantwortete Ihn, daß Er gegeißelt und gekreuzigt würde. Da nahmen 


die Kriegsknechte des Landpflegers Jeſum zu ſich in's Richthaus, und 
ſammelten über Ihn die ganze Schaar und geißelten Ihn. Und fie 
legten Ihm einen Purpurmantel an, und flochten eine Dornenkrone, 


und ſetzten ſie auf Sein Haupt, und ein Rohr in Seine rechte Hand, 
und beugten die Kniee vor Ihm, beteten Ihn an, und ſpotteten, und 
ſprachen: „Gegrüßet ſeiſt Du, der Juden König!“ Und ſpeieten Ihn 


an, und nahmen das Rohr, und ſchlugen damit Sein Haupt, und 


gaben Ihm Backenſtreiche. Da ging Pilatus wieder heraus, und 
ſprach zu Ihnen: „Sehet! ich führe Ihn heraus zu euch, daß ihr er⸗ 
kennet, daß ich keine Schuld an Ihm finde.“ Alſo ging Jeſus her⸗ 
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P Ei Kr eine Dornenkrone und Purpurkleid. Und Pilatus 


c zu ihnen: „Sehet, welch ein Menſch!“ Da Ihn die 


Hohenprieſter und die Diener ſahen, ſchrieen ſie: „Kreuzige, kreuzige!“ 


Pilatus ſpricht zu ihnen: „Nehmet ihr Ihn hin und kreuziget Ihn; 


denn ich finde keine Schuld an Ihm.“ Die Juden antworteten ihm: 


„Wir haben ein Geſetz, und nach dem Geſetz ſoll Er ſterben; denn 


4 Er hat Sich Selbſt zu Gottes Sohn gemacht. Läſſeſt du Dieſen los, 


ſo biſt du des Kaiſers Freund nicht; denn wer ſich zum Könige 
macht, der iſt wider den Kaiſer.“ Da Pilatus das Wort hörete, 


5 führte er Jeſum heraus, und ſetzte ſich auf den Richtſtuhl, ſpricht 
zu den Juden: „Sehet, das iſt euer König!“ Sie ſchrieen aber: 
9 „Weg, weg mit Dem, kreuzige Ihn!“ Spricht Pilatus zu ihnen: „Soll 


ich euren König kreuzigen?“ Die Hohenprieſter antworteten: „Wir 


haben keinen König, denn den Kaiſer.“ Da überantwortete er Ihn, 
daß Er gekreuziget würde. 


§. 160. Jeſu Kreuzigung. 
(Matth. 27. Marc. 15. Luc. 23. Joh. 19.) 


1. Da nun die Kriegsknechte Jeſum verſpottet hatten, zogen ſie 


Ihm den Purpurmantel aus, und zogen Ihm Seine eigenen Kleider 


an, und führeten Ihn hin, daß ſie Ihn kreuzigten. Und Er trug 


Sein Kreuz und ging hinaus zur Stätte, die da heißt Schädelſtätte, 
auf Hebräiſch Golgatha. Und als ſie Ihn hinführeten, ergriffen ſie 
Einen, Simon von Kyrene, der kam vom Felde; und legten das 
Kreuz auf ihn, daß er es Jeſu nachtrüge. Es folgete Ihm aber 
nach ein großer Haufe Volks, und Weiber, die klagten und beweine- 
ten Ihn. Jeſus aber wandte Sich um zu ihnen, und ſprach: „Ihr 


Töchter von Jeruſalem, weinet nicht über Mich, ſondern weinet über 


euch ſelbſt, und über eure Kinder. Denn es wird die Zeit kommen, 
in welcher man ſagen wird zu den Bergen: Fallet über uns! und 
zu den Hügeln: Decket uns! Denn fo man das thut am grü- 


nen Holz, was will am dürren werden.“ Es wurden aber 
auch hingeführet zween andere Uebelthäter, daß ſie mit Ihm abgethan 


würden. Und als fie kamen an die Stätte, gaben fie Ihm Eſſig zu 
trinken, mit Gallen vermiſcht“); und da Er es ſchmeckete, wollte Er 
nicht trinken. Da kreuzigten ſie Ihn daſelbſt, und die Uebelthäter 
mit Ihm, einen zur Rechten, und einen zur Linken, Jeſum aber mit⸗ 
ten innen. Da ward die Schrift erfüllet, die da fg „Er ift unter 


die Uebelthäter gerechnet.“ Jeſus aber ſprach (I.): „Vater, ver- 
gieb ihnen, denn ſie wiſſen nicht, was ſie thun.“ Und es 
war um die dritte Stunde (9 Uhr Morgens), da ſie Ihn kreuzigten. 


3 Die Kriegsknechte aber nahmen Seine Kleider und theilten fie. Der 


ock aber war ungenäht, von oben an gewirket durch und durch. 


N 


Bl 7 Sf a 
Da ſprachen fie: „Laßt uns den nicht zertheilen, RR Kaas lo 


ſen;“ auf daß die Schrift erfüllet würde, die da ſagt: „Sie haben 
Meine Kleider unter ſich 1 0 und über Meinen Rock das Loos 165 


geworfen.“ Pf. 22. ($. 69, 5. Anm.) 


*) Ein betäubendes Getränk, aus Wein und Myrrhen gemiſcht, welches | 
man aus Mitleiden den Gekreuzigten reichte, damit ſie die fürchterlichen 
Schmerzen nicht fühlen ſollten. Chriſtus wies es von Sich, denn Ihm ge⸗ 0 


ziemte es, die ganze Bitterkeit des Todes unverkürzt zu ſchmecken. 


2. Pilatus aber ſchrieb eine Ueberſchrift, und ſetzte ſie auf das 
Kreuz, und war geſchrieben: „Jeſus von Nazareth, der Ju⸗ 
den König.“ Dieſe Ueberſchrift laſen viele Juden, denn die Stätte 
war nahe bei der Stadt, da Jeſus gekreuzigt iſt. Und es war ge⸗ 


ſchrieben auf hebräiſche, griechiſche und lateiniſche Sprache.“) 
Da ſprachen die Hohenprieſter zu Pilato: „Schreibe nicht: der Ju⸗ 


den König, ſondern daß Er geſagt habe: Ich bin der Juden König.“ 
Pilatus aber antwortete: „Was ich geſchrieben habe, das habe ich 


geſchrieben.“ 


*) Die erſte Verkündi gung von Chriſto, he gekreuzigten Welttöuige, x 
in den drei Weltſprachen. (J. N. R. I., d. i. Jesus Nazarenus, Rex 


Judaeorum.) | 


SB, "el e 
(Matth. 27. Marc. 15. Luc. 23. Joh. 19.) 


1. Die aber vorübergingen, läſterten Ihn und ſprachen: „Biſt 
Du Gottes Sohn, ſo ſteig herab vom Kreuze!“ Desgleichen auch 
die Hohenprieſter läſterten Ihn und ſprachen: „Andern hat Er ge⸗ 


holfen, und kann Sich Selber nicht helfen. Er hat Gott vertrauet, 
der erlöſe Ihn nun, lüſtet's Ihn!“ Und es verſpotteten Ihn auch die 
Kriegsknechte. Auch der Uebelthäter Einer läſterte Ihn und ſprach: 


„Biſt Du Chriſtus, ſo hilf Dir Selbſt und uns!“ Da ſtrafte ihn 


der Andre und ſprach: „Und du fürchteſt dich auch nicht vor Gott, 


der du doch in gleicher Verdammniß biſt? Und zwar wir ſind billig 5 


darin, denn wir empfangen, was unſre Thaten werth find; Dieſer 
aber hat nichts Ungeſchicktes gehandelt.“ Und zu Jeſu ſprach er: 


„HErr, gedenke an mich, wenn Du in Dein Reich eingehſt!“ Jeſus 
ſprach zu ihm (II.): „Wahrlich, Ich ſage dir: Heute wirft dun 


mit Mir im Paradieſe fein!“*) 


*) Das Kreuz war der Thron, auf welchem der Erlöſer zum Welt⸗ 4 


regenten und Weltrichter erhöht werden mußte. Und wie, wenn Er einft 


wiederkommt zum Gericht, Ihm zur Rechten die Seligen, zur Linken die 
Verdammten ſtehen (S. 199), jo iſt auch hier zur Linken der unbußfertige 
Schächer ein Bild der verlornen, und der zur b ein Bild der erleen 


Menſchheit. 


2. Es ſtanden aber bei dem Kreuze Jeſu Seine Mutter und Sei⸗ 


ner Mutter Schweſter und Maria Magdalena. Da nun SR 90 


Br 
5 


hannes), ſpricht Er zu Seiner Mutter (III.): „Weib, ſiehel das 


iſt dein Sohn!“ und zum Jünger: „Siehe! das iſt deine 
Mutter!“ Von der Stunde an nahm ſie der Jünger zu ſich. Und 
um die ſechste Stunde ward eine Finſterniß über das ganze Land 
bis zu der neunten Stunde und die Sonne verlor ihren Schein. 


re 


, 


Und um die neunte Stunde ſchrie Jeſus laut (IV.): „Eli! Eli! 
lama afabthäni!” das iſt: „Mein Gott, Mein Gott, warum haft 
Du Mich verlaſſen?“ (Pf. 22. Vgl. §. 69, 5.). Etliche aber, die da 


ſtanden, da ſie das höreten, ſprachen ſie: „Der rufet den Elias.“ 
Darnach, als nun Jeſus wußte, daß ſchon Alles vollbracht war, 
daß die Schrift erfüllet würde, ſpricht Er (V.): „Mich dürſtet!“ 
Da ſtand ein Gefäß voll Eſſig. Und bald lief Einer unter ihnen, 
nahm einen Schwamm, und füllete ihn mit Eſſig, und ſteckte ihn auf 
ein Rohr, und tränkte Ihn, und hielt es Ihm dar zum Munde. 


Die Andern aber ſprachen: „Halt, laßt ſehen, ob Elias komme, und 
Ihn herabnehme.“ Da nun Jeſus den Eſſig genommen hatte, ſprach 


Er (VI.): „Es iſt vollbracht!“ Und Jeſus ſchrie abermal laut, 


und ſprach (VII.): „Vater, Ich befehle Meinen Geiſt in 
Deine Hände!“ Und als Er das geſagt hatte, neigte Er das 


Haupt, und verſchied. 


3. Und der Vorhang im Tempel zerriß in zwei Stücke, von 


3 oben an bis unten aus. Und die Erde erbebte, und die Felſen zer- 
riſſen, und die Gräber thaten ſich auf, und ſtunden auf viele Leiber 
der Heiligen, die da ſchliefen, und gingen aus den Gräbern nach 


Seiner Auferftehung*) und kamen in die heilige Stadt, und er⸗ 
ſchienen Vielen. Der Hauptmann aber, der dabei ſtand, und die 


bei ihm waren, und bewahreten Jeſum, da ſie ſahen das Erdbeben, 
und was geſchah, erſchraken fie ſehr, und ſprachen: „Wahrlich, die⸗ 
ſer iſt ein frommer Menſch, und Gottes Sohn geweſen.“ Und alles 
Volk, das dabei war, da ſie ſahen, was da geſchah, ſchlugen ſie an 
ihre Bruſt, und wandten wieder um. 


*) Chriſtus mußte der Erſtling ſein der Auferſtandenen, denn durch Seine 


1 Auferſtehung iſt erſt der andern Menſchen Auferſtehung möglich geworden. 


Er hat die Bahn gebrochen, und zieht uns, die wir Glieder Seines Leibes 


find, Sich nach zu gleicher Verklärung. 
Anmerkung. Chriſti Leiden war ein ſtellvertretendes, Sein Tod ein Opfer⸗ 


tod. Nicht für Sich litt Er und ſtarb Er, ſondern für uns. Wir ha⸗ 


ben durch unſre Sünden Tod und Verdammniß verdient, Chriſtus über- 
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nahm es, dieſe Strafe für uns zu erdulden, damit wir davon frei 
würden. Jeſ. 53, 4— 7. (8.81, 1.). Denn da Er keine Sünden began- 
gen hatte, ſo war Sein Leiden ein überflüſſiges, Er erwarb Sich ein Ver⸗ 
dienſt dadurch, und zwar iſt dies Verdienſt ein unendliches, ewiges, weil 
die göttliche Natur Chriſti mit Theil nahm an dem Leiden der menſch— 
lichen Natur, — darum iſt es hinreichend, unſrer und aller Welt Sünde 


zu tilgen. Dies Verdienſt Chriſti wird uns nun zu eigen, wenn wir an 


* 


EN a: © Jeſu Degeäbnih. 


Ihn glauben, d. h. in Seine Lebensgemeinſchaft een 0 darin be 
harren. Dann wird durch Sein Verdienſt unſre Schuld getilgt, Gott ver⸗ | 


giebt uns unſre Sünde, ſpricht uns frei von der Strafe der Sünde und 5 
erklärt uns für gerecht und Ihm angenehm. So „werden wir alf Et 


ohne (eignes) Verdienſt gerecht, aus Seiner Gnade, durch die 
Erlöſung, ſo in Chriſto Jeſu geſchehen iſt“ (Röm. 3, 23.). Das 
iſt die Rechtfertigung durch den Glauben allein, die eee 5 
der evangeliſchen Kirche. a 


§. 162. Jeſu Begräbniß. 
(Matth. 27. Marc. 15. Luc. 23. Joh. 19.) 


1. Die Juden aber, dieweil es der Rüſttag (d. i. der Tag vor 
dem Sabbath) war, daß nicht die Leichname am Kreuze blieben den 
Sabbath über, baten ſie Pilatum, daß ihre Beine gebrochen, und 
abgenommen würden. Da kamen die Kriegsknechte, und brachen dem 
Erſten die Beine und dem Andern, der mit Ihm gekreuzigt war. 
Als ſie aber zu Jeſu kamen, da ſie ſahen, daß Er ſchon geſkorben 
war, brachen ſie Ihm die Beine nicht, ſondern der Kriegsknechte ö 
Einer öffnete Seine Seite mit einem Speer, und alsbald ging Blut 
und Waſſer heraus. Da ward die Schrift erfüllet: „Ihr ſollt Ihm 
kein Bein zerbrechen.“ “) Und abermal ſpricht eine andre Schrift: 
„Sie werden ſehen, in welchen ſie geſtochen haben.“ Zach. 12, 10. 

*) Chriſtus, das urbildliche Oſterlamm. Auch er Knie. 9 
Oſterlamm durfte kein Bein gebrochen werden (2. Moſ. 12, 46.). SR 

2. Am Abend aber kam ein reicher Mann, mit Nane Jof eph N 
von Arimathia, ein Rathsherr, der war ein guter und frommer 
Mann, welcher auch auf das Reich Gottes wartete, und nicht ge⸗ 
willigt hatte in ihren Rath; der wagte es und ging hinein zu Pilato 
und bat um den Leichnam Jeſu. Pilatus aber verwunderte ſich, 
daß Er ſchon todt war, und als er es erkundet hatte von dem Haupt 
mann, gab er Joſeph den Leichnam. Derſelbe kaufte eine Leinewand 
und nahm Ihn ab vom Kreuze. Es kam auch Nicodemus, der 
vormals bei der Nacht zu Jeſu gekommen war, und brachte Myrrhen u 
und Aloe untereinander bei 300 Pfunde. Da nahmen ſie den Leich⸗ 
nam Jeſu und banden Ihn in leinene Tücher mit Spezereien. Und 
Joſeph legte Ihn in ſein eignes neues Grab, darin Niemand je ge⸗ 
legen war, welches er in einen Felſen hatte hauen laſſen, und wälzte 
einen großen Stein vor die Thür des Grabes und ging davon. — 
Es folgten auch die Weiber nach, die mit Jeſu gekommen waren aus 


Gäliläa und ſchaueten zu, wo Er hingelegt ward. Sie kehrten aber 


um, bereiteten Spezerei und Salben, und den Sabbath über waren 
ſie ſtille nach dem Geſetz. 
3. Des andern Tages, der da folget nach dem Rüſttage (am | 
Sabbath) kamen die Hohenpriefter und e ſämmtlich z ing 1 


. 163. Die Auferſtehung Jeſu. 385 219 
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latus und ſprachen: „Wir haben gedacht, daß dieſer Verführer ſprach, 
da Er noch lebete: Ich will nach dreien Tagen auferſtehen. Darum 
befiehl, daß man das Grab verwahre bis an den dritten Tag, auf 
daß nicht Seine Jünger kommen und ſtehlen Ihn, und ſagen zum Volk: 
Er iſt auferſtanden von den Todten; und werde der letzte Betrug 
ärger, denn der erſte.“ Pilatus ſprach zu ihnen: „Da habt ihr die 
Hüter, gehet hin, und verwahret es, wie ihr wiſſet.“ Sie gingen 
hin, und verwahreten das Grab mit den Hütern, und verſiegelten 
den Stein. Ä 


8 


§. 168. Die Auferſtehung Jeſu. 
(Matth. 28. Marc. 16. Luc. 24. Joh. 20.) 


2 1. Am erſten der Sabbather (am Sonntage) ſehr früh, da die 
Sonne aufging, geſchah ein großes Erdbeben, denn der Engel des 
ᷣeErrn kam vom Himmel herab, trat hinzu und wälzete den Stein 
von der Thür und ſetzte Sich darauf. Und Seine Geſtalt war wie der 
Blitz und Sein Kleid weiß als der Schnee. Die Hüter aber erſchra⸗ 
ken vor Furcht und wurden, als wären ſie todt. Und es kamen 
etliche von den Hütern in die Stadt, und verkündigten den Hohen⸗ 
prieſtern Alles, was geſchehen war. Und fie kamen zuſammen mit 
den Aelteſten und hielten einen Rath und gaben den Kriegsknechten 
Gelds genug und ſprachen: „Saget, Seine Jünger kamen des Nachts 
und ſtahlen Ihn, dieweil wir ſchliefen. Und wo es würde auskommen 
bei dem Landpfleger, wollen wir ihn ſtillen und ſchaffen, daß ihr 
ſicher ſeid.“ Und ſie nahmen das Geld, und thaten, wie ſie geleh— 
ret waren. 

} 2. Desſelbigen Tages früh Morgens gingen Maria Magdalena 
und Maria Jakobi und Salome zu dem Grabe Jeſu, daß fie Ihn 
ſalbeten, und ſprachen unterwegs zu einander: „Wer wälzet uns den 
Stein von des Grabes Thür?“ Und ſie ſahen dahin, und wurden 
gewahr, daß der Stein abgewälzet war vom Grabe. Da lief Maria 
Magdalena zurück und kam zu Simon Petrus und dem andern 
Jünger, den der HErr lieb hatte, und ſprach zu ihnen: „Sie haben 
den HErrn weggenommen aus dem Grabe, und wir wiſſen nicht, 
wo ſie Ihn hingelegt haben.“ — Die andern Weiber aber gingen 
in das Grab und fanden den Leib des HErrn nicht. Und da fie 
darum bekümmert waren, ſiehe, da traten bei ſie zween Männer mit 
glänzenden Kleidern, die ſprachen zu ihnen: „Entſetzet euch nicht! Ihr 
ſuchet Jeſum, den Gekreuzigten. Was ſucht ihr den Lebendigen 
bei den Todten? Er iſt nicht hier, Er iſt auferſtanden! 
Kommt her und ſehet die Stätte, da der HErr gelegen hat! Und 
gehet eilend hin und ſaget es Seinen Jüngern.“ Und ſie gingen 
eilend zum Grabe hinaus, mit Furcht und großer Freude, und liefen, 
daß ſie es Seinen Jüngern verkündigten. 
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3. Petrus aber und der andre Jünger (als fie die Kunde er⸗ 
fahren hatten von Maria Magdalena) gingen auch hinaus und kamen 
zum Grabe. Es liefen aber die Zween mit einander; und der andere 
Jünger lief zuvor, ſchneller denn Petrus, und kam am erſten zum 
Grabe, gucket hinein und ſiehet die Leinen gelegt; er ging aber nicht hin? 
ein. Da kam Simon Petrus ihm nach, und ging hinein in das Grab, 
und ſiehet die Leinen gelegt, und das Schweißtuch, das Jeſu um das 
Haupt gebunden war, nicht bei den Leinen gelegt; ſondern beiſeits 
eingewickelt an einem beſondern Ort. Da ging auch der andere 
Jünger hinein, der am erſten zum Grabe kam, und ſah und glaubte 
es; denn ſie wußten die Schrift noch nicht, daß Er von den Todten 
auferſtehen müßte. Da gingen die Jünger wieder zuſammen. — 9 
Anmerkung. Durch die Fülle der Gotteskraft, die in Chriſto war, über 

wand Er im Tode den Tod, hielt die Verweſung von ſeinem heiligen 
Leibe fern und verflärte ihn zu einer neuen, herrlichen und ſeligen Be 
hauſung Seiner heiligen, vollendeten Menſchheit. Röm. 6, 9.: „Wir 
wiſſen, daß Chriſtus von den Todten auferwecket, hinfort 
nicht ſtirbt, der Tod wird hinfort nicht über Ihn herrſchen.“ 
Der anferſtandene Leib war derſelbe mit Nägelmaalen und Seitenwunden 
($. 166, 2.), aber alle Schwäche und Ohnmacht, die demſelben frühen 
anhaftete, war überwunden, das Sterbliche war verſchlungen von dem 
Unſterblichen, die „Geſtalt des ſündlichen Fleiſches“ war abgethban. — 
Durch die Auferſtehung vollendete Chriſtus das Werk Seiner Erlöſung. 
Durch Sein Leiden und Sterben hat Er ein ewig gültiges und zureichen⸗ 
des Verdienſt erworben, mit welchem die Sündenſchuld der Welt bezahlt 
werden fol. In Seiner Auferſtehung hat Er nun auch ein neues Le⸗ 
ben dargeſtellt, das von Ihm aus alle Diejenigen, die in Seine Gemein⸗ 
ſchaft eintreten, durchſtrömt und ſie immer mehr kräftigt, hinführo der 
Sünde zu widerſtehen, bis Er dereinſt alle Sünde in ihnen überwunden 
haben wird. (Die Kanäle, durch welche dieſes neue Leben aus Chriſto 
zufließt, find die Sakramente: Taufe und Abendmahl.) 2. Tim. 1, 10... 
„Er hat dem Tode die Macht genommen und Leben und un⸗ 
vergängliches Weſen an's Licht gebracht.“ Röm. 5, 10.: „So 
wir Gott verſöhnet ſind durch den Tod Seines Sohnes, da 
wir noch Feinde waren, vielmehr werden wir ſelig durch 
Sein Leben, fo wir nun verſöhnet find.“ BE 


8. 164. Die erften Erſcheinungen If 
(Matth. 28. Marc. 16. Luc. 24. Joh. 20.) E Nn 


1. Maria Magdalena aber ging wieder hin zum Grabe und 
weinte draußen. Als ſie nun weinete und in das Grab guckte, ſiehet 
ſie zween Männer in weißen Kleidern ſitzen, einen zu den Häupten, 
den andern zu den Füßen, wo ſie den Leichnam Jeſu hingelegt 
hatten. Und dieſelbigen ſprachen zu ihr: „Weib, was weineſt du?“ 
Sie ſpricht zu ihnen: „Sie haben meinen HErrn weggenommen, 
und ich weiß nicht, wo ſie Ihn hingelegt haben.“ Und als ſie das 
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daß es Jeſus iſt. Spricht Jeſus zu ihr: „Weib, was weineſt du? 
wen ſucheſt du?“ Sie meinet, es ſei der Gärtner, und ſpricht zu 
Ihm: „Herr, haſt Du Ihn weggetragen, ſo ſage mir, wo haſt Du 
Ihn hingelegt? ſo will ich Ihn holen.“ Spricht Jeſus zu ihr: „Maria!“ 
Da wandte ſie ſich um, und ſpricht zu Ihm: „Rabbuni!“ das 
heißt Meiſter. Spricht Jeſus zu ihr: „Rühre Mich nicht an; denn 
Ich bin noch nicht aufgefahren zu Meinem Vater). Gehe aber hin 
zu Meinen Brüdern, und ſage ihnen: Ich fahre auf zu Meinem Vater 
und zu eurem Vater, zu Meinem Gott und zu eurem Gott.“ 

*) „Rühre Mich nicht an,“ eigentlich: „Halte Mich nicht feſt,“ d. h.: 
Halte Mich nicht zurück, denn Ich muß dich wiederum verlaſſen, um zu Mei⸗ 
nem Vater zu gehen, um Mein Werk zu vollenden; — dann aber bin Ich 
bei euch alle Tage bis an der Welt Ende (ẽMatth. 28, 20.)), dann iſt die 
aße Zeit, Meine Kniee zu umfaſſen und Mich nicht zu laſſen. 

2. Als die andern Frauen vom Grabe weggegangen waren, es 
Seinen Jüngern zu verkündigen, ſiehe, da begegnete ihnen Jeſus und 
ſprach: „Seid gegrüßet!“ und ſie fielen vor Ihm nieder. Da ſprach 
Jeſus zu ihnen: „Fürchtet euch nicht, gehet hin und verkündiget es 
Meinen Brüdern, daß ſie gehen in Galiläam, daſelbſt werden ſie Mich 

ſehen.“ Und fie verkündigten Alles den Eilſen und den Andern allen. 

Und es däuchten ſie ihre Worte eben, als wären es Mährlein, und 
glaubten ihnen nicht. — Darnach iſt Jeſus an demſelben Tage auch 
. von Kephas (Petrus) geſehen worden. (1. Kor. 15, 5 


ö en en 7, 


§. 165. Die Jünger von Emmaus. 
(Marc. 16. Luc. 24.) 


An demſelbigen Tage gingen Zwei aus ihnen in einen Flecken 
nahe bei Jeruſalem, deß Name heißt Emmaus. Und ſie redeten mit 
einander von allen dieſen Geſchichten. Da nahete Jeſus zu ihnen, 

Hund wandelte mit ihnen. Aber ihre Augen wurden gehalten, daß 

ſie Ihn nicht kannten. Er ſprach aber zu ihnen: „Was ſind das für 

| Reden, die ihr zwiſchen euch handelt, und ſeid traurig?“ Da ant⸗ 
wortete Einer, mit Namen Kleophas: „Biſt Du allein unter den 
Fremdlingen zu Jeruſalem, der nicht wiſſe, was in dieſen Tagen 
darinnen geſchehen iſt?“ Und Er ſprach: „Welches?“ Sie aber 
ſprachen: „Das von Jeſu von Nazareth, welcher war ein Prophet, 
mächtig von Thaten und Worten vor Gott und allem Volk, wie Ihn 
unſere Hohenprieſter und Oberſten überantwortet haben zur Verdamm⸗ 
niß des Todes und gekreuziget. Wir aber hofften, Er ſollte Ifrael 
erlöſen. Und über das Alles iſt heute der dritte Tag, daß ſolches 
geſchehen iſt. Auch haben uns erſchreckt etliche Weiber der Unſern, 
die ſind frühe bei dem Grabe geweſen, haben Seinen Leib nicht ge— 
funden, kommen und ſagen, ſie haben ein Geſicht der Engel geſehen, 
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welche 1 0 Er 155 Und Etliche unter uns gingen hin zum Gra 
und fanden's alſo, wie die 1 ſagten, aber Ihn fanden ſie nicht.“ 
Und Jeſus ſprach zu ihnen: „O ihr Thoren und träges Herzens, 1 
glauben alle dem, das die Propheten geredet haben!“) Mußte nicht 
Chriſtus ſolches leiden und zu Seiner Herrlichkeit eingehen?“ Und ; 
fing an von Moſes und allen Propheten, und legte ihnen alle Schrif- 
ten aus, die von Ihm geſagt waren. Und ſie kamen nahe zum 
Flecken, da ſie hingingen; und Er ſtellete ſich, als wollte Er weiter 
gehen. Und ſie nöthigten Ihn und ſprachen: „Bleibe bei uns, denn 
es will Abend werden, und der Tag hat ſich geneiget.“ Und Er 1 
ging hinein, bei ihnen zu bleiben. Und da Er mit ihnen zu Tiſche 
ſaß, nahm Er das Brot, dankte, brach's und gab es ihnen. Da 
wurden ihre Augen geöffnet und erkannten Ihn. Und Er verſchwand 
vor ihnen. Sie ſprachen unter einander: „Brannte nicht unſer Herz 
in uns, da Er mit uns redete auf dem Wege, als Er uns die Schrift 
| öffnete?“ Und ſtanden auf zu derſelbigen Stunde, kehreten wieder 
nach Jeruſalem, und fanden die Eilfe verſammelt, welche Heer; a 
„Der Herr ift wahrhaftig auferſtanden, und Simoni erſchienen.“ 
Und ſie erzählten ihnen, was auf dem Wege geſchehen war, und wie 
Er von ihnen erkannt wäre an dem, da Er das Brot brach. 71 
*) D. h. die ihr träge ſeid im Glauben. 


S. 166. Thomas. 
(Marc. 16. Luc. 24. Joh. 20.) 


Am Abend aber deſſelbigen Sabbaths, da die Jünger ver⸗ 0 
1 und die Thüren verſchloſſen waren, aus Furcht vor 
den Juden, und da ſie davon redeten, offenbarte Sich Jeſus den Eilfen, 
da ſie zu Tiſch ſaßen, und trat mitten ein, und ſprach zu ihnen: 
„Friede ſei mit euch!“ Sie erſchraken aber, und fürchteten ſich, 
meineten, ſie ſähen einen Geiſt. Und Er ſprach zu ihnen: „Was 
ſeid ihr fo erſchrocken? Sehet Meine Hände und Füße! Ich bin's 
Selber, fühlet Mich und ſehet, denn ein Geiſt hat nicht Fleiſch und 
Bein, wie ihr ſehet, daß Ich habe.“ Und da Er das ſagte, zeigte 
Er ihnen die Hände und Füße und Seine Seite. Da wurden die 
Jünger froh, daß ſie den HErrn ſahen. Da ſie aber noch nicht 
glaubten vor Freuden und ſich verwunderten, ſprach Er zu ihnen: 
„Habt ihr hier etwas zu eſſen?“ Und ſie legten Ihm vor ein Stück u 
von gebratenem Fiſch und Honigſeim. Und Er nahm es und aß vor 
ihnen. Und Er ſchalt ihren Unglauben und ihres Herzens Härtigkeit, a 
daß ſie denen nicht geglaubt hatten, die Ihn geſehen hatten aufer⸗ 
ſtanden. Dann ſprach Er abermals zu ihnen: „Friede ſei mit euch! d. 
blies fie an und ſprach: „Nehmet hin den heiligen Geift*), welchen 
ihr die Sünden erlaſſet, denen ſind ſie erlaffen, und Be 95 1 ie 
behaltet, denen ſind ſie hd 9 | 
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f (A ) Dies if gleichem das Angeld auf die volle Geiſtesausgießung am 

sfingftfefte. 

EURE ” Thomas aber, der Zwölfen Einer, der da heißt Zwilling, 
war nicht bei ihnen, da Jeſus kam. Da ſagten die andern Jünger 
zu ihm: „Wir haben den HErrn geſehen.“ Er aber ſprach zu ihnen: 

N 55 ſei denn, daß ich in Seinen Händen ſehe die Nägelmaale und 
81 meine Finger in die Nägelmaale und lege meine Hand in Seine 
Seite, will ich's nicht glauben. “ Und über acht Tage waren abermal 

Seine Jünger drin und Thomas mit ihnen. Da kam Jeſus, da die 
Thüren verſchloſſen waren und trat mitten ein, und ſprach: „Friede 
ſei mit euch!“ Darnach ſprach Er zu Thomas: „Reiche deine Finger 
her, und ſiehe Meine Hände, und reiche deine Hand her und lege ſie 
in Meine Seite, und ſei nicht ungläubig, ſondern gläubig!“ Thomas 

antwortete und ſprach: „Mein HErr und mein Gott!“ Jeſus 
ſprach a ihm: „Dieweil du Mich geſehen haft, Thomas! jo glaubeft 
du. Selig ſind, die nicht ſehen und doch glauben!“ 


S. 167. Jeſus am See Tiberias. 
Joh. 21.) 


I. Darnach e porke Sich Jeſus abermal den Jüngern am See 
2 Tiberias. Da waren bei einander Simon Petrus und Thomas, Na⸗ 
g nac, die Söhne des Zebedäus (Johannes und Jakobus) und andre 
zween Seiner Jünger. Spricht Simon Petrus zu ihnen: „Ich will 
hin fiſchen gehen.“ Sie ſprachen zu ihm: „So wollen wir mit dir 
e, und traten in das Schiff alſobald, und in derſelbigen Nacht 
fingen ſie nichts. Da es aber Morgen ward, ſtand Jeſus am Ufer; 
aber die Jünger wußten es nicht, daß es Jeſus war. Spricht Jeſus 
N zu ihnen: „Kinder, habt ihr nichts zu eſſen?“ Sie antworteten Ihm: 
„Nein!“ Er aber ſprach zu ihnen: „Werfet das Netz zur Rechten 
des Schiffes, ſo werdet ihr finden.“ Da warfen ſie, und konnten es 
nicht ziehen vor der Menge der Fiſche. Da ſpricht der Jünger, wel- 
chen Jeſus lieb hatte, zu Petro: „Es iſt der HErr!“ Da Simon 
Petrus hörete, daß es der HErr war, gürtete er das Hemde um fi 
(denn er war nackt), und warf ſich in das Meer. Die andern Jün⸗ 
= aber kamen auf dem Schiff (denn fie waren nicht ferne vom 
ande), und zogen das Netz mit den Fiſchen. Als ſie nun austraten 
auf das Land, ſahen fie Kohlen gelegt, und Fiſche darauf und Brot. 
Spricht Jeſus zu ihnen: „Bringet her von den Fiſchen, die ihr jetzt 
gefangen habt.“ Simon Petrus ſtieg hinein, und zog das Netz auf 
das Land voll großer Fiſche, hundert und drei und fünfzig. Und 
wiewohl ihrer ſo viele waren, zerriß doch das Netz nicht. Spricht 
besos zu ihnen: „Kommt und haltet das Mahl.“ Niemand aber 
unter den e lte Ihn fragen: „Wer biſt Du?“ Denn ſie 
Be 
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wußten es, daß es der HErr war. Da kommt Jeſus, und nimmt 
das Brot, und giebt es ihnen, deſſelbigen gleichen auch die Fiſche. 

2. Da ſie nun das Mahl gehalten hatten, ſpricht Jeſus zu Si⸗ 
mon Petro: „Simon Johanna, haſt du Mich lieber, denn Mich dieſe 
haben?“ Er ſpricht zu Ihm: „Ja, HErr, Du weißt, daß ich Dich 
lieb habe.“ Spricht Er zu ihm: „Weide Meine Lämmer!“ Spricht 
Er zum andern Mal zu Ihm: „Simon Johanna, haſt Du Mich lieb?“ 2 
Er ſpricht zu Ihm: „Ja, HErr, Du weißt, daß ich Dich lieb habe.“ 
Spricht Er zu ihm: „Weide Meine Schafe!“ Spricht Er zum 
f 
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dritten Mal zu ihm: „Simon Johanna, haft Du Mich lieb?“ Da 
ward Petrus traurig, und ſprach zu Ihm: „HErr, Du weißt alle 
Dinge, Du weißt, daß ich Dich lieb habe.“ Spricht Jeſus zu ihm: 
„Weide Meine Schafe!) Wahrlich, wahrlich, Ich ſage dir: Da 
du jünger wareſt, gürteteſt du dich ſelbſt, und wandelteſt, wo du hin 
wollteſt; wenn du aber alt wirſt, wirſt du deine Hände ausſtrecken, 
und ein Anderer wird dich gürten und führen, wo du nicht hin 
willſt.“ **) Das ſagte Er aber, zu deuten, mit welchem Tode er 
Gott preiſen würde. Da Er aber das geſagt, ſpricht Er zu ihm: 
„Folge Mir nach!“ e 
*) Petrus hatte den HErrn dreimal verleugnet, und war dadurch ſeines 
Apoſtelberufes verluſtig geworden. Darum beruft ihn nun hier der HErr 
dreimal von Neuem zum Menſchenfiſcher. Der Fiſchfang ſowohl, wie das 
darauf folgende Mahl find vorbildlich bedeutſam. Jenes bezeichnet die Er⸗ 
denarbeit, dieſes den Himmelslohn nach reichlich geſegneter Arbeit. | 
) Petrus ſtarb des Märtyrertodes am Kreuze $. 191, 1. 
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8. 168. Einſetzung der Predigt und der Taufe. 
(Matth. 28. Marc. 16. Luc. 24.) e 


Aber die eilf Jünger gingen gen Galiläa auf einen Berg, dahin 
ſie Jeſus beſchieden hatte. Und da ſie Ihn ſahen, fielen ſie vor Ihm 
nieder. Und Jeſus trat zu ihnen und ſprach: „Mir iſt gegeben 
alle Gewalt im Himmel und auf Erden. Darum gehet 
hin und lehret alle Völker und taufet ſie im Namen des 
Vaters, des Sohnes und des heiligen Geiftes,*) und 
lehret ſie halten Alles, was Ich euch befohlen habe. 
Und ſiehe, Ich bin bei euch alle Tage bis an der Welt 
Ende. Wer da glaubet und getauft wird, der wird ſelig 
werden, wer aber nicht glaubet, der wird verdammet 
werden.“ Da öffnete Er ihnen das Verſtändniß, daß ſie die Schrift 
verſtanden, und ſprach: „Alſo iſt's geſchrieben und alſo mußte 
Chriſtus leiden und auferſtehn von den Todten am dritten Tage und 
predigen laſſen in Seinem Namen Buße und Vergebung der Sünden 
unter allen Völkern und anheben zu Jeruſalem. Ihr aber fein de 
Zeugen. Und ſiehe, Ich will auf euch ſenden die Verheißung Meines 
\ e ch 


hr ar ſollt i 05 Stadt 1 alem bleiben, bis daß ihr 
eh werdet mit Kraft aus der Höhe.“ — Alſo hat Er Sich 
Seinen Jüngern nach Seinem Leiden lebendig erzeigt durch mancherlei 
Erweiſungen und ließ Sich ſehen unter ihnen 40 Tage lang und 
redete mit ihnen vom Reiche Gottes. 


) Auf den Namen des Vaters ꝛc. getauft werden, heißt durch die 
1 Taufe eingepflanzt werden in die Gemeinſchaft des dreieinigen Gottes, und 
aller der geiſtlichen Güter theilhaftig werden, welche der dreieinige Gott für 
Uns zuvor bedacht und dargeſtellt hat. In der Taufe werden wir aus Waſ— 
ſer und Geiſt wiedergeboren, und was vom Geiſte geboren wird, das iſt 
Geiſt (§. 113, 1.). Wie durch die leibliche Geburt uns Adam's Sünde 
und Verdammniß zu eigen geworden, ſo wird uns durch die Wiedergeburt 
in der Taufe Chriſti Heiligkeit und Gerechtigkeit zu eigen: wir werden 
Olieder am Leibe Chriſti, Kinder Gottes und Erben des ewigen Lebens. 
0 Aber der neue Menſch, der durch die Taufe in uns geboren iſt, bedarf der 
fortwährenden Nahrung, Pflege, Erziehung ꝛc. durch das Wort Gottes und 
das heilige Abendmahl, — wo dieſe nicht hinzukommt, da verkümmert, ver 
dirbt und ſtirbt endlich das neue Leben in uns. 


En 


| §. 169. Die Himmelfahrt Chriſti. 
. (Apoſtelgeſch. 1.) 


uAẽuẽd der HErr führte Seine Jünger hinaus gen Bethanien und 
hub die Hände auf und ſegnete ſie. Und es geſchah, da Er ſie ſeg⸗ 


nete, ward Er aufgehoben zuſehens, und eine Wolke nahm 


Ihn auf vor ihren Augen weg. Und als ſie Ihm nachſahen 
gen Himmel fahrend, ſiehe, da ſtanden bei ihnen zween Männer in 
weißen Kleidern, welche ſagten: „Ihr Männer von Galiläa, was 


ſtehet ihr und ſehet gen Himmel? Dieſer Jeſus, welcher von euch 
6 Alt aufgenommen gen Himmel, wird kommen, wie ihr Ihn geſehen. 


9 gen Himmel fahren.“ Da wandten ſie um gen Jeruſalem von 
dem Berge, der da ki der Oelberg. Und als ſie hineinkamen, 
waren ſie Alle ſtets bei einander einmüthig mit Beten und Flehen, 


} ee den Weibern, und Maria, der Mutter Jeſu, und Seinen 


Brüdern. 


f Anmerkung. Durch die Himmelfahrt kehrte Chriſtus zurück zu der Herr⸗ 
5 lichkeit, die Er bei dem Vater hatte, ehe der Welt Grund gelegt war, 
— und nahm die göttliche Geſtalt, deren Er Sich bei Seiner Menſch— 
werdung entäußert hatte, wieder an. Der Himmel iſt da, wo Gott iſt; 
SOott aber iſt allgegenwärtig, folglich iſt die Himmelfahrt Chriſti die An— 
nahme der göttlichen Allgegenwart; darum ſagt auch Chriſtus kurz vor 
Seinem Heimgange zum Vater: „Siehe, Ich bin bei euch alle Tage 
bis an der Welt Ende“ (Matth. 28, 20.) und: „Wo Zwei oder 
Drei verſammelt ſind in Meinem Namen, da bin Ich mitten 
unter ihnen“ (Matth. 18, 20.). So ſitzet nun Chriſtus, unſer Hei— 
| land, Gott und Menſch, allmächtig, allwiſſend, allgegenwärtig zur Rechten 
125 . des 1 der Ihn hat geſetzet über alle Fürſtenthümer, 
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wecket hat, eure ſterblichen Leiber lebendig machen, um deßwillen, 
daß Sein Geiſt in euch wohne. — Röm. 8, 16, 17. Derſelbige 


Sind wir denn Kinder, fo find wir auch Erben, nämlich Gottes 
Erben und Miterben Ehriſti, ſo wir anders mitleiden, auf daß u wir 


Gewalt, a, berrſchaft u 1 85 Alles, RE 525 N 
mag, nicht allein in dieſer Welt, ern auch in der aut 
35 en, und hat alle Dinge unter Seine Füße gethan, und he 5 
Ihn geſetzet zum Haupt der Gemeinde über Alles, welche da 
iſt Sein Leib (Eph. 1, 20—22.), — bis Er dereinſt wird wieder kom⸗ 
men, zu richten die Lebendigen und die Todten, und Alles zur letzten 771 
ewig bleibenden Vollendung zu führen. e 


Zweiter Abſchnitt. 


Die Verkündigung des Heils durch die ie J 
e | 


$. 170. Die Wirkſamkeit des heiligen Geiſtes. 


Joh. 16, 13. 14.: Wenn aber Jener, der Geiſt der Wahr⸗ 
heit, kommen wird, Der wird euch in alle Wahrheit leiten. 
Derſelbige wird Mich verklären, denn von dem Meinen 2 
wird Er es nehmen und euch verkündigen. — 1. Kor 


3.: Niemand kann Jeſum einen HErrn nennen, ohne durch den 


heiligen Geiſt. — Röm. 8, 9.: Wer aber den Geiſt Chriſti niht ’ 


hat, der ift nicht Sein. — Ph m. 8, 14. 15.: Welche der Geiſt Got⸗ 
tes treibt, die find Gottes Kinder. Denn ihr habt nicht einen 2 


knechtiſchen Geiſt empfangen, daß ihr euch abermal fürchten müßtet, 5 
ſondern ihr habt einen kindlichen Geiſt n durch welchen 


wir rufen: Abba, lieber Vater! — Eph. 2, 19—22.: So ſeid ihr 15 


nun nicht mehr Gäſte und Frendlinge, ſondern Bürger mit den 
Heiligen und Gottes Hausgenoſſen; erbauet auf den Grund der Apo⸗ 1 


ſtel und Propheten, da Jeſus Chriſtus der Eckſtein iſt, auf welchem 2 


der ganze Bau in einander gefüget, wächſet zu einem heiligen Tem⸗ 
pel im HErrn, auf welchem auch ihr mit erbauet werdet zu einer 
Behauſung Gottes im Geiſt. Röm 8, li.: der 
Geiſt Deß, der Jeſum von den Todten auferwecket hat, in euch woh⸗ 5 
net, jo wird auch Derſelbige, der Chriſtum von den Todten aufer⸗ 9 


Geiſt giebt Zeugniß unſerm Geiſte, daß wir Gottes Kinder 1 


W * 
auch mit zur Herrlichkeit erhoben werden. — 2. Kor. 5, 5.: Der 


uns aber zu . bereitet, iſt 9 ve und das Band 1 
Geiſt, gegeben 5 e 


8 1 
5 


§. 171. Die Ausgießung des heiligen Geiſtes. 
1 | (Apoſtelgeſch. 1. 2.) | 


I. Und in den Tagen (nach der Himmelfahrt) trat Petrus unter 
die Jünger (es waren aber zu Hauf bei 120) und ſprach: „Ihr 
Männer und Brüder, es mußte die Schrift erfüllet werden, welche 
zuvor geſagt hat der heilige Geiſt, durch den Mund David's, von 
Judas, der mit uns dies Amt übernommen hatte. Denn es ſtehet 
geſchrieben (Pf. 109, 8.): Sein Bisthum empfange ein Andrer. So 
muß nun Einer von dieſen Männern, die bei uns geweſen find, die 
ganze Zeit über, welche der HErr Jeſus unter uns iſt aus- und 
eingegangen, ein Zeuge Seiner Auferſtehung mit uns werden.“ — 
Und ſie ſtelleten zwei, Joſeph, genannt Barſabas, und Matthias, 
beteten und ſprachen: „HErr, aller Herzen Kündiger, zeige an, wel- 
chen Du erwählet haft unter dieſen Zweien, daß Einer empfange dies 
ſen Dienſt, davon Judas abgewichen iſt, daß er hinginge an feinen 
Ort.“ Und ſie warfen das Loos über ſie, und das Loos fiel auf 
Matthias, und er ward zugeordnet zu den eilf Apoſteln. 

2. Als nun der Tag der Pfingſten erfüllet war“), waren die 
Jünger alle einmüthig bei einander. Und es geſchahe ſchnell ein 
Brauſen vom Himmel, als eines gewaltigen Windes, und erfüllete 
das ganze Haus. Und man ſahe an ihnen Feuer⸗Zungen zertheilet. 
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voll des heiligen Geiſtes, und fingen an, zu predigen mit andern 
Zungen, nachdem der Geiſt ihnen gab auszuſprechen. *) Es waren 
aber Juden zu Jeruſalem wohnend, aus allerlei Volk, das unter dem 
Himmel iſt. Da nun dieſe Stimme geſchahe, kam die Menge zu- 
ſammen, und wurden verſtürzt; denn es hörte ein Jeglicher, daß fie 
mit ſeiner Sprache redeten. Sie entſetzten ſich aber Alle, und ſpra⸗ 
chen untereinander: „Siehe, ſind nicht dieſe Alle, die da reden, aus 
Galiläa? Wie hören wir denn ein Jeglicher feine Sprache, darinnen 
wir geboren ſind? Parther, und Meder, und Elamiter, und die wir 
wohnen in Meſopotamien, in Judäa und Kappadocien, Pontus und 
Aſien, Phrygien und Pamphylien, Aegypten, und an den Enden der 
Lybien bei Kyrene, und Ausländer von Rom, Juden und Judenge⸗ 
noſſen, Kreter und Araber: wir hören fie mit unſern Zungen die 
großen Thaten Gottes reden.“ Sie entſetzten ſich aber Alle, wurden 
irre, und ſprachen Einer zu dem Andern: „Was will das werden?“ 
Die Andern aber hatten es ihren Spott, und ſprachen: „Sie ſind 
voll ſüßen Weines.“ 

. ) Die Geiſtesausgießung am Pfingſtfeſte iſt das Gegenbild der Geſetz— 
gebung auf dem Sinai ($. 34, 2.). Dort fuhr der HErr im Feuer her- 
nieder, um auf des Geſetzes Forderungen die Gemeinde des alten 
Br Ramengee zu gründen, — hier fährt Er wiederum ne im Feuer, 
75 N 0 . 187 1% 1 5 2 5 855 1 N 
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Und Er ſetzte Sich auf einen Jeglichen unter ihnen, und wurden alle 


2 28 a m. Die 


um auf des 0 Erfüllugg b bir  Sriflihe Kirche. zu gründen. 
hieß es: „Du ſollſt,“ damit das Geſetz ein Zuchtmeiſter auf Chriſt 
. Erl.) ſei; — hier heißt es: „Du kaunſt,“ denn Gott giel 
Seinen Geiſt in's Herz, der uns tüchtig macht, Gottes Willen zu thun. Da 0 
Pfingſtfeſt des alten Bundes war das Stiftungsfeſt der altteſtamentlichen 
Kirche (§. 40, 2.); das Pfingſtfeſt des neuen Bundes iſt das Stiftungsfeſt 9 
der chriſtlichen Kirche; — wie dort die Erſtlinge der Sahreserndte im Tem 
pel Gott dargebracht wurden, ſo werden auch hier die Erſtlinge (3000 See⸗ 5 
len) aus der großen Erndte des Himmelreiches in die neuteſtamentliche Kirche 
aufgenommen. 1 8 
) Beim Thurmbau zu Babel fuhr der HErr herab, um die Sprachen 1 
zu verwirren, daß Keiner des Andern Sprache vernähme; hier fuhr der 
Geiſt des HErrn herab und einte wiederum die Sprachen, daß die Apoſtel " 
mit andern Zungen redeten, und alle Anweſenden, welcherlei Volks fie auch 5 
waren, ein Jeglicher ſeine Sprache hörte, darinnen ſie geboren waren. Die 
chriſtliche Kirche iſt wirklich, was der Thurm zu Babel ſein ſollte; ein 
Bau, der bis zum Himmel reichet, der Himmel und Erde 1 NN, 
alle Völker in ſich aufnimmt, fie eint und zuſammenhält. Vgl. S. 6, 2. 


2. Da trat Petrus auf mit den Eilfen, und redete zu 1 k 
„Ihr Juden, lieben Männer, Diefe ſind nicht trunken, wie ihr wähnet; IN 
ſintemal es iſt die dritte Stunde am Tage (früh 9 Uhr). Sondern 
das iſt es, das durch den Propheten Joel zuvorgeſagt iſt: Und es 
ſoll geſchehen in den letzten Tagen, ſpricht Gott, Ich 
will ausgießen von Meinem Geiſt auf alles Fleiſch. Ihr 
Männer von Iſrael, höret dieſe Worte: Jeſum von Nazareth, den 
Mann von Gott, unter euch mit Thaten, und Wundern und Zeichen 5 
bewieſen, welche Gott durch Ihn that unter euch, Denſelbigen haben 
ſie genommen durch die Hände der Ungerechten, und Ihn angeheftet 
und erwürget. Den hat Gott auferwecket. Nun Er durch die Rechte 
Gottes erhöhet iſt, und empfangen hat die Verheißung des „ 
Geiſtes vom Vater, hat Er ausgegoſſen dies, das ihr ſehet und höret. 
So wiſſe nun das ganze Haus Ifſrael gewiß, daß Gott dieſen Je⸗ 
ſum, den ihr gekreuzigt habt, zu einem Herrn und Chriſt BR N 
macht hat.“ Da fie aber das höreten, ging es ihnen durch's Herz 
und ſprachen: „Ihr Männer, lieben Brüder, was ſollen wir thun??? 
Petrus ſprach zu ihnen: „Thut Buße, und laſſe ſich ein Se 
licher taufen auf den Namen Jeſu Chrifti, zur Vergebung 
der Sünden, ſo werdet ihr empfangen die Gabe des 
heiligen Geiſtes.“ Die nun ſein Wort gerne annahmen, ließen f 
ſich taufen; und wurden hinzugethan an dem Tage bei dreitausend 
Seelen. Sie blieben aber beſtändig in der Apoſtellehre, und in der 
Gemeinſchaft und im Brotbrechen (Abendmahl) und im Gebete. ES 
kam aber alle Seelen Furcht an und geſchahen viele Wunder und 
Zeichen durch die Apoſtel. Alle aber, die gläubig waren geworder 
waren bei einander und hielten alle Dinge gemein. Ihre Güter = { 
Habe verkauften fie, und theilten fie aus unter Alle, nachdem Jeder⸗ 
mann Noth war. Und fie waren. täglich und ſtets bei einander Ai 
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hi Tempel, de de das Bret lin und her in den Hän⸗ | 
rn, lobten Gott mit Freuden und einfältigem Herzen, und hatten 

ade bei dem ganzen Volke. Der HErr aber that hinzu Kar 
ie 905 da ſelig wurden, zu der Gemeinde. 


1 2. Die Heilung des Lahmen. 
Be. Apoſtelgeſch. 3. 4.) 


5 Petrus aber und Johannes gingen mit einander in den 
1 Lenpel, zu beten. Und es war ein Mann lahm von Jugend auf, 
der ließ ſich täglich tragen vor des Tempels Thüre, die da heißet 
die Schöne,“ daß er bettelte das Almoſen von denen, die in den 
Tempel gingen. Da er nun den Petrus und Johannes ſah, bat er 
um ein Almoſen. Petrus aber ſprach: „Silber und Gold habe ich 
nicht; was ich aber habe, das gebe ich dir: Im Namen Jeſu Chriſti 


Hand und richtete ihn auf. Alsbald ſprang er auf, konnte gehen 
und ſtehen, ging mit ihnen in den Tempel und lobte Gott. Und es 
ſahe ihn alles Volk und fie wurden voll Wunderns. Als das Petrus 
ſahe, ſprach er zu dem Volk: „Ihr Männer von Iſrael, was ſehet 


von Nazareth ſtehe auf und wandle!“ Und griff ihn bei der rechten 


N: ihr uns an, als hätten wir diefen wandeln gemacht durch unfere 


eigene Kraft oder Verdienſt? Der Gott unſerer Väter hat Sein Kind 
Jeſum verkläret, welchen ihr überantwortet und verleugnet habt vor 
Pilatus, da derſelbige urtheilte, Ihn loszulaſſen. Ihr aber verleug⸗ 
netet den Heiligen und Gerechten und batet, daß man euch den Mör⸗ 
der ſchenkte, aber den Fürſten des Lebens habt ihr getödtet. Den 
hat Gott auferwecket von den Todten, deß ſind wir Zeugen. Und 
durch den Glauben an Seinen Namen hat Er dieſem gegeben dieſe 
5 Geſund it vor euren Augen. Nun, liebe Brüder, ich weiß, daß ihr's 
durch Unwiſſenheit gethan habt, wie auch eure Oberſten. So thut 
nun Buße und bekehret euch, daß eure Sünden vertilget werden.“ 
Als ſie nun zu dem Volke redeten, traten zu ihnen die Prieſter und 
der Hauptmann des Tempels, und die Sadducäer (die verdroß, daß 
ſie an Jeſu verkündigten die Auferſtehung von den Todten) und ſetzten 
fie ein. Aber Viele unter denen, die dem Worte zuhöreten, wurden 
5 gläubig und ward die Zahl der Männer bei 5000. 
28. Und am Morgen verſammelten ſich ihre Oberſten, ſtellten 
b vor ſich und fragten ſie: „Aus welcher Gewalt, und in welchem 
Namen habt ihr das gethan?“ Petrus, voll des heiligen Geiſtes, 
ſprach zu ihnen: „Ihr Oberſten des Volks, und ihr Aelteſten von 
Iſrael! Euch und allem Volk ſei kund gethan: In dem Namen 
N Jeſu Chriſti von Nazareth, welchen ihr gekreuziget habt, Den 
. Gott von den Todten auferwecket hat, ſtehet dieſer Lahme allhier vor 
% "za en: Und iſt in keinem Andern Heil, iſt auch kein 


andrer Name den Menſchen gegeben, darinnen w 
len ſelig werden.“ Sie ſahen aber an die Freudigkeit Petri 
verwunderten ſich, denn ſie waren gewiß, daß es ungelehrte Leu 
waren. Sie ſahen auch den Menſchen, der geſund geworden wa 
bei ihnen ſtehen, und hatten nichts dawider zu reden. Und ſie ge- 
boten ihnen, daß ſie allerdinge nicht lehreten im Namen Jeſu. Sie 
aber antworteten: „Richtet ihr ſelbſt, ob es vor Gott recht 
ſei, daß wir euch mehr gehorchen, denn Gott! Wir fin 
nen's ja nicht laſſen, daß wir nicht reden ſollten, was 
wir gehöret und geſehen haben.“ Und ſie drohten ihnen und 
ließen ſie gehen. Sie aber gingen zu den Ihren, und da ſie hörten, 
was geſchehen war, beteten ſie einmüthiglich: „HErr, der Du biſt der 
Gott, der Himmel und Erde gemacht hat! Wahrlich, fie haben ſich 
verſammelt über Dein heiliges Kind Jeſum, Herodes und Pontius 
Pilatus mit den Heiden und dem Volk Iſrael, zu thun, was 
Deine Hand und Dein Rath zuvor bedacht hat, das ge⸗ 
ſchehen ſollte. Und nun, HErr, ſiehe an ihr Drohen und gieb Deinen 
Knechten mit aller Freudigkeit zu reden Dein Wort.“ Und da fie ge 
betet hatten, bewegte ſich die Stätte, da fie verſammelt waren, und fie 
wurden Alle des heiligen Geiſtes voll und redeten das Wort Gottes 

mit Freudigkeit. e 
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§. 173. Ananias und Sapphire. N 
(Apoſtelgeſch. 4. 5.) u 4 


Die Menge aber der Gläubigen war ein Herz und eine Seele; 
auch Keiner ſagte von ſeinen Gütern, daß ſie ſein wären, ſondern 
es war ihnen Alles gemein. Und mit großer Kraft gaben die Apo⸗ 
ſtel Zeugniß von der Auferſtehung des HErrn Jeſu; und wie Viele 


* 


ihrer waren, die da Aecker oder Häuſer hatten, verkauften ſie dieſel⸗ 
ben, und brachten das Geld des verkauften Guts, und legten es zu 
der Apoſtel Füßen; und man gab einem Jeglichen, was ihm Noth 


war. Barnabas aber, ein Levit aus Cypern, der hatte einen 
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Acker und verkaufte ihn und legte das Geld zu der Apoſtel Füßen. 
Ein Mann aber, mit Namen Ananias, ſammt feinem Weibe Sa p⸗ 

phira, verkaufte ſeine Güter und entwendete etwas von dem Gelde, 

mit Wiſſen ſeines Weibes, und brachte einen Theil, und legte es zu 
der Apoſtel Füßen. Petrus aber ſprach: „Anania, warum hat der 
Satan dein Herz erfüllt, daß du dem heiligen Geiſt lügeſt, und ent: 
wendeſt etwas vom Gelde des Ackers? Hätteſt du ihn doch wohl 
mögen behalten, da du ihn hatteſt: und da er verkauft war, war es 
auch in deiner Gewalt. Warum haſt du denn ſolches in deinem Her⸗ 
zen vorgenommen? Du haſt nicht Menſchen, ſondern Gott 
gelogen!“ Da aber Ananias dieſe Worte hörete, fiel er nieder, und 

gab den Geiſt auf. Und es kam eine große Furcht über Alle, die dies 
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's ſtanden aber Se Jünglinge a And trugen ihn hinaus 
nd begruben ihn. — Und es begab ſich über eine Weile, bei drei 
stunden, kam ſein Weib herein und wußte nicht, was geſchehen war. 
Aber Petrus ſprach zu ihr: „Sage mir, habt ihr den Acker ſo theuer 
. Sie ſprach: „Ja, ſo theuer. Petrus antwortete ihr: 
5 Beer jeid ihr denn eins geworden, zu verſuchen den Geiſt des 
SeErrn? Siehe, die Füße derer, die deinen Mann begraben haben, 
ſind vor der Thür, und werden auch dich hinaustragen.“ Und alſo⸗ 
bald fiel ſie zu ſeinen Füßen und gab den Geiſt auf. Da kamen die 
e und trugen ſie hinaus und begruben ſie bei ihrem Manne. 
> es kam eine große Furcht über die ganze Gemeinde. 


F 8. 174. Gamaliel's Rath. Moftegeih. 5. 


1. Es geſchahen aber viele Zeichen und Wunder durch der Apo⸗ 
fiel Hände. Und das Volk hielt groß von ihnen und wrd je mehr 
zugethan, die da glaubten an den HErrn. Es ſtand aber auf der 
 Sobepriefter und Alle, die mit ihm waren, welches ift die Sekte der 
Sadducäer, wurden voll Eifers und warfen die Apoſtel in das gemeine 
Sefängniß Aber ein Engel des HErrn that in der Nacht die Thüre 
des Gefängniffes auf und führte fie hinaus und ſprach zu ihnen: 

ö „Gehet hin und lehret im Tempel alle Worte dieſes Lebens.“ Da 
gingen ſie früh in den Tempel und lehreten. Der Hoheprieſter aber 
rief zuſammen den Rath und ſandte hin zum Gefängniß, fie zu holen. 
Die Diener aber kamen wieder und verkündigten: „Das Gefängniß 
den wir verſchloſſen mit Fleiß und die Hüter draußen ſtehen, aber 
i darinnen fanden wir Niemand.“ Da ſie über dieſer Rede betreten 
wurden, kam Einer dar, der verkündigte: „Sehet, die Männer, die 
ü ihr in's Gefängniß geworfen, ſind im Tempel und lehren.“ Da ging 
der Hauptmann hin und holete fie, nicht mit Gewalt, denn fie fürch—⸗ 
teten ſich vor dem Volk, daß ſie nicht geſteiniget würden. Und da 
15 ſie brachten, fragte der Hoheprieſter: „Haben wir euch nicht mit 
n geboten, daß ihr nicht ſolltet lehren in dieſem Namen?“ Petrus 
928 „Man muß Gott mehr gehorchen, denn den Men- 
ſchen. Der Gott unſrer Väter hat Jeſum auferwecket, welchen ihr 
= erwürget habt und an's Holz gehenket. Den hat Gott erhöhet zu 
einem Fürſten und Heiland, zu geben Iſrael Buße und Vergebung 
5 der Sünden. Und wir ſind Seine Zeugen über dieſe Worte.“ 
2. Da ſie das höreten, ging's ihnen durch's Herz und dachten, 
& zu tödten. Da Stand auf im Rath ein Phariſäer, mit Namen 
Gamaliel, ein Schriftgelehrter, wohlgehalten vor allem Volk und 
bi die Apoſtel ein wenig hinausthun und ſprach zu ihnen: „Ihr 
Männer von Iſrael, nehmt euer ſelbſt wahr an dieſen Menſchen, 
was 5 thun ſoll. Iſt der Rath oder das Werk aus Men⸗ 
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ſchen, ſo wird es untergehen. Iſt es aber aus Go 
könnet ihr es nicht dämpfen; auf daß ihr nicht erfunden we 
det, als die wider Gott ſtreiten wollen.“ Da fielen fie ihm zu, u 
riefen die Apoſtel, ſtäupten ſie und geboten ihnen, ſie ſollten nicht 
reden im Namen Jeſu und ließen ſie gehen. Sie aber gingen 
fröhlich von des Rathes Angeſicht, daß fie würdig ge- 
weſen waren, um ſeines Namens willen Schmach zu lei- 
den, und hörten nicht auf, alle Tage zu predigen das Evangelium 
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von Chriſto. | Am 
§. 175. Stephauus, der erſte Blutzeuge. 7 


(Apoſtelgeſch. 6. 7.) l 


In den Tagen, da der Jünger viel wurden, erwähleten die Apı- 
ſtel ſieben Männer zu Almoſenpflegern (Diakonen) in der Gemeinde, 
unter denen war auch Stephanus, ein Mann voll Glaubens und 
Kräfte, der that Wunder und große Zeichen unter den Volk. Da 
ſtanden Etliche auf, und befragten ſich (disputirten) mit Stephanus. 
Und fie vermochten nicht, zu widerſtehen der Weisheit, und dem 
Geiſt, aus welchem er redete. Da riſſen ſie ihn vor den Rath und 
ſtelleten falſche Zeugen dar, die ſprachen: „Dieſer Menſch höret nicht 
auf, Läſterworte zu reden wider dieſe heilige Stätte (den Tempel) 9 
und wider das Geſetz; denn wir haben ihn hören ſagen: Jeſus von 
Nazareth wird dieſe Stätte zerſtören, und ändern die Sitten, die uns 
Moſes gegeben hat.“ Da ſprach der Hohepriefter: „Iſt dem alſo?“ 
Er aber ſprach: „Lieben Brüder und Väter, höret zu,“ und redete 
lange vor ihnen von den großen Thaten Gottes, die Er an Ifrael 
gethan, und von des Volkes Härtigkeit, und ſprach: „Ihr Hals 
ſtarrigen, ihr widerſtrebt allezeit dem heiligen Geiſt, wie eure Väter, 
alſo auch ihr! Welche Propheten haben eure Väter nicht verfolget und 
ſie getödtet, die da zuvor verkündigten die Zukunft dieſes Gerechten, 
welches Verräther und Mörder ihr nun geworden ſeid!“ Da fie 
Solches hörten, ging's ihnen durch's Herz, und biſſen die Zähne zu⸗ 
ſammen über ihn. Als er aber voll heiligen Geiſtes war, ſah er 
auf gen Himmel und ſprach: „Siehe, ich ſehe den Himmel offen und 
des Menſchen Sohn zur Rechten Gottes ſtehen.“ Sie ſchrieen laut, 
hielten ihre Ohren zu, ſtürmten einmüthiglich auf ihn ein, ftießen ihn 
zur Stadt hinaus und ſteinigten ihn. Und die Zeugen!) legten ihre 
Kleider ab zu den Füßen eines Jünglings, der hieß Saulus, und 

ſteinigten Stephanum, der rief und ſprach: „HErr Jeſu, nimm 
meinen Geiſt auf!“ Er knieete aber nieder und ſchrie laut: „HErr, 
behalte ihnen dieſe Sünde nicht!“ Und als er das gejagt, enn 
ſchlief er. Paulus aber hatte Wohlgefallen an ſeinem Tode. 1 

*) Die Zeugen mußten die erſten Steine auf den Verurtheilten werfen. 
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5 Es erhob ſich aber zu der Zeit eine große Verfolgung über die 
be zu Jeruſalem, und ſie zerſtreuten ſich alle in die Länder 
Judäa und Samaria, ohne die Apoſtel. Saulus aber zerſtörete die 
Gemeinde, ging hin und her in die Häuſer, und zog hervor Männer 
und Weiber und überantwortete ſie in's Gefängniß. Die nun zer— 
ſtreuet waren, gingen um und predigten das Wort.“) Philippus 
f aber, der auch einer war von den ſieben Almoſenpflegern, kam hinab 
in eine Stadt von Samaria und predigte ihnen von Chriſto. Das 
Volk aber hörte fleißig zu und ſahen die Zeichen, die Philippus that, 
2 und war große Freude in derſelbigen Stadt. Es war aber daſelbſt 
a ein Mann, mit Namen Simon, der zuvor Zauberei trieb, und gab 
vor, er wäre etwas Großes. Und ſie ſahen Alle auf ihn, Beide, 
f Klein und Groß. Da ſie aber des Philippus Predigten glaubten, 
ließen ſich taufen Beides, Männer und Weiber. Da ward auch der 
Simon gläubig und ließ ſich taufen und hielt ſich zu Philippo. Da 
aber die Apoſtel hörten zu Jeruſalem, daß Samaria das Wort Got⸗ 
tes angenommen hatte, ſandten ſie zu ihm Petrum und Johannem. 
Die beteten über ſie, daß ſie den heiligen Geiſt empfingen; und da 
ſie die Hände auf ſie legten, empfingen ſie den heiligen Geiſt. Da 
nun Simon ſolches ſah, bot er ihnen Geld und ſprach: „Gebet mir 
auch die Macht, daß, ſo ich Jemand die Hand auflege, derſelbige 
den heiligen Geiſt empfange.“ Petrus aber ſprach zu ihm: „Daß 
du verdammet werdeſt mit deinem Gelde, daß du meineſt, Gottes 
Gabe werde durch Geld erlanget! Du wirſt kein Theil haben an 
dieſem Wort, denn dein Herz iſt nicht rechtſchaffen vor Gott. Darum 
thue Buße für dieſe deine Bosheit.“ Da antwortete Simon: „Bittet 
ihr den HErrn für mich, daß der keines über mich komme, davon 
ihr gefagt habt.“ Sie aber wandten ſich wieder gen Jeruſalem, und 
predigten das Evangelium vielen ſamaritiſchen Flecken. 


ir *) So mußte alſo auch dieſe Verfolgung nur zur Ausbreitung des 
Evangeliums dienen. 


— * na 


§. 177. Der Kämmerer aus Mohrenland. 
| . (Apoſtelgeſch. 8.) 


. Aber ein Engel des HErrn ſprach zu Philippo: „Gehe hin 
auf die Straße, die von Jeruſalem gen Gaza geht.“ Und er ging 
hin. Und ſiehe, ein Mann aus Mohrenland (Aethiopien), ein 
Kämmerer und Gewaltiger der Königin Kandace, der war gekommen 

gen Jeruſalem, anzubeten, und zog wieder heim, und ſaß auf ſeinem 
agen und las den Propheten Jeſaia. Der Geiſt aber ſprach 
. em: „Mache c bei dieſen Wagen!“ Da lief Philippus 


* 
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hinzu und hörte, daß er den e Iefaia las ur 
„Verſtehſt du auch, was du lieſeſt?“ Er aber ſprach: Wie an 
ich, fo mich nicht Jemand anleitet,“ und ermahnte Ka daß 

aufſtiege und ſich zu ihm ſetzte. Der Irhalt aber der Schrift, di 
er las, war dieſer (Jeſ. 53.): „Er ift wie ein Schaf zur Schlach⸗ 
tung geführet und ſtille wie ein Lamm vor ſeinem Scheerer, a 
hat Er nicht aufgethan Seinen Mund x.” (Vgl. §. 81. 1.). a 
ſprach der Kämmerer: „Ich bitte „Dich, von wem redet der rohe - 
Solches? Von ihm ſelber oder von Jemand anders?“ Philippus aber 
that ſeinen Mund auf, fing von dieſer Schrift an und predigte das 
Evangelium von Jeſu. Und als ſie an ein Waſſer kamen, ſprach 
der Kämmerer: „Siehe, da iſt Waſſer, was hindert's, daß ich mich 
taufen laſſe.“ Philippus ſprach: „Glaubeſt du von ganzem Herzen, 
ſo mag's wohl ſein.“ Er ſprach: „Ich glaube, daß Jeſus Chriſtus 
Gottes Sohn iſt.“ Und er taufte ihn. Da ſie aber heraufſtiegen 
aus dem Waſſer, rückte der Geiſt des HErrn den Philippus hinwe 
und ward gefunden zu Asdod, und wandelte umher und predigt 
Allen das Evangelium, bis daß er kam nach Cäſarea. Der Käm⸗ 
merer aber zog ſeine Straße fröhlich. i 


§. 178. Die Bekehrung des Saulus. RR: 
(Apoſtelgeſch. 9.) RN 4 


1. Saulus) aber ſchnaubte noch mit Drohen und Morpei mine 
die Jünger des HErrn, und ging zum Hohenprieſter, und bat ihn um a 
Briefe gen Damaskus an die Schulen, auf daß, fo er Etliche dieſes We⸗ 1 
ges fände, Männer und Weiber, er fie gebunden führete gen Jeruf alem. 1 
Und da er nahe bei Damaskus kam, umleuchtete ihn plötzlich ein 1 | 
vom Himmel. Und er fiel auf die Erde, und hörete eine Stimme, 
die ſprach: „Saul, Saul, was verfolgeſt du Mich? Er aber ſprach: 
„HErr, wer biſt Du?“ Der HErr ſprach: „Ich bin Jeſus, deR 
du verfolgeſt; *) es wird dir ſchwer werden, wider den Stachel 
zu löcken.“ “**) Saulus ſprach mit Zittern und Zagen; „HErr A 
was willſt Du, daß ich thun ſoll?“ Der HErr ſprach zu ihm: 5 
„Stehe auf und gehe in die Stadt; da wird man dir ſagen, was 
du thun ſollſt.“ Die Männer aber, die feine „Gefährten waren, fan 
den und waren erſtarret; denn fie hörten eine Stimme und ſahen 
Niemand. Saulus aber richtete ſich auf von der Erde, und als er 1 
ſeine Augen aufthat, ſahe er Niemand. Sie nahmen ihn aber bei 
der Hand, und führten ihn gen Damaskus. Und er war drei da a 
nicht ſehend und aß nicht und trank nicht. 

*) Saulus, der auch den griechiſchen Namen Paulus führte, war ge. 3 
bürtig aus Tarſus in Cilicien (in Kleinaſien). Seine Eltern waren Be: 4 

aus dem Stamme Benjamin, und beſaßen ſchon das römiſche Bürgerre cht. 4 

Schon frühzeitig ſandten ſie den Saulus nach Jeruſaſem in die en e 


“a 


* 


a ma iel 6. 174, 20, damit er 3 zum Schriftgelehrten Auer 
RR: Nebenbei erlernte er noch, wie es damals üblich war, ein Handwerk. 
nän lich das eines Zelt⸗ oder Teppichmachers. (2. Kor. 11, 22.; Apoſtelgeſch. 
e 
Tan 1 5 Um ein Zeuge von der Auferſtehung des HErrn ſein zu können, 
wie die andern Apoſtel, mußte auch ihm der HErr perſönlich und leiblich 
erſcheinen, und auch ihn ausdrücklich berufen, wie ſie. 
bein) Die Laſtthiere wurden mit Stacheln getrieben, und verwundeten 
ſich durch das Ausſchlagen (Löcken) nur noch ſchlimmer. 

2. Es war aber ein Jünger zu Damaskus, mit Namen Ana⸗ 
5 nias; zu dem ſprach der HErr im Geſicht: „Anania! gehe hin in die 
Gasse die da heißt die „richtige,“ und frage in dem Hauſe Juda 
nach Saul, von Tarſen; denn ſiehe, er betet, und hat geſehen im 
Es einen Mann, mit Namen Ananias, zu ihm kommen, und 


N 


die Hand auf ihn legen, daß er wieder ſehend werde.“ Ananias 
aber antwortete: „HErr, ich habe gehöret, wie viel Uebles er Deinen 
Heiligen gethan hat zu Jeruſalem; und er hat allhier Macht von 
den Hohenprieſtern, zu binden Alle, die Deinen Namen anrufen.” 
Der HErr ſprach zu ihm: „Gehe hin, denn dieſer iſt Mein aus⸗ 
erwähltes Rüſtzeug, daß er Meinen Namen trage vor den Hei- 
den und vor den Königen und vor den Kindern Iſrael. Ich will 
ihm zeigen, wie viel er leiden muß um Meincs Namens willen.“ 
Und Ananias ging hin, und legte die Hände auf ihn. Und alſobald 
fil es von ſeinen Augen wie Schuppen, und er ward wieder ſehend, 
ſtand auf, ließ ſich taufen, nahm Speiſe zu ſich, und ſtärkte ſich. 
{ 5 55 alſobald predigte er Chriſtum in den Schulen, daß Derſelbige 
Jottes Sohn ſei, und ward je mehr, je kräftiger, und trieb die Ju— 
35 ein, die zu Damaskus wohnten und bewährte es, daß dieſer iſt 
der Chriſt. Und die Juden hielten einen Rath, daß ſie ihn tödteten, 
und hüteten Tag und Nacht an den Thoren. Aber es ward Saulus 
kund gethan und die Jünger nahmen ihn bei der Nacht und ließen 
ihn in einem Korbe über die Mauer. Da nun Paulus nach Jeru⸗ 
55 kam, verſuchte er, ſich bei die Jünger zu machen, aber ſie 
A ürchteten fich vor ihm. Bae (S. 173.) aber nahm ihn zu 
ſich und führte ihn zu den Apoſteln. Und er war bei ihnen, und 
gte zu Jeruſalem den Namen des HErrn Jeſu frei. Und da 
die Juden ihm auch hier nachſtelleten, geleiteten ihn die Brüder gen 
Cäſarea und ſchickten ihn gen Tarſen. 


N 
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| 9. 179. . Tabitha. Kornelius. 
05 | 1 | (Apoſtelgeſch. 9—11.) 
80 hatte nun die Gemeinde Frieden durch ganz Judäa, 


Galli und Samaria und baute ſich und ward erfüllet mit dem 
Tee des heiligen ie Und da lg durchzog allenthalben, 


ſtum vollbracht war, war auch der Unterſchied zwiſchen Iſrael und den Hei— 


welches auch die bisher für unrein gehaltenen Heiden aus allen vier W MN 


en er auch zu dein Hellgen die zu sy wohn en. Da 
er einen Mann mit Namen Aeneas, acht Jahre auf . 
gelegen, der war gichtbrüchig, und Petrus ſprach zu ihm: „Ae 
Jeſus Chriſtus machet dich geſund!“ Und alſobald ſtand er auf, u 
Alle, die ihn ſahen, bekehrten ſich zum HErrn. — Zu Joppe aber 
war eine Jüngerin, mit Namen Tabitha, die war voll guter We 
und Almoſen. Es begab ſich aber, daß ſie krank ward und ſtar 
Da ſandten die Jünger zu Petrus, und als er dahin gekommen w 
traten um ihn alle Wittwen, weinten und zeigten ihm die Röcke u 
Kleider, welche Tabitha gemacht hatte. Da hieß Petrus ſie Alle 
hinausgehen, knieete nieder, betete, wandte ſich zum Leichnam und 
ſprach: „Tabitha, ſtehe auf!“ Und ſie that ihre Augen auf, Petrus 


aber gab ihr die Hand, richtete ſie auf, rief den Heiligen und ſtellte | | 


W 


ſie ihnen lebendig dar. Das ward kund durch ganz Joppe 1 
Viele wurden gläubig an den HErrn. 0 


2. Es war aber ein Mann zu Cäſarien, mit Namen Harn 1 | 


Gottes zu ih eingehen, der ſprach zu ihm: hr nen "Dein de 
bet und Almoſen find hinauf gekommen in das Gedächtniß vor Gott. 
Und nun ſende Männer gen Joppen, und laß fordern Simon Pe⸗ ’ 
trus, welcher ift zur Herberge bei einem Gerber, Simon, der wird i 
dir ſagen, was du thun ſollſt.“ Und er rief zween ſeiner Haus⸗ 
knechte und einen gottesfürchtigen Kriegsknecht, und ſandte ſie gen 4 


Joppen. Des andern Tages, da dieſe nahe zur Stadt kamen, ſtieg N 
Petrus hinauf auf den Söller, zu beten, um die ſechste Stunde 
„12 Uhr Mittag). Und als er hungrig ward, wollte er eſſen. Da 
ſie ihm aber zubereiteten, ward er entzückt, und ſahe den Himmel Be 
aufgethan, und herniederfahren zu ihm ein Gefäß, wie ein großes 
leinenes Tuch, an vier Zipfeln gebunden, darinnen waren allerlei 
unreine Thiere. Und es geſchah eine Stimme zu ihm: „Stehe auf, | 
Petrus, ſchlachte und iß.“ Petrus aber ſprach: „O nein, Hr, 


denn ich habe noch nie etwas Unreines gegeſſen. “ Und die Stimme f 


ſprach zum andernmal: „Was Gott gereinigt hat, das mache du 

nicht gemein.“ Und das geſchah zu drei Malen; und das Gefüß 1 

ward wieder aufgenommen gen Himmel.“) 7 
*) Vgl. §. 41, 1. Anm. — Nachdem das Erlöſungswerk durch Chri⸗ 


den aufgehoben. Da die Geſetze über reine und unreine Speiſen aber n 
dazu dienen ſollten, dieſen Unterſchied zu verſinnbildlichen und in lebendige 
Bewußtſein zu erhalten, ſo hatten auch ſie jetzt ihre Bedeutung und Geltu 
verloren. — Das Tuch mit den vier Zipfeln bedeutet das Reich Chriſti, 


aufgenommen werden ſollen. 
3. Als aber 1 ſich in ihm ſalbſt dünnere, w 


t d geſehen ha tte, a: 125 ee die Männer, | 
Kornelius geſandt, nach dem Hauſe Simon's, und ſtanden an 
Thür, und forſcheten, ob Petrus allda zur Herberge wäre. Und 
r Geiſt ſprach zum Petrus: „Siehe, drei Männer ſuchen dich; 
ehe mit ihnen, und zweifle nicht, denn Ich habe ſie geſandt.“ Da 
tieg er hinab zu den Männern, rief ſie hinein, und beherbergte ſie. 
Des andern Tages zog er aus mit ihnen, und kamen gen Cäſarien. 
Kornelius aber wartete auf ſie, und rief zuſammen ſeine Verwandte 
und Freunde. Und als Petrus hineinkam, fiel Kornelius zu ſeinen 
üßen; Petrus aber richtete ihn auf und ſprach: „Stehe auf! ich 
n auch ein Menſch!“ Und Kornelius ſprach: „Du haſt wohlgethan, 
iß du gekommen biſt. Nun find wir Alle gegenwärtig vor Gott, 
hören Alles, was dir von Gott befohlen iſt.“ Petrus aber that 
inen Mund auf, und ſprach: „Nun erfahre ich mit der Wahr— 
eit, daß Gott die Perſon nicht auſiehet; ſondern in 
allerlei Volk, wer Ihn fürchtet und recht thut, der iſt 
Ihm angenehm.“ *). Darnach predigte er ihnen Chriftum, den 
n und Auferſtandenen, von welchem alle Prophe⸗ 
ten gezeuget haben, daß durch Seinen Namen Alle, die an Ihn glau- 
ben, Vergebung der Sünden empfangen ſollen. Da Petrus noch 
ſolche Worte redete, fiel der heilige Geiſt auf Alle, die zuhörten. 
0 Und die Gläubigen, die mit ihm gekommen waren, verwunderten ſich, 
daß auch auf die Heiden die Gabe des heiligen Geiſtes ausge⸗ 
goſſen ward, denn ſie hörten ſie mit Zungen reden und Gott hoch 
1 preiſen. Da ſprach Petrus: „Mag auch Jemand das Waſſer wehren, 
5 daß dieſe nicht getauft werden, die den heiligen Geiſt empfangen 
5 haben, gleich wie auch wir?“ we) Und er befahl, fie zu taufen in 
dem Namen des HErrn. 


„ 

) „Der iſt Ihm angenehm,“ oder genauer: annehmbar, d. h. 
. kann in's Reich Chriſti aufgenommen werden, er mag zuvor Heide 
oder Jude ſein. Daß auch die Heiden zur Aufnahme in das Reich Chriſti 
Berufe ſeien, hatten die Propheten jo oft und klar geweiſſagt, daß Nie— 


N 


mand darüber zweifelhaft fein 1 — aber es fragte ſich, ob die Heiden 


3 auch als ſolche aufgenommen werden ſollten, oder ob ſie nicht vorher fürm- 
5 lich zum Judenthum übertreten und dann das ganze Geſetz halten müßten. 
Der letztern Meinung waren auch noch ſelbſt die Apoſtel, und es bedurfte 
einer beſondern göttlichen Offenbarung an den erſten Apoſtel, um dieſen 
tiefgewurzelten Irrthum auszurotten. 


EWWMDTie Geiſtesmittheilung, welche hier der Taufe voranging, machte 
keineswegs die Taufe überflüſſig. Jene verlieh ihnen die außerordentliche Gabe 
des Zungenredeus, dieſe aber die Gabe der Wiedergeburt. Erſt durch die 
. wurden ſie Chriſten, Kinder Gottes und Erben des ewigen Lebens. 


44§.. Es kam aber vor die Apoſtel und Brüder, daß auch die 
Heiden hätten Gottes Wort angenommen. Als nun Petrus nach 
Jeruſalem kam, zankten mit ihm, die aus den Juden waren, daß er 
0 bei . eingegangen ſei und mit 8 geſeſſen habe. Petrus 


— 


„Das it Gottes Stimme und fich, eines „ 


aber erzähle nn at es \ ſich aan i Da ſie das 


da Viele bei einander waren und beteten. Als er nun an die Thü 


ſchwiegen ſie ſtille, lobten Gott und ſprachen: 155 . m 
Heiden Buße gegeben zum Leben.“ * 


S. 180. Verfolgung unter . Asia * 
(Apoſtelgeſch. 12.) 


1. Um dieſelbe Zeit legte der König Herodes die Hürde 
Etliche von der Gemeinde, fie zu peinigen. Er tödtete aber Jakobi 
Johannis Bruder, mit dem Schwert. Und da er ſahe, daß es 
Juden gefiel, fuhr er fort, und fing Petrum auch. Es waren a 
eben die Tage der ſüßen Brote, darum warf er ihn in's Siena 
und überantwortete ihn vier Biertheilen®) Kriegsknechten, An 
dachte ihn nach Oſtern dem Volke vorzuſtellen (hinzurichten). 
die Gemeinde betete ohne Aufhören für ihn zu Gott. Und 0 Se 
rodes ihn wollte vorſtellen, in derſelbigen Nacht ſchlief Petrus zwi⸗ 
ſchen zwei Kriegsknechten, gebunden mit zwei Ketten und die Wäch 
hüteten vor der Thür. Und ſiehe, ein Engel des HErrn kam 
her, und ein Licht ſchien in dem Gemach, und Er weckte den Petru 
auf und ſprach: „Stehe behende auf!“ Da fielen die Ketten von 
ſeinen Händen. Und der Engel ſprach: „Gürte dich und thue deine 
Schuhe an, und folge Mir nach!“ Petrus that alſo, er wußte aber 
nicht, daß ihm wahrhaftig ſolches geſchehe, ſondern es däuchte ihr 
er ſähe ein Geſicht. Sie gingen aber durch die erſte und andr 
Wache und kamen zu der eiſernen Thür, die that ſich ihnen von ſelb 
auf, und gingen eine Gaſſe lang; da ſchied der Engel von ihm. Da 
Petrus nun zu ſich ſelber kam, ſprach er: „Nun weiß ich wahrhaf⸗ 
tig, daß der HErr Seinen Engel geſandt und mich errettet hat.“ 
Und er kam vor das Haus der Maria, der Mutter des Markus, 


klopfte, trat hervor eine Magd, mit Namen Rhode, und als ſie de 
Petrus Stimme erkannte, that ſie das Thor nicht auf vor Freuden 
ſondern lief hinein und verkündigte, Petrus ſtände vor dem Tho 
Sie ſprachen zu ihr: „Du biſt unſinnig.“ Sie aber beſtand darau 
Sie ſprachen: „Es iſt ſein Engel.“ Petrus aber klopfte weiter, un 
da ſie aufthaten, erzählte er ihnen, wie der HErr ihn aus dem G 
fängniß geführet. Dann ging er hinaus und zog an einen ander 


Ort. Da aber Herodes am andern Morgen den Petrus e 4 
und nicht fand, ließ er die Wächter ſtrafen. 


IS, 


) Ein Wachtpoſten von vier Mann bewahrte den Gefangenen, je 
Nachtwache oder drei Stunden lang. 0 

2. Herodes aber zog nach Cäſarea und hielt allda ſein We 
Und eines Tages that er das königliche Kleid an, feste ſich auf 
Richtſtuhl, und that eine Rede zum Volke. Das Volk aber 


ihn der Engel des S6. Mi Prein 9065 er die Ehre nicht Gott 
. ward en von den Würmern und gab ſeinen Geiſt 
Das Wort Gottes aber wuchs und mehrete ſich. 


5 181. Erſte Miſſionsreiſe des Apoſtels Paulus. 
| (Apoſtelgeſch. 11. 13.) 


I. Die aber zerſtreuet waren in der Trübſal, die ſich über 
Stephanus erhob, waren umhergegangen bis gen Antiochia in 
Syrien und redeten das Wort zu Niemand, denn allein zu den 
Juden. Etliche aber unter ihnen fingen auch an, den Griechen 
Nichtjuden) zu predigen und die Hand des HEren war mit ihnen 
5 und eine große Zahl ward gläubig. Da nun dieſe Nachricht zu den 
1 Ohren der Gemeinde zu Jeruſalem kam, ſandten ſie Barnabas gen 
Antiochien. Da derſelbe die Gnade Gottes ſah, ward er froh, und 
ermahnte fie Alle, mit feſtem Herzen an dem HErrn zu bleiben.“) 
Von dannen zog Barnabas nach Tarſus, Saulus wieder zu ſuchen. 
Und da er ihn fand, führte er ihn gen Antiochien. Und ſie blieben 
A der Gemeinde ein ganzes Jahr, und 190 viel Volks, daher 
am erſten die Jünger zu Antiochien „Chriſten“ genannt wurden. Tr) 
) Wie Jeruſalem der Mittelpunkt für die Ausbreitung des Evange- 
| duns unter den Juden, ſo wurde Antiochien der Mittel- und Ausgangs⸗ 
pounkt für die Verkündigung des Heils unter den Heiden. 
t) Daß die Chriſten einen beſondern Namen bekamen, war in ſofern 
| wichtig, als dadurch ihre Selbſtſtändigkeit neben dem Judenthume erkannt 


2. Es waren aber zu der Zeit zu Antiochien in der Gemeinde 
biene und Lehrer. Da fie nun dem HEren dieneten und faſte⸗ 
ten, ſprach der heilige Geiſt: „Sondert Mir aus Barnabas und 
N Saulus zu dem Werk, dazu Ich ſie berufen habe.“ Da faſteten 
und beteten ſie und legten die Hände auf ſie und ließen ſie gehen. 
Sie aber ſchifften nach Cypern (dem Vaterlande des Barnabas) und 
5 bee zu Salamis in der Juden Schulen. Und da ſie die Inſel 
durchzogen bis zur Stadt Paphos, fanden ſie einen Zauberer, Na⸗ 
mens Bar Jehu, einen Juden, der war bei Sergius Paulus, 
es römiſchen Landvogt, einem verſtändigen Manne. Derſelbige rief 
Barnabas und Saulus und begehrete das Wort Gottes zu hören. 
. widerſtand ihnen der Zauberer und trachtete, daß er den Land— 
vogt vom Glauben wendete. Saulus aber, der auch Paulus heißet, 
e heiligen Geiſtes, ſahe ihn an und ſprach: „O du Kind des 
Teufels, voll aller Liſt und Schalkheit, du höreſt nicht auf, zu ver⸗ 
kehren die rechten Wege des HErrn! Nun ſiehe, die Hand des HErrn 
bebt über dich, und du ſollſt blind ſein!“ Und von Stund' an 
iel auf ihn Finſterniß und ſuchte DORDIeUM: Als der Landvogt die 
. ſah, glaubte er. 
m . 3. Von dannen kamen ſie gen 9 8 in Piſidien (in 
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Rleimafien), Br gingen in die e Schule ı am . Sate Nach der $ 
tion des Geſetzes und der Propheten ließen ihn die Obersten 
Schule ſagen: „Lieben Brüder, wollt ihr etwas reden, und das V 
ermahnen, ſo ſaget an.“ Da and Paulus auf und redete zu ihne 
von der Erwählung Iſraels und von Chriſto, dem Davidsſohne 
welchen die Juden zu Jeruſalem getödtet, Den aber Gott von den 
Todten auferwecket und zu einem Heiland der Sünder geſetzt habe. 
Da aber die Juden aus der Schule gingen, baten die Heiden, daß 
ſie ihnen auch die Worte ſagten. Und es folgten den Apoſteln nach 
viele Juden und Judengenoſſen. Am folgenden Sabbath aber kam 
zuſammen faſt die ganze Stadt, das Wort Gottes zu hören. Da 
wurden die Juden voll Neids, widerſprachen und läſterten. Paulus 
und Barnabas aber ſprachen frei öffentlich: „Euch mußte zuerſt das a 
Wort Gottes geſagt werden; nun ihr es aber von euch ſtoßet und 
achtet euch ſelbſt nicht werth des ewigen Lebens, ſiehe, ſo wenden 
wir uns zu den Heiden.“ Da die Heiden das hörten, wurden | 
fie froh und priefen das Wort des HErrn, und wurden gläubig, 
wieviel ihrer zum ewigen Leben verordnet waren. Und das Bor 9 
Gottes ward cee durch die ganze Gegend. Aber die Juden 
erweckten eine Verfolgung über die Apoſtel und ſtießen ſie zu ihren 
Gränzen hinaus. Sie aber ſchüttelten den Staub von ihren ib 
über ſie und kamen nach Ikonium. 1 


§. 182. Fortſetzung. (Apoſtelgeſch. 14.) 


1. Es geſchah aber zu Ikonium, daß ſie predigten in der 5 
Juden Schule, alſo daß eine große Menge der Juden und Heiden 4 
gläubig ward. Und ſie hatten ihr Weſen daſelbſt eine Zeit lang, 0 
lehreten frei in dem HErrn, welcher bezeugete das Wort Seiner 
Gnade, und ließ Zeichen und Wunder geſchehen durch ihre Hände. 


Da ſich aber eine Verfolgung der Juden und Heiden erhob, 3 


flohen fie in die Städte des Landes Tyfaonien, gen Loſtra und 5 
Derben, und in die Gegend umher; und predigten daſelbſt das Cvan⸗ 1 
gelium. Und es war ein Mann zu Lyſtra, welcher lahm war von 

Mutterleibe, der hörte Paulum reden. Und als er ihn ſahe, und 170 
merkte, daß er glaubte, ihm möchte geholfen werden, ſprach er mit 1 
lauter Stimme: „Stehe aufrichtig auf deine Füße!“ Und er ſprang 1 
auf, und wandelte. Da das Volk ſahe, was Paulus gethan hatte, 5 
ſprachen ſie: „Die Götter ſind den Menſchen gleich geworden, und 
zu uns hernieder gekommen.“ Und nannten Barnabam Jupiter, un 
Paulum Merkurius, dieweil er das Wort führete. Der Prieſt nn 
aber Jupiters, der vor ihrer Stadt war, brachte Ochſen und Kränze 
vor das Thor, und wollte opfern, ſammt dem Volke. . 
| 2, Da das aber die? Sr Barnabas und an 355 
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erriſſen ſie ihre 1 Kb 025 unter das Volk, ſchrieen, und 
pro A „Ihr Männer, was macht ihr da? Wir ſind auch ſterb⸗ 
che Menſchen, gleich wie ihr, und predigen euch das Evangelium, 
aß ihr euch bekehren ſollt zu dem lebendigen Gott, welcher gemacht 
hat Himmel und Erde, und das Meer, und Alles, was darinnen 
iſt; der in vergangenen Zeiten hat laſſen alle Heiden wandeln ihre 
eigenen, Wege. Und zwar hat Er Sich nicht unbezeugt gelaſſen, hat 
uns viel Gutes gethan und vom Himmel Regen und fruchtbare 
Zeiten gegeben, unſre Herzen erfüllet mit Speiſe und Freude.“ Da fie 
das ſagten, ſtilleten ſie kaum das Volk, daß ſie ihnen nicht opferten. 
Es kamen aber dahin Juden von Antiochien und Ikonium und über⸗ 
redeten das Volk, ſteinigten Paulum, ſchleiften ihn zur Stadt hin⸗ 
aus, und meinten, er wäre geſtorben. Da ihn aber die Jünger um⸗ 
ringten, ſtand er auf und ging in die Stadt. Darnach kehrten ſie 
wieder um gen Ikonium und Antiochien in Piſidien, ſtärkten die 
Seelen der Jünger und ermahnten ſie, daß ſie im Glauben blieben, 
und „daß wir durch viel Trübſal müſſen in das Reich 
Gottes gehen.“ Und ſie ordneten ihnen hin und her Aelteſte in den 
Gemeinden, und befahlen ſie dem HErrn. Und zogen von dannen 
gen Antiochien (in Syrien), von dannen ſie waren verordnet zu 
dem Werk, das ſie hatten ausgerichtet, und verkündigte daſelbſt, wie 
viel Gott mit ihnen gethan hätte, und wie Er den Heiden hätte die 
‚eh des Glaubens aufgethan. 
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S. 183. Verſammlung der Apostel zu ee 
| A (Apoſtelgeſch. 15.) 

9 Etliche Eiferer aus den Phariſäern aber kamen herab von 

Judäa nach Antiochien“) und lehrten die Brüder: „Wo ihr nicht 


haltet das ganze Geſetz Moſis, könnt ihr nicht ſelig werden.“ Da 
nun Paulus und Barnabas nicht einen geringen Zank mit ihnen 


r 
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hatten, ordneten die Brüder, daß Paulus und Barnabas und etliche 


Andre hinaufzögen gen Jeruſalem zu den Apoſteln und Aelteſten um 
diese Frage willen. Da ſie nun kamen gen Jeruſalem, verſam⸗ 
melten ſich die Apoſtel und Aelteſten, dieſe Rede zu beſehen. Da 
trat Petrus auf und ſprach: „Ihr wiſſet, liebe Brüder, wie Gott 
lange vor dieſer Zeit ($. 179, 2.) erwählet hat, daß durch meinen 
Mund die Heiden das Wort höreten und glaubten. Und Gott, 
der Herzenskündiger, zeugete über ſie und gab ihnen den heiligen 
5 Geiſt, gleich wie auch uns, und machte keinen Unterſchied zwiſchen 
. = und N Was verſuchet 15 denn nun Gott durch Auflegen 
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nabas, die da erzählten, wie BR Zechen und Wunder 
ſie gethan hatte unter den Heiden. Darnach ſprach Jacobus a 
Jüngere): „Lieben Brüder! Simon hat erzählt, wie auf's Erſte 
Gott ein Volk hat angenommen aus den Heiden. Und da ſimmen 
mit der Propheten Reden. Darum beſchließe ich, daß man denen, 
die aus den Heiden ſich bekehren, nicht Unruhe mache, ſondern ſchreibe ke 
ihnen, daß fie ſich enthalten von der Unſauberkeit AR a vo 1 
Unzucht, vom Erſtickten und vom Blute.“ 47 
*) Die Gemeinde au Antiochien (in Syrien) beſtand zum größten Theile 
aus Heidenchriſten. Jene Eiferer forderten nun von allen Heidenchriſten 
förmlichen Uebertritt zum Judenthum und unbedingte Beobachtung des gans 
zen Ceremonialgeſetzes. 0 
2. Und es däuchte gut die Apoſtel und Aelteſten, ſammt der 9 
ganzen Gemeinde, Männer zu ſenden mit Paulo und Barnaba nach 
Antiochien, nämlich Judas mit dem Zunamen Barſabas und Silas, 3 
und gaben Schrift in ihre Hand alſo: „Wir, die Apoſtel und Aelte-⸗ 
ſten und Brüder, wünſchen Heil den Brüdern aus den Heiden. Die⸗ 15 
weil wir gehört haben, daß Etliche von den Unſrigen haben euch mit 4 
Lehren irre gemacht, welchen wir nichts befohlen haben, hat es uns 15 
gut gedäucht, Männer zu 1 zu ſenden mit unſern Liebſten, Paulus 
und Barnabas, welche Menſchen ihre Seelen dargegeben haben für 
den Namen unfers HErrn Jeu Chriſti. Denn es gefällt dem hei⸗ 
ligen Geiſt und uns, euch keine Beſchwerung mehr aufzulegen, Ba 
daß ihr euch enthaltet vom Götzenopfer, vom Blut, vom Erſtickten 
und von Unzucht“). Gehabt euch wohl!“ Da die nun gen en eh. 
kamen und den Brief überantworteten, wurden Alle des Troſtes en 1 
Es gefiel aber Silas, daß er da bliebe. Fi 
*) Es ſind dies die ſogenannten Noachiſchen Gebote (8. 5, 3.), deren 1 
Beobachtung auch von den Proſelyten des Thores gefordert worden war. — 
Sie ſollten die Brücke zwiſchen den damaligen Judenchriſten und Ban A 
chriſten bilden; die Brücke ward aber überflüſſig, ſobald Juden⸗ und eben. 
chriſten völlig verſchmolzen waren. | 193 a 


77 


§. 184. Zweite Miſſionsreiſe des Apoſtels wan i 
(Apoſtelgeſch. 16.) BR 


1. Nach etlicher Zeit wählte Paulus den Silas und La 15 
und zog mit ihnen wiederum hin, das Evangelium zu predigen, der ö 
Gnade Gottes befohlen von den Brüdern. In Lyſtra fand er einen 195 
Jüngling mit Namen Timotheus, der von Kind auf mit Fleiß 1 
unterwieſen war im Glauben von ſeiner Mutter Eunike und feiner 
Großmutter Lois (2. Tim. 1, 5.; 3, 14. 15.) und ein gut Gerücht 
hatte bei den Brüdern. Dieſen nahm Paulus mit ſich. Als a num 
famen gen Troas, erſchien dem Paulus ein Geſicht bei der Nacht; A 
das war ein Mann aus Macedonien, der bat ihn: „Komm herni ieder 
in Macedonien und Bi uns!“ Da ke 5 on Pe 3 
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daß der HErr fie dahin gerufen habe, und kamen nach Phi⸗ 
i, der Hauptſtadt von Macedonien. Am Sabbathe gingen fie 
das jüdiſche Bethaus, und redeten zu den Weibern, die dort zu- 
ammenkamen. Und ein gottesfürchtiges Weib, mit Namen Lydia, 
eine Purpurkrämerin, hörte zu, welcher that der HErr das Herz 
auf, daß ſie darauf Acht hatte, was von Paulus geredet ward. Als 
nun ſie und ihr Haus getauft war, nöthigte ſie die Apoſtel, bei ihr 
zu wohnen. Es war aber zu Philippi eine Magd, die hatte einen 
Wahrſagergeiſt und trug ihren Herren viel Gewinn zu mit Wahr⸗ 
ſagen. Dieſelbige folgte allenthalben den Apoſteln nach, ſchrie und 
ſprach: „Dieſe Menſchen ſind Knechte Gottes, des Allerhöchſten, die 
euch den Weg der Seligkeit verkündigen.“ Solches that ſie manchen 
Tag. Paulo aber that das wehe und ſprach zu dem Geiſte: „Ich 
biete dir im Namen Jeſu Chriſti, daß du von ihr ausfahreſt.“ 
Und er fuhr aus zur ſelbigen Stunde. 


2. Da aber ihre Herren ſahen, daß die Hoffnung ihres Gewinns 
dahin war, erregten ſie das Volk wider die Apoſtel, und die Haupt⸗ 
leute der Stadt ließen Paulus und Silas die Kleider abreißen und 
hießen ſie ſtäupen. Und da ſie ſie wohl geſtäupt hatten, geboten ſie 
dem Kerkermeiſter, daß er ſie wohl bewahrete. Der nahm ſolches 
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Füße in den Stock. Um die Mitternacht aber beteten Paulus und 
Silas, und lobten Gott. Schnell aber ward ein großes Erdbeben, 
alle Thüren wurden aufgethan und Aller Bande los. Als aber der 
Kerkermeiſter aus dem Schlaf fuhr und ſahe die Thüren offen, zog 
er das Schwert und wollte ſich ſelbſt erwürgen, denn er meinte, die 
Gefangenen wären entflohen. Paulus aber rief ihm zu: „Thue dir 
nichts Uebles, denn wir ſind alle hier.“ Der Kerkermeiſter aber 
forderte ein Licht, ſprang hinein und ward zitternd, fiel Paulus und 
Silas zu Füßen, führte ſie heraus und ſprach: „Liebe Herren, was 
ſoll ich thun, daß ich ſelig werde?“ Sie ſprachen: „Glaube an 
den HErrn Jeſum Chriſtum, ſo wirſt du und dein Haus 
ſelig.“ Und ſagten ihm das Wort des HErrn und Allen, die in 
inem Hauſe waren. Und er nahm ſie zu ſich, wuſch ihnen die 
Striemen ab und ließ ſich taufen und all' die Seinen alſobald; und 
er führte fie in fein Haus, fette ihnen einen Tiſch und freute ſich 
mit ſeinem ganzen Hauſe, daß er an Gott gläubig worden war. 
Ind da es Tag ward, ſandten die Hauptleute und ließen ihm ſagen: 
aß die Menſchen gehen!“ Paulus aber ſprach: „Sie haben uns 
ne Recht und Urtheil öffentlich geſtäupt, die wir doch Römer) find, 
id ſollten uns nun heimlich ausſtoßen? Nicht alſo, ſondern laßt 
ſelbſt kommen und uns hinausführen.“ Da die Hauptleute das 
hörten, kamen fie ſelbſt, führten fie heraus und baten fie, daß fie 
auszögen aus der Stadt. N | 

*) Ein römiſcher Bürger durfte nad) römischen Geſetze bei Todesſtrafe 
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Gebot an und warf ſie in das innerſte Gefängniß und legte ihre 
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nicht gegeißelt werden. Paulus benutzte dies, um e Unſchuld öffen 
anerkannt zu ſehen, damit der Schein eines gemeinen Uebelthäters ſeit 
Wirken für's Evangelium nicht im Wege ſtehe. 


S. 185. Fortſetzung. (Apoftelgefc 1%, 


1. Darauf kamen die Apoſtel nach Theſſalonich. Mache 
nun Paulus gewohnt war, ging er in die Judenſchule, legte ihnen 
auf drei Sabbathe die Schrift aus, daß Chriſtus mußte leiden und 
auferſtehen von den Todten, und daß Jeſus, Den er verkündige, der N 
Chriſt ſei. Etliche unter ihnen fielen ihm zu, auch der gottesfürch⸗ 
tigen Griechen (S. 100) eine große Menge, dazu der vornehmſten 
Weiber nicht wenige. Aber die halsſtarrigen Juden neideten und 1 
richteten einen Aufruhr in der Stadt an. Die Brüder aber fertigten + 
alsbald bei der Nacht die Apoftel gen Beröa ab. Daſelbſt gingen 
fie in die Judenſchule. Die Juden aber zu Berba waren edler, 
denn die zu Theſſalonich, ſie nahmen das Wort auf ganz williglich 
und forſcheten täglich in der Schrift, ob ſich's alſo hielte. So glaub⸗ 
ten nun Viele aus ihnen und von den Griechen nicht Wenige. Aber 0 
die Juden von Theſſalonich kamen und bewegten auch allda das 
Volk. Da geleiteten die Brüder Paulum bis gen Athen. Hi 

2. Als nun Paulus in Athen war, ergrimmte fein Geift in Hi 
ihm, da er ſahe die Stadt fo gar abgöttiſch. Und er redete zu den 
Juden und Gottesfürchtigen in der Schule, und auf dem Markte 4 
alle Tage zu denen, die ſich herzufanden. Etliche aber ſprachen: 4 
„Er ſiehet aus, als wolle er neue Götter verkündigen.“ Darum 
führten ſie ihn auf den Richtplatz (Areopag) *) und ſprachen: „Du b 
bringeſt etwas Neues vor unſre Ohren, ſo wollten wir gerne wiſſen, 1 
was das ſei.“ — Denn alle Athener waren auf nichts Andres ge⸗ 
richtet, denn etwas Neues zu ſagen oder zu hören. Paulus aber 
ſprach: „Ich bin herdurchgegangen und habe geſehen eure Gottes⸗ 1 
dienſte und fand einen Altar, darauf war geſchrieben: Dem unbe 
kannten Gott. Nun verkündige ich euch Denſelbigen, dem ihr un⸗ 3 
wiſſend Gottesdienſte thut. Gott, der die Welt gemacht hat, ſintemal 1 
Er ein HErr iſt des Himmels und der Erde, wohnet nicht in Tem 1 
peln mit Händen gemacht, Sein wird auch nicht mit Menſchenhänden 
gepfleget, als der Jemandes bedürfte, ſo Er ſelber Jedermann Leben | 


a 


und Odem gegeben hat. Und hat gemacht, daß von Einem Blute 
aller Menſchengeſchlechter auf dem ganzen Erdboden wohnen und 
hat Ziel geſetzt und zuvorverſehen, wie lange und wie weit ſie 1 
nen ſollen, daß ſie den HErrn ſuchen ſollten, ob ſie doch Ihn fühlen 
und finden möchten. Und zwar iſt Er nicht ferne von einem Jegli⸗ 
chen unter uns, denn in Ihm leben, weben und ſind wir; als * 
etliche Poeten bei euch geſagt haben: Wir ſind Seines Geſch lech⸗ 
tes. So wir denn göttlichen e A 1 1 en a | 


die Gottheit ſei 1 ms 1 benm- und ſteinernen 
* Bildern „durch menſchliche Gedanken gemacht. Und zwar hat Gott 
die Zeiten der Unwiſſenheit überſehen, nun aber gebietet Er allen 
Menſchen an allen Enden, Buße zu thun, darum daß Er einen Tag 
geſetzt hat, auf welchem Er richten will den Kreis des Erdbodens mit 
Gerechtigkeit durch einen Mann, in welchem Er's beſchloſſen hat, 
und Jedermann vorhält den Glauben, nachdem Er Ihn von den 
18 Todten auferwecket hat.“ Da ſie hörten die Auferſtehung 155 Todten, 
S da hatten es Etliche ihren Spott, Etliche aber ſprachen: „Wir wollen 
| dich davon weiter hören.“ Alſo ging Paulus von ihnen, etliche Män⸗ 
5 ner aber hingen ihm an und wurden gläubig, unter welchen war 
. Dionyſius, Einer aus dem Rath und ein Weib mit Namen Damaris. 
9 Der Areopag war der höchſte Gerichtshof zu Athen, der auch die 
= oberße Aufſicht über die religiöſen Wiesen heieen führte. 


8. 186. Fortſetzung. (Apoſtelgeſch. 18.) 


. Darnach ſchied Paulus von Athen und kam gen Korinth, 
3 und fand daſelbſt einen Juden, mit Namen Aquila, ſammt ſeinem 
Weibe Priscilla. Zu denſelbigen ging er ein, und dieweil er glei⸗ 
ches Handwerks war, blieb er bei ihnen und arbeitete; ſie waren aber 
5 mache. Und Paulum drang der Geiſt, zu bezeugen den Juden 
. Jeſum, daß Er der Chriſt ſei. Da ſie aber widerſtrebten und läſter⸗ 
ten, ſchüttelte er die Kleider aus und ſprach: „Euer Blut ſei über 
1 euer Haupt! Ich gehe von nun an rein zu den Heiden.“ 
5 Und viele Korinther, die Pauli Reden hörten, wurden gläubig und 
ließen ſich taufen. Es ſprach aber der HErr durch ein Geſicht bei 
N der Nacht zu ihm: „Fürchte dich nicht, ſondern rede und ſchweige 
nicht! Denn Ich habe ein großes Volk in dieſer Stadt.“ Er ſaß 


4 tes. Darnach machte er feinen Abſchied mit den Brüdern, denn er 
wollte wieder nach Syrien ſchiffen. Aquila und Priscilla geleiteten 
ihn aber bis Ephesus, daſelbſt ließ er ſie, und reiſte wieder nach 


Appollos aus Alexandria, ein beredter Mann und mächtig in der 
Schrift Dieſer war unterwieſen den Weg des HErrn und lehrte 
mit Fleiß von dem HErrn, und wußte allein von der Taufe Jo⸗ 
hannis. *) Da ihn nun Aquila und Priscilla hörten, nahmen ſie 
\ ihn zu ſich und legten ihm den Weg Gottes noch fleißiger aus, und 
5 ſandten ihn mit Empfehlungen nach Korinth. Und als er hinge⸗ 
kommen war, half er viel denen, die gläubig waren geworden, denn 
= er überwand die Juden beſtändiglich und erwies öffentlich durch die 
Schrift, daß Jeſus der Chrift fei. 
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4 aber allda ein Jahr und ſechs Monde und lehrte ſie das Wort Got⸗ 


Antiochien. — Es kam aber gen Epheſus ein Jude, mit Namen 


) Seine Bekehrung zum Evangelium ſchrieb fi) alſo aus der Zeit 
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8. 187. Dritte Miſſtonsreiſe des Apoſtels P 
(Apoſtelgeſch. 19— 21.) | 
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1. Paulus verzog etliche Zeit in Syrien und reiſete aus m 
durchwandelte nach einander das Galatiſche Land und Phrygien und 
ſtärkte die Jünger, und kam gen Ep heſus, und lehrete vom Reiche 
Gottes zwei Jahre lang, alſo daß Alle, die in Aſien wohneten, das 
Wort des HErrn Jeſu hörten. Und Gott wirkte nicht geringe Th 
ten durch die Hände Pauli. Es erhob ſich aber um dieſelbige Zeit 
nicht eine kleine Bewegung über dieſem Wege. Denn Einer mit Na⸗ 
men Demetrius, ein Goldſchmied, der machte ſilberne Abbildungen von 
dem Tempel der Diana, und wandte den Handwerkern nicht geringen 4 


dem Schauplatz. Etliche ſchrieen dies, Etliche ein Anderes, und war 


ER 


8 
Macedonien und von dannen ging er nach Korinth, und blieb da⸗ 
ſelbſt drei Monate. Dann ſchiffte er über nach Kleinaſien, denn er 
gedachte das Pfingſtfeſt in Jeruſalem zu feiern. Aber von Milet 
ſandte er nach Epheſus und ließ fordern die Aelteſten von der Ge 
meinde. Als dieſe zu ihm kamen, ſprach er zu ihnen: „Ich, im Geiſte 
gebunden, fahre hin gen Jeruſalem, weiß nicht, was mir daſelbſt 
begegnen wird; ohne, daß der heilige Geiſt in allen Städten bezeu⸗ 
get, und ſpricht: Bande und Trübſal warten meiner daſelbſt. Aber 
ich achte derer keins, ich halte mein Leben auch nicht ſelbſt theuer, 
auf daß ich vollende meinen Lauf mit Freuden. Und ſiehe, ich weiß. 
daß ihr mein Angeſicht nicht mehr ſehen werdet. Darum ſeid wacker 
und denket daran, daß ich nicht abgelaſſen habe, drei Jahre Tag und 
Nacht einen Jeglichen mit Thränen zu vermahnen. Und nun, liebe 
Brüder, ich befehle euch Gott, und dem Wort Seiner Gnade.“ Un 
als er ſolches geſagt, knieete er nieder und betete mit ihnen Allen. 
Es ward aber viel Weinens unter ihnen Allen, ſie fielen Paulo um 
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Hals, und küſſe ten ihn, am ellermeiften betrübt über dem Wort, | 
s er ſagte, fie würden ſein Angeſicht nicht mehr ſehen. Und ge 
iteten ihn in das Schiff. IR 

3. Von dannen ſchiffte Paulus gen Cäſarea. Als er nun meh⸗ 

rere Tage daſelbſt blieb, reiſete herab ein Prophet aus Judäa, Na⸗ 

mens Agabus, der nahm den Gürtel des Paulus, band ſeine Hände | 

; 3 Füße, und ſprach: „Das ſaget der heilige Geiſt: Den Mann, 

deß der Gürtel iſt, werden die Juden alſo binden zu Jeruſalem und 
überantworten in der Heiden Hände.“ Als ſie Solches hörten, baten 

5 fie ihn, daß er nicht hinaufzöge gen Jeruſalem. Paulus aber ant- 

wortete: „Was machet ihr, daß ihr weinet und brechet mir mein 

Herz? Denn ich bin bereit, nicht allein mich binden zu laſſen, ſon⸗ 

* auch zu ſterben zu Jeruſalem, um des Namens willen des HErrn 

Jieſu.“ Da ſchwiegen fie und ſprachen: „Des Herren Wille geſchehe!“ 

1 Berge zog er hinauf gen Jeruſalem und ging ein zu Jakobus, 

und kamen die Aelteſten alle dahin. Und als er ihnen erzählete 

Eins nach dem Andern, was Gott gethan hatte unter den Heiden 

en ſein Amt, lobten ſie den HErrn. 
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. 188. Pauli Gefangennehmung zu Jeruſalem. 
(Apoſtelgeſch. 21— 23.) 


Be en Sue 
5 
* 
2 ae — . 
I 


1. Des andern Tages ging Paulus in den Tempel, denn er 
hate ein Gelübde. Und es ſahen ihn Juden aus Aſien im Tempel, 
& legten die Hände an ihn und ſchrieen: „Ihr Männer von Iſrael, 
helfet! Dies iſt der Menſch, der alle Menſchen an allen Enden lehret 
wider dies Volk, wider das Geſetz und wider dieſe Stätte! Dazu hat 
ui er auch Griechen in den Tempel geführt und dieſe heilige Stätte 
. gemein gemacht.“ Und die ganze Stadt ward beweget und ward 
ein Zulauf des Volks. Sie zogen aber Paulum zum Tempel hinaus, 
und da ſie ihn tödten wollten, kam das Geſchrei vor den römiſchen 
. Former der lief mit Kriegsknechten unter ſie und hieß Paulum 
binden. Da er aber nichts Gewiſſes erfahren konnte, hieß er ihn 
in's Lager führen. Es folgte aber viel Volks nach und ſchrie: 
„Weg mit ihm!“ Paulus bat um die Erlaubniß, zum Volke zu reden, 
er trat auf die Stufen und redete zu ihnen auf Hebräiſch, da wur⸗ 
den ſie ſtiller. Und erzählete ihnen, wie er geeifert habe um das 
Geſetz und die Chriſten verfolgt, wie aber dann der HErr ihm auf 
dem Wege nach Damaskus erſchienen ſei, und ihn berufen habe, 
ferne unter die Heiden zu gehen. Sie hörten ihm aber zu bis auf 
dies Wort und ſchrieen: „Hinweg mit Solchem von der Erde, denn 
es iſt nicht billig, daß er leben fall!“ Da hieß ihn der Hauptmann 
in das Lager führen, und ſagte, daß man ihn ſtäupen und erfra⸗ 
gen ſollte, um welcher Urſache willen ſie alſo über ihn riefen. Da 
5 ſprach Paulus: ii Ser auch recht bei euch, einen römiſchen Mann 
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ohne urtheil nd Recht zu geißeln? u Da beate alfa vo we 
ab, die ihn zum Geſtändniß bringen ſollten, und der Oberhauptmann 
fürchtete ſich, daß er Römiſch war, und er ihn gebunden hatte. en = 
| 2. Des andern Tages wollte er gewiß erkunden, warum 1 
verklaget würde, hieß den ganzen Rath kommen und ſtellte Paulum \ 
unter fie. Er aber ſahe den Rath und ſprach: „Ich habe mit allem 
a Gewiſſen gewandelt vor Gott bis auf dieſen Tag.“ Da be 
fahl der Hoheprieſter Ananias Denen, die um ihn ſtanden, daß ſie 
ihn auf's Maul ſchlügen. Der Aufruhr ward aber ſehr groß und 
der oberſte Hauptmann beſorgte ſich, ſie möchten Paulum zerreißen, 
und hieß ihn in das Lager führen. Aber in der Nacht ſtand dern 
HErr bei ihm und ſprach: „Sei getroſt, denn wie du von Mir zu 
Jeruſalem gezeuget haſt, alſo mußt du auch zu Rom zeugen.“ Da 
es aber Tag ward, verſchworen ſich mehr denn 40 Juden, weder zu 9 
eſſen, noch zu trinken, bis daß ſie Paulum getödtet hätten, und fag 
ten Solches den Hohenprieſtern und ſprachen: „So bittet nun den 
Oberhauptmann, daß er ihn morgen vor den Rath führe, als wolltet 5 
ihr ihn beſſer verhören; wir aber ſind bereit ihn zu tödten, ehe denn 
er zu euch kommt.“ Aber Pauli Schweſterſohn hörte den Anſchlag 9 
und verkündigte es dem Paulus, der bat, ihn zum Oberhauptmann 1 
zu führen. Als der Oberhauptmann den Anſchlag vernahm, rüſtete 
er 200 Kriegsknechte und ſandte Paulum in der Nacht gen Cäſarea 1 
zum Landpfleger Felix mit einem Briefe, darin er die Sache meldete. 5 


10 


§. 189. Pauli Gefangenſchaft in Cäſaren. 1 
(Apoſtelgeſch. 24 — 26.) e 


1. Als der Landpfleger den Brief las, ſprach er zu Bau: 9 
„Ich will dich verhören, wenn deine Ankläger auch da find,‘ — und 
hieß ihn verwahren im Richthauſe. Ueber fünf Tage zog hinab der 
Hoheprieſter Ananias und die Aelteſten mit dem Redner Tertullus. 
Die verklagten Paulum vor dem Landpfleger als einen Verben N 
der Sekte der Nazarener, der auch verſuchet habe, den Tempel zu 
| entweihen. Als aber Paulus ſich dagegen verantwortete, ſprach % 
zu den Juden: „Wenn Lyſias, der e herabkommt, will 
ich mich eures Dings erkundigen.“ Er befahl aber dem Unterhaupt⸗ ; 
mann, Paulum zu behalten und laſſen Ruhe haben, und Niemand 
von den Seinen wehren, ihm zu dienen, oder zu ihm zu kommen. 
— Nach etlichen Tagen aber kam Felix mit ſeinem Weibe De 
die eine Jüdin war, und hörte Paulum von dem Glauben an Chri⸗ 1 
ſtum. Da aber Paulus redete von der Gerechtigkeit und von der 1 
Keuſchheit und von dem zukünftigen Gericht, erſchrak Felix und ante 
wortete: „Gehe hin auf diesmal; wenn ich gelegene Zeit habe, wi 5 1 
ich dich her laſſen rufen.“ Er hafte aber re u ihn non 


ei Jahre um waren, kam Porcius Feſtus an Felix Statt. 

2. Da nun Feſtus in's Land gekommen war, ſetzte er ſich auf 
den Richtſtuhl und hieß Paulum holen. Und die Juden, die von 
Zeruſalem gekommen waren, brachten viele und ſchwere Klage wider 
ihn auf, welche fie nicht konnten beweiſen. Feſtus aber wollte den 
& Juden eine Gunft ge und ſprach zu Paulo: „Willſt du hin⸗ 
55 auf gen Jeruſalem, und daſelbſt über dieſem dich von mir richten 
8 laſſen?“ Paulus aber ſprach: „Ich ſtehe vor des Kaiſers Gericht, 
da ſoll ich mich laſſen richten. Ich berufe mich auf den Kaiſer.“ 


15 Feſtus antwortete: „Auf den Kaiſer haft du dich berufen, zum Kai— 
ſer ſollſt du ziehen.“ — Aber nach etlichen Tagen kam der König 
Agrippa II. (S. 98, 2.) und feine Sheet Bernice gen Cäſarea, 


Feſtum zu begrüßen. Feſtus legte dem Könige den Handel mit Paulo 
vor, und Agrippa ſprach: „Ich möchte den Menſchen auch gern 
hören.“ Er aber ſprach: „Morgen ſollſt du ihn hören.“ Am aus 
dern Tage kamen Agrippa und Bernice mit großem Gepränge in das 
Richthaus und Paulus ward gebracht. Agrippa aber ſprach zu ihm: 
„Es iſt dir erlaubt, für dich zu reden.“ Da verantwortete ſich Paulus, 

erzählte von ſeinem vorigen Wandel, ſeiner Bekehrung durch das 
Wunder auf dem Wege nach Damaskus und ſeiner Predigt unter 
den Heiden von Chriſti Leiden und Auferſtehung. Da ſprach Feſtus 
mit lauter Stimme: „Paule, du raſeſt! die große Kunſt macht dich 
raſend!“ Er aber ſprach: „Mein theurer Feſtus, ich raſe nicht, ſon— 
dern ich rede wahre und vernünftige Worte. Denn der König weiß 
Solches wohl, zu welchem ich freudig rede. Denn ich achte, ihm ſei 
Keines verborgen, denn Solches iſt nicht im Winkel geſchehen. 
Glaubſt du, König Agrippa, den Propheten Ich weiß, daß du 
glaubſt. 71 Agrippa ſprach: „Es fehlet nicht viel, du überredeſt mich, 
daß ich ein Chriſt würde.“ Paulus aber ſprach; „Ich wünſchte vor 
0 Gott, es fehlte an viel oder an wenig, daß nicht allein du, ſondern 

Alle, die mich heute hören, ſolche würden, wie ich bin, ausgenommen 
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Bernice, redeten mit einander beiſeits und ſprachen: „Dieſer Menſch 


. hat nichts gethan, das des Todes oder der Bande werth ſei, und 
5 


hätte wohl können losgegeben werden, wenn er ſic nicht auf den 
. ae berufen hätte.“ 


Aus S. 190. Pauli Reiſe nach Rom. 

. (Apoſtelgeſch. 27. 28.) 

I I. Da es nun beſchloſſen war, nach Wälſchland (Italien) zu 
. Schiffen, übergaben fie Paulum und etliche andere Gefangene einem 


Unterhauptmann mit Namen Julius, derſelbige hielt ſich freundlich 
5 1 Da nun viel Zeit vergangen war und nunmehr gefähr- 


us follte Geld gegeben Werben, 8 er n bosgäbe Da 1 


dieſe Bande.“ Da ſtand der König auf und der Landpfleger und 
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lich war zu ſchiffen ae Se eee Winterſtürme), N 
mahnte ſie Paulus, in Kreta (Kandia) zu überwintern. Aber | 
Unterhauptmann glaubte dem Schiffherrn mehr, denn Paulo, und 
beſtanden die Meiſten darauf, weiter zu fahren. Nicht lange dar⸗ 
nach aber erhob ſich eine Windsbraut, welche das Schiff ergriff. Da 
ſie fürchteten, das Schiff möchte auf die Syrten (Sandbänke) ge⸗ 
rathen, ließen ſie den Maſtbaum herunter und am dritten Tage war⸗ 
fen ſie die Bereitſchaft in's Meer. Da aber in vielen Tagen weder 
Sonne noch Geſtirn erſchien, war alle 0 des Lebens dahin. 
Und Paulus trat unter ſie und ſprach: „Liebe Männer, man ſollte 1 
mir gehorcht haben und nicht von Kreta aufgebrochen ſein. Nun 
aber ermahne ich euch, daß ihr unverzagt ſeid; denn Keines Leben 
aus uns wird umkommen, ohne das Schiff. Denn dieſe Nacht t 0 
bei mir geſtanden der Engel Gottes, Dem ich diene, und ſprach: . 
Fürchte dich nicht, Paulus, du mußt vor den Kaiſer geſtellt werden; bi 
und fiehe, Gott hat dir geſchenket Alle, die mit dir ſchiffen. Darum, 
liebe Männer, ſeid unverzagt; denn ich glaube Gott, es wird alſo 
geſchehen, wie mir geſagt ift. Wir müſſen aber anfahren an eine 
Inſel.“ Und da es anfing, licht zu werden, ermahnte ſie Paulus Y 
Alle, daß fie Speiſe nähmen, und ſprach: „Es ift heute der vier⸗ 
zehnte Tag, und habt nichts zu euch genommen. Darum ermahne Ber: 
ich euch, Speiſe zu nehmen; denn es wird eurer Keinem ein Haar 1 
vom Haupte entfallen.“ Und da er das geſagt, nahm er das Brot, M 
dankte Gott vor ihnen Allen, und fing an zu eſſen. Da wurden 
ſie Alle guten Muthes und nahmen auch Speiſe. Als es aber Tag 0 
ward, kannten ſie das Land nicht; und ſie fuhren an einen Ort, da bi 
das Schiff anſtieß, und das Vordertheil blieb feſt ſtehen, aber das 
Hintertheil zerbrach von der Gewalt der Wellen. Die Kriegsknechte 
hielten einen Rath, die Gefangenen zu tödten, daß nicht Jemand, 
ſo herausſchwämme, entflöhe. Aber der Unterhauptmann wollte Pau- 5 4 
lum erhalten, und wehrete ihnen, und hieß, die da ſchwimmen konn⸗ 
ten, ſich zuerſt in das Meer laſſen, und entgehen an das Land; die 5 
Andern aber, Etliche auf den Brettern, Etliche auf dem, das 1 
vom Schiffe war. Alſo geſchah es, daß ſie Alle erhalten zum Lande 1 
kamen. 


2. Da erfuhren ſie, daß die Inſel Melite (Malta) hieß. ww 
Leutlein aber erzeigten ihnen nicht geringe Freundſchaft, und zündeten 
ein Feuer an, um des Regens und der Kälte willen. Als aber 1 

Paulus einen Haufen Reiſer zuſammenraffte, und legte es aufs 
Feuer, kam eine Otter von der Hitze, und fuhr Paulo an die Hand. 1 
Da die Leutlein das ſahen, ſprachen ſie: „Dieſer Menſch muß ein u 
Mörder fein, welchen die Rache nicht leben läſſet.“ Er aber ſchlen⸗ 
kerte das Thier in's Feuer, und ſie warteten, wenn er ſchwelen N 
würde, oder todt niederfallen. Da ſie aber ſahen, daß ihm nichts 1 
Ungeheures widerfuhr, ſprachen ſie, er wäre ein Gott. An, „ 
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ern hatte der Ober 9 Er 0 Mabie b Publius, ein 
8 der beherheigte ſie drei Tage freundlich. Der Vater des 
Publius aber lag krank. Zu dem ging Paulus, und betete, und 
egte die Hand auf ihn, und machte ihn geſund. Da das geſch ahe, 
kamen auch die Andern der Inſel hinzu, die Krankheiten hatten, und 
ließen ſich geſund machen. Nach drei Monaten aber jchifften fie 
weiter und kamen gen Rom. Und es ward dem Paulus erlaubt, 
zu bleiben, wo er wollte, mit einem Kriegsknecht, der ſein hütete. 
Paulus aber blieb zwei Jahre in ſeinem eignen Gedinge und pre— 
digte das Reich Gottes und lehrte von dem HErrn Jeſu mit aller 
det unverboten. 
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8. 191. Außerbibliſche Nachrichten über das fpätere 
0 Leben der Apoſtel. 


5 1. Paulus wurde nach mehrjähriger Gefangenſch aft zu Rom 
in Jahre 64 enthauptet. — Petrus wirkte ſpäter beſonders in Ba⸗ 
pbylon und ſtarb im Jahre 64 zu Rom des Kreuzestodes, wie der 
SeErr ihm vorher verkündet hatte (§. 167, 2.). — Jakobus der 
Jüngere blieb beſtändig zu Jeruſalem als Leiter der Mutterge⸗ 
= meinde daſelbſt. Durch ſeine gewiſſenhafte Amtsführung und durch 
j feinen reinen und tadelloſen Wandel erwarb er ſich allgemein den 
5 Namen des Gerechten, und weil er als Apoſtel der Juden das 
moſaiſche Ceremonialgeſetz für ſeine Perſon fortwährend treu beobach— 
bee, war er ſelbſt bei den Juden hochgeachtet. Als aber Paulus 
5 durch ſeine Berufung auf den Kaiſer der Rache des Hohenrathes 
955 entgangen war, warf ihr ganzer Haß ſich auf Jakobus. Der Hohe 
prieſter führte ihn um die Zeit des Paſſahfeſtes auf die Zinne des 
Tempels und gebot ihm, vor dem verſammelten Volke Chriſto zu 
fluchen; da er aber ſtatt deſſen ein kräftiges Zeugniß von ſeinem 
Glauben ablegte, wurde er hinabgeſtürzt und geſteinigt. Betend: 
„Ich bitte, HErr Gott und Vater, für fie, denn fie wiſſen nicht, was 
N te thun,“ gab er ſeinen Geiſt auf. 

0 2. Johannes iſt der einzige unter den Apoſteln, der (in hohem 
Alter) eines natürlichen Todes geſtorben iſt. Als die kleinaſiatiſchen 
Gemeinden durch den Märtyrertod des Apoſtels Paulus ihres Pfle⸗ 
gers beraubt waren, ließ er ſich in Epheſus nieder. Er erlebte noch 
. das Gericht über Jeruſalem ($. 194.). Unter dem Kaiſer Domitian 
A Furde er nach der Inſel Patmos (eine von den ſporadiſchen Inſeln 
iim griechiſchen Archipel) verbannt, kehrte jedoch nach feiner Befreiung 
wieder nach Epheſus zurück und wirkte dort noch dreißig Jahre lang 
de an feinen Tod. Einſt beſuchte er von Epheſus aus die benach⸗ 
barten Gemeinden, und fand einen Jüngling, deſſen Herz für alles 
1 * A und „ ſchien Er gewann ihn väterlich lieb 
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und empfahl ihn bei feiner Abreise! der Othet und Sorge des Bif 
der Gemeinde. Aber der Jüngling gerieth in ſchlechte Geſellſe 
ergab ſich dem Müßiggange und allerlei Ausſchweifungen, und en 
lich kam es dahin mit ihm, daß er der Anführer einer Räuberban 
wurde. Einige Jahre nachher beſuchte Johannes wieder die Gemeinde 
und forderte feinen Sohn von dem Biſchofe. „Er iſt todt,“ ant⸗ 
wortete dieſer mit Seufzen und Thränen. „So führe mich zu ſei⸗ 
nem Grabe,“ — ſprach der Apoſtel. „Ach, könnte ich das!“ ſag 1 
der Bischof, „er lebt noch dem Leibe nach, aber er iſt Gott und dem 
Guten abgeſtorben.“ Da zog der greiſe Apoſtel allein hinaus in die 1 
gefährliche Wüſte. Als die Räuber ihn gefangen nahmen, ſprach er: 5 
„Bringet mich zu eurem Anführer!“ Kaum aber ſah dieſer ihn bn 5 
men, ſo ergriff er aus Schaam die Flucht. Johannes eilte ihm nach 1 
und rief: „Mein Sohn, warum flieheſt du vor deinem Vater, der 
unbewaffnet und alt iſt. Fürchte dich nicht, noch iſt Hoffnung für 
dich. Glaube nur, Chriſtus hat mich geſandt.“ Da blieb der Aang, Ka 
ling zitternd ſtehen und weinte bitterlich. Johannes umarmte ihn, 
führte ihn zurück zur Gemeinde, und ließ nicht ab, bis er aufrichtig 
ſich wiederum zum HErrn bekehret hatte. — Gegen das Ende re in 
Lebens konnte Johannes nicht mehr in die Verſammlung der bie 
gehen. Da ließ er ſich öfter hintragen und weil er zu ſchwach war, 5 
viel zu reden, rief er ihnen nur immer die Worte zu: „Kindlein, 1 


liebet euch untereinander!“ N 


Aumerkung. Von der Wirkſamkeit der übrigen Apoſtel iſt nichts Znver⸗ 1 
läſſiges bekannt. 2 
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§. 192. Die Schriften des Neuen Teſtamentes. 


1. Die Apoſtel waren aber nicht allein bemüht, durch münd⸗ 
liche Verkündigung und Lehre Seelen zu gewinnen für das Reich 1 
Gottes aus allerlei Volk, ſondern getrieben und getragen vom 
heiligen Geiſte legten ſie auch die ihnen durch die Gnade Gottes iR 
und die Erleuchtung des heiligen Geiſtes zu Theil gewordene Er⸗ 
kenntniß des Heils in ſ chriftlichen Urkunden nieder, damit die 
Chriſtenheit aller Zeiten darin eine lebendige Quelle der veligiöfen 
Erkenntniß, einen unwandelbar feſten Grund des Glaubens, ein Licht 
‚und einen Wegweiſer des Lebens, einen ſichern Maaßſtab zur Schei⸗ = 
dung zwiſchen heilbringender Wahrheit und ſeelenverderblichem Irr⸗ 
thum hätte. Röm. 10, 17: „So kommt der Glaube aus der 0 
Predigt, das Predigen aber durch das Wort Gottes.“ 
— Wort Gottes iſt aber die heilige Schrift, obwohl ſie von Men⸗ AR 
hen verfaßt iſt, denn nicht ihre eigne, menſchliche Weisheit haben 
ſie darin niedergelegt, fonbern die Weisheit, die ihnen von Gott ge 
geben war. Gal. 1, 12.: „Ich thue euch aber kund, lie⸗ 
ben Brüder, daß dee Enangeltum, das von we 5 


eee W 
e %% — Fortſet u ug. N en 
igt iſt, nicht menſchlich iſt, denn ich habe es von keinem 
Menſchen empfangen noch gelernt, ſondern durch die 
Offenbarung Jeſu Chriſti“ — 1. Kor. 2, 12. 13.: „Wir 
aber haben nicht empfangen den Geiſt der Welt, ſondern 
den Geiſt aus Gott, daß wir wiſſen können, was uns 
von Gott gegeben iſt; welches wir auch reden, nicht mit 
Worten, welche menſchliche Weisheit lehren kann, fon- 

dern mit Worten, die der heilige Geiſt lehret.“ N 
2. Die vier Evangelien des Matthäus, Marcus, 
Lucas und Johannes beſchreiben das Leben Jeſu. Matthäus und 
Jaoohannes waren als Jünger Jeſu ſelbſt Augenzeugen von dem, was 
ſie berichten; die beiden andern erzählen, was ſie von Augenzeugen 
mit Fleiß erforſcht und erfahren haben (Luc. 1, 3.). Marcus, ein 
Neffe des Barnabas, war Schüler und Begleiter des Apoſtels Pe⸗ 
trus, — Lucas aber des Apoſtels Paulus. Matthäus ſchrieb fein 
Evangelium für Juden; ihm kommt es darauf an, zu zeigen, daß 
Jieſus der verheißene Meſſias je. Marcus ſchildert beſonders 
die Thaten Jeſu; Lucas, der ſein Evangelium einem vornehmen 
Römer Theophilus zueignete, hebt mit beſonderm Fleiß aus den Re⸗ 
den und Thaten Chriſti das hervor, worin ſich Seine ſuchende und 
vergebende Sünderliebe und die Berufung auch der Heiden zum Evan⸗ 
gelium ausſpricht. Johannes ſchrieb ſein Evangelium zuletzt, und 
ergänzte die drei frühern beſonders durch die Erzählung ſolcher Reden 
und Thaten Jeſu, in welchen Sich die göttliche Natur und Herrlich⸗ 
keit Chriſti als des eingebornen Sohnes vom Vater, voller Gnade 
und Wahrheit, ausprägte. — Die Fortſetzung zu den Evangelien 
bildet die Apoſtelgeſchichte, vom Evangeliſten Lucas abgefaßt. 
Die erſten 12 Kapitel ſchildern die Entſtehung und Schickſale der 
Muttergemeinde zu Jeruſalem, die übrigen aber die Miſſionsthätigkeit 
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5 des Apoſtels Paulus. 
W 19 Faortſetzung. | 
I. Wie Paulus unter allen Apoſteln am meiften durch münd- 


liche Predigt gewirkt hat, ſo haben wir ihm auch die meiſte ſchrift— 
liche Belehrung zu verdanken. Das neue Teſtament enthält 14 
Briefe, die er theils an ganze Gemeinden, theils an einzelne Män⸗ 
ner geſchrieben hat. — 1. Der Brief an die Römer iſt das rechte 
Hauptſtück des neuen Teſtamentes, in welchem er die Grund- und 
Hauptlehre des Chriſtenthums: die Rechtfertigung des Sünders vor 
GSott durch den Glauben an Jeſum Chriſtum — gründlich und aus- 
flührlich darlegt. — 2. und 3. Die beiden Briefe an die Ko⸗ 


U 
. 


ohne des Geſetzes Werk allein durch den Glauben, daß das Ge 


ewig gültige Erfüllung gefunden hat. 


| le Gemeinden gerichtet), ſtellt der Apoſtel mit der innigſten 
ie aber N auch mit De, a. 1 dis vollkor nene 


gumndlihen Befefeumgen übe das! ni tab) IE 
über das Weſen der chriſtlichen Liebe br, 18% U 
Auferſtehung des Fleiſches (1. Kor. 15.). — 4. Der Br 
die Galater. In die Gemeinden von Galatien waren Irrl 
eingedrungen, welche behaupteten, daß der Menſch nicht ſelig we 
könne, wenn er nicht das ee moſaiſche Ceremonialgeſetz halte. 
gegen zeigt nun Paulus in dieſem Briefe, daß der Menſch gerecht v 


aber nur ein Zuchtmeif ter auf Chriſtum geweſen ſei (S. 34. 3. E 
— 5., 6. und 7. Die Briefe an die Epheſer, Philippe 
und Colof ſer ſind ebenfalls verführeriſchen Irrlehrern entgegen 
geſetzt, und zeigen, daß in Chriſto die Fülle der Gottheit leibhafti 
wohne, und daß das Chriſtenthum die wahre göttliche und ſel 

machende „Weisheit darbiete. — 8. und 9. Die beiden Brü 
an die Theſſalonicher räumen beſonders die Irrthümer hinw 
welche in dieſer Gemeinde über die Wiederkunft des HErrn entſtt 
den waren. — 10. und 11. Die beiden Briefe an den Tim 
theus (§. 184, 1.), dem der Apoſtel die Pflege der kleinaſtatiſche 
Gemeinden übertragen hatte, geben eine Anweiſung zur rechten Füh 
rung des Hirtenamtes über die anvertrauten Gemeinden. Deſſelben 
Inhalts iſt 12. Der Brief an den Titus, einem andern Gehül⸗ 
fen des Apoſtels, den er auf der Inſel Kreta zurückgelaſſen ha 
13. Der Brief an den Philemon in Coloſſä enthält eine kur 
warme Fürſprache für einen Sklaven, Namens Oneſimus, wel 
dem Philemon entlaufen und in Rom durch den Apoſtel bekehrt wor⸗ 
den war, und den derſelbe jetzt ſeinem Herrn zurückſandte. 


ausgaben erſt hinter den Briefen Johannes ſteht) iſt an Judenchriſt 
geſchrieben, die in Gefahr ſtanden, in das alte Judeuthum 1 u 
fallen. Er zeigt die Erhabenheit Chriſti, des Sohnes Gottes, 
den Mittler des alten Bundes und die bloß vorbildliche Bedeutun 
des altteſtamentlichen Gottesdienſtes, welcher durch Chriſtum, den ewi 
gen Hohenprieſter, nach der Weiſe Melchiſedek's (§. 9. 2. N ie 


2. Unter den übrigen Apoſteln haben nur Petrus, Juha 5 
nes, Jakobus und Judes uns Schriften hinterlaſſen. Vom Apo ſtel 
Petrus haben wir zwei Briefe, welche er von Babylon aus an die 
durch Pauli Gefangenſchaft verwaiſten Chriſten in Kleinaſien ſchrieb 
und als Judenapoſtel die von dem Heidenapoſtel ihnen verkündigt 
Lehre beſtätigte und ſie zur Standhaftigkeit ermahnte. Im zweiten 
Briefe K. 3. lehrt er die einſtige Verklärung des Himmels und d 
Erde durch Feuer bei der Zukunft Chriſti (S. 198. 4.). Johann 
ſchrieb drei Briefe. Im erſten Briefe (wahrſcheinlich an die k 


ind kurze. Schrei: 


n Iſrael's geſchrieben. Er ſtraft den todten Glauben, der ohne 
früchte der Heiligung bleibt. — Der Brief Jud warnt vor läſter⸗ 
ſüchtigen und üppigen Verführeru. — Den Schluß des neuen Teſta⸗ 
ments bildet die Offenbarung Johannis, ein prophetiſches Buch, 
welches Geſichte über die zukünftige Entwicklung und Vollendung des 
Reiches Gottes auf Erden enthält, die Johannes während feiner Ver⸗ 


nung auf Patmos, im Geiſte entzückt, ſchaute. 


S. 194. Das Gericht über das Bundesvolk. 


Das Gericht, das der HErr über Jeruſalem verkündet hatte 
146. 2.), und der Fluch, den die Juden auf ſich und ihre Kin⸗ 
herabgerufen hatten (§. 159. 2.), brach endlich unaufhaltſam 
ber ſie herein. Der Landpfleger Geſſius Florus überbot feine 
Vorgänger an Gewaltthat und Bedrückung. So brach denn endlich 

J. 66. eine allgemeine Empörung der Juden gegen die Römer 
aus. Der Statthalter von Syrien, Ceſtius Gallus, erſchien mit 
einem wohlgerüſteten Heere vor Jeruſalem, um die Empörung zu 

dämpfen; er wurde aber gänzlich geſchlagen und zu ſchimpflicher Flucht 


2 von Jeruſalem beginnen, als er zum Kaiſer erwählt wurde und nach 
Nom eilen mußte. Sein Sohn Titus ſetzte fein Werk fort. Als 
er Jeruſalem umzingelte, war gerade Oſtern und eine ungeheure 
Menge von Menſchen waren in der Stadt verſammelt. Vergeblich 
ermahnte Titus mit Freundlichkeit und Milde zur Unterwerfung, aber 
er erndtete nur Hohn für ſeine Milde. Da gedachte er ſie durch 
Härte und grauſame Behandlung nachgiebiger zu machen. Er ließ 
iehrere Tauſend gefangene Juden kreuzigen, jo daß ein Wald von 
kreuzen die Stadt umgab, bis es an Raum und an Holz für die 
reuze gebrach. Drinnen in der Stadt wüthete der fürchterlichſte 
Hunger. Speiſe war um keinen Preis zu haben. Um ein Stück 
Brot mordete der Freund den Freund; man verſchlang Heu und 
Unrath, nagte am Leder der Schilde, und eine vornehme Jüdin 
ſchlachtete im Wahnſinn des Hungers ihr eigenes Kind, um es zu 
verzehren. Viele Tauſende ſtarben des Hungertodes. Andre ſtürzten 
) verzweifelnd von den Mauern herab. Dazu waren die Rädels— 


HIERHER PETER m EN ET TR RR EEE ale a NER EN TE RL IF 25 N neren Er an 
Pr Er N BR 1 955 N l ae f W RER 1 Wa LEN N hi 1255 N er 
256 6. 195. Die chriſtliche Kirche 5 
585i. 195. Die chriſtliche Kirche. | 
* N 1 N e Wend 


DE — 
— ——— — 


führer der Empörung unter ſich uneinig, bekämpften und me 
ſich gegenſeitig. Wer es wagte, von Uebergabe zu reden, wurde ſo⸗ 
fort getödtet. 600,000 Todte wurden über die Stadtmauer geworfen 


1 


und füllten die Gräben. Titus ſchloß die Stadt immer enger ein, 
erſtürmte endlich die äußern Mauern und zerſtörte die Unterſtadt. 
Die eine Parthei der Juden verſchanzte ſich nun im Tempel, die 
andre auf der Burg David's. Titus wünſchte ſehnlichſt, den Tem- 
pel zu erhalten, aber trotz der ſtrengſten Befehle, ihn zu ſchonen, 
warf doch ein durch den heftigſten Widerſtand erbitterter Soldat beim 
Sturme eine brennende Fackel hinein, und vergeblich befahl, bat, 
drohte Titus, man ſolle löſchen. So ging das herrliche Gebäude 
unter dem Geheul der Juden in Feuer auf. Die unüberwindliche 
Oberſtadt wurde erſt nach einigen Wochen eingenommen, als den 
Hunger die Beſatzung hinaustrieb. Jeruſalem ward dem Boden 
gleichgemacht und nach des HErrn Wort blieb nicht ein Stein 
auf dem andern. Anderthalb Millionen Juden waren in dieſm 
Kriege umgekommen, gegen 100,000 Gefangene wurden als Skla- 
ven verkauft, oder mußten zur Beluſtigung der Römer mit wilden 
Thieren kämpfen und elend umkommen. Titus hielt in Rom einen 
glänzenden Triumphzug, bei welchem der Schaubrottiſch, ein goldnen 
. ein Geſetzbuch vor ihm her zur Schau getragen wurden, 
70 n. Chr. N | 


§. 195. Die chriſtliche Kirche. Bu > 


1. Durch Seinen Verſöhnungstod hat Chriſtus ein ewig 
gültiges und unendlich zureichendes Verdienſt erworben, durch welches 
die Sünden aller Menſchen getilgt werden können; durch Seine Auf 
erſtehung hat Er Leben und unvergängliches Weſen an's Licht ge 
bracht, daß Alle, die es in ſich aufnehmen, Kräfte zu einem neuen, 
heiligen Leben haben. Es fehlte nun noch, daß das durch Chriſtum 5 
bereitete Heil auch allen Menſchen mitgetheilt und angeeignet würde. 
Dazu hatte Chriſtus ſchon vor Seinem Weggange von der Erde die 
Sacramente eingeſetzt; die Taufe, damit wir durch dieſelbe in N 
Lebensgemeinſchaft eingepflanzt würden, und das Abendmahl, das 
mit wir durch daſſelbe fortwährend Nahrung und Wachsthum in 
dieſer Lebensgemeinſchaft empfingen. Nachdem nun Chriſtus durch g 
Seine Himmelfahrt zur Herrlichkeit des Vaters zurückgekehrt war, goß 
Er Seinen Geiſt aus, zuvörderſt in außerordentlicher und unmit- 
telbarer Weiſe über Seine Apoſtel, damit ſie dadurch befähigt würden, 
das Wort Gottes als Grund und Quelle aller Heilserkenntniß 
darzuſtellen und die Kirche als die Bewahrerin und Spenderin des 
Heils für alle ihre Glieder zu gründen. Die Kirche iſt der Leib 
Chriſti und die Werkſtätte des heiligen Geiſtes, in welcher Derſelbe 
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fortwährend durch alle Jahrhunderte bis zur Vollendung hin ver 
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ungen 1 en der letzten Vollendung. 257 
(Wort Gottes, Taufe und Abendmahl) 


ft der Gnadenmittel (Wi 

Menſchen das Heil aneignet und mittheilt, und das iſt die 
dentliche Wirkſamkeit des heiligen Geiſtes. 

2. Mit ſolchen Mitteln und Kräften ausgerüſtet, beſeelt vom 
heiligen Geiſte, beſchützt und regiert von ihrem Haupte Chriſto, der 
zur Rechten Gottes ſitzt, und doch bei den Seinen iſt alle Tage bis 
aan der Welt Ende, ſoll nun die Kirche ihrer Vollendung entgegen— 
gehen. Wie der Sauerteig allmählig den ganzen Teig durchſäuert, ſo 
ſoll das Heil in der Kirche allmählig die ganze Welt durchdringen; 
wie das Senfkorn, anfangs klein und unſcheinbar, zu einem mächtigen 
Baume heranwächſt, unter deſſen Zweigen die Vögel des Himmels 
wohnen, ſo ſoll die Kirche, immerdar wachſend, alle Völker und 
Zungen in ſich aufnehmen und einſt die ganze Erde umſpannen. 
Sie iſt unterdeß noch die ſtreitende Kirche, weil fie zu kämpfen 
hat mit Fleiſch und Blut jedes Einzelnen in ihr, mit Haß und 
Verfolgung der Welt außer ihr. Weil aber der Geiſt Gottes in 
ihr waltet und über ihr der allmächtige Schutz ihres Hauptes, jo 
dienen ihre Leiden ihr nur zur Läuterung, ihre Siege aber zur Be⸗ 
feſtigung und Ausdehnung, und aus der ſtreitenden Kirche wird einſt 
die triumphirende Kirche hervorgehen. 


. Dritter Abſchnitt. 
Die ſchließliche Vollendung des Heils. 


* 85 5. 196. Bedingungen und Vorboten der letzten 
Bi Vollendung. 


5 Von dem Tage und der Stunde weiß Niemand, auch die Engel 
nicht im Himmel (Marc. 13, 32.); es gebühret uns auch nicht, zu 
wiſſen Zeit oder Stunde, welche der Vater Seiner Macht vor- 
behalten hat (Apgeſch. 1, 7.); aber wohl iſt es Chriſtenpflicht, die 
Zeichen der Zeit zu beurtheilen (Marc. 16, 3.). „An dem Feigen⸗ 
baum lernet ein Gleich niß (ſpricht der HErr Matth. 24, 32.). 
Wenn ſein Zweig jetzt ſaftig wird und Blätter gewinnt, ſo wiſſet 
ihr, daß der Sommer nahe iſt. Alſo auch wenn ihr dies Alles 
ſehet, jo wiſſet, daß es nahe vor der Thür iſt.“ Es wird gepre- 
diget werden das Evangelium vom Reich in der ganzen 
Welt zu einem Zeugniß über alle Völker und dann wird das Ende 
kommen (Matth. 24, 14.). „Ich will euch nicht verhalten, lieben 
Brüder, (ſchreibt der Apoſtel Paulus) dieſes Geheimniß: Blindheit 
. 1 N 17 
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iſt Zfracl ei h Theils widerſehen ſo ange, bis die Fül 

Heiden eingegangen ſei und alſo das ganze Iſrael 
werde.“ Es werden ſich aber dann auch viele falſche Prop 
erheben und falſche Chriſti aufſtehen und werden Viele werde 
daß verführet werden in den Irrthum, wo es möglich wäre, auch d 
Auserwählten. Und dieweil die Ungerechtigkeit wird überhand ne 
men, wird die Liebe in Vielen erkalten. Es wird ſich empören e 
Volk über das andre und ein Königreich über das andre, und wer— 
den ſein Peſtilenz und theure Zeit und Erdbeben hin und wieder, 
und es wird alsdann eine Trübſal ſein, als nicht geweſen iſt von 
Anfang der Welt bis 1 a wo dieſe Tage nicht würden ver⸗ 


werden die Tage verkürzet Bale aber nach der Trübſal derſelben 5 
Zeit wird kommen des Menſchen Sohn in den Wolken des See N 
mit großer Kraft und Herrlichkeit (Matth. 24.). 


§. 197. Die Wiederkunft Chriſti. 


| Der Tag des HErrn wird kommen wie ein Dieb in der | 
Nacht, denn wenn fie werden ſagen: Es ift Friede, es hat keine 
Gefahr, ſo wird ſie das Verderben ſchnell überfallen und werden 1 
nicht entfliehen (1 Theſſ. 5, 3.). Gleich wie der Blitz aufgehet vom 
Aufgang und ſcheinet bis zum Niedergang, alſo wird auch ſein die 
Zukunft des Menſchenſohnes (Matth. 24, 27.). Auf Erden wird 
den Leuten bange ſein und werden zagen über dem Brauſen des 
Meeres und ſeinem Wogen und die 19 80075 werden n in 


chriſtliche Gemeinde) werden Mn e 1 0 Wehe den 5 
Jeſu! (Offb. 22, 17. 20.). Dann wird Sonne und Mond den 
Schein verlieren und die Sterne werden vom Himmel fallen und 
alsdann wird erſcheinen das Zeichen des Menfchenfohnes im Him⸗ 1 
mel und werden heulen alle Geſchlechter auf Erden und werden je er 
hen kommen des Menſchen Sohn auf den Wolken des Himmels mit u 
großer Kraft und Herrlichkeit. Und Er wird ſenden Seine Engel mit 1 
hellen Poſaunen und ſie werden ſammeln Seine Auserwählten von 11 
den vier Winden, von einem Ende des Himmels bis zum andern Bi 
(Matth. 24, 29—3 1.). Er Selbſt, der HErr, wird mit einem Feld- 
geſchrei und Stimme des Erzengels und mit der Poſaune Gottes Be. 
herniederkommen vom Himmel und bie Todten in Chriſto werden 
auferſtehen zuerſt; darnach wir, die wir leben und überbleiben, wer⸗ 
den zugleich mit denſelbigen hingerü ückt werden in den Wolken, dem 0 
SeErrn entgegen in der Luft, und werden alſo bei dem HErrn fein 
allezeit (1 Theſſ. 4, 16. 17.). Es wird des Ern A um A 


12 77 


ein Dieb in Nacht, an welchem die eme W wer⸗ 
n mit großem Krachen, die Elemente aber werden vor Hitze zer— 
zmelzen und die Erde und die Werke, die darinnen find, werden ver⸗ 
ennen (2. Petr. 3, 10.). „Es fiel (fo ſchaute Johannes im 
5 Geſicht) Feuer von Gott aus dem Himmel und verzehrte die Em— 
pörer. Und ich ſahe einen großen weißen Thron und Den, der dar— 
auf ſaß, vor welches Angeſicht floh die Erde und der Himmel und 
ihnen ward keine Stätte erfunden, und der auf dem Throne ſaß, 
ſprach: „Siehe, Ich mache Alles neu!“ (Offenb. 20. 21.) 


198. Die Auferſtehung der Todten. Die Ver⸗ 
klärung der Lebenden, und die Erneuerung des Himmels 
SER und der Erde. 


5 1. „Der Tod ift der Sünde Sold, in die Gabe Gottes ift 
das ewige Leben in Chriſto Jeſu, unſerm Herrn“ (Röm. 6, 23.). 
„Chriſtus iſt auferſtanden von den Todten und der Erſtling gewor⸗ 
den unter Denen, die da ſchlafen, ſintemal durch einen Menſchen 
der Tod und durch einen Menſchen die Auferſtehung der Todten 
kommt“ (1. Kor. 15, 20. 21.). „Unſer Wandel iſt im Himmel, 
von dannen wir auch warten des Heilandes Jeſu Chriſti, des HErrn, 
welcher unſern nichtigen Leib verklären wird, daß er ähnlich werde 
Seinem verklärten Leibe“ (Phil. 3, 20. 21.). „Möchte aber Jemand 
jagen: Wie werden die Todten Gferſtehn und mit welcherlei Leibe 
werden ſie kommen? Du Narr, das du ſäeſt, wird nicht lebendig, 
Nees ſterbe denn. Und das du ſäeſt, iſt ja nicht der Leib, der werden 
ſoll, ſondern ein bloßes Korn, nämlich Waizen oder der andern eins. 
1 Alſo auch die Auferſtehung der Todten. Es wird geſäet verweslich 
und wird auferſtehen unverweslich; es wird geſäet in Unehre und 
wird auferſtehen in Herrlichkeit; es wird geſäet in Schwachheit und 
wird auferſtehen in Kraft; es wird geſäet ein natürlicher Leib und 
wird auferſtehen ein geiſtlicher Leib. Hat man einen natürlichen Leib, 
ſeo hat man auch einen geiſtlichen Leib. Aber der geiſtliche Leib ift 
nicht der erfte, ſondern der natürliche, darnach der geiftlihe. Der 
eererſte Menſch iſt von der Erde und irdiſch, der andre Menſch (Chri— 
ſtus) iſt der HErr vom Himmel. Welcherlei der Irdiſche iſt, ſolcher⸗ 
lei ſind auch die Irdiſchen, und welcherlei der Himmliſche iſt, ſolcher⸗ 
lei ſind auch die Himmliſchen. Und wie wir getragen haben das 
Bild des Irdiſchen, alſo werden wir auch tragen das Bild des Himm⸗ 
chen (1. Kor. 18) 
3 „Es kommt die Stunde, in welcher Alle, die in den Grä- 
4 bein 5 werden die Stimme des Menſchenſohnes hören und wer⸗ 
3 a“ rg die da Gutes gethan haben, . e 


des Lebens, die aber Uebles gethan haben, zur Au 

des Gerichtes“ (Joh. 5, 28. 29.), — „da ihr Wurm nicht 
und ihr Feuer nicht verliſcht“ (Marc. 9, 44.). — „Fleiſch u 
Blut können das Reich Gottes nicht erben, auch wird das Verwe 
liche nicht erben das Unverwesliche. Siehe, ich ſage euch (ſpricht 
Paulus) ein Geheimniß: Wir werden nicht Alle entſchlafen, wir 
werden aber Alle verwandelt werden. Und daſſelbige plötzlich 
zur Zeit der letzten Poſaune. Denn es wird die Poſaune erſchallen 
und die Todten werden auferſtehen unverweslich und wir (dann noch 
Lebenden) werden verwandelt werden. 


In der Zukunft des HErrn werden die Himmel vom Feuer zergehen 
und die Elemente vor Hitze zerſchmelzen. „Wir warten aber eines neuen 


Himmels und einer neuen Erde nach Seiner Verheißung, in welchen 
Gerechtigkeit wohnet“ (2. Petr. 3, 12. 13.). „Und ich (ſagt Johannes) 
ſah (im Geſicht) einen neuen Himmel und eine neue Erde, denn der 
erſte Himmel und die erſte Erde verging“ (Offb. 21, 1.). e 


§. 199. Das jüngſte Gericht. Be 


| „Der Vater hat dem Sohne alles Gericht gegeben, auf da 
ſie Alle den Sohn ehren, wie fie den Vater ehren“ (Joh. 5, 22... 
„Wir müſſen Alle offenbar werden vor dem Richterſtuhl Chriſti, auf 
daß ein Jeglicher empfange, je nachdem er gehandelt hat bei Leibes 
Leben, es ſei gut oder böſe“ (2. Kor. 5, 10.). Chriſtus Selbſt ſchil⸗ 
dert das jüngſte Gericht in Gleichnißform (Matth. 25, 31. ff.): 


7 


4 
15 


# 


= Fr 


** 
5 


5 


—— 


„Wenn aber des Menſchen Sohn kommen wird in Seiner Herrlich⸗ 
keit, und alle heiligen Engel mit Ihm, dann wird Er ſitzen auf dem 
Stuhl Seiner Herrlichkeit; und werden vor Ihm alle Völker voſam⸗ 
melt werden. Und Er wird ſie von einander ſcheiden, gleich 
als ein Hirte die Schafe von den Böcken ſcheidet. Und wird die 
Schafe zu Seiner Rechten ſtellen, und die Böcke zur Linken. Da 
wird denn der König ſagen zu denen zu Seiner Rechten: Kommt 
her, ihr Geſegneten Meines Vaters, ererbet das Reich, 
das euch bereitet iſt von Anbeginn der Welt. Denn Ich 
bin hungrig geweſen, und ihr habt Mich geſpeiſet. Ich bin durf 
geweſen, und ihr habt Mich getränket. Ich bin ein Gaſt geweſen 


E 


3 


hr habt Mich beherberget. Ich bin achte 5 18 9 hs 1 25 5 
ich bekleidet. Ich krank geweſen, und ihr ſeid zu Mir gekom⸗ 
nen. Dann werden Ihm die Gerechten antworten, und ſagen: HErr, 

wann haben wir Dich hungrig geſehen, und haben Dich geſpeiſet? 

Oder durſtig, und haben Dich getränket? Wann haben wir Dich als 

einen Gaſt geſehen, und beherberget? Oder nacket, und haben Dich 

bekleidet? Wann haben wir Dich krank, oder gefangen geſehen, und 
ſind zu Dir gekommen? Und der König wird antworten, und ſagen 
zu ihnen: Wahrlich, Ich ſage euch: Was ihr gethan habt Einem 
aner dieſen Meinen geringſten Brüdern, das habt ihr 

Mir gethan. Dann wird Er auch ſagen zu denen zur Linken: 

5 Geher hin von Mir, ihr Verfluchten, in das ewige Feuer, 

das bereitet iſt dem Teufel und ſeinen Engeln. Ich bin 

. hungrig geweſen, und ihr habt Mich nicht geſpeiſet. Ich bin durſtig 

1 geweſen, und ihr habt Mich nicht getränket. Ich bin ein Gaſt ge⸗ 

A weſen, und ihr habt Mich nicht beherberget. Ich bin nacket geweſen, 

und ihr habt Mich nicht bekleidet. Ich bin krank und gefangen ge⸗ 

. weſen, und ihr habt Mich nicht beſuchet. Da werden ſie zu Ihm 
ſagen: HErr, wann haben wir Dich geſehen hungrig, oder durſtig, 

oder einen Gaſt, oder nacket, oder krank oder gefangen und haben Dir 

nicht gedienet? Dann wird Er antworten: Wahrlich, Ich ſage euch, 
was ihr nicht gethan habt Einem unter dieſen Geringſten, das habt 
ihr Mir auch nicht gethan. Und ſie werden in die ewige Pein 
gehen, aber die Gerechten in das ewige Leben.“ — Johannes ſchaute | 

m Geſichte das jüngfte Gericht und beſchreibt es alſo: „Ich fah einen 

großen weißen Thron und Den, der darauf ſaß, vor welches Angeſicht 

10 die Erde und der Himmel. Und ich ſah die Todten klein und 

ect und Bücher wurden aufgethan. Und die Todten wurden ge⸗ 
richtet, nach der Schrift in den Büchern, nach ihren Werken. Und 
e Jemand nicht ward erfunden in dem Buch des Lebens, der ward 
. geworfen in den feurigen Pfuhl.“ (Offenb. 20.) 


4 SF. 200. Das ewige Leben und der ewige Tod. 


1. Das ewige Leben beſteht in der ewigen, vollkommnen Ge⸗ 
5 15 ſeinſchaft mit Gott durch Chriſtum im heiligen Geiſte. „Das kein 
Aruge geſehen hat und kein Ohr gehört hat und in keines Menſchen 
Herz gekommen iſt, das hat Gott bereitet Denen, die Ihn lieben“ 

Kor. 2, 9.). „Hier wandeln wir im Glauben, dort im Schauen“ 
Kor 5, 7.). „Die Liebe hört nimmer auf, io doch die Weiſſagungen 
aufhören werden, und die Sprachen aufhören werden und das Erkenntniß 


iſt Stückwerk. Wenn aber kommen wird das Vollkommne, ſo wird das 
Stückwerk aufhören. Wir ſehen jetzt durch einen Spiegel in einem 
1 i Daun aber von MANN zu Angeſicht! Jetzt er⸗ 


aufhören wird. Denn unſer Wiſſen iſt Stückwerk und unſer Weiſſagen SE 


Slant bin“ ‚ia 125 13, sn „ Wir An; jetzt Gottes Kinder 
iſt noch nicht erſchienen, was wir fein werden; wir wiſſen aber, v 
es erſcheinen wird, daß wir Ihm gleich ſein „ denn w 1 
werden Ihn ſehen, wie Er iſt“ („„ 8. 2. „Sind w 0 
| denn Kinder, ſo ſind wir auch Erben, nämlich es Erben um 


und allergrößeften Berheifungen geſch enkt ſind, daß wir durch Dr 
theilhaftig werden der göttlichen Natur“ (2. Petr. 1 
wie Chriſtus in feinem hohenprieſterlichen Gebete ($. 153, 3.) für Be R 
bat: „Auf daß fie Alle Eins ſeien, gleich wie Du, Vater, in Mir, 
und Ich in Dir, daß auch ſie in Uns Eins Teien. 15 152 


die Du Mir 1 85 en haſt, daß ſe Meine Otte c die 01 
Mir gegeben haft“ (Joh. 17, 21—24.). Johannes der Seher ſchaut 
dieſen Zuſtand der Vollendung im Geſicht: „Ich ſah einen neuen 
Himmel und eine neue Erde, und ich ſahe die heilige Stadt, das 
neue Jeruſalem, von Gott aus dem Himmel herabfahren, zubereitet als 
eine geſchmückte Braut ihrem Manne, und hörte eine große Stimme 
von dem Stuhl, die ſprach: Siehe da, die Hütte Gottes bei den 
Menſchen und Er wird bei ihnen wohnen und ſie werden Sein 
Volk ſein, und Er Selbſt, Gott mit ihnen, (Immanuel §. 81. 1) wird 10 
ihr Gott ſein. Und Gott wird abwiſchen alle Thränen von ihren Augen N 
und der Tod wird nicht mehr fein, noch Leid, noch Geſchrei, noch Schmerden 
wird mehr ſein. Und ich ſahe keinen Tempel darinnen, denn der HErr, 
der allmächtige Gott iſt ihr Tempel und das Lamm, und die Stadt 0 
1 keiner Sonne, noch des Mondes, daß ſie ihr ſcheinen, Me. 1 
die Herrlichkeit Gottes erleuchtet ſie und ihre Leuchte iſt das Lamm. a. 
(Offb. 21.) Und Gott wird fein „Alles in Allem“ (1. Kor. 15, 28.) 
2. Der ewige Tod beſteht in der ewigen Verſtoßung aus aller 
Gemeinſchaft und Seligkeit Gottes. — Der Verdammten Aufenthal 
wird geſchildert als ein „ewiges Feuer, da ihr Wurm nicht ſtirbt un 
ihr Feuer nicht verliſcht“ (Marc. 6, 44. 45.), — als die „äußerſte 
Finſterniß, da ſein wird Heulen und Zähneklappen“ (Matth. 8, 12.) 
als eine „dunkle Finſterniß in Ewigkeit“ (2. Petr. 2, 17.). Da wer: 
den ſie „Pein leiden, das ewige Verderben vom Angeſicht des HErrn 
und von Seiner heiligen Macht“ (2. Theſſ. 1, 9.); — und Johannes 
ſchaute im Geſicht „einen feurigen Pfuhl, wo ſie gequälet werden Tag 
und Nacht“ (Offb. 20, 10.) und ſahe „den Rauch ihrer un 1 
ſteigen von Ewigkeit zu Ewigkeit“ (Offb. 14, 11.). 


Druck von Carl Jahncke in Berlin, Kloſterſtraße 6 1 
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13 the We enen und können fo Be den ganzen Buchhandel des 
In⸗ Bas Auslandes bezogen werden: N 


2 „Schulſchrifren. 


53 ©. 1 6 Sgr. | 


— — „Schulandachten. Geſänge und Gebete für Seite Volksſchulen. 
Kl. 4. 224 S. broſch. Schreibpapier. Thlr. 10 Sgr. 


Erüger, Dr. F. E. Johannes, Chriſtenlehre in Lebens bilderg aus 
alter und neuer Zeit, beſonders aus der Miſſionsgeſchichte, nach der 
Anordnung des kleinen Katechismus Dr. M. Luthers für Geiſtliche und 
Laien, Lehrende und Lernende, Hausväter und Hausgenoſſen dargeſtellt. 8. 
15˙%½ Bog. geh. 17 Sgr. 
— , Evangelien⸗Büchlein für evangel. Lehrer. Schriftgemäße Ausle⸗ 
gung d. h. Sonntags⸗Evang. 3. Aufl. gr. 8. 14], Bog. 1855. br. 20 Sgr. 
ournier, A., Der Heidelberger Katechismus. Neuer Abdruck mit 
Bibelſprüchen, zum Gebrauch beim Confirmanden⸗Unterricht. 3. Aufl. 8. 5 S. 
zoßner, J., Luthers Katechismus mit bibliſchen Erklärun⸗ 
gen. 8. b 5 Sgr. 
Ideler, Pfr. zu Köritz. Die Lehrſtücke der evangeliſch⸗unirten 
Kirche im Zuſammenhange, ein e für den Eee 


Unterricht. 8. geh. 7), Sgr. 
- —, Die Erklärung der chriſtlichen Lehrſtücke für Confir⸗ 
manden. 12. geh. 3 Sar. 


kennecke, Ch. H., Der bibliſche Katechismusſchüler. 8. geb. 10 S. 
chulze, O., Ausführlichere een der achtzig Kirchen: 
5 lieder der drei preußiſchen Regulative vom 1., 2. und 3. Detbr. 1854 
Rin ihren Originaltexten, enth. die Angabe der Zeit und Veranlaſſung, da 
ſie gedichtet wurden, ſo wie deren bibl. Grundlage und innern Zuſammen⸗ 
hang, nebſt kurzen Lebensabriſſen der Verfaſſer. 2. Aufl. gr. 8. 19 Bog. 24 Sgr. 
heel, F. W., Leſebuch für RTL IND: Schulen zuſammengeſtellt u. 
herausgegeben 40. Stereotyp⸗Aufl. gr. 8 Sgr. In Parthien billiger. 
c „Hand ⸗Fibel für den Be und Schreib- Unterricht. 
169. Stereot. Aufl. (Zunächſt als Einführung in das „Leſebuch für einklaſſige 
Schulen“). Im Buchhandel einzeln 2 Sgr. In Parthien bedeutend billiger! 
— — br. Martin Luthers kleiner Katechismus und Spruch⸗ 
1 buch u demſelben für Lehrer und Schüler. 10. Aufl. geh. 5 Sgr. 
- and- Tafeln zur Hand⸗Fibel für den Leſe⸗ u. Schreib⸗ 
va terricht mit anſchaulichen Bildern. 5. Aufl. 17 Bog. 20 Sgr. 
Völkerling, J. C. F., Schulandachten für die gewöhnlichen 
und feierlichen Schultage. 8. br. 7 Sgr. 
Wangemaun, Dr., Das Lutherbüchlein. Eine kurze Geſchichte der 
Reformation und ihrer Segnungen. Zu Nutz und Frommen für Jung 
Aund Alt, nach Mattheſius, Jonas und andern alten und neuen Schrift 
| ſtellern kurz zuſammengeſtellt. 15. Aufl. Ausg. 16. br. 4 Sgr. Ausgabe 
mit Bildern br. 8 Sgr., cart. 10 Sgr. 
— —, Schulordnung nebſt Einrichtungs- und Lehrplan für 
die preußiſche Volksſchule. Auf Grund älterer und neuerer Ver⸗ 
ordnungen der Königl. Behörden und der drei preußiſchen Regulative. 
Erſte Abtheilung, welche die Schulordnung und die äußerlichen Einrich⸗ 
en 1 gr. 8. 10 Bogen. 12 Sgr. 


2 


Mangemann, Dr., Zweite A bthei eilung: | 
der drei preußiſchen Negulative nebſt volfändigem 


gr. 8. geh. Thlr. 
— —, Der Prediger Salomonis nach Juhalt und Zuſammenha 
praktiſch ausgelegt. 8. 210 S. broſch. | 16 Sg 


Theologie. 


Dresſel, K. W. A., Die e des heil. 0 0 h 
der gelehrten Auslegung des Prof. Dr. E. W. Hengſtenberg. Für's 
Volk bearbeitet. gr. 8. geh. 1 ir. 

Eheſtandsbibel, oder: Die Weihe der Ehe durch das Wort 
Gottes. Eine Mitgabe für Brautleute aus allerlei Volk. Mit 3 Bildern. 
gr. 8. geh. ord. Papier 20 Sgr., feines Papier 25 Sgr. Bi 

Fournier, A., Conſiſtorialrath und Prediger an der franzöſiſchen Gemelt 0 
Predigten über die chriſtl. Glaubenslehre. gr. 8. geh. 22½ . 

Hahn, Dr. Hr. Aug., Commentar über das Buch Hiob. Imp. 
8. geh. 1 Thlr. 10 Sar. 

Kempis, Thomas a, Vier Bücher von der Nachfolge Gen 5 
Chriſti. Aus dem Lateiniſchen von Joh. Arndt. Nebſt einem Bericht 0 
über das Leben und die Schriften, ſowie dem Bildniſſe des Thomas a 
Kempis. 16. 15 Bogen geh. 4 Sgr. 4 

Kurtz, Joh. Heinr. Dr. theol., Bibel und Aſtronomie, nebſt Er 0 
gaben verwandten Inhalts. Eine Darſtellung der bibliſchen a: und 
ihrer Beziehungen zu den Naturwiſſenſchaften. 5. Aufl. broſch. 2 Sole) h 

— —, Die Einheit der Genesis. Ein Beitrag zur Kritik On Exe- 
gese der Genesis. 8. 18 Bog. 1 Thlr. 10 Sgr. 5 

— —, Geschichte des alten Bundes. Erster Band. Dritte ver- 
besserte und zum Theil umgearbeitete Auflage. Lex. 8. 356 8. . 9 

„2 Th 
—, Zweiter Band. Zweite Aufl. Lex. 8. 563 S. 3 Thlr. 10 Sgr. 9 

— —, Die Ehen der Söhne Gottes mit den Töchtern der 0 f 
Menschen. Eine theologische Untersuchung zur exegetischen, histo- "a 
rischen, dogmatischen und praktischen Würdigung des biblischen Be- RN 
richtes Gen. 6, 1—4. (Zugleich ein Nachtrag zu des Verf. Geschichte 
des alten Binden.) Len 8. 1008. 18 Er 

Reuter, Prof. Dr. theol. Herm., Abhandlungen zur systematischen 
Theologie. I. Zur Conttoverse über Karche ß Ueber 
Natur und Aufgabe des dogmatischen Beweises. 8. br. 8 

1 Thlr. 10 Sar. 

Rieger, M. G. C, kleinere Herz⸗ und Haus⸗Poſtille. Predigten 
zur Fortpflanzung des wahren Chriſtenthums im Glauben und Leben über alle “ 
Sonn⸗, Feſt⸗ und Feiertags⸗Evangelien. Wörtlicher Abdruck neu an's Licht 1 
geſtellt mit einer Vorrede von Carl Büchſel. Roy. 8. geh. 1 Thlr. 15 Sgr. 5 

Strauß, Hofprediger Dr. Fr., Sammlung gedruckter Predigten, x 
gehalten in dem Zeitraume von 1822 bis 1845. Sauber geheftet zu dem 
billigen Preiſe von 1˙ Thlr. N 

. aus dem Nachlaß des jungen Theologen Peter 0 0 

Löſer. Mit einem Vorwort von Prof. Dr. A. Tholuck, herausgegeben 
und geordnet von v. d. Oſten⸗Sacken und Herm. Odenwald. 2. Aufl. 12. 
2 Bde. broſch. 1 e 27 Sgr. 
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